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T5ircli-IIirB<'hfeld, Die Sage vom Gnial, 1877 im 1 Xutt, Smdies on the Legend of the 
ho]\ Grail, 1888, haben ihren Bfiehern IIIkt ilie Ciralsagt unirang^reiche Auszüge aus den 
litterarischeu Quellen einverleibt, ein Vcrtubren, du» bei dem grossen Umfang und verwandten 
Inhalt 'bewnders der firwosOsischen Gtediehte und Romane gewiaa berechtigt ist. Ich nnter- 
hlWe es, eiimiiil weil es die u-fiiaiiuten Gelehrten schon gethMI haben, zum Tl. Ii iiber audl, 
weil Holche InhaltsaiifrJi'ien dt ii 8ehein erwecken, als könnten sie die Urigiuale ersetzen 
withrend sie der Natur der v^aehe nach immer durch die ÄuH'iiHsungeu und Absichten des 
Verfafleerä beeinfhiBst werden. Wae ihm unwichtig erscheint, (ibergeht er natOrlich; es kann 
aber, von ciiu ni audt ru Standpunkt angesehen, sehr wichtig sein. Das wird wohl jedem auf- 
getlillen sein, der sich mit den Grnlroinanen be.Melniftit.'-t und dalxi die in l>(MitRchhind wohl 
am meisten verbreiteten Aufzüge Hircli-IIirschl'cld's bcmit/t hat. Ich werde dafür einzelne 
fbr die Untensuohuug bedeutsame Stellen nach dem Original oder in getreuer Uebeteetzuug 
mhäieilen. Ln enten Fall halte ich mich stwar an die Orthographie der Herauageber, die 
Interjmucliou aber erlaube ich mir hie und da zu Undern. 

Die IJetriiehtung d< r i-inzelin n r>eiikiiiiiler kann nicht vorwiegend eine kritische nein 
und diurcli Vergleichuug der Uau«lselirittcn und Redaetioucu jedes Werkes dessen innere 
Gkeduohte henuatellen versuchen. Dasn reicht das gedruckte Material aehon h^ den poe- 
tischen DenkmUlern L'restien und seinen Fortsetzern nicht ans, geschweige bei den grossen 
Prnsaromanen der Quete und <h ni Grand St. Graal. Auch die eigentlich philologische Be- 
hamllung, welche jeden Sclu-ii'tt>teller in seinem \'erlittltuiss zu den roOgliclien iSpraob-, iStil- 
und metrischen Formen sn erfiusen strebt^ muss den Romanisten Uberiasaen bleiben. Idi 
versuche vor Allem die Vorstellungen zn cmiitteln, welche die einzelnen Bearbeiter der 
Grulsage von dieser hatten, und hie und da nachzuweisen, wie sie solche haben konnten, 
d. h. wie sie zu ihnen gelaugten. Das letztere ftlhrt einerseits zur Com|>ositiuu der vor- 
liegenden iMditwwke» andorerseits cur Entstehungsgeschichte des Grals und der mit ihm 
msammenhflngenden Motive. Nach beiden Riditungein gibt die vorliegende Arbnt mehr 

Beohaohtungen, Nachweise von Ueberänstiaunnngen und Widerqtrfiohent ab Besoltat«. 

1 



Digitized by Google 



2 



HL AuukMBunw: Rtauma Hmoixmu. 



In der Abhandlung nnd die Quellen nach folgenden Amgaben brautet und in folgmder 

Reihenfolge citirt: 

Crcstiea. l'erceval le Gallois ou le Cuute du Graal, publiü daprcs Iv» manascrits origiuaux 

p«r A. Potvitt, Mona 1866—1871, Band IL III. 
Pseudo-Qautier. Ci-i srii n, Haud III. IV. 

Ernte [nterpolatioii in l'sc ii<i o - ( J a ii t i c r. 8. CreKticn. l'>:inil III, S. 365) ff. 

Zweite Interpolation in PticuUo-Gautier. S. Cretitieu, Band IV, iS. 343 ff. 

Gautier. S. Creslien, Band IV. Y. 

Haneaaier. S. (Veatien, Band V. VI. 

Variante zu Maucssier. S. Creatien, Band V, S. 152 ff. 

Gcrbert. S. Crestieii, Band VI. 

pgeudo-Cresticu'scbc Einleitung. S. Cresticu, Band II, 6. 1 Ü'. 

Roehat*8 PereeTaL A. Bochat, Ueber einen bisher unbekannten Percheval Ii Gallois, 

Zürich 1850. Gemeint sind luir die «elljHtftndigen Schlussvers« S, !>M ff. 
Robert de Boron .loHcph. Le Rnnian du Saiut-Graal, publik pair F. .Michel, HMidt aux 1H4L 
Didot's Prosaroman Perceval. Le Öaiut-Graal, publik par E. Hucher, Au Maus, a Pari» 

1875—1878, I 415 ff. 
Grand Saint-Graal. S. Didot's Perceval, Band IL III. 

Quetc. La Quesfe del Saint Graal in tlie frcnch prose o< :i> Nap])08edf Mai.stres Gautiers Ma[(, 
or Walter Map, edited hy F. J. Furuivall, priuted tor the Koxburgb« Club, London 18Ü4. 

Demanda. A historia dos cavalleiros da me«a redonda e da Demanda do wnto graall, 
ed. V. BeinhardstDttncr, Berlin 1887. Die Ausgabe reicht nur bis in foL 70. Das 
Uebrige bis zu Kiide fol. 199* citire ich nach der Ilandschrit't dvr Wiener Hofbiblio- 
thek 2594. — I>a aucli hier der Quote eine Murt Artur folgt, sind die Citate aus diesem 
letzteren Theil durch (Mort Artur) bezeichuet. 

Mittelniederlftndische Qudte. Roman van Lancelot, ed. Jonckbloet, 's Qravenhage 1846 
—1849, Band II. V. 1—11166. 

Prosaroman Perlcsvaus. S. (Vestien, Band I (Perceval le Gallois, le Rinu.in en prose). 

Peredur. The Mabiuogiou by Lady Ch. Guest, London 1849, Band I. l^es Mabiuogion 
ed. Loth, Ptois 1889, Band II. 

Sir Perceval. The Thomton Uomauces, edited by J. O. Halliwell. London 

Merlin und die Fortscl/im^^ed dieses Romans. I*. Paris. Les Rotnuna de la Table ronde 
II mit dcjT Vulgatatortäetzuug, zuweilen it»t auch die Ausgabe von 1528, Paris, Band I 
und II benntat, und Merlin publik d'apr^ le ms. Huth par G. Paris et J. Ulrich, Poris 
188G (Soeidt£ des aneiens textes) mit der Hiith schen Fortsetzung. 

Lancelot. Prosa. P. Paris, Los Romans de la Table ronde, Band III — V. Da der dritte 
Theil des t^igentliclien Laueelot, dos sogenanute Buch Agravain von P. Paris sehr un- 
vollständig ausgezogen ist V 287 ff., so benutee ich hiei'ür wie t'Ur den Öchluss des 
gansen Bomanea, von dem Lanodot nnd die QuAte nur Theile sind, d. L ftlr die Hort Artor 
die Ausgabe des Lancelot du Lac, Paris 1533. IMe Spalten der BlMter siikd hier wie 
beim Merlin von 1528 mit a b c d bezeichuet. 

Mort Artur. S. bei Lancelot und Demanda. 

Joseph of Arimathie. Ed. Skeat, Esrlj «igliah text-«odety, Band XLIV, London 1871. 
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CreBtten und aetiie. FortsetsEer. 

Ifli hijrinnf mit »leni poetisflien l'crci val <«h'r ("ontf du C{raal als jeuoiii AVerk, 
defiflcn er»ttr Theil wenigstens frdher entsiuiideu ist als alle audereu auf uuh gekuutmeuen 
Berichte Uber den Oral und den GraDielden. Grestien*! Werk fidlt nach 6. Paris, La IdtÜ- 

r ituii irauvaise au moyen-lge § r»7 um 1175, Maucssifi-'s Arlnit zwiHcluu 1214 und frer- 
bcrt, der seine FortsetzmiL'^ vor l^'if) vcrf'nsst hat, Hirch-IIirscliteld S. llOtl'.; — l*st n(lo-Gautier 
und Gautier lasaeu »ich uiclit uiilicr bustimmen, ab da«» »ia zwischeu Crestieu und Mauca- 
ner gedichtet haben. 

In den folgenden Besprechunjrcu der einzelmu Theile dieser groaseu Onddiohtnng 
werde ich ■/airiilchst Tnittluilcu. wuä iu jedem über di-ii (irul iin<l die mit ihm nnmittcl- 
bar zuBanimeuliHugeudeu Diuge und i'ersi^diclikeiteu erzlUilt wird, dauu das VerLültuiss 
dieser Theile sn den Quellen und Vorgiiugem in Betreff de« GndbCoffee erörtern, femer 
lü» Entstehung einseln«r Motive desselben xu erUftren suchen, inuner derjenigen, welche 
in dem lietreffendeu Theile zuerst hervortreten, und s(-hlies8Hch Einiges aus dem (ihrigen 
Inhalf besprechen, um die Abhängigkeit oder SelbstAndigkeit eines Berichtes gegenüber 
den Quellen und Vorgüugern, welche beim Gral in Betracht kommen, zu prüfen, um seine 
Kunstform sn kennseiehnen, dann auch um d«n traditionellen CShanikter dniger Ztlge dar> 
suthnn. 

Trtttz der sehr rlnnkenswerthen Mittlieilungeu Waitz' in tteiner Schrift (Iber die Fort- 
setzungen von C'hreätieu'ä Perccval le Gallois, ätrassburg 1890, sind wir doch nicht Uber 
den Stand der Ueberliefenmg \m allen Einselhdten nntemohtet, so das« das Folgende vid- 
leiefat sehon durch diesen Umstand mehr ab einer Gorreetnr bedttrfen wird. 

Crestlen, Poträ IL m, Yen 1283—10601 mit der EinlMtong, Potvin II, S. 307, 
V, 1 — 68, Peroevals Abenteuer bis sn sebem Besudi hm dem Ohnm-ßremiten, Anftng der 

Abenteuer Guwana. 

WjiH Crestien über den Gral wusste, ist uns blos aus der Beschreibung von seinem 
»scheinen auf der Burg des Fischerkönigs V. 4369 — 4403 ttnd aus einigen späteren An- 
spiehmgen bekannt — Naebdem Perceval von dem Hauaherm das sohOne Schwert erhalten, 
konunt ein Knappe aus einem andern Zimmer und trägt eine I^nze an dem Ltiger des 
Hausherrn vorbei. Die Livnze wird une hlance lance genannt 4370, s. fcr blaric 4,373. 
Vom Eisen rinnt ein Blutstroplcn bis auf die Hand des Knappen. — Darauf 43i)l kommen 
Bwei Knappen mit Aradeuditeni und glmohs^tig «an» Jungfrau mit einer SohOssel, «n gfwd 
4398. Beim Eintreten dieser Jungfrau entsteht eine solche Helligkeit, dass die schon \ ur 
her 436.') als besonders glänzend ^^e.scliiMerte Hi leiM lituiiir des Saales dadurch verdunkelt 
wird. — Dann wieder eine Jungfrau, welche den lim Ikm .«^illll■ruen Teller (aille'oir d'argeni'- 

• Stfttt <M (M 1« l aUlMr t arg mdt was tMfBB 4iir i'ra(e der Junffra« im Wald« 4741 and dar AnAirort PaiMrala dar aoa- 
dtlcklicli 4*tt MBfcfr- «ralkB^ alicia ilehSf tat, hat dia MMaw Ha. PUMu ^ flW «na laali nwiiiii'. IIb BttaMn» 
teb k««ait apUtr vat, abar kha mm. «paiaaD, 44S>. 

\* 
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triigt — Der DidiAer kehrt abw gldoh Kir Beflohmbmig des Ghealei niTttek 

4410 /(Ott m» «U veraiement, 

De fin or esmer^ estoit, ' 
JPüres pressietutes avoit 
M graat, dt wtam^ «mmfirtt, 
Des plttt rieu «f dea pkta dint 

Qui el vwvt u m tih-e soient: 
Totes autres piires pasoient 
Cdes dou ffrSal, samt dotemee. 

Die ächOtwel mit den Kerzen sanunt dem Teller werden auch am Ruhebett de« 
Haushenm Toilia in «n andarM Zimmer getragen. 

Walireud den Essens kommt die heilige SehUfiscl wieder vwImI, und zwar bei jeder Speise 
4468. 4477, Par devant eus a'en trespassa, Par devanf Jni fre-ipass'^r voit, und zwar tot dfscovert 
4479, obwohl sie beim ersten Erscheinen nicht als verhüllt gelten konnte, da der Dichter mit 
solcher Beredsamlceit von den Edeleteinen geHprochen hat, nut denen sie vernnrt war 4418 ff. 

Aber weder bei dem ersten Erscheinen, noch jetzt frUgt Perceval Del graal qui on en 
servfiit 4423. 4471. 4480. Al.so der Diengt di:s (JnilM g-ilt nicht in erster Linie dem 
Fiachcrkönig und a«iner Gesellachaft, trotzdem er bei dessen Mahkeit wiederholt vorüber- 
getragen wird, eonrt hlttie Favoeval ja ludit nSlbig in fragen, wer damit bedient werde. — 
Am folgenden Moigen inä. Peroeyal ndi erknnd^en 

4»Ti De la lance por qu'ele 9ain«f 
Et dtl graaü oik on te parte. 

Dann bei der B^egnnng Percevala mit der Jungfrau im Walde: ne fragt: 

\ 4fM Or me dites se vom v^htes 

La lance. dont lu potnte saine, 
Et si ni a ne car ne vaine? 

Als er es bejaht, trugt sie weiter, ob er sich uudi dem Grund dieses aultallenden 
Blutern eifcnn^gt habe. Dann: ,Biabt ihr den Oral gesehen (le Grjail)?* — ,Ja.* — ,Wer 
trag ihn?* — ,Eine Jungfrau.' — .Und woher kam sie?* — ,Bie kam aus einem Zimmer 
in ein anderes,' d. h. in den 8aal, wo die Gesellschntt war. ,nnd trat dann wieder in ein 
anderes ein.' — »Ging niemand dem Gral voran?' — ,Ja, zwei Knappen.' — ,Uud was 
hidten sie in ihren Qtaiden?* — »Armleiioiiter mit viel Kersen.* — ,Und nach dem Gral, 
«aa kam da?' — ,Eine andere Jungfinn, weldie einen kleinen Ailbemeu Teller (taüUoir) 
tnig.' — .Und hallt ihr die Leute gefragt, wohin sie so. in diesem Aufzuge, gingen (QupI 
pari ü tdoient ensi/i^ Sie beklagt sehr, daas er es nicht gethaa habe. — 4778, nachdem 
rie ihn für ihren Vetler erkannt hat, fogt sie noch hinnt: 

JZ tue mfm poüe mie main» 
D» ee tp^mui fttt m«&eAt, 
4feo Que tu 71 as del Graul s^u 

(Jon en fait et h, on tenporte, 
Ke de ta niire ki est morte. 

* Di« MooMT Ha. hat umtH*, baiiabt du Wort abw abehlich auf (aalt. 
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6081 ff. ngt die hBrnliehe Gralbotin sn Peroeval «m Hole Artm* 

Ciis U roi Fescior entras, 
J3r viu &» fonee gm jonii^ 

und bMt nicht gefragt 

WW Por CO« ce/e goto de satte 

Saut par la pointe dd fer bianc, 
Et dd Gr6d que tu v4is 
Ne detiuindait n» n*«f> queria 
Qftd rice kerne on m servoä. 

6106 iL will Peroeval nidiit «ber luhen, 

ms TarU que ü del Graal sara 
QtM on 0» Mrf ne KU aura 

La lance qtit saine trov4e 
Et que la v4rit(s prov^e 
Li soit pur qti'ele miiie. 

Die blutende lAoie allem kommt vor ale Ziel filr Gbwan's Unternehmung 7491. 
7538. 7561. 

El mmire Gauwems /an otlie 

Querre la lance dont Ii /V v, 
1UO Sahmr- tn.t jnr.i, ja tieft st turs 
Del sanc ioui der que eie jpleure. 
Hin» ut tterit m fameun: 
La pA Mm par eetle lanet. 

Statt der Yeree 764i. 7548 hat die Ifoneer He. 

St est escrit qu il est une eure 
Que tous U roiaume« de Logres, 
Dont jadiaju U tün al Ogret(f) 
Sft detndtie not oefe imec 

Eft ist gewiM FHttanun, wie aus don ersten der vier Verse bervoi^dit, obwohl die 

Prosa von 1530 sie so wiedergibt: la lanee — de laqueUe ü est acript que tout le royouAne 
de LLXjri's, fl'ntt Orges on fut ruy et .sotffifoiir, a jadis pnr ri'sff lance eM£ conqttis. Aber 
diese l'rophezeiung eines Untergangs von Logres durch die Lanze passt nicht su Oreotiea's 
Flau, so weit man ihn errathen kann. Die imglflcklichen Kriege, welche dem Lande nach 
den Werten der hMssliclit n Cralbotin 6053 ff. allenlings bevorstehen, nnd Folgen der unter- 
laMwonen Frage Percevals, welcher Herr des Grala und der Lanze werden und dafi Unheil 
abwenden oder wieder gut machen soll, hoben aber nichts mit der Lanze zu thuu. Ö. Birch- 
HiraehfSeld 279. Wilurend die Angabe der Inschrift auf der Lance nach dem Uaaiiaoript 
Ton Hbn^itellierf dass dieselbe ein Werkseug des fViedena tatf ^eh gut m der voxans* 
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geaetsten SaehlagO sohickt, bei der sich ja uin elue VerMöhniing zwIboImii dem König 
von EsnivMlon und (Jawan liamU lt. I>ii> l rsprünj^Hcht^ ist hier in der Monscr Haudschrift 
zu Ciunsten einer andern, wohl wiUschcn YorstcUimg verändert worden, s. l'otvin VI, Ö. 12, 
Jonckbloet, I^ancelot I, S. XXXL Dam et m der wlüscheu Uebcrlieterung auch eine 
blntande Lanze gab, die vidleicht nicht die dee Lon^pn ist, kann ich nur &lr einen ZnfUl 
halten wie Skeat. J()^*eJ^h of Ariiiiiithie. S. XLV. — Die Inschrift auf <ler heiligen Lance 
kommt auch im ^eglu-iijn v<<r. < il. ir>2(), foL ü l*", und hat ihre Parallele in jener auf dem 
Schwert, welches Perceval erhalt 4315 flf. 

DasB GAwan die Lanse dem KOnig von Eeeavalon bringen sollet wohl nicht ge- 
meint, er soll sie nur suchen und fimleu. (j/irn-r. Denn derselbe Ausdnick wird auch fdr 
PeroevalH Aur^a1)e von Gautier 23152 «^clmniclit Quä Ic cuurt U- roi VeMuhr Quem- alAi 
la lance qui saine, ebenso von Gerbert, l'otvin S. 248 auch in Bezug auf Perceval: 
Que e/2 «rt «1» «eife teire Qui s'entremet du f/raaJ querre Et la lamee dornt U fem mme. 
S. auch Heinricht vom Thflrlein Krone 22272. Im TerlesvaUB allerdingH nuutht der bOse 
Kiiiiiu; von riinntel mortel Ansprüche auf Gral und Lanae und bringt diese Reliquien ge- 
waltsam in seinen Beaitz, 43. 137. läö. 

SddieMlieh die Seene bei dem Oheim-Eremitett. Peroerftl sagt ihm V. 7746: 

6it'e, cih le roi Fescäour 
Ikti tmt foii < «t' b lanee 
Dont U fian aaxM $an$ douiemee; 

Et de cele goute de sanc 

Qiir il la jjointe dcl fer hlaiir 

Vic pettdre, riens ne demaudai; 

OnquM puia eertet, n'ameadai; 
. Et dd GrSal gue jou rmd 
■ Ne soi pat gut on en tervL 

Der Einsiedler erklXrt ihm, wegen seiner Sttnde, dass er nümlieh, allwdings unwissentlidif 

den Tod ceiuer Mutter verschuldet habe, sd CS ihm begegnet, die Frage nach Lanse und 
Gral zu unterlassen, 7766 C Daun 

Quant le Jia; qui arnc n'cxtan^ 
De sainier, devant toi v^is, 
2f« la raüon n*en tnquesU; 
Quant tu de Graal ne s^iu 
CtU on «n tert, fol lem 4m. 

IMese Sehtlesel ist so heilig, 7799 Tont aamte oom est U graau$t dass ne den Vater 
des Fiflcherkönig^i mit einer Hostie nährt, die ihm in der Schüssel da^braeht wird, qid «2 

grfal vient 7802. 

Ich habe graal immer durch ,Schtl80el' Ubersetxt^ denn einmal heisst grcuil, gr^al das in 
QneQen, welche nicht von den Romanen abhftngen können, s. die aus alten Inventarien bei- 
gebrachten Zeugnisse lni (Iiulctrov TV .'V2l"i', h. nucanjif (jrailnlc, grodalus, und i s innsfl 

dies auch bei Crestien heiasen, weil jemand mit diesem graal bedient, ihm die Hostie in 
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dem graal gebradlt wird. Dam pastt die Bedeutung nidit, wcldie diis audere p^leichlautL'ude 
Wort hat, da« wie das latcinisclic qrn'hh; yradualv ein Anri|ilu)ji;iriiini bcdcnti r. Godefroy 
rV 327* und \)wA\u.^*i gradale. In dtr ubeuteuerlichea Ueberst-tzung der Crestieu "sclien Ött lle. 
welche wir iu der uurwcgi»cheu l'ercevalsage finden, ist allerdings diese zweite Bedeutung 
von grwd verwerthek, RiddanMi^nr ed. Kalbing S. 30 TM ncut gtMe mn em fSgr mar <^ bar 
f kSndian gär lika.it scm t>.rtns niTi; tu tlivlr ( voUku mdU kaUa braiUl; en v^r megum 
kaUa ganganda grfida. Obwohl .<r< li( niU' ncwirthunjr' ein (jutcr Ausdnirl; ist für die Rolle, 
welche der Gnil, weim auch nicht gerade bei Crcsiieu, aber »un»t iu der irauzüsiüuheu Lit- 
teratnr spielt, und hrtaäl wohl nnr der Ueberfiefenmg snr Last fUlt, ftlr gratd, ao kk (eztat 
ungeftlhr st» viel als gradale, Evangi licnbucli, ». l>ucaiige texliuf, doch ganz sinoloa, wenn 
wir nicht annehmen, da.ss dvr rathlose U<'V»ersctzer sich bei Freunden, die de« Französischen 
kundiger waren, Raths erholte, was graal sei, ohne die Uuistitude aurageben, unter welchen 
in aeiner franxSaiaoh«! Voriage das Wort graal gebrancht wurde, daranf sowohl die üeber* 
■flteung ttxtus als die Umschreibung fjangandi grcidi erhielt und bL-ido Aufklärungen in 
r<«cbt un[resehi('kter Weise seinem Werke eiiivt'rlt il»te. Tcxtug ist allerdings uiebt gleich 
gradaic, sontiern ein Buch, das die vier K>'angelien enthielt. Ich vemiuüic daher weiter 
dass der Uebersetzer seinem Gewlhramann noch die Mittbeilung machte, dass dieser graal 
m aeiner Vorlage mit Ed<;btainen versiert war. Das konnte diesem auf ein aneh im kirdh- 
lichcn Gebrauch Htcliendes Evangelienltuch. den tirtus. l>ringen, das In der That, wie man 
aus Ducange sehen kann, oft mit Edelsteinen gosrbnifU'kt war. 

Dass Crestieu den Gral als ein christliehes iieiiigtiiiLui autgetasät habe, darau ist be- 
sonders nach der suletit angeftlhrten Stelle nicht >u zweifeln. Wenn er, wie wahischein« 
lieh, 8. Birch-Hirschfald S. 82, die Absicht hatte, (il)er die Vorgesclii« liU di > Grala zu be- 
richten, so bnrtc er es nicht in wesentlich anderer Weise gethan als der Verfasser das 
Graud St. Graal oder Robert du Borou. 

Aber nidit blo« die Verwendung anr Conrnnmion, auch daa sonstige Anftretm dea 
Gnds erinnert, deutlich an Gebriluehe der elu-istlicheu Kirche. Der ganae Anl'aug auf der 
Burg des Fisclierkniiigs. den wir iihiilich auch bei den Fortsetzern im Didot'Hclu-ii I*cT(!eval 
imd im Prosaromau i'crlcsvaus tiudcu t., vergleicht sich einer Frocession, bei der iu der 
Kirohe, aber antdi ausserhalb derselben, Reliqiueu oder daa A11eriieil%ste heruuigetragen 
werden, brennende Kenen sind dabei ganz gew9hnlich. S. die Procesmon, welche in London 
1247 abgehalten wurde, wobei Kfinig Heinrich III. da.s Gefilss mit dem heiligen Blute, daa 
er von Jerusalem erluilten hatte, von St. Paul bis zum Westminster trug, Mattluu ns l'ari- 
sieusis Chronica maiora cd. Luard, 1877, IV 640. Dsui Frohuleichuamsfest staumit aller- 
dii^ «rat ans dem Jahre 1262; aber gerade in England und der Normaadie war aohon 
frtlh eine I'rocrssion mit dem Allerheiligsten am Palnis<^intag üblich; Martine, De ritibus, 
III 201 D. 2i;iA. 215 E. — Die Aehnlichkeit des Grals mit dem Allerheiligsten ist griksser 
als mit Reliquien. Denn der Teller neben dem Gral, welchen Itobcrt von Borou aus- 
drQoklich dem Kelch gleiehatellt, V. 907, iat die Patene, a. Bireh-Huachfeid 121. 197, der 
Teller, vaacidum, in quo Kurharhtia raeoitdöttr, in quo wi^ieitur corptu domim nostri Jem 
C/iri.'fr, pnfi'Dmn ad conßcier"!'/ m >'i m corptis redemptorh m>i>i<h'. ptifrvae facris prnp'>fffio"ix 
panit/us prtieparatae; Ducange uut«r ,paiena\ wo auch Zeugnisse» über ihre Bcschati'euheit 
am £BIber oder Gold. Ea ist ein Gnttlli, «of dem die Hoatie in liegen pflegt, daa «i Ehr» 
wflrdigkeit kaum dem Kelche nachsteht; a. Mart^e, De ritibns, II 588 £. 696 A. 708 E. 
716D. 782 a 743 A. 752 C «her die Conseeiatiofi der Patena. 
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Deshalb wird auch bei MaucHsier 45307 iliesiir Teller le saint taUiors genannt, ttud die 
Bestimmung Hch taillSnir, die SclifiNscI. den Kelch zu bedecken und 80 das heilig Blut zu 
aohutsea, deutlicli auagesprochcu; Putviu \', ä. 152: 

IM tailUoir qiii par ci vtnt 
D'aryent y«e la pucelUs tini 
Fat eel samt eontmir 
Por qwß h teme vott bien feKu*. 

und auoh in der Qntte ok XU 245 isk der Qnl von daeptatine bedeckt» Denwadi fid. 186\ 
Die erste Interpoltttion BMudo-Gautier*«, Qerbert, der Didofeche Peroeval kennen den 

Teller ebenfalls. 

Trotzdem l&imt Crestieu deu Vater de« FiMcherkOnig» die heilige Comiuimiuu uicht von 
dem Teller empfongen, londem die Hoetie wird ifam 7802 in der Schttauel gebradit, 91a d 
grM vint. Crestien hatte wohl keine klare Vorstellunjj von der Heih utnng der Patene, 
denn auch zum Schutz des heilicron Hintes dient sie nicht, da er sich deu Gral doch leer 
vorgestellt haben muas, wenn die Hustie in ilun gebracht wird. Oder mt das beilige Blut 
uneicbtbar und inunsteriell? Das iet die Anndit der Demaada fbl. 180^*. 

Das hindert nicht, das» daneben audi ein gewOhnUdier <aiiD&'or (f «n^ent Tcdkoinmt 4485, 
anf welchem die Hirscldceule zerschnitten winl. 

Der tailKoir dargent, die Pateue, ist also ein iäeiteustück mm ( iral. zur Schüsael mit 
dem Blute, der Teller ftür den Leib Jeau Chriati, wie daa jede Heaae zeigen konnte, und andi. 
bei der Messe erschdnen brennende Kenten. 

Der christliche Cliaraktcr des tJral« ist sog-ar so streng festgehalten, dass die Eig^en- 
Bcbaften, welche ihm sonnt lieigelegt werden, durch sein Krscheiueu bei Tafel die Gaste ent- 
weder mit unnennbarem Woldbehageu zu erilillcn oder. sie mit den kOetlicbsten Speisen zu 
bewiidien, gar nieht vorkommen oder niobt dendioh hervortreten. Allerdinga iat die Be- 
wirthung beim Fischcrköni^- tine ganz auserlesene, und der Gral winl bei jeder Speise 
herumgetragen. Aber da docli der Dienst des Grales niclit dem Fischerkönig gilt, s. dhen 
S. 4, so kann sein EiuHuss aut die Art der Hewirthuug liei dum FischerkOuig höclisteus 
dne beiläufige, aecnndSre Eigenschaft sein, wahrend durch die IVage angedeutet wird, daaa 
der Gral vor Allem dem Vater des Fiseherkünigs die Emilhrung diircli die Hostie vennittelt. 

Das oben S. 4 hervorgeholn nr ,1. .■,-r,vi-rt V. 4479 erlanl»f nold den Sehluss, dasa in 
dem Buche, welclies Crestien als (Quelle benutzt — s. tlber diese die echte Einleitung Crestiens, 
Potinn n, S. 308, Y. 67, Psendo-Grestien'aehe Einleitung V. 483, von «ner Htllle dea 
Grals die Rede war, entweder einem Sc]u*ein wie im (»rand SL Graal, Bindi-IIirschfeld 
S. oder einer ."^ammtdecke wie* in der Qn«He, Hireli-Ilirselifeld S. 37. Ancli Mancssier en 
apert 45234 und Roberts toui a dvscouvfit 2472 setzt so ctüt'aa voraus. In der Demuudtt 
8. 17 klagt Gawan, daas der Gral atbertu gewesen aeL 

Diese Quelle oder die Darstdlung Crestien's muss gegenübw der awetten Inter- 
polation Pseudo-Gautier's, Manessler .s. oben. K<jl)ert de Boron's Joseph, dem Didot^schen 
Pereeval, den Prosaroman Perlesvans, dem Gnnid St. (iraal als ein»- )ilntri-n' Knlwicklnngs- 
stufe der Gralsage bezeicliuet werden. Denn nach der gemeiuschaltlH^lien AuitiiHsung der 
genaaDuten DenkmKler iat daa Wichtigste beim Grral nicht die Schttsael, aondem daa 
in ihr enthaltene Blut Christi, es ist eine Blutrelique ; s. unten bei dem «weiten Inter^ 
polator Fseudo-Gautier'a. Crestien aber stellt sich die Schosse! leer vor, da er die Hostie 
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in ihr kommen iNsst. 7802, trotz der Pntene, dem GefilBB, welches stmflchst sur Aufiiahme 

der Ho-ili l > -timmt iHt. Oder vr \v:ir sich Uber «las Vtrhflltniss zwischen Hostie "iid 
Sfliüsstl, /.wisilicu ScIillHSfl lind IJlut uiclit klar, was für cim- Krwcitcninir eiuer Tirsprünji'licli 
eiui'uchcrtiu Sage spricht. Aber auch die Verbindung dtr Hostie luit dem Gral, weun 
dieser das heilige Blut ist, kann nicht urBprünglich »ein, denn cüe Hostie ist daa Brot, 
welches in dM Fleisch und das Blnt Christi verwandelt wird. Eine Folge der Verladung 
des Grals mit der Ilostic war die Patenn (tailUoir). der Teller, auf <lein die Oblate als 
Hostie zu liej^en pHcjrte. Holiert enviilint die Patene iu seiner Deutung der Mess(xeriitlie, 
!)10, aber iu der Erzivbluug iiouinit sie nicht vor, offenbar weil er keine Hostie iu Begleitung 
der heiligen Sehflssel kennt. So hat anoh in den obengenannten Denkmälern der Gral 
nichts mit der Hostie zu tlmn. auch in der Quete, eli. V 72. 75, nicht. Denn wenn hier 
atieli Kv)ila<'h-M<irdniin vini der Ho.stie {feiiidirt wird, in dir Doniaiida 101 eine alte Frau, 
HO ist es uiclit der Gral, welclier diese EruHhning veniultelt. in der t^uete iillurding«, ch. XU, 
S. 239, erhalt Qalaad den Leib des Herrn von Christus selbst aus dem Gral wie bei Crestien 
der Vater des Fisf^herkiniifrs, und Heinrich, Le Pardval de Woltram (rKsehetd)ach, S. 78 
hat auf" ^litiiatun ti der Gralrnmane hin<rewiesen, wo der (iral nls ^fonstruiiz darirestellt 
wird, W. Hertz, Die ijage vom Parzival Ä>. 18, auf eine Abbildung de» Kelches unter dem 
Kreuz, don das Wort graal beigesdurieben ist 

Die blutende Laase, welche auch die Fortsetser, der Didot'sche Peroeval, der Grand 
St. Granl, die Quete und der Perlesvaux kennen, tritt nicltt aus dem Kreise dieser Vor- 
Htellun^'en heraus, wenn man sie mit aUen franzÜHiscIien Quellen und Hireh-Hirsc hlt Id 273 
alu die Lanze betrachtet, nut der nach den Evangelien die Seite de« todten Glnistus ge- 
öffnet wurde, nach späterer TVadition von liong^, an dem sich gleich ein Wnnder vollxog, 
oder als unmittelbare Todesursache 80 schon ini Evanfrelimn Nirodemi c. 7, und in der 
Vindieta iSa1vnt<rris Tischenilorl' ExiiUfrelia apoervpha (18,'j3j S. 461, Bujxge. Studien i'dxT 
die Eütstelmng der nordischen Götter- und Heldensagen, S. 37 ff., 3u2 ff. Eine »n>lclie 
Lanse wurde in Jerusalem verehrt, s. die Nachrichten aus dem siebenten und nettnten Jahr- 
hundert l)ei Tobler. Itinerarift Hierosolcmytsna, Genf 1>S7!1, 8. 153. Die Ant'tiiiduug 
einer andern iu Antioeliia 1098 erre;;te das (.Tosste Aufsehen: die Lanze C"ns(atuiiis und die 
Karls des Grossen wurden mit ilir id« ntificiert, Grat, Koma uella memoria del nieilia evo 
II 464 f. Andere Exemplare der heiligen Lanse aber werden noch jetst im Orient verehrt, 
bei den Armeniern in Etschmiatsin, s. Ritter, Erdkunde X 521, Toa den ICuselmllnneni in 
Hajazed. Ritter, Enlkunde X 3.')1. — Tu der necidentali.selieu Kirche allerdiiifrs inrgcnds, 
wedd aber in der griechisehen spielt die äyta '.■iy/Y^ auch in der Lifnran* < iiie bedeutende 
Rolle: mit ihr wird das heilige Brot durchstochen, s. Stäheiin s Artikel ,Al»endmahlfcier 
in HersogVi RealencyklopAdie S. 54, Augusti Denkwthrdigkdten der diristlichen Khrche 
8, 484, Alt. Der christliche Gottesdienst P 221, Stütl» JabrbHcher fÜr deutsche IMieologie 
l><'i'i. S. (»ietmann, GraUtnch G'J'J. — .\1>ei- o-crade m einem franzr»sisrhen Kloster 

kommt eme Lanze 'bei einer kirchUchen Ccreuiouie \or. Marteue, De antitjuis ritibus 
IV 443, beschreibt eine Frocesrion apnd Fhriacenaesf zuerst (Xerici, dann ein mafrieularius 
mit einem gro.sscn Kreut, — dann ein mntrintlnrius nut der Lanze K<<ni<f Dafrtdierfs - 
dann ein Miuie.h mit dem Stab de.s heiligen Dion\ siiis - dann Cli rikcr mit di r lialirc di s 
heiligen Finuinus — neben der Balure ein Möncii mit einer grossen Laterne, darin eine 
Augesttndete Wachskerze imd zwei andere mit Armleuchtern tmd noch einer mit einem 
Weihrauchfiiss — dann ein Priester und ein Diakon mit pAylnoferia* — ein Subdiakon mit 
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dem kletneii textu$. — S. auch Fabrieini, Codaz apocryphna novi tMtameDti II 473, De 
feato lanceae et clavoniin. 

Das Bluten der Lanze iiat seine Parallele iu audcreu blutschnitzcudeu Ueliquieu; 
B. 8. B. das Schwert, mit dem Joseph im Grand St Graal verwundet wird; Hucher, 
in 217 sagt Joaeph Et eefe partie (dea Sehwertea) qtu en ma ehar enfra, na aera jamaü vfw 
nule fois que mus neu ixse, jtisquä taut que cfiil qui le rc.iaudcra k Hegne; — da» immer 
um i^Iittaij blutende Schwert, mit dem .lühannes enthauptet worden iat, Perlosvjuix. Birrli- 
Uirschfeld 125. Ein blutendes Schwert wcltlicheu Churuktens kommt im Chevalier as dcuä 
eapeea Tor, 6385. 

Nach Mauessier, Potvin V 154. s. unten, soll .I(ise])li von Arinuithia die heilige Lanze 
ober »las Meer gebracht haben, v>rl. (.itrbeit, Potvin \ I 177. wo eine Fruit, die (ie- 

fillirtiu Philosophines, die Lanze trügt, nach dem Uraud St. Grtuii Ii 177. iiü'J nmsa es 
Josephe, Josephs Sohn gelhan hab«i. Perlesvanx S. 2 kennt auch Joseph als den nr- 
aprOnglichen Besitzer. 

Oleichwdlil ist das Erscheinen der lilntinden Lanze neben iler Blut.sclnissel so auf- 
lallcnd wie das der Hostie. Zwei Ueli(iuien mit dem Blut Christi sind {j^cwi.ss keine ur- 
sprüngliche I<Xiuduug, wie denn auch die heilige Lauze in der Vorgeschichte des GrnU 
bei dem aweiten Interpolator Plteudo-Gautier^s nnd in Rob«rt's Josejrii nicht vorkommt. 
Wenn die Lanze voik Hans aus nieht snm Gral geh>'>rre. so i.st der W r.sucli, sir in eine 
innig^e BezichnnET zu deniselben 7.\i bringen, dadurch, da.s.s sie das Blut in die Schcis-sel 
trttufelt, den Blutvorratli derselben erneut, Qu^te ch. XII 238, Birch-Hirschleld 49, Perles- 
vanx 54. 88, — Tgl. auch Pseudo-Gautia- Biroh-Hinohfeld 94, wo das Blut der Lause in ein 
SilbergefiisH, das auch die Quete kennt, nicht, wenigstens direet nich^ in den Gral flteest, 
ebenso in «1er Demaiida fVd. 180', — al.*i eine noch jüngere Erfindung anzuscben 

Auch die Fragen, welche Perceval uuterhwsen hat, deuten auf eine Souderstullung der 
Ldtnze. Er hatte die Ursadie ihres Kntau erfahren sollen, vom Gial aber, wen man 
damit bedient, wohin man ihn trftgt, — ebenso daas nur der Gtal, nicht die Lanze tur 
EimKhrung des Vaters des Fischcrkf"»nigs nothwcndig ist, s. unten. 

Eine besondere Beziehung der Lanze als Aufgabe Gawaus zur Herstellunir des Fm dens 
kommt sonst nicht vor. Die oben S. 6 erwähnte lusclu-ift auf der heiligen Lanze, von 
welcher der Roman von Seghelijn endihlt, bezi^t sich auf andere Dinge. Sdtsam ist es 
und qirieht aucli fiir eine ursprdngliche SelbsMudigkeit der Lanze als Reliquie, dasa Gawan 
nur «ie, nicht aiicli i[i ti Oral finden .soll. 

Ucber den Fischcrköuig ertheilt die Juugirau im Walde Auskunft, 468Ö. Er ist iu einer 
Schlacht verwundet und gelilhmt worden, SaorA «t mehagniA, und zwar von einem Wurf- 
spieSB, gaverlot, durch beide Schenkel. Da er nicht rüten kann, ist sein einziges Vergnügen 
zu fischen. 4698 ff. Deshalb wird er rnh Pc^cii-re. genannt, 4ri98. 6030. 7746. 7791. vuwxA, 
4673, le rice roi Fesciour. Er kann sich auch nicht erheben, als Perceval erscheiut, 4283. 

V. 4760 bedauert die Jungfrau im Walde Perceval, dass er die oben erwähnten beiden 
Fragen nicht gethan habe: 

4,11» Com its ore mal^troux, 

Quant tu tout cmi nas demandff 
Que tout Busses amendi 



) Ouitt iM lai«r ««M mh|utoiMbtBhBK g«Bwlirt; i. ^MmwUhu« la UamigM RMhnaykkfldia. 
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Lc hon roi kl est mehoffniit, 

Que tüus ^11 st rcfiai tignids 
4T<b Les membres et tierc tenist 

M ti grana Men m oveninf. 

Mau or $ace» g»9 nudat am» 

En avenra toi et mtrni. 

l'or le picie, ce saccs tu, 
4710 De ta mire (eri aveau, 

Qtt'efe tat morto de dttd de ioi. 

Ebenso sagt die hibaUche GnJbotia 6048: »Hftttest du gefragt, wieder um beides, so 
wftre der verwundete König geholt worden 

Bt M teniit m türe en paü 
Dant ü n'en ttnra pomt jamm$. 

Et ses-tli rpt'il rn nvenra 
Del roi qui tiire ue tenra 
•M6 JVe nVert de sex plaUx garisf 

Nämlich grosse Kriege mit ihren trauriyeu Folgen, 6056 — 6U60, Damcji e« jicräront Utr 
maris u. s. w. Htres essÜies: Tout eil mal ctvennmt par toL 

Die eigentliche Auskunft Uber das Gesehleeht des FisoberkOnig« aber ertheilt der Oheim- 
Eremit in der Fortseteung der oben S. 6 eitirten Bede 7789: 

Cü ad (mit Qnl) Hrt, 0 ett ine» yrdre, 

179« Ma giier rt .«n/V /'?/ ta nurf. 
Et fiel rice Pencionr eroi 
QjUi; il est fius ä celui roi 
Qui dd Oraal aervir m faU. 

Aber diese Bedienung besteht nur in einer Hostie: von ihr u&hrt sich dieser heihge 
ICaan, wenn man ihm die Sehttoset bringt, Quant en ee grM U aporte. 

1M0 Et eil (der Vater des FischerkOuig») est »i esperitaus 
ea nie pbte ne eonietU 
Que f Mite qui d $ried vient. 

Zwansag Jahre hat er das Zunmer nidit verlass», XX. ans a e$Ut enri que fon de la 

eamitrv rCissi U le gr(al v(ia eiitrer. 

Wie g'ewigt er^rilit sicli nnrli aus di ni Vcrliilltniss tU-s Ciriils inul der Lanze zu dem 
Vater de« Fischerküuij^», datis die i^iuze uiclit von HauB aus zmii Gral gehört, denn sie 
spielt bei der EmUhmiig und Erhaltung des alten Hannes, so viel ans CSrsatien's Worten 
hervorgdlt, kräw Bolle. Er uKhrt »ich nur von der Hostie, 779G D'une tole oitte. Soiist 
konnte man vermutlien, ('rcstien hnbo den alten Könicr das Bhit der Lanze uns einer Krdire. 
die au der Lanze oder au dem GeiksH augebraelit war, in welches «ich ihr Ulut ergosH, 
trinken lassen. Eine solche Bohre kennen Plseudo-Oautier nnd die Quete, Birch-Hirsohfeld 
49. !*4. nnd eine Sauprölire fdr den Wein der Glesse wurde in der ocoidcntalischen Kirdie 
wirklieh gebraucht; s. Augusta, Denkwtirdi^eiten der christlichen Kirche 8, 485. 
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12 m. AauAmajonot Kichaui HinmL. 

Von den -^o oft wOrtliclt wiederln.ltcTi Fragen, weldu' Peroeval hlltte thun sollen, wen 
— ijiirl riet- G059 — inun mit ileüi (Jral biditiir. nDltiii mau Hiti tni^je. und warum 

die Lauzo blutu, wird die erste tür l'erccval und deu Leser erledig dureli deu Erciuiten, 
Percevals Olieim, «ine Auskunft ttber die Laoze aber erhftlt er luoht Sie hiitte in dem 
weiteren Verlaufe der Erzühluug, su dem Crestieu nicht mehr gekonmuu ist, «jrej.n beu 
werden müssen. Eine aoehuiali^'c Frage aber naeli ilciii (iral, wen mau damit beditiif. hf\ 
dem zweiten Besuch aul' dem GniLschloss, bloss dnmit getragt wenle, obwohl der Fragende 
die Antwort kennt, wAre sehr auffallend^ — wenn aueh nicht uuni<*gliuh. Mau mUsste dann an- 
nelunen, daaa Greetien, indem er den Eremiten vom Gral und don Vatw des FiseherkSnigs 
erzlihh'u lieH«, einen Kunstf\hler lu-rangeu halie ihireh Voreiligkeit, durch aiigenMi(;klielieK 
Aiis>»< r.ichtlassen iles (.•'•■'i'''en l'lnm s, o<ler dass er die uuterla.si<eue Frage I'ereevals zu eng 
gelasHt, \ergejwen habe zu sageu, das» ei« «ich dabei auch um die Wesenheit de« Orale» 
bandelte. — In der zweiten Interpoliition sn Plieudo-Gantier erhillt Gawan vom Fiscberkttnig 
einige Auskunft üIkt di u Cml. alier weil er ilas Sehwert nicht zinsannnenftlgen kinnite^ 
nii'lit die iranzc: Potvin l\. S. 347. V. l!>.")fi'. Da Cre.'^tien sein Gcilicht nicht voll- 
endet hiit^ wird uueh dem Theile, weleheu er hiuterlatMon, die letzte l''eile lehleu. 

Der reiche Fischer ist Konig und sein alter Vater ebenfalls. Das weist jedenfi^s auf 
eine Geschichte du- f iralbesitzer, die wohl im Allgemeinen mit "der Robert.s und des Grand 
St. CSraal ülicn iii^:rstiinmt haben wird. I'"in Mann aus dem Orient, ein Zi irgeiiosse Christi, 
nm.H.s der erste Besitzer der heiligen Öehllssel gewesen sein, er nmss nach England ge- 
kommen sein und hier die Königswllrde erlaugt haben. Ob Crestien den Vater des Fischer- 
konigs fllr diesen Mann hielt und demnach die Begebenheiten der Gmlsuohe, trots König 
Artus, in das erste Jahrhundert nach Christus versetzt wie der Didot'sche imd Rochut'sehe 
Peroeval und auch Uobert's Werk, wo Artus im .Inseph nicht genannt, abi r durch den 
Merlin vorausgesetzt wird, — oder oh der Fisclierkünig nach ilnn am Ende einer hingen 
Dynastie steht und wie Artus nach Gottfried von Monmouth ins fitlnfte Jahriiundert nach 
Chri.Htus versetzt wird, wie im Grand St, Granl und der Qnete, welche das Jahr 4r)4 nennt, 
Hireh-Hirschleld 37. 4'J, I)rin;iiiil;» S. .5 a. 453). — Gerbert sagt Potviu VI 2 ls dn iliuixlert 
Jahre nach Evalac« Verwundung, — geht aus Grestieus Worten nicht deutlich hervor. 
Aber hei dem höherm Alter seines Werkes verglichen mit ander Bearbdtnngen der Gralsagc 

die ursprflnglißh gewiss wie Robert von Borou die Gralsuclie mit der Hekeln-nng Englands ins 
erste Jahrlnnidcrt vcr'^etzfeii. s. unten bei Miuit Nsii r. ist die erstere Annnliirie \s ^ihrscheinlichi-r. 

Die zwanzig Jahre, durch weleiie das Lel»en des \'aters des Fisclierkünig« auf über- 
natürliche Weise verlängert sein, soll, sind atiifalleud. Denn er ist ja Percevals Oiieiui, 
wie der FischerkSnig selbst Percevals Vetter, 7790: sein Lebai schont also keiner ttber- 
natfhlielii u Verlängeriuig zu bediht'i u, ilic Vorstellung des sehr alten Mannes, der 

nicht stei-ben soll, l»evor der (trülheld zu ihm kommt, diu'eli Iioberts Joseph, den Grand 
ist. Graal und die (^uete (Pelleliau uml Evidachj gesichert ist, zu dieser aber die über- 
natflrlich verlängerte Lebenszeit besser paset, so wird des Verwandtschaftsverhifltniss swisehoi 
dem Gr.'dhelden und dem P'ischerkönig und dessen Vater wohl ursprünglich so gewesen sein, 
diisM der Fischerkönig Olieim Percevals war, Manessier. Gerbert, l'erlesvans. (h1> r Grossvnfer, 
Robert, Didot'scher Perceval, Uochat'schcr Perceval, Gnmd St. Graal, Quete, der Vater des 
Fischerkönigs ahm noch weiter lurnckstand« 

Der gegenwitrtig regierende Fischerkönig ist von einem Spe^ durch beide Schenkel 
verwundet, wie Manesüer's FischerkOnig, 35281, und im Grand «St Gnud Pellehan und 
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Alfiuan, Birch-I£ndifeld 28; im Laneelot V 141 aagt Booit J*mBpmi$ mi^ux am4 qdun* 

lame fP ^j>f'c vta't jiinx^ f<s <!c".r cu/'ss-is, — imd licissf von hciikt IVsfliilftifrun}? mit Fischen 
der t'isciicrkouig. Diesen Nfuneu oder den di-s ,reiehcn Fischers' erhiüt in Robert« Joseph 
Brou, der Almherr de» GnilgwchlechtH nach Koiiert und dem Grand ÜU Graal, in Folge eiuea 
denkwürdigen Vorgangs, im Ghrand St. Graal aus demselben Grunde sdn. Sobn Alain und 
dann Josiu% aiidi ein S<ihn Bronä und alle st ine N'iiehkomnien, diti den Gnd in Vorwahrnng 
haben. Im Perlcsvaux 331 heisst sogur seiion Joseph von Arimathia so. 

Gehörte die Figur IJron'a der wU Ischen äage au, ao wOnlc man vielleicht geneij^t liein, 
bei Crestien das Ursprttngliche in sehen und Robert die Erfindung des bedeutnngs\' ollen 
Fiiehzogs nach evang-eliKchem Huster zuzunmtlien. Da aber Hron« Name und Peraon 
ganz in der christliclii n Hugo wurzeln, wii- die Untersuchun*? bei Robert zeigen aoll. so uius« 
man, da an der IdeutiUlt Uruu'ü, dea ric/te ited^eur, und des ricAe roi pScheur bei Crestien 
doch mohi wohl gezweifelt werden kann, annehmen, Crestien oder aehu Quelle sei Ober 
die Vwgesehiohte des Oral nur durch einen allgemeinen, mehr andeutenden ata entftUenden 
Ueberblick unterrichtet gewesen, nicln dnrcli (in jiusffllu-liches Werk wie Robert's Joseph 
oder der Grand St. Grnal. und habe entweder, da er den Namen ric/ie pechenr nicht ver- 
stiind, wohl aber von der Krankheit die^e» Mauues wusste, die Thätigkeit dea Fiiicheus 
aus früer Erfindung mit der Krankheit in nnilchlichen ZuBanunenhang geinneht, — oder 
die Vorstellung vr»n tler Krankheit des FischerkOnigs aus dem unverstandenen Ausdruck 
roi jii'r/icur abgeleitet. Er ist ein Fiseherköuig. weil er fi.scht, und er fischt, weil er krank 
ist; s. unten bei Manensier. Jedenialls beweist der Name und die BeschiUtiguug des Gral- 
konigs mit Fischen, wie sie Crestien bietet, dass es vor ihm lehon eine der Robert'» 
flhnlichc Vorgesc liiclitc des Grals gab, in welcher der Fiachsug etnes der ersten AngehSrigen 
der Gralüi iiicindf vorkam. 

Der Zweck der Gralauche und die Folgen ihres Missliugens sind deutli(di ausgesprochen 
in den Worten dfr Jungfrau im Walde, 4760 ff. und denen der httsslicheu Gralbotin, 6048. 
Der Oheun-^siedler deutet nur an, 7766. 7774« dass das Unterlaasen der beiden Fragen 
ein grosses l'ngldck t'(ir Perceval sei. Der Fischcrkonig wflre geheilt und dadurch in 
«Stand gesetzt worden zu regieren, was er also jetzt trotz seines Titels nicht ist. Da nttn 
aber seine llegicruagsunikhigkeit fortdauert, werden grosse Kriege eutstchcu. Letzteres ist 
auch im Ihroaaroman Perlesvauz, I^eh-Hirsehfeld 124, Wirkui^ der unterlassenen Frage. 

Obwohl den zwei Fragen .warum blutet die I/inze' und .wen bedient man mit dem 
(!ral' oder .wohin trilgt ni:in den (iral' eine Doppclhcit der Wirkungen gcgenfUx r st. lit. 
Heilung und Rcgieruugslllhigkeit des Fischerkouigs, so darf' mau doch nicht eine Wirkung 
auf die eine Frage, die andere auf die andere besiehen. Denn etn verstftndlteher Zkutammen- 
h;mu ergibt «it-h nicht, und die zweite Wirkung ist nur eine Folge der ersten. Auch dass 
die Wirkung einer dieser zwei Fragen sich auf den Vater des Fiscliei-kruuL's beziehe, ist 
nicht gesagt und auch uicht wahrscheinlich, da ihre Wirkung auf ihn doch nur die sein 
könnte, ihm das Sterben zu enuöglichen, d. h. ihm den Tod zu bringen; s. unten bei Ma- 
nessier. 

Die Erfindung, dass durch Percevals unterlassene Finge unheilvolle Kriege entstehen 
sollen, weil i!er Fisclicrkönitr in Folge derselben regieriniLfsiiiitahig — bleibt, nicht wird, 
ist sehr auH'älUg und gewiss nicht ursprünglich; noch abenteuerlicher, wenn im Ferlesvaux 
der FiseherkOnig erst durch die nnterlassene Frage Percevals krank geworden bt; s. bei 
Perlesvaux. 



Digitized by Google 



14 Iii. AüBAiniunio: RiinuaD Hmnu.. 

Da BS Perceval «^«ioli durcli die Fragen sich Anspruch auf die Wlirde eines Gral- 
kAniwp erworlteu liJUte und dem FisclierkfUiig dann als Erbe lolfroii sollte, war gewiss die 
Meinung Crestien's wie Gautier's, Manuäsicr's, des liuchut'schca und Didot'schen Perceval, 
wenn er «udi nieht Anläse hatte, es amdrOoklioh ni mgm. 

Die Fragen sind zaubenschen Charakters, da nur durch sie <li(^ Heilung bewirkt wcnica 
kann, — •>!> »ie inilrchenliaft genannt wcrdtii kiiinien, int mir nieht khir, da mir keine deut- 
liche Parallele in der traditionellen Litteratur zu Gebote steht. Sicherer tnulitioncll ist das 
Motiv der unterUssenen Frage, Natt Sil ff. nnd Seiler, Bnodlieb S. 67 ff., Ziugerle, Lusemi- 
eoliee Wortorbnch S. 69, fPnge nie in fremden HRusem, warum die« oder jenes da eei, oder 
was diesPH oder jenes zu bedeuten habe', Laistner, Dan Rjlthsel der Sphinx I 202. Sie erscheint 
auch in solchen .Rsithen', welehe den Lehren von I'ercevals Mutter entsprechen, Crcstieu 
1721 ff.; 8. Nutt 150. Aber die naheliegende Verknüpfung, dass Perceval durch zu buch- 
stlblidie Befolgnng des mfltterHehen Baihes anoik in Besag auf die Grabneke in S«diad«i 
kommt, wird nicht gemacht, was mit Anderem beweist, das.s ursprllnglieli der unerfahrene 
junge Held, iler Sohn der vctwe d/ime, nichts mit dem (Jr;il m thnn h;itte. Auch f'lnri^^ 
wird vorgewurieu, das» er unterlassen habe, MerUn zu betragen; G. Paris, Uiutuire litteraire 
XXX 132. — In die GhralBueke wnrde das traditionelle Hottr der anterlassenen Frage 
▼ieUeidit anfangs in der Weise gebracht, dass der Gralhckl nein Ziel durch die Frage 
Qbei)iaupt nicht erreicht mid ;inf iiTi'lere Weise iti den Benitz des Gr.ilr-, u:elangen mus», 

— war schon das Motiv des kranken 1* isclierküuigs vorhanden, dass dieser uugeheilt stirbt, 
und der Gralheld erst nach dessen Tode den Gial erwirbt, also eine Form, wie sie durch 
den P«rlesvanz vertreten ist — Splier aber wurde dieses Motiv der unterlassenen Frage 

— aus künstlerischer Absicht, der RetArdntion wegen — mit jener Sageofonn verbunden, 
nach welcher der Gralheld durch die Frage an sein Ziel trelangt. 

Aber man kann zweifeln, ob der zauberhafte Charakter «leu i-ragen des Gralhelden 
hmner eigen war. Sie haben ja doppelte Bedentang, einmal sauberiscke Heilung — in 
einigen Fassungen auch ?'nielit1):imiachling des wQsten Lande» — und Legitiniirung des 
Gralhehh ii als Nachfolger des Gralkönigs. T^t^zteres wird zwar nirgends ausdrilcklich ge- 
sagt, aber sobald im Didot'schen, liuclier I 482 f., oder Rochat'schen Perceval oder bei 
Ghautier, ^ek-Hirechfeld 99, cBe FVage gestellt, bei Letsterem auch die Se hw e rtp r o be be- 
standen ist, erfolgt auch die Ucbergabe des Gralreiclies an Perceval, was di>ch nicht aus 
der Natur der Sache In r\ i rgeht. S. unten lu i Manessier, — Da der so altcrthümlich 
einfache Joseph Robert s (iber Krankheit de« Gralkonigs oder Unfruchtbarkeit des Landes 
gar nichts andeutet, dagegen aber den Ghralhelden als kOnftigen Herrn dos Grab, als 
Nachfolger des ,reiok«n Fiackers' ausdraoUielh beieidmet, so wird woU die letatere ESgen- 
ediaft der Frage die ursprüngliche sein. — Aber wozu eine L^timirung? Der Gralheld 
ist ja liberall ein jflngerer Verwandter des (irndkönigs, von Anderen, die ein grösseres 
Anrecht hätten, erfahren wir nichtü. Er erscheint als der rcchtmilssigc Nachfolger wie 
in einem anderen Erbrdeh. — "Mm mochte meinoi, die IVage habe ursprOngliek die Be- 
deutung gehabt den Gralhelden dem Qralkdnig als diesen jtlBgeren Verwandten sn kenn- 
zeichnen, weil er ihn noch nieht kannte, weil dieser ferne von dem Fischerkönig auf- 
gewachsen war. Da in Robert s Joseph dem reichen Fischer Bron, dem Besitzer des Gratis 
nach Joseph, gesagt wird, er solle naeh Westen sieben und dort warten, bis sein Enkel 
in ihm komme nnd ihm dann den Gml iibngeben, ebenso daxs Petnis im Westen nicht 
sterben solle, bis Bronze Enkel au ihm gekommen sd, und Überall bis auf die Qndte der 
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Gralhcld tVrn<- v<nn FiadierkillUg aufwfichst, 80 ist es wnlirschdlltidl« dass UrBpiiinglich 
die Fiajrt' hliis ein I'".rkt!nuun^szcicli«n war. das« Bron und Petnis nSmlioh gesagt wurde: 
wartet, bis ein Jiiiigliug kunuut, der uacL dem Zwecke des Grals fragt, vielleiclit, der 
von ao weit horkomint, dam vt das, was eudi allen bdcannt ist,.Atoht weiss. Dnreh die 
FVage Wilre Bn>n*s Enkd von diesem erkannt und in iea Benta des Orals eingesetit 
worden. 

In ilcr Qiu'fc. wo der GniUield aul' der Gralburg bei »eiuer Mutter uud den Fischer- 
köuigeu l'ellcs und Pellehan geboren and an%ewachaen ist — Pelles eckennt ihn auch 
sofort, ab er die Qralaudie vollendet, oh. XII 286, — die ganze Ghralsoolie also für Galaad 
ein Iftcherliches Untemeluttein ist, — denn dass der Gral und die Gralburg auch ftlr Galaad 
eutrlickt word<Mi Kui. wird nirgends treftafrt, 8. unten bei Gerhert, — fehlt natlirlich die Frage. 
Was der Gral sei, muaste Galaad doch wisBeu. Sie würde auch schlecht au der Ansicht 
der Quite passen, dass vor Allem die Oibersdbwftngliehe Tugend uud Bdnhett Qalaads ihn 
zur Gralhcrrschaft befilhiy:c uml berechtige. Im Didot'schcn Perceval, Hucher I 450, wild 
dif Fonh rinur r .■^ittliclieu Uciubcit zwar aiirli erhoben, aber bei weitem nicht SO ettoigisoh 
als in der Quote, und Perceval i.st nicht makcllDri. 

Die Frage sollte ursprünglich gewiss su&Uig geschehen, — wenn die oben vertretene 
An&ssnng ihrer ursprOnglichen Bedeutung richtig ist.' Aber sobald das Motiv von der 
(uiterlasseuen Fratr*' «inf^efilhrt wurde, die dann nachgeiiolt werden sollte, nin.-islc der 
Gralhold und der Leser wissen, <la.s.s die Frage einen bestimmten, sonst einer blossen Frage 
nicht zukummendeu Effect haben werde. Das konnte den Weg ebnen zur Anffiissuug der 
Frage als eines sauberisdhen Heilmittels, s. nntm bei Hianesner, dessen Wiiken gaas nn« 
abhllngig von der Person des Fragenden, der auch ein andrer als der natflrliche Nachfolger 
des Fi «fhirk Kniffs sein kann, sowie von dem Verdienst des Fragers ist. So fragt bei 
Fseudü-Gautier, Bircli-Iiirschfeld Ö4, und Gautier 3443 f., — s. auch Ferlesvaux 126, ßirch- 
Uinehield 188 — Gawan, der dem Gralhanse ganz ferne steht, nnd die Frage wirkt doch. 
Er hat mcht einmal das Verdienst auf «lie Frage verfallen zu sein, dtun der Fischerkönig 
fordert ihn zu der Frage auf, und trotzdem wird der Zustand de« Landes chircli tinc 
solche Frage naicU der Lanze gebessert. — Bei Crestieu läge eine andere Erstarrung der 
Frage vor, wenn er sttnen Plan ansgefnhrt htttte, s. oben S. 12 oben. Peroeval hatte 
b^m zweiten Besuch nach etwas fragen müssen, das er schon wuBSte, nnr damit die 
Fnige ihre bcilkruftige Wirkung ausübe und Gel^enheit gegeben werde von der Wesw- 
heit und Geschichte des Grals zu sprechen. 

So wichtige Dinge wie Anerkennung als Erbe oder Hdlong oder Besserung des Landes 
von einer Frage abhftngen an lassen, deren Bedeutsamknt nnd Kraft der FVagende kennt, 
der also nur zu fragen tufaucht, ist sicher uicht ursprünglich, sondern eine Wirkung des 
Motivs der unterlaswonm Frage, wclelie Wirkung in begreiflicher Weise Vom Motiv der 
wichtigen Frage, der Erkenuuugstrage, attrahicrt wurde. 

Neben I^mae nnd Ghral erscheint bei dem Besnohe Percevals auf der Bmg des 
Fischerkönigs auch ein Schwert, dem Crestien gewiss in dem späteren Verlauf der 
Erzählung eine Rolle angewiesen hfttbe. Während des ersten 6esp:ftehs zwischen dem 

>■ W«IAa», Pmlval iM, S4 wM awdrachHah bemffalwbm: 

a wrrrt leint, mayl odt mm, 
da* in der /rdi/t learmt ilU, 
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FuoheriüJnig und Peroeval bringt «in Knappe ein Schwert., und übergibt es dem Hana- 
herm. 

4313 lU il (der Fisclierkönig) Ca öieu di mie tmite, 

SU voä He» ok de fu faäe^ 
4116 Cor en Veapie etfott «aerit; 

Kt avocc <^(>ii encore vif ' 
Qu'ele estoit de bun acier 
Que jä ne pijroit dep(cier 
Fon qu'm .i. tot aeul pirü, 
49» Que nus ne le tavoit f<ir eil 
Qut laooü forgie et temfnr4e. 

Dns hcisst docli, nuf <l<'in Schwci-tc und zwar mif der Klingf war iillt s dii s zu Icklii, 
dir NaiiU' dt-i^ Schmitdes und diiss ch nur in finciu einzijjrcn Falle lireclitn würde, den nur 
der äcliuiicd wiUste. Von einer solclien Keuntnig^ des Schmiedes berichten Maaesäicr uud 
Gerbert niehtB« nur dam es, wenn es brAche, der Sehmied allein wieder herstellen IcOnne, 
der ea verfertigt, ist ihre VoraUBsetzung 41530 und Potvin VI 1G8. Wenn man nicht < im- 
/fanz nbweiclicnde inid «ehwor Itejrroif bare Faliel lu i Cre-^tien denken will, und der \'ers 4;j2(> 
nicht verdorben ist, »o würde es Bich um meisten emptelden, iiiu wie mir von befreundeter 
Seite als nicht unmöglich angedeutet 'wird, aufzuiawen als eine Braohylo'jfie fitr Qiteime ne 
k tavoit ra.ifoudcr for eil. — Der Knappe sagt, dieses Sehwert Nrliieke dem Kiinig seine 
Nichte als Geschenk, er solle es geben, wem er wolle, doch würde sie aich allerdings freuen, 

4»80 Se ele cstuit hiev emploie 
La u de »era donie. 

Er ftigt noch Innzii. das-s der Selunied, der es verfertigt, nur drei solche Schwerter gc- 
niMclit liabc. wie <las sonst vom Sehmied Galand iMunificiins imd IIanis;irs lulcr Ainsiax) 
erzälilt wird, \V. Grimm, HeldeuHuge'' 44. S. auch die anderen von F. Woli, Aitdeutiiche 
Bltttter I 34 ff. aus Huon de Bordeaux dem Chevalier au eigne u. s. w. angefahrten zwd 
oder drei Schwerter eines Mi istn-s. 

Ks ist demnach ein zaubi rliaftes, nur einem aiiserkomen Heiden bestimmtes Schwert^ 
wie das Galaad zugedachte Seliwert in der Quetc, ch. I, S. 5, Bircli-Hirschfeld 37 f., wie 
das Schwert mit den swei Gehängen im Walewein, 1265. 1278, oder das Schwert mit dem 
unauflnsliclien Gehänge im Chevalier as deus espees, 781 ff., 1G42 ff., 7089. oder das inuner 
blutende Sehwi-rt in deniscHx-n Uiniian. 7173 ff.; s. auch das Sehwert im Clicv^ilicr ;i l't'pi'c 
5V)1 ff. Mit dem Schwert in der Quete und im Walewein Imt es noch weiter die Aelinlich- 
kcit, auch dieses dem Helden von einem König gegeben wird und dass auf seinem 
Griff der Name dieses Königs und die Eigenschaften des Sdiwertes aufgeschrieben nnd, 
3298. 524."). S. auch die Tnadlriften auf Davids Schwert irn Selnffc Salomons. vtm dem der 
Grand St. Graal unrl die Qufte erzillden, Birch-Hir.schfeld 2<i. 4'k auf E.sealibor Merlin der 
Vulgatafortsetzung des Merlin, i'. i'aris II lOo, Lancelot, P. Piu-is III 329. 

Der EOnig schenkt es sofort seinem Gast 

4MB £t dist Biaus frhre cesle e^e 
Vom fu jagte d deUinA ~ 
Mais caiffnUe la d kt traüt. 
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Perccval bewundert diis Schwert iiiul liisst es wühl vtrwahrtm. Er trügt es dann an. 
der Seite, und die .Jim;rfV;ni iui Walde »iifrt ihm. 48'V2, il i^-i «•>! noeh nie Bhit vcpM'ctsKen hübe, 
nodl nie '/Ann Kanipt'e ^H-zujreu worden sei. Sie enuahut i'erceval, es wohl zu hdteu, d&a» 
ee niolit breche. Wenu die« aber geschehe, so könne es nur von Trebuoet, der es ge- 
Bcfamiedet habe, in einem gewtaaen See wieder gaai gemacht werden. 

Ob das Schwert wlion in dem von (.'reatien herrührenden Theilc dee Gedichtes hrach, 
scheint mir im-;i( lier. Nur zw>'i FlaiidKchriften erzilhlcu, das8 dies im Kampf IVreevals mit 
Orguelou» ges< hah, 5104, <iie von Mona in ciuer Autii'ührung von 204, die Pwiser N. 12576 
in einer von 20 Versen, Potvin II, S. 171. Nach der Honser HandRchrift IttMt rieh der 
Fischerkönig, der den Unfall vnniussielit. die Stücke, ohne dass Percrv.il es bemerkt, durch 
einen Boten zurUckbrinpeu. ÖIGIK '1274, nach der Pariser steckt Pi rcc\al die «xelmn hciie 
Klinge wieder in die iScheide.' Ein Uruud, wanuu diese Kinzelheiten in allen übrigen 
Handschriften nnd in der Prosa ansgelaeeen worden wiren, ist nicht einsasehen, wohl aber 
zu heirreifen, da.ns Bearbeiter die Andeutuugon Crestiens auf verschiedene Weise aiiszuführen 
ltestrel»t waren. Ich i^ljiiilte. da.s.s Crcstieii das Schwert, weh-hen Perccv.Tl von (lern Fisclier- 
k<'>ui<r geschenkt worden war, nicht mehr crwithut hat. So erklttrt sich auch am be.sten lUis an- 
gedeutete je einmalige Brechen desselben bei Maneüiw und dem Interpolator Gerbert, Birch- 
Hirschfeld S. 101. 108, — wührend man nicht verstünde, wie das Schwert, wenn man mit 
Birch-IIirschfeld S. 267 die Pariser llaiidMclirirt N. 12.')7G al.^ das echte anninmit, V(in Perceval 
zu dem Sclimiede <i-ehraclit iiii<l <^;m?. <rcmacht wnn-de uin \vii <]i r brechen zu kAnueti. ^e<fen 
Crestieu, nach dem es nur eiimial bricht, 4319, noch, wenn man sich an die Monser iland- 
Bchrift hnit, wie es von d«n Flscherkonq^ mt an den Sehmied snr Heratellnng, dann von 
diesem direct oder durch den FiÄcherkönig an Perccval {relanfrtc. und von ihm — wieder 
g^en ("re.stien — xiftch einmal Lreltroclu'n wuhIc. Aber Sirln rhi it int hier nicht ZU er- 
langen, da Maueasicr uud (Herbert auch sonst Crestieu widersprechen, wie sie ja auch dessen 
Andentnng, dass der Schmied wisse, wann das Schwert brechen werde, wenn das des 
IMcht<r8 Meinun«!^ war, ». oben S. H!. nicht vcrwcrthen, und Gerbert, der Crcstien und Ma- 
TicHBier kennt, durch si im ii iMu.'^rlmb jedenfalls ein zweimaliircs Hreclien des .'^clnvi iIch in 
seine Vorlage, das Werk Crestiens, Pseudo-Gauticr's, Gauticr's, Manessier 's, — gegeu Crc- 
stien —■ hindngebraoht hat 

Aber wenn wir auch nur die sicher CSrestien'schen Stellen berOcknchtigen, so erhellt 
aus iluim. da;*8 Pcrce\ nl mit diesem Geschenke des Fischerkönig-s eine «prosse Waflen- 
that verricliten sollte, mid mit {grösserer Sicherheit. daHs iI.ts einmal gebrochene Schwert 
Von seinem Schmiede lllr Perccval wieder hergestellt werilen sollte. Letzterem geschiebt, 
wie oben bemei^ den Fortsetsem Manessier und dem Interpolator Gerbert, allerdii^ 
bei recht unbedeutenden Anlilssen. Nach Manessier bricht Percevals S. Ihm rt im Kampf 
frefren rit uberische Ritter, nat Ii < n rbi rt bi im Anklopfen nn eine Pforte. l>eid«^ hmsen es von 
dem Scinniedc Tribu, s. Crestieu 4053 Trebuoet, wieder herstellen; Birch-Hirschfcld, S. 101. 103. 
Dass dies Schwört das Geschenk des Fisoherkönigs gewesen ad, wird nicht auadrUcklich 
gesagt, war aber wohl die Meinung der Fortsetser. Und auch eine grosse Waffientiiat ver- 



i Ir trigrt »Wo bi«r swei Schwwtar, «famwo iu Albrecht'» Titm«! 57M, wie ll«ri«da«c im Cbvvaliar u dew aipcos und Atfiita 
im BoMOfarim «1. Vf. Orfna ST«, — umä «ioM da«wi gAnAm in dar SclMid^ wi* ei« BHMr ta tnmOi*, F. Puls 
Lm Boomm te'la Tabi» mUb V SIT, •. avcli Onuada M. 1M\ wo M OaltBaalMit SunIMt (Oamltab) «• ab «aga- 
wtlmKcli mri mgtMIt braeieluMi wird, aw«! fc l iiwrta r aa Mlhraa. bi SeflielQB alMr kat «in Ria«e togu 4ni Seliwaiter 
M «leb. S66S. SA76 

S 
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übt Pereeval, indem er, wie Manesrier erilMt, fiifdi-lffindhfeld S. 102, Partinial tödtet-, den- 
jenigen, der den Bruder des Fisclierkönigs, als«» ein Mit^jrlied der Fiiniilie, welrlur mich 
Perecyni iing-ehiSH. ermordet hatte, Bircli-Ilirsehfeld S. lOO: s. auch l'setido-Gantier. Birch- 
Uifächtcld 8. Ü4. Dic»e Ileldeuthat kann J'erecval, da niclits andere» gesagt wird, mir mit dem 
Sehwert, das er gewtthnlicli trag, also mit dem Geaehenk des Fiecherkönigs ▼ellfllfart haben. 

Aber sicher hig es nicht in Cresticn's Plan, daas Perceval bei seinem ersten Besuch 
auf der Gralburg das Schwert vou\ Fisclierkrtnig erhalten habe, um (lainit die Krmordung 
des Brüden» demselben au Pui-tiniai zu rächeu, wie Nutt zu glauben Kcheiut, 6. lüD. 15G. 

Es findet sich nKmlieh statt des Motivs vom kranken FischerkOn^f, das ausser Crestien, 
vielleicht der erste InterpolatDr Pseudo-Gauticrs. sicher ManesBier, llochat'-s Perceval. der 
Didot'sche J'erci\;il. der Graud St. (iraal. die Quete. l'eriesvans und Peredur hHl>eu, nicht 
aber l'scudo-Gautier, der zweite Inteipolator Pseudo-üautier's, Gauticr, Gerbert, — bei 
diesen letzteren die Voranssetznng, dass das Land des Fischerkönigs anf zauberhafte Weise 
wnst(> un<l unfruehtbar gemacht worden sei diindi einen unheilvollen Hieb,' das ist durch 
die Kniiordiing Gnons. dos Uriulc rs des Fisclu rki'ulir-^. niit i liu ni Srlnvort, dessen Stficke 
tlem (^ralheldeu vom Fisclierkonig bei seinem zweiten Besuche vori^elegt werden, damit er 
sie vereinige und sich dadurch als den zur Rache bestimmten Helden zu erkennen gebe. Die 
saubeikTilftige Frage kommt bei beiden Qmppen vor; sie wirkt einerseits Heilung des Fischer- 
kHnigs, andrerseits Bess«'nin<i des verndeten Landes. — B« Mancssier, der zur ersten Gruppe 
— Krankheit des Fiselierk<^nitrs - t;ehi>rt, winl ili r kranke Fi-scliorköni;.' nicht durch die 
Frage, tHUidern durch die Uache geiieiit. JJie Lnlruciititarkcit des l..Mnde.s erwilhnt er nicht, 
35192. — Der Grand St Graal und die QuSte kennen auch die Unfruchtbarkeit des Landes in 
Folge einer Mordthat, die an einem Mitglied des Gralhauses verübt worden ist, abur lange 
vor der Zeit des Gralhelden, und wi <1<t Frage noch Rache, Bireh-TTirsclif'pld 2H. .")(). Zeitlich 
dem Grulheldcu näher int die Parallele zu der Mordthat in der Iluth'stdien l- urt^ietzung des 
Merlin I 231, II 7 ff. 26 ff., anoh ohne Fhige und Rache. — Ln Qrand St Graal und der Quete 
kommt zwar das Zusammenfügen des Schwertes als Heldenprobc vor. aber nicht mit dem 
Schwert des Mflrders, Birch-Hirsrhfeld 2(5. 49. hn l'e rlesvaus sind Kränkln it und Kri<^ge 
durch die unterlassene Frage veranlasst mid der Fischerkönig stirbt uugeheilt, Rache uud 
Schwertprobe kommon nicht vor. — Im Peredmr ist der Oheim de» Ilelden lahm uud Pe- 
redurs Vetter getBdtet worden. Bddes ist das Werk von Hexra, welche Peredur besiegt und 
erschlilgt. Er ist durch eine l'roj»hezeiuug zum Räclar bestinuut worden. Die Probe dem 
Ilelden findet mit einem Schwerte statt, das niciifs mit di ni Morde an T'eredurs Vetter zu 
thun hrtt^ Unfruchtbarkeit de» Landen kommt nicht vor, uud der Oheim des Hehlen wird 
nicht gehdlt — Die PseudoXürestien'sdie Einleitung hat die von Gawaa behobene Un- 
firnchtbarkeit des I^imdcs, sie ist aber durcli einen Frevel an den Brininenfeen veranlasst. 

Es fragt sich ol) Crestien i!ii <es RmcIh inntiv kannte. .\n der Hilufun;; der Motive, 
welche sich ergibt, wenn Perceval, dessen Aulgabe es nacli den Reden der Jmigfran im 
Walde und der Gk«1botin ist durch Fragen den FiseberkOnig zu heilen und r^erungKi'nhig 
zu nuiehen. uud dadurch das Land vf»r den UnttlUcn clcs ^es zu bewahren oder diesen 
Krle;^r ^lüi kli eil ZU heeudcu, in der Folge noch eine zweite erhall, den Fischerköni^f an seinem 
1* ciudc wegen eines Todtscldags zu rilcheii, oder da er selbst zu der Familie de« l''i«cher- 



< a. di« drei onlwilvoliM OhrMcMi, von »mm dio «Slick« U«lMrIM'araiif waiM^ Owti, MaMMgiMi III IM. Lvtb. Im 
lUUaosiM I U. «5 Aan. 
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k^igS geliOrt, an (lusein Finmle liintrachc zu neliuun, bi-auchti' iiiiui sich niebt zu Htossen.* 
Aber wenn Crcstieu ilas Hacluiuotiv Iv.nuitr, uns Nutt's Ansicht ist 1H1 f.. so konnfo er 
es do(!b erHt im spiltereu Verlaul des Gedicbtca einzulübreu beabsicbligt u, da die Knuor- 
dnng des Bmders das Fischerkönigs bei ihm sie erwilhnt wird, weder bei Perpevak Besuch 
aut" der ( Jrallmrfr, nocb bei seinen Unterredunj^en mit der JunjS^au im Walde und mit 
(]cm < )h( iiii-KrMniten, iuk Ii in di r lüde <li'r < irultxitiii. Sie könnte nur einer jener l'n- 
glUcksfillle sein, die iu i' oljje den unglückUclieu Kriegt«, welcher dem Fisclierktiuig durch 
Percevals nnterlaa^ene Frage bevorsteht, in der Zuknnft in befürchten steht. TVie ja la 
der That die Forteetier, Pseudo-Gbratier, Gautier, Haneesier dieae Unthat erst cr^rnume Zeit 
nach dem ersten von Crestien erzilbUen Bcsuebc l'creevals. knr/ vnr il> iii Ik-suebe Gawans 
aut (h-r (iralbur^r «resehehen lassen. Gawun bildet uucb die Babre mit «1er Leiche auf der 
Gralburg bei Pseudu-Gautier, wahrend sie bei Peroevals sweitem Besuch nach Gautier 
offenbar aehon beigeeetst ist, s. Birok-Hirsdifeild S. 94. 99. 

Man darf also keinesfalls in Crestiens Vei-sen 434ö ff. eine Prophezeiung sehen, Ahnlieh 
der im lVre<lur. welche l'erceval als klluftigeu Uilelier einer seiner Familie zug-cfüjiteu Un- 
bill bezeichnet, die wie gej«igt noch gar uiebt gescbeheu ist Jiiaus Jrh't, ceste espie Voua 
fu jugie et duUnSe, die Worte des Fiseherknmgs an Peroeval sind niehts als eine höfliche 
und fiir Peroeval schmeichelhafte Beziehung: des Wunsches der Nichte, dass das Schwert 
nur einem M'iirrli n>n zu Theil werden mö^e, auf den gegenwärtigen Fall, die Uebergabe 
des Schwertes an i'ercevul durch deu Fiscberküuig. 

Nöthig ist es Überhaupt nicht das Rachemotiv in Grestien's Plan ansunehmen,- wie bei 
seinen Fortsetzeru Psruiln-l iüiitier und seinem /.weiten Interpolator, Gautier und Gcrbert, Die 
Verwf)stun<j des Lan<le.s dui ( Ii Krieg, welche luu'b Crestien iu Folf^^e ibr unlerlH.s,senen Frage 
Percevals eintreten soli, verträgt sich judeat'aUs sublecht mit der von der Mordtbut her- 
stammenden Unfruchtbarkeit des Landes, wdehe nach Pseudo-Gautier und Gautier durch 
Gawan behoben wird. — Crestien hatte vielleicht nur beliebige ^Identhaten Percevals, kein 
Raehewerk desselben in> Sinne, etwa «olebe wie sie Waleweiu im mittelniederlilndiscben 
Poinan durch (l;»s w nnderViare Schwert mit den zwei Gehangen gelingen, dns er vom Ki'uig 
Amoraeu erhallen liat. xVueh iu der t^uele, im Didot'scbeu Perceval, im Perlesvaus linden 
wir nichts von dner Blutrache des Gralhelden. Höchstens konnte Oestien das Rache- 
niotiv iu einer anderen Form ak bei den geminnten Fortsetzem gehabt haben, nJUnlich 
ohne (las Motiv von der Unfruchtbarkeit des Landes, wie bei Manesner ood im Peredur, 
wo letzterer Umstand auch nicht erwähnt wird. 

Jeden&lls, mag es Crestien gehabt haben oder nicht, wtre es sehr unwahrscheinlich, dass 
er neben deiu oben erwähnten Schwerte noch jenes andere in seinen Plan aufgenommen hätte, 
mit dem muh den Fortsetzen! — Pseudo-Gautier, dem ersten Interjxdator Pseudo-Gautiers. 
Gautier, Manessier — Goou, der Bruder de« Fischerkünigs, ermordet worden war, nnd da» 
Pttcevsl, nachdem es bd dem genannten Anläse gebrochen, wieder xusammeuftigeu soll, 
nicht um es >u erhalten und su taragen, — nach Gäutaer 849S0 bldbt es ja auf der Gral- 
burg. — sontleru als Probe seiner ritterlichen Tugend, weldu ihn zu dem Rachewerk an 
Partiuial, dem Mörder, betllliifrt; s. iiireli-Hirs^-hfeld '.»lt. Ü!». lli^l s, auch die Quete, Birch- 
Uirscbfeld 4'J, wo Galaad ebenfalls ein Öchwert zusanuaeuitigeu muds. Cre<itien biUte dann 
— — — ^ 

■ S i. lt. ijawnn im Cbmller .ik deun eipee«, der atMüMil «iiUMl n« SaBh* ao Biton m nehiiMi, abar nek m den Rittar 
mil dm ««r«i 8eliw«ttam m ftnden, SUI ff. 

S» 
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in seiucr Composition zwei Schworter, die beide brechen uud wieder <rauz gcmaelit n\ i rden, 
d;s« • int' «liireh Trebucet, — das andere dtircli I'frrcval .x llj^t. und aiieli simst niitVallL-ni!i A» Im- 
liclikciteu mit einander zeigten. Niich Gautier wird Perccval bei seinem zweiten liesueii aut der 
Grslbmrg dieses zerbrochene Schwert ß:ebraeht, Birch-Hirtiehfeld 99, «ne bei dem er«ten von 
CSrestien ersAhlten das unver.seltrt< . s /.erbrochene zweit«- S^eliwert ist dem Fisc-Iierküni-j: 

ebensti n ie das erste diireh st im \i< litt- zii<i< koiumen. uaeh Manessier. 3;j2G0, Bireli-IIirsehfeld 
a. lOU, und nach der ersteu lutcrpulation zu Pseudo-Gautier, i'otviu III, S. i$71, V. 11^. Bei 
der Sendung des ersten iSoliwertes sieht die Mdite nach Crestien voraus, dasB es der Fischer- 
könig ttnem anderen schenken werde, Crestien, V. 4328, «a die Sendangr «weiten gebro- 
chenen knüpft, sie die Projdiezeiuuf^, das« derjenifre. der es zusammenfflge, die ]Uutraelie üben 
werde, Manen-sier 35275. Bircb-IfirxcIitVld S. 100. ("restien es au<-h kaum zuzutrauen, wa.^ 
man bei Diehteru, die eiu iretndes unvolleudetes Werk l'ortisetzteu, eher begreifen kann. da«8 er 
den oft wörtlich wiederholten Fragen, welche Pereeval stellen soll, bei Gelegenheit seines 
zweiten Besuches auf der Gralbui^^ noch etwa.s audei-es beipejj-ebin liabe, die Aufgabe, dn 
g< l)r(uliiMies Schwert, jenes, mit wehdn'ni die ott crAvnlniff Murdtliat Itej^ang'cn worden war, 
zuöjunmeuzulügeu, eine Art Probe, durch welche Pereevals überschwälngliche Verdienste als 
Ritter dargethan werden, bei Gautier, Birch-Hirschfeld S. 99, und sein Beruf das Rachewerk 
zu \ .)llzieiien bejrhiubiirt wenleu fidl, bei Manes^ii r. I5ireh-llirselit'ehl S. lOO. Dieses Schwert, 
in dem entsrhii di ii niidifs ( "hristliches zu enlili rki-n ist. tritt dadurch, so lu-i (iauricr. als 
gieicbwerthiges Drittes zu den lieiligcn Kclit^uieu der SchUsücl uud der Lanze, uud die Frage 
nach demselben audi auf dine Stafe mit den Fragen nach Schttssel und Lanxe, Bireh- 
Hiraohfeld S. 99. 

An »icli kann die Schwertprobe schon fr'üh dem GralhehhfTi zujresclinel)en worch-n «ein. 
In der Quele bestellt er neben der oben genaimteu noch eine andere am Be<.änu seiner Lauf- 
bahn, Birch-llirtjcbfeld 37, die der bekannten Artur» »ehr iihulieh ist; », auch die 8iegl'ried»- 
und Theseussage, G. Faris, Merlin I, S. XX. Ln Perlesvans 266 wird llhnliches von Lnn- 
celot enRhlt. 

Wenn nach dem Obigen als nn"i*;lich. wenn auch nicht als walirsclieinlich, anjrcnomnuni 
wird, dass Crestien zwar das Itachewotiv, aber nicht die Zuäanimeutügung des Schwertes, 
mit dem der su xMchende Mord geschehen war, als Anfgabe ftlr Pereeval kannte, so setat dies 
voraoB, dass beide AEotive nicht von Haus aus mit einander verbunden waren. Das wird 
auch wahrscheinlich ilurch den (ir.md St. (iraal und die Quete, in welch« n Werken zwar 
das zerbrochene Schwert vorkommt^ das von (ialaad wieder zusauuuengetügt wird, Birch- 
Hixaehfeld 26. 49, abor keine Rache, da die der Ermordtmg des Bruders de$ FiaoheikOnigs 
pamiUele Unthat nach dem Grand St.. Graal und der Qudte lange vor Galaad, dem bei 
Crestien, seinen Fort.setzern und drin DiilntVclicn Pereeval der Hehl dieses Namens ent- 
spricht, an I>ambar, einem illtereu J- is<-herk<inifi;, dem Vater Pellehans, des roi mehaigni^ 
des Urgrossvatcr» Galaads, geschehen, uud der ilörder auf ül>eruat lirliche Weise sofort be- 
straft worden ist, Bireh-HirBchfeld 28. 46. — Auch in der Parallelgesohichte dazu in der Huth- 
schen Fortsetzung des Merlin, ed. G. Paris H 2n t1'.. nneli wclclicr Baluain. (Jallan (CJarlaud) 
den Bruder des Fiseherkönijr-* Pi lleliaii. mit einem Seliweri. das liielui bricht, frcti'-dtet und 
Pellehaus mit der Lanze Longius venvuudet hat, i»t keine liache möglicii, da Balaaiu bald 
darauf im Zweikampf mit seinem ftvder Balaan {Mit, und auch eine Schwertprobe fehlt 
noch} obwohl das .S( Invert d( s l 'eliellliätcrs bricht. — Im Peredur linden wir zwar das Zu- 
sammenfOgen des Schwertes durch den Helden und eine Blutrache, welche derselbe nimmt, 
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ii) I liline dass da» eine Motiv mit ileui iiuderu in Znsaninu-nliang ^it^iudc'. Doch aeheint 
hier ciu r Vergesslichkeit oder Missveriitaud ile» wiilsclicn Krzilldi'is vnr7.uli('^''( n. 

Ebenso verstiesse, wenn C'resiitu dat> Rachemotiv liattt-, die Eruiordunjj jenes \ envundteu 
des GraUcanigs durch ein anderes, nicht lerbrechendes Schwert, diw weder ganst noch m 
Stücken in den Besitz den Gralkrmigs gelangte, also nicht als ii lpnibe für den Ik-Nneher 
der Gralbnrjj: verwendet wenleii kann, zwslr gegen <He Anniiiiuu' <lt r l'ortsetzer Crestien's. 
wäre aber im Einklang udt dent (jiniud St. Gnuil luid der l^iu-te, wu der Mörder duH 
S<diwert Salomons gebraucht, welches dabei nicht bricht, Birch-Hirschfeld 28. 46, und ganz 
verschieden ist von dem Sehwert, das Gahaad in der Qnite bei dem Fischerkfdiig znsannnen- 
tilgt, Bireh-Hii-srlitclil 2i'<. 4!'. Dirscs ist viebinlir ilas Sclnvcrt. mit welchem I'efnis im 
(Jrand St. (Traal venviuidi t norden war, Bireh-Hirschl'eld 26. — lu der crwtthuteu Parallele, 
der Huth'scheu Fort8etzuu<; de» Merlin, bricht das Schwert des Mörders, wird aber niclit 
cur Tugendprobe verwendet — Brechen dieses Sdiwertes und Tugendprobe kommt dann bei 
Crestien^H Fortsetzern vor. I>as zeigt wohl den Weg, anl'dein <lieses Jlotiv sieh entwickelt hat. 

Das Kachemotiv in Verbindung mit Sehwertprobe nnd Vufniehtlmrkrit des Ljindei* ist 
also Crestien's i'lau abzusprechen, aber »chon Irtlher S. Iii ist angedeutet worden, dius.s seine 
Vorstellung von der Wirkung der unterlassenen Frage nicht alt und urB[Hranglich sn sein 
scheint. Ich glaube, e« hig ihm allerdings zunJlchst jene Form im Sinne, nmli welcher 
der Fi8elarki')niir krank ist und dureh eine Frage des Gralheldcn irobfMlt «enb'n soll — 
olmc liachu, L uiruchtbarkeit des Liiudes und Schwertprobe, aber verumthlich mit dem 
Motiv, dass der Gralheld bei Gelegenheit der unterlassenen Frage von dem Fischerkönig 
ein wunderbares Schwert erhfllt. das einmal brechen luul von Trebucet wit dt r l[rr;;csi( llt 
werden »oll, mit di'in er trvossc lliM. nrliaten ansillit. Iiis rv diis zuiiti- Mal ;iut die (uul- 
burg kommt, die heilkräftige I'nige thut und Gralkönig wird. Aber es war ihm dailcben 
die andere Fomel bekannt, von dem Gnilhelden, der durch Bestehen der Scbwertprobe 
sidi als den bestimmten Rncher der Hordtfaat an einem Ht^tiede des Gralhauses ausweist 
mid dm-eh die Ruche dem Land die durch den Moni verlorme Fruchtbarkeit wieder gibt. 
Und er nahm daher die. ^'envüstung des T,jindes. aber durch den Krieg in Folge der unter- 
lasseueu l^Vage 1'urccval.s, und Einzelheiten in Bezug uut da.s l\'reeval vom Fiscberköuig 
geschenkte Schwert von jenem anderen auf« mit dem die Mordthat verttbt wurde. 

Dieses Schwert, welches Peree\al nach Crestien von dem Fischerkönig als (icsrlienk er- 
hält, ist ein Zug, der sonst in der ( iralsrige nicht vorkommt. Kt«as .\ehnliches n'n !• li iln n 
der Graud St. Graal und die Quete, wo der Gralheld auch ein Schwert, das einmal brechen 
soll, Grand St Grkal II 450, Qn^, ch. IX 186, nnd zwar das Davids eihttlt, Grand St Gnial 
II 48. nur nicht vom Fiscberkönig, sondcni durch die \ orherbestimmung Solomons. Birch- 
Hirschfi ld 2(). 4t). tnid die ()iu'-tf allein, ch. I, S. ."). Bln ii-IIirschfVld "iT. wo Artus, nis das in 
dem Steine steckende Schwert an .seinen Hol geljracht wird, wegen der Autschritt aul demsell)en, 
dass es der beste Kitter tragen solle, sofort erklärt, damit kOnne nur Laucclot gemeint sein. 

Dass ttbeihaupt «n bedeutungsvolles Sohwert an den Hof des KSnigs gebracht wirdt 
ist typisch, s. Merlin, Fortsetzung ITuth T 213 und bei Malory, Demauda S. 19 £, Chevalier 
as dcus espees 12HU tl., G. Paris. Histoire litterairc XX.X 246. 

Als eine Gnilsuche gehört die Geschichte von Perceval iu die lieihe derjenigen, in welchen 
der Held nicht eher an den Hof König Artus* snrUckkehren will, bis er eine vermieste Person 
oder einen wunderbaren Gegenstand gefunden hat. s. z. B. Walewein und das Schachbrett, 
den Chevalier as deua espees 10441, und das immer blutende Schwert, daselbst 6Uö6. 
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l't'luT <la.s l'tT<'i-ViiIiiniti\ nliru' di-ii (!ral und ulim- das mit den ( irnlri itKini ii fl'u'reill- 
stiiumende liacheuiotiv, g. äir l'ericval, Tlioiutou Kuiiiances, cd. Halü\vt;ll, .Mur\ati in V'ille- 
niarqu^^s Banai Breis I* 127, Tyolet Romania VIII 40, Lybeaiw desconeos iGuinglaiu) 
und Carduino, Uwtoire littäraire XXX 87 f. 19S. 260, BlanchandiDf Fergna, Doon de Hayenoe 

Pcic-dnr. wo allerdin<^H nicht dir (!ral, alxr ein diu ( 'iralrouianeu .'ilinlicht-H Uachemotiv 
vurkoiiiint. wnvi'ise i<'li aut Stcinl»a<tli. I cbcr den KiiiHiiss di'S ('ri'<ti<'ti de Trovfs aut die 
alleiigliscln.- Litttnitur 27 Ü. 36 11"., Null 15211'., (J. Paris, Kuuiania XV III ;>8.S und iu deu 
oben eitirten Stellen der HUtoire litt^nure, Zimmer, Göttingische gelehrte AnxMgen vom 
10. .Iinii IS'.sO, S. 519, Goltlur, ( 'Im stien's Conto du ;rraal in Ht'ini'iu Vcrliiillni-s zum wul- 
sclu ii l'rri diir und zum f'U;.'liscli('n Sir Perruval in den iSitznTii,'sl»cricliti'n dt-i- jiliiloM ■ijliisch- 
pliilidugisiluMi unil Ijisturischcii Classe der k. bayL'ris«'hcn Akademie 18SjO, ?>. 2Uo Ü., Miuuuug, 
Der Bei Inoonnn des Renaut de Beaujeu in aeinem Verhsltnim ztim Lybeaa« DiaoonttB, 
Carduino und Wigalois. S. 27. 38 Inau^;. Diss., Halle IKiMi. — Wrnn selbst alle oben ge- 
naiintt ii < !ci|ic]iti- imd ErzähliniL'^i ii auf Crostifii's rk und z. 'I'li. nur auf dicncs ohne 
tlic Forthctzungt'U zurlickgciieu, tK> int e» nach der angutiidii-tcu MitthciluDg Zimuicr's doch 
nnswcifelliafl;, daw einmal und xwar bei den celtiachen Völkern das reine Parzivalmotiv 
cxifltirte. UebrigNU ist swar die Abhmifpgkeit des Peredur von Crestien dniöh Birefa- 
Hii-scht'rld 207 untl fSoltlier IUI bewiesen, iustjftiTi sich in di in ^rilrf lnM Mi>>vti>t!in<lnis8L- 
des iran/.ösisclun Textes zei^ren. s. auch Loth II 58, wo l'erediir .(iurnemanz' naeli einem 
Tage verlit»s<t, obwohl es iiuiuittelbar vorlier heisst, da»» er bei ihm KiUer»diHtt lerueu 
sollte, — aber in Bezug auf den Sir Pmseval ist der Beweis weder von Steinbach noch 
von Oollher erbraclit. Letzterer hiitti* so^rar S. 205 einen sehwcrwief^endcn Untttaud «re^eu 
die Annalmie. djc^s C'restien's (Jedicht die alleini;:( (Quelle des enjfliselien sei, vor<;ebraelit, 
wenn' seine Angabe, da»» im i>ir l'erceval ,6iguue' und ,Je»chutc" ziUHUiimenjrewortuu sfieu, 
richtig witre. Denn dasselbe findet sich im Peredur, Golther 188. Die von Steinbach 86 f. 

an<retuhrlrn. an sieh allerdings luibedeutenden U<-bereinNtinnnnn<ren zwischen Sir Pereeval 
und Pereiiur k.lnu ii dann hinzu und könnten die Annahme einer iliesen beidm Wt ikeu 
bekanuleu gemeiuäunien (Quelle, die nie.bt Crestien war, rechüertigeu. Aber eine \ erseliuiel- 
2ung der um den todten Geliebten klagenden und der von ihrem Manne wegen Peroevals 
fibcl bebandelten Frau ist im Sir Pereeval nicht zu finden« V. 1809 ff. S. G. Paris, Histoire 
litt^raii« XXX IST. 259. 2f?l. 

Ganz iihnlieh hat au-U mit der Laneelot^eschichtc später da» (»ralmotiv verbmideu, 
daa Crestien und Ulrich von Zatzighot'en, der nicht von jenem abhängt, noch nicht kennen. 
S. MUrtens, Romanische Studien V 674. 697. 700. 

Peneval steht «lemnaeh von Haus aus dCT Le};ende vom Grral ganz lerne, s. auch 
oben 8. 14 (Iber die Lehren der Mutter. Wenn wir daneben .Mains nnpenannten Sülm bei 
Hubert — «. auch den l'erlesvaus — , Gahuid im Grand St. Graul und der Quote, ahio 
Verwandte Josephs von Arimathia als Gralhelden finden, so wird letxtere Auffassimg die ur- 
sprflngliclio, crstere, welche Pereeval zum (iralhelden macht, ans dem Bestreben hervor» 
ge;ran;;eii sein, den <!ralli( lden mit in die L ni<;eV>un'r des Kuni^is Artus zn briufren, — was 
nicht ausscldiesst, das.s (lalaud, wie er uns in der Qu6te eutgegeutritt, auch jilugcrc ZUge 
seigt als Pereeval; s. unten bei Manesner, Grand St. Graal, Qn^e. 

Das Charakteristisehe in der Person Percevals, seine Dammlingsnatnr, ist im Didot'sehen 
Pereeval anf;i;eiieben. niul er wird mit der Gralfaniilie in verwandfst-lialtliehe lleziohnn^ jje- 
»etzt: bei Crestien ist Pereeval Vetter, bei Mauessier, im Perlesvaus und im Peredur Xetie, 
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hu Rochnt'iiehen und IHdot'Hohen Peroeval Enkel des FisoherkOiugs, dessen Nachfolger er 
werden soll; Gerbert gibt ihm eine orientalische Jfutter rhih)sophiue, die der Grnlgeineinde 
nir Zeit Josephs von Ariinafliia an^^ehört iinrl auch die VnlfrsitntVirf-^ctzntif; <les Merh'n. ol>- 
woM sie nicht ihu, aoudeni Ualtuid aU Urulheldcn anniuuut, littwt iiiu als Solui relliiior« 
einen Neffen des Galaad vwheigehenden FiseherkOnigs »ein, P. Paris II 311, s. unten die 
Anmeikung bei Manessier. Alks das sind Versuehe, die neuere Anfl^nng mit der alteren 
sn verbinden. 

Im rebrijreu liat CreHtien's Gedicht manches Eigeuthllmlichc, du» aussudeutcu vielleicht 
nicht unniitK ist, wenn uiuu dsrans auch inclit unmittelbar Schlflsse auf das Buch maehen 
kann, welches er als seine Quelle erwidint. Einmal die Tolksthttralich-münihenhaften Klementc. 
l'eber die Frajre und ihre Unterlassung a. oben S. 13 ff. Das \\'inider8eldo.ss WM H". ist «'im- Art 
Todtenrcich; Martin. Zur Grnlsa^e 31 ff. — Die Lehren, welche im f'(d{jenden eine Art Ualuuon- 
erzählimg erwarten la».stu; Seiler, Ruodlieb 40 ff., üesterley, Gest« Komauonim 789, », awch 
den Bitter mit dem Aennel, Lancelot ed. Jonckbloet, IL Band, KL Bnch 14T66. 15MI: me 
bildet aber nur den kleinsten Theil «1er Abenteuer Percevals, 8. oben S. 14. — üiis Mjulchen, 
welches noch nii- «jelaeht hat. s. .Jacnlis von Maerhmf Toree. Laneelot ed. Jonekbloet. 
II. Band, ULI. Buch — und v(»n Keie vor der ganzen llotgeseüsehaft gesehlagen wird, 

obwohl sie eine Hofdame ist, 2237.' — Die Blutstropfen im Schnee, s. Zimmer, Göttingischc 
gelehrte Auzci<^en, 10. Juni 1890, S. Ö16, duroh welche I'crceval in eiiu^ 8o wmulerbare 
TrtUuuerei oder eigentlich Bcwasstloeigkeit versenkt wird, 5572 A'., s. Paeudo-Gantier 18744, 

* DltMir ZU|r K'vhi"iil in viu<- l^n^-i i;. il.' umi. r. i VII 1. Ire ilio lrftiir.">i-i'li>'ii Ai1ii-<'|H'ii ilc- Ii', uinl J^tirliiiihlirN 

anf Mne snil<Ti' iiinl iii>-ln(;< ri' fnitiii-lnli' wii-iii a\- »!<• 'Ii.' h"liiMi- <ii-vi.||».:li.ift Fraukrcicli» in (ii.>t.,T Z>'il tiiin.iliin I ».iriiaih 
wild ilji» brMoiiUtht' wler ».ül->tie Kloiiieiit «li^Hcr Kr/i»blniippM li.itli i>1Ärki'r M'iii ab> Fi'lrnli r «'llitit in (I<t Kinli-itung lum 
Ktre xuxugeb«a gonoigt ut. U«nuie im Ktet fehlt e>i iiirht au dereleicben : ao <U«a Erm, M^int- Frau unU die Ktnicin in 
EinniD ZiniMr «chlaftB, 4S7fl, dl« HUd« n^iurthellunc der Rohail Yden, s. FOnter so Ilistoirp litt^lre XXX S09. 

Im rwiMnu» bmrtUinii, Im«cii Dmmit bMondie» oft itl|wehl«KeM KSpl», 17. Sft. 170. 810. SM. 90». aO«{ aber *. muh 
dwfaliir m 4mu «q««* Sl«7. LmmIoI. P. Flui« I MI, Mtrlia, mite Ibrth. II III. HMMb Mwiii« 0«imdm tm la V«a- 
(«mm Itaffuid«! »06^ GmnB und Kai«, Umilot «d. JmwUilo«* II. Baad, Ol. Tkail, V. 10907. Ifla4l, BMar mit dem Aarawl, 
dMelbat 14800. Der iraflilirvall« Ktrehbor 60MI, Gorards Eaeanor 9164, Ctarin $8708, antlini;ii>i-lio )ri>l«lirte Aniu>)tr^n 1891, 
8. 18k. — Uin jiinjf.'u Kittpr «t nlen von i1<t Miittt-r im lioiton und K<"< lit •n untrn ichtft. Wnlnwrin .Vt.M. Ori'i.S — Im Clu'- 
valii-r .-^.H deus t'sjMMj?. ;^el»en di" Kltr-rn ihn:- jiuiß^triiulirht- T'M-b!or B^'l-KiniLiii; ■ iii*'r Ht^Idfistliat für eitio N'iirlil ]>riM<: ilin 
.Mult.T fiilirl Ml- ficlli«! .lius IlftI ilfH llrMin. n.i ili m li.> . i ■•■ l.'i- Ii. i .Iii' mi|.'|jiiililii'liii .<.oin.> 

im V<i»'r. Hi'itnjr4' liltrrairti \XX "J<*'.i. — Im I*rrlt*^vjiri5 7*1 wivii tn.ltfs Kin-l v^tn ..,*iiu'ui kMni;,'ii' iii'i: ViiUt «^^-kiulif nnil vnii 
den üro.sM'-li dt^ U**irheff pi'gt?t»*ion. — liio ulicin ri*i«ond)>n l^Hln(^n. iiiitiintt'r Hotiniii^n vnn Kiitt^rn wir in l^.imiU MorflUifi.-« 
de Portleafsas S. SM, — dia demoüele*, «olcbe da» lYerd de« «ukanmend«n Kitten besuigwn, «. Floriaut et Florol« t3IV 
lud Aam. IS, OirillBHma VaifDa 80. tt» — dia braBdan BiUar mR ihram |irfTBtaB flaMantlmm, a. Zimmer, aMliagiatlMi 
galdurto Aaaalgm 1800. 9. SSO, Zaitwhritt »rdaniMlMa AltaiDimi XZXU S8S, XXXV 40^ Nut S90£, gOOtm «och hiahar. 
Mlralianbaft iit aaaaor dam oben ErwMwtan daa lta&* vea Konfg Ria mll »eiaam Bartmaatel, G. Pari«. Hiatoln KtU- 

rnirr XXX 'it'i, du« Parrnvalmotiv, ». hImmi S. S'i, da« Matif TOt\ dom H«IiImi, dfr piiiom riiln-knniilpn limi K'>|if abbauen »oll 
»fccon Zun»),'« den fflpirben Ilipb von ilim aii»r.nhall«n. Pnwido-Gantifr I'JfUnff.. Hin li-Hir- lifidd !0. IVrlo^viiiis loj -JiWf., 
l'aiens Mule a&m frain ^74 .Sir Nnwayno and tho prvi'n kniyht tT., M.^rti'i. /, it (Irai-.i..,''^ i'.'», {». I'ari*. Iii. Im:].' Kttt'niirM 
X.\.\ "II. TT, l.jiiiilm'r. Dn.i KJitliwl der .S|ihin\ I i",.'!. Wiu dt'in rul»'ktinnti.>n liii-r Kupf « kuUt .-inniii'liiit, im wird 

im (T^'^abrvfdlcn Kiri'lihnf ll.'i^o fin V4»r liinpimT Zi-it iilfiri-,ihlaj:fuer .\rrn diin-h <.ti;rnfiIl»Mix K* Ini* ivirdi-r Htt;;»ihailt. — naa 
iUdclien, wi'lflinn mich nie p«»[>r»Ä.ln'n hat, Lam idnt von l.'i;t:(, Uiind III, fid .'»r,, Wnlfrnni » l'iir/ivnl t."i".', 34. 

Daa Mrtliiiwlia iat in den Artiuroniauon oft ilvntlirhnr al« in di-n di'iiiM-lii^n (•cdii'liti>n der ]l(ddenaaf>«, und da ea 
aieh aaa dem Qennaiiiaehaa aicht «rkUnn Uaat, welil keltiiefa. Die Faan «reinlen a. B. im Laneelot, P. Pari* III >, gemdaan 
,kiat«B]adw Fan* |aiwBal IN» aaf- uml mbnakmaaida Kma Oawaaa and Embbom, O. Faila, Htilab« üMdrait« ZXX 
36r. 80. — a. aaah Xarils ad. O. Ftuli U ISB, P. Paria U US. Dar gaadwliato KifeMMr IBdO, Ganuda laraMir «7. S7. 
JoBcikbloal iB Walewein II, a W. Hfatana, Rdaaaiilielia Sfndlea V M7, — daa Todtanreieh Hademac:«»' im Roman de la CW- 

nt^t f'- l'ari)», l*a litl^'nitnrti fran^aii*«* an ninymi-ipc, ^ <>I, Martin, Ziir Uralwipr 41. 

I>ii. Sronr atu'r, wrirh«» Niitt I^ü* im I)idnt'«rlnni IN'rcifvnl fiir k<'ltij»ciir ir.'hnrli*'ft*rnn^ in An^prurli tiiuiint, djinn ,»in»' 
>"r«n in >r"l|;fBtaIt dt'i» Holden im K.hkjiI" hi hülzt umi ti.^I.-i': M-riMuiil<-t »iti|. k-'lnii^H' ■„-•■rni.ni-'o ii -"-ni. s. Ovi;u-.-i 

iu der Tliidlirekiuafta e. S&3. Cbenao die au diu Auferwcokuu^ d«r t.efalleuou diircb llildv i^riuni^nid«' KiiimmI« b«i Uvrbort, 

»«loha Matt 108 «ach Ahr kaltlMk hlbi a. Zimwar. OntttaglMta faltbrta laaaiKan 1080^ S. M8. 
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in. AWUMDLDKO: RiCHARU HxUiXBL. 



Gautiw 32876. der Ritter mit dem Äermelt Lmoelot ed. Jonekbloet^ IL Band, IIL Buch 15385, 

s. Fiu-Hfcr zu Knr 3702. — Die AVieclL'rliolung, ilass IVrfcviiU Vattr wie «Ilt Fisclierkiinig 
»liii rlj S< lienkel vcnvuii<lrt w( r<l('ii \mi\ th slialb nicht iiichr ^/clu n kfunicn, lf)30 IF. 

und 4l»b7rt.. — aucli der Ausdruck vaiiaynicn wird vou beiden gebraucht, eine t'olge dieser 
Unfithigkeit ist die Verwnstung von beider Lftndem, 1641 iF. — Seltflam, ja unerklllrlidi 
ist, dasa Perceval von der Jungfrau im Walde um »einen Nanjen «refrafrt, diesen nielit 
weiss.' — aber crrfUli: /'rmval le gallois, 4750. ♦Ik'Ii.so dass diisc dus Scliwert. welches 
i'erccval vuu» l^'isclierkünig erhalten, gleich mit seinen Jugenschal'ten kennt, 48;U) tt"., und 
das« sie, — dies wahrseheinlieli in einer Interpolation, s. obcm S. 17, sobald der Kna})i)e des 
Fiacherkönigs zu ihr kommt, weiss, das« es sich um diese« Schwert bandelt, 522ö. 

Fhireli die M<ni;inv.i' di r T^i rervalLriscliicliti' mit der Grawans. dessen Holle der des 
livldeu nur uui W eniffes an Wiehfi'jkeit uach.stelit, — h. Uber das gleiche VcrhStltniss im 
Chevalier as dens cspees, G. Pari», Uistuire litteraire XXX 238, — ist der Dichter su einem 
ZurOekj^Mfen um Ahof Jahre genöthigt, 7888, wo die Ersfthlung von P«rceval sa Qawan 
znriti kkehrt. Die Abenteuer Gawan», 7888 ffi, sind in <ler ernten Zei< jener fünf Jahre z<i 
ilenkcii. in denen Perce\!il verzweifelnd umlierj/eirrt war. bi \ in' i r zuni Kr< iiiiti n kommt, 
8. 7.")94 • -7G12, wo die Zaiil tiint Hehr iiilurig, wenn auch nicht im Keim, genannt wird. — 
Man machte glauben, dass Crestien die Abenteuer Grawans, su deren Absohluse er nicht 
mehr gekr)iiiiiun i.st, mit desHeu Hesuoh auf Kr <!r;il!nir^ Avr Lanze wehren auch nur fünf 
Jahre, nielit mehr, wollte dauern lai-scn. und dass liald iiucli .Vbl.nif dieser l'Vist Perceval 
zum zweiten Mal die Gralbiu-g gefunden und »einen N etter diuch die Fragen geheilt habe. 
Auch bei Wolfram ventreichen zwischen dem ersten und zweiten Besuch Pannvals auf der 
Gran)in}j fünf Jalire, 799, 2. 

Die von f're.stien beubsiehtigfe Gawangeschielite hat (J. Paris, llistnin llii<'rair< XXX 11 
gewiiM richtig nagegeben, er mua« die Lanze suchen, dadurch die l:''ehde mit (iuigambrcäii 
beendigen und die Dame auf Ftai de HoBtesoIalreF befreien, bei welcher Gelegenheit er das 
Schwert as eOroHget ret^es gewinnen wird, 6084 £F. Nor wMre swiaehen beide Aufgaben noch 
die Ver.söhnunfT mit Guiromelaut zu schieben, wie sie bei Pseudo-Gautii r. Hircli Hirschfeld 1)3, 
und bei Wtdfram im 14. Buch stattfindet, üeber die Lanze s. ol)en S. *t. lO, Der Name des 
Sidivverte« as cjutvanyes renges^ ist aus dem Grand St. Graal und der Qufite bekiinnt: nur 
ist es dort das Schwert Salomons oder Davids, Biroh-Hirsehfeld 20. 46, s. Jonekbloet, Wa- 
lewein II S. 225 ff., und der Name m (-^Irangex renge» ist verstiindlitrli: daa kostbare Schwert 
hat ( in (lehilnge von Werg^. das in der Quete. wo es an (ialaad fjelanjrt. von PerrcvRls 
Schwester durch ein köHtliches uns ihrem eigenen Haiir verfertigtes ersetzt wird, wiilireud 
in der Redaotion von Fseudo-Gautier, welche die Handschrift H Uetet, die Aufgaben Grawans 
dieselben sind wie bei Crestien, aber das seltsame ( m Iiiinge auf MonfcBSclaire unerklflrt bleibt; 
Waitz, Die FurtBctzungen von CrestienB Perceval lo Gallois S. 69 ff., ebenso im mittel- 

I Auch <ler Chevalier M den* mfn:«», div SiMriMlipt Mn r<'n'nvnl «'riinuTt, nuiw wlueii N',tnu'ii iiirlit, eritiiierl :<i(li nur, dwi 
er hül vaUel (rvnaniil wurde, miO\ a. Wolfiuli Paninl 113, 4. 140, «, Mir ferceval 10St4, Hi* dorne «oium, /u mmI, h» A^M, 
EbciuM. lii'i»»! Lanrul»( b«i d«r Fm bv FiU tU rU, «mm vlttt, richa orphtUn, P. Fwis lO tl, GninglMn, int vtehSna Un- 
Mkunato' »miMHis MJU, 117, Blrtaii« IHWnin XXX 171. 

* In Jacdbi nm IbailHit Tone ad. le Wlakal 7B6ff.. M Jomdiblaat im UmeOU, U. Bud, IILBwh, V.USBift. tSSSSA. 
MW7 b*<nit «kr Bald oiim nnin« »nf MuniMcUre: O. P4kri>, Uialain littfniT» XXX M«. Bin Sehwart Iwaint nidit vor. 
Xbl Bor de HoBtaKter ln-vi-iri><^t >» KonaiKr« Bei Inrunnn ü4<Ni. 

* a. iIm S>Ii«. rl Ulli ili iii mmutliuli<hi-ii «Ji-Iiiin^'n in ili-in ( iK'vnli« r .1- <U :f. 1^)1. .> 7HI (f., 1(14^ ff.. Tii^'i m.il m il. r Iiiith- 
•rfaan Forl^rUiiiig ilu« Merlin 1 '113, UiMnirv litterairv XXA 'H>i, und iUim .SrliHKrt mit den zwei (ii>hängon im Walttwuin, 
IMS. 117S. iS46. Ea aind weh ZmlMnchwaitar. 
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niederländkchen Lanoelot ed. Jonckbloet, Band I, V. 39069, in einer im Ganzen ooB Grettien'a 
Peroeval interpolierten Stelle, n. .lonokbloet^ Band II, S. CLXVIII, und in iEtaoul*« Meraugis 

de Portle9<ruez S. 4G. 159. 2151'. 

E» scheint demnach ein Element auo der Ueberlieferung der im Grand iSt. Gnuil und 
der Qu^ venurbdteten Stoffe hier nnventanden au%aiommen au sein. 

Bei Cn stien und jenen Dichtem, dk ibn naoh vome und rOokwftrts forlgesct/ct haben, 

ebenso ijii Didot'scheu Peroeval, mir koninion noch \ner andere hinwi, nnd im l'i rlesvaus, 
wo neben Gawan auch Lancelot als Gnilsucher auftritt, konnte mau Gawau blua als Contrast- 
figitr des Helden Perceval aufTassen, welche das diehterisohe BedQrfiitss gesdiaffen habe: 
mit der Dreiheit Galaad. I'i rct val und Boors, al)i.n >< hon von ihren zahllosen Gefährten, in 
der Qnete nnd I)cin;unla al)er verhillr es sieli ;mil<i-s. wie schon Hircli-IIirschleld gczeif^t 
hat, 52. Es waren zwei GraUieldeu bekauut, eiuer, der seiner Kntatchuug nach älter war, 
Galaad, s. oben S. 28 und tmten bei Robert, und ein jüngerer, Perceval. Diesen machte 
der Verfasser der Qu#te mm zweiten Gralsudier, vm<l <ier beliebten Dreiheit wegen wurde 
Boors hinziigefdjrt. Auch ist y.i die Rolle Pcrcevals iiinl Uoois eine andere als die Gjiw.ins 
und Laneelot.s: durch ilire sittliche Reinheit werden »ie aller Ehren dea Grals theilhai'tig, nur 
hinter dem Gndkünig selbst zurUclutehend. 

Der Eingang; ist alh'rdiii<;s aiitYiiUig abgebrochen, ghdohwohl wird nichts fehlen, da die 
Erzilhlung di r Mutter Perccvals KiOl Ii', (loch kuuni so HusfflhrHoh gehalten witre, wenn 
der Legier die hier mitgetheilten Ereignisse schou kennte. Auch wäre es seltsam, wenn die 
Eünltttung Potvin II, S. 807 und die e^enitiche ErzUhlong 1288 ff. erhalten, die daswisehen 
liegende Vorgeschichte verloren wftrc. 

Dass die Quelle f'rcstit ti's. da« Huch, welches er vom (irateu von Flandern 

c 117Ö erhalten hatte, Potvin 11, S. 308, V. 67, nicht der Didot'sche Perceval sein kann, 
wie Biroh-Hirschfeld annahm, S. 195 ff., ergibt sich aus der Datiemng Roberts von Boron, 
Gt. Fans, Ucrlin I, S. IX, — Robert schreibt geinen Joseph kurz vor 1201. Denn wenn auch 
unten die Ansicht vertreten wird, der Didot'sche Perci val rühre nieht Robert selbst 

her, so seist er doch dessen Joseph und Merlin voraus. iS. unten bei dem Didot'sviien PercevaL 

Ueber den Sohkss des Ciestien'schen Werkes mit Vers 10601 a. Bbch-Hnrsohfeld S. 66 ff. 



P»eudO-Gautier. Potvin ILL IV, V. lUbü2 — 21Ült>, Fortsetzung der Abenteuer Gawans. 

Die fUr die Gralgesdhiehte wichtigen En&hlungen und Anspielung«! dies« Fortsetsung 
sind folgende.' Die Gemahlin König Artus' sitzt von ihrem Hofstaat umgeben in einem 
Zelt, als ein unbekannter Ritter vorilberreitet. nlmi- < Jr-^i llschaft zu begrflssoTi, 1i)G55.* 
Keie, von der darüber beleidigten Königin nachgeschickt, um ihr den Ritter zurückzubringen, 
wird von diesem vom Pferde geworfen. Darauf versucht es Gawan, ihn auf glltiiche Weise 
zur Königin su führe o. Der EVemde weigert sich zuerst und beruft sich wie schon gegen 
Keie, 19695, auf mn dringendes Geschäft (grcuu betoi»), dessen Charakter er abw ohne 

* Kick Watte, Dte Fnrtniwi^— Chiwtim'« P«iM«al 1* OaltoU 1«, wakM U«r dte Miumtr BattUhrilk PMrlm's nähr, 
(iich von der Utcr«ii K«dactioi> ab. 

• 8. dM Ihnliehe Motir MIM, CiwtiMi'a Ine IM ff., MarUa, Valgato-VorlnlnBK U S7S, Gmw4'> BManor SS«, va» «• 
imlw aHat» nnllah an dw fauan balhla^ Fwafagaotlart te in BmOtiAam VariMtan« IfariiM I tT». 

4 
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III. AHtAmumo: Riciuai» HamaL. 



•eine Sohaade mdlt crzUhleu könne, JUaia Puecre que faf prU ä faire Ne pui's saiu men 
honte retraire, 19768. I'ddi köriTio es niemand ausf'ühn'ii als er selbst, oder vielleicht 
Gawiin, Mais muidt grnnt painc, i averi^, 19774. NachumU lilsut er sich doch bereden, 
Mais lous eis oires remaindra, 19788. Gawan aagt, er werde ihm^ wenn er niv jellt imtihm 
rar Königin gehe, bei diesem Geachftft behilflich sein oder es fOr ihn besorgen: 

J9 vous en avaneerai 

De tout ichoH que je porai. 
S'i'l nnvnit pI niondf qitr mni, 
Si vom otroi jou, sor via foi, 
1W9» Que jou fumirai eest memge; 
ITi poroie avoir md dtmage. 

Auf dem Wege nun Zelt der Königin wird der Fremde an Qawans Seite von nnbe- 
kaanter Hand erachossen; sterbend erinnnt er Gawan an sein Vers|necfaens 

80 Dim fikdä, m furA, je quit, 

Qiu qiie m'aves cn covettant. 
V^fx icJii tont ina/iitriianf 
1981« Ces annes por vo cors anner 
Et eett ceval por von porftr 
Et tadis hitn roi/s nn iira 
Ä grant bwing, jä n'i J'aurra. 

Statt der leisten swei Verse hat die Hs. von Montpellier 

Si aUt tä Ü voudra, 
Gardez ne h ireatomez jä. 

Gawan bringt den Leiehnani an den n<if, WO niemand denselben kennt. Kr kleidet 
sich dann in die lJ:Utiiii>,' de^ Todten, s'cst de Kes armes ndnuhi's. iy883. und besteiijt di sseii 
Koiw, um tiich vou iluu l'Ulireu su lassen, wohin es will, und t»u das dem Todten guleistcte 
Vwspredien «t eifllUen. Bei finsterer Naeht und Unwetter reitet er fort und hat auf der 
Fahrt schavorliche Abenteuer, von denoi der lichter nicht genauer berichten will, da sie 
mit dem Gral zusanmionhitngeu, 19937. Am Aliend des nädisteu Tages, naelideni er durch 
die ganze Bretagne und Norniandie geritten war, winl er irc^'^en seinen Willen von dem 
Pferde auf einen Waldweg gctührt und koumit luu Mitteruuelii zu einem »Schloss; gemeint 
ist die Gralbni^. Dort wird er in einem grossen Saal als ein Bekannter und sehnHcb Er- 
warteter mf^t nommeH. 20002. 20221, d. h. für denjenigen gehalten, dessen Rtlstung er tragt 
Nachdem die Ilutkute ilm alier entwaffnet haben, bemerken sie janunernd, dass er es ni«"ht 
ist, ce n'est il vüe, 20011, und verlassen ilm. Qawan erblickt im Öiuilc eine Bahre mit 
dnem Leichnam, auf dem dn Krens und die abgebrochene Spitze einer Schwertiklinge liegt. 
Dann kommt ein Geistlicher mift dnem grossen, mit Gold uud Edelsteinen verzierten Silber- 
kreiiz, 20057, gefolgt von einer grossen l'roi i Kan'iniker, welche eine VIgilie fflr den 

Todten abhalten und sich dann wieder entfernen, 200äö. Daun erscheinen wieder die Hof- 
leute and ans seinem Zimmer tritt der König, der Gawan zu der offenbar in dem ersten 
Gemach gedeckten Tafel einlldt, 20110. Bei Tisdi bedient sie der Gral statt der Diener, 
20114, Lore vü parmi &» «rfe akr Le n'c« gi4aiSL H eerwfit Et met le fiom u. a. w. 
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Naoli dem EsHen verscliwiuilet der Küuig, uud Gawan bleiljt allein, 20146. Jetzt «rst 
bemerkt er in einem GSe><tell tinc L:inzr. wclclie ]Mut in eine Öilberseliale träufeln liusst. 
durch eine jjoldeue Itühre,' die am Lauzeujji-ill angebracht war. Aus der Öchale ftüirte ca 
dann eine «Sbeme Bohre weiter^ wohin wird nicht gesagt 

Li iom eowroit ä grand randon 
Dd fitr juaques ä Careituel; 

Par füi, meutir rw vos en voel, 
En cd va.ts'el iFarrjcnf cnoit, 
»1« Par . i . tiuel d'ar en üsoit, 
Pui» eeurt par , % . cetmd 
lyargent, jä maü ne veret td. 

Darauf eneheint der KOnig irieder mit dem Sdiwerto de» Qaetes, nämlich Guwenfl, 

(l i. mit dem Schwerte des an der Seite Gftwtuis getodteten Kttera^ deisen Waffen ja Gavan 
au sich genommen, hatte, 

rarvü fuis dune cxmbre vt/(Gawan) 
VAW hur h roi et iint Pe$piB 

Qu'il (Gawan) ot e/i la s(üe oportd, 
Ce fu Fe-^j^'r au ch< rnlier 
Dord üous m'avez oi traitier, 
Qui ßt hocü Ott pam^tm. 

Der König tlihrt Gawan zu der BtUu-c, beklagt den darauf liegenden Mann, durch 
dessen Tod das Land einen grossen Verlust erlitten habe, und ndit das Schwert, das Gawan 
gebracht hat. Es ist abgebrochen. Die daxu gdillrige Spitie liegt anf dem Leichnam der 
Bahre. Kr fordert Gawan auf, die -/aw] Srinvertstttcke insammensttfilgen. Gawan Tosncht 
es, aber vergeblich. Darauf sagt iltm der König: . 

Li besoins por rot vns vcnA 
N'iert mie par vos acievSs — 
flOBio Moak vtu emmnü pka vahir. 

Aber vielleicht werde es ihm ein sweites Mal gcliageu, wenn er noch einmal hierher 
Icomme. Denn von der ZuaammenfUgung des gebrodmiea Sdiwertea hftngt die Anafllhmng 
jenes Geschäftes ab, welches Gawan von dem in sdner Begleitung enofaossenen Ritter flber^ 
nommen hat 

Je vos di, par vreti provie 

Qiie ne le puet acteuer 
Se Tesp^p ne puet solder. 
Sire^ celui qui Pavoit enipria 
Msao JStt remh en vostre pais, 
Je 7ie sai ki Ta retenu, 
Mais mouU Camitm otemfu. 

* Eine luidere Rßiiro tür diu heilig« Bivt lUttBt Bclwicil TOIM TMllfllB, KNM UtTtf, WO im ah* IfaU Bllltlll rfutt 

BtkM 4m Blut »m 4ou Gral* triakfc & *bn a 11. 
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Auf die Aufforderung des Königs frairt dunu Gawan naeb der hliitenden Luiizf. dem 
Schwert und der Bahre, 202;!0. Ufbcr «lic Laiizc crlilllt er <lie Auskunft, driss mir ihr Jesus 
in die Seite gestoclien wurden «ei. Der Segen dieses Stiches i^co^ 20273; »ei aber aut'ge- 
hoben worden dnrcli das Unglttck, welches der Hieb mit dem Schwerte aber das Reich 
Logre» gebracht habe. Weinend scliickt sieli der König au, davon zu er/.illihn, aber Gawan 
Kchlüit ciu, 2021M). Als er jnn andern Morgen sieh am ifeeresgestad«- findet, klagt er, dn«K 
er durch »ein Sehlulen versUunit habe, Les yram tnerveUes ä oir, — Quil n'avuit le serviee 
enqais Qut devoit pupler le päh, 20318 ff., nnd nimmt noh vor, solche Waffenihaten zu ver- 
ttben, dam er, wenn ihn Gott wieder auf die Gralburf ftahre, die Frage nach dem teari et 
tont le Service nicht versJlunien werde. Als er weilerreitet. fin(h*t er das Land, da» früher 
in Fulge der erwillmtcn Mordthut, 20290, wüste lag, gut bewässert und voll grünender 
Wälder und Wiesen. 

X'estoit pas pbu qua mienuit 
tOM6 f.i .<"/;• drvaiit, qne Der avoit 

llendii issi com ü devoit 

Ab isuiet br ean el puLi; 

Bt teut U boa, oe m'eit aoist 

Eefureiit en verJor trovf, 
808M Si to.s com il ot demand^ 

For cot si saimtoit en Hamtier 

La lanee, ri deooü puf^er 

Li rf^giies. Mais ]>his jie piipla 

I'or tniif q>'i' plus )ir dmiinuda. 
Deshalb wird er von den Leuten gesegnet und verwün.seht, letzteres tur rott que ne 
vosis oir Le Gr4ail, por coi ü servoit, 20362. — 20838 ff. erztthlt Gawan bei Hofe von der 
Lanse, vom Gh»], ^in' Üb tervoü, vom Schwerte nnd der Bahre. 

Vom Gral hat demnadl Pseudo-Gautier aiuUre Vorstellungen als Crcstien. Es findet 
keine Gralprocession mit Kcracn, Lanze und Teller (taiUeoirj statt, sondern der Gral be- 
dient automatisch bei Tische und die Lanze »teht iu einem Gestelle mit einem GefiUiae zum 
Auffangen des Bhitea. — Eine Beraehnng des Gnds auf den Vater des F^scherkönigfs kommt 
nicht vor, ebensowenig der Name ,Fischerkömg, reicher Hacher*. — Von der Krankheit 
des nndkönigs ist niclit die Kede, und er geht, was er bei r'restien nielit kann. Deshalb 
künute innnerhin l'seudo-Gautier ihn aich kmnk vurgestellt haben wie Mauessier, bei dem 
er doch auch geht, -35448. 86462. Nur ist er dann jedenfiiUs nicht so krank als bei Crestien. 
Dem entsprechend ist die Wirkimg der Frage nicht Heilung des GralkOnigs, sondern die 
wir ilcrkehreiule Fruelitbarkcit des Lniuh s. — Obwohl die Fragen bt-deutungsvoll und zauber- 
kriiftig sind und (iawau filr gestellte uml unterlassene Frage von <ien Landleuten gesegnet imd 
verwünscht wird, so ist sein Verdienst iu dem einen Falle doch »ehr gering, da er vom 
Konig angefordert wird an fragen, das Fragen flberfaaiq^ also gar nicht vwgessen kann, 
— nur nach d.-.u Cral firftgt er nicht — Voti Auffindung der Lanze als jener Aufgabe, 
welche Gawan bei (jresticn gestellt worden war, iflt nicht die Hede. Er tin<let zwar 
die Lanze iu der That und. erhält Auskunft Uber dieselbe, aber deshalb ist seiu üesuch 
anf der Gralbm^ doch miaslungen, denn das Geschäft, das ihn dahin geführt, ist dn gans 
anderes, der Auftrag des an seiner Seite < rsehosseneu Unbekannten, dem er, weil er das 
serbrochene Schwert nicht suiamnienfUgen kann, nicht gewachsen ist. loh kann demnach 
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G. Paris, La litteratiirc fraiK^iiis«' au moyen-A^e § 59, S. 98 niclit hf i.stinuiicn, wcim er meini, 
clasH l*Kt iui<i-({auti('r nach AutV.(.i< linnn<.'-C'n Crc8tifi>"s fjoHrbeifet huhv. Solitui duss Gawan trotx 
der AufTordcruBg des Gralkünig» die Frajje nach dem Gral verjpiMt, ist Creäticu schwer zuzu- 
trauen. Das ist sohlimmer, ob wenn im INdot'adien Pttrceral 43T dnrch eine geheimnisvolle 
Stimme am Hof des KOniga Artus in Gegenwart PereevaJa die fVage als Aufgabe des Oral- 
Sucher» erwäihut wird «ind viel sjjJiter darauf Pcrccval lici scim ni lii'Buch auf der Grallnirr^ doch 
niflit fr,1<rt. Wenn auch in» l'crlenvjius 87 tt. Gawati auf der Liralhurjf erfoljrlos au die Fnifice 
eriuuert wird, so ist das wohl eiue seiner Nachahmungeu Pseudo-Guutier's, IJirch-Hirschfeld 138. 

Was Waitz, Die Fortaetntngen von Ghrestien'a Perceval le Galloia S. 64 an Gunsten der 
Paris'achen Hypotlu-se anfahrt, ist an sich inttrcssant luid widiti;,', — inlialtlidic Ueliercin- 
«tnnnunip lici nbweicheniUr Form in den vcrsflncdtin n Pi-dactionen Fscudo-fjautier'.s — Kc- 
weist abt-T nicht, was es soll. Das» der zu Grunde liegende Flau von Crestien heiTUhre, ist nur 
eine von vielen Möglichkeiten, die man nur dann vor andoren bevonragen dflrfte, wenn dieser 
Plan zu dem vorhamlcn« n Werk Crestien's stiuuiiTc o<|t r wenigstens niclit von ihm abwiohe. 

Der Gral beweist sicli bei sfini-m Geschäft als Tnu^liscss von selbst, wie beim zweiten Inter- 
poktor Fseiido-Gautier s \. 10, bei Pseudo-Crestieu 303 und in der Quete, Uircii-Hirschfeld 40, 
wo ihm sogar Reiaan in venohiedene Gelnete Englands zagescfariaban werden, — er wird 
mit Kersen verehrt, die in der Qu£te, Birch-Hirschfold 40, auch in der Luft «^webend ihn 
begleiten. Eine cbristlirlie Parallele dazu l)ietet <las {Ithiopiw'ihe Synaxar. Es erzilhlt, das«, 
wenn einige abyssinische Heilige bei Tatel sasseu, ein Arndeuchter si«di zwischen sie herab- 
seuktc, leuchtend wie die Souue. Als sie sündigen, verschwindet der Leuchter; Sapeto, 
Viaggio e missione cattoUca fra i Hensa 8. 404. 

Eine chromdogische Unklarheit herrscht in Bezug auf dit; Zeit der Ennorduug jenes 
Bruder.'* des nralkiinigs, tlessen Leic!if tiawan im Saale der Gralburg aufgebahrt, findet. 
Er ist also noch nicht begi-abeu, die Ermordung musa demnach, sollte mau meinen, ganz 
vtsT Kurzem statt^gefanden haben. Wie reimt es sich aber damit, dass cBe Verwüstung des 
Liiudes, welche nach 20290 Folge dieser Unthat ist, schon lange gedauert hat. 2028;"). 
203"!;) ff. ; a. auch die zweite Interpolation zu ! 'seudo-Gautier, Potvin IV. S. 347, \'. 211) fl". 
FUr eiue kurze Frist uach jener Mordthat spricht auch die Kolle des unbekannten Kitters, 
der an Gawans Seite getudtet wird, obwohl aaoh Hier maneheit undentEeli ist 

Der Dichter adieint von dieser Person mehr in seiner Quelle gefundm cu haben als 
er erzählt, wenigstens .sagt er 20370 ff., wo er eine Reihe von St<iffen aldehnt, da.ts er von 
diesem Ritter nicht berichten werde, Dont il fu utx, de tjuel jurüs. Eiienso wie er auch 
20590 die Abeuteuer von GawauH Sohn nicht erzUhlen will, s. auch 216Ü2. 14Ü35. 1GC3Ö. 
Doch glaubt man zu eirathen, was sein dringendes Geschäft ist, das flm nach der Gral- 
bürg treibt. Nadi Manessier, Burch-Hirsehfeld S. 100, kann das gebrocbi m s. Inv. rr. in 
dessen Beutaa er ist, kaum ein anderes «ein als jenes, mit welchem der Bruder des Fi.seher- 
königs, die Leiehe auf der Bahre, ermordet worden ist; die fehlende Spitze ist bei der 
Leiche verbliebm. — Die Besiehung des unbekannten Bitters au diesem Ereignis» möchte 
man sich nach den Andeutungen l'seudo-fJauticr's und seines zweiten Tnterpolators, Gautier's 
und Manessier's, so vorstellen. Wenn ei- mit dem Schwert auf die (Jral'nirL'' ' i'^ 'itn ein 
wichtiges Geschäft zu verrichten, und sein Stellvertreter Gawan daselbst autgeforden wird, 
das serbroohene Schwert zusammensufogen, ebenso wie Pereeval b« Oantier, Birdi-]ffir8el]fe]d 
S. 99, so sollte der nidjekannte Bitter wohl auch dasselbe tlinn. Das Ziel, welches er dabei 
im Auge hatte, wird Bache an dem Morder gewMen sein, zu der er durch das Zusammen- 
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ftigcn dc8 Schwerti's liesthuuit und hofahigt worden wilrc. s. ]\faiit ssier, l}irrli-iru-«(4iffld S. 100. 
Wozu wUre er nuf der (inilhur"^ vom König und den Holkuteu sehnlicli erwartet 

wordcuV — Üawiiu Uberuiuiuit vou dem Öterbeudtju diese Aufgabe uud erhult vou ihm 
web die Bedingangen cur Jjaexmg denelben, das an der Spitze al^brochene Schwert und 
das Fferd» wclolwa ihn »ur (irallnirg ffllircn wird. Aber da er die Stücke nicht '/usunnnen- 
ftlgen kann, nniss aufih er an! das Uaohewerk verzichten. Der Unhckanute hat allerdings 
Gawan weder etwa^ von dem Kerbruuhenen Schwert, noch vou der Ivache gesagt, aber 
nachdem Gawan seine Bereitwilligkeit erklärt hat, das GeeehXft dee Sterbenden zn ttber- 
nelinu-n. genü^ft ■ in der Tluit. (i;iss er ihm Keine gesaumiten Wallen und das Pferd ztir 
VcrfilMiuij.'- stellt. Kr wei-^s. ilasH das Pferd Gawan in dir Ciralburi,'- fi'llimi wird, und da.ss 
der liralköuig das Schwert erkeuueu uud den Gast jener Probe uüt der ZusauuueulUguug 
der gebrocheneu Stild^e unteniahtti wttde. — IHeUeidit waMt» naeh des IKditm Voraiuh 
setiang der GhnükOnig aitoh, daas der unbekannte Ritter im Beäti der einen Sehwerthliliite 
sei, unisste also auch, sobald er einen Mann mit des Uufrenanntcn WaflVi; imd PtVnl 
kommen sah, 8ehlie«»en, das« unter dessen WalicnstUckeu das Sehwert «ein werde. I>ie.sc 
hier ungeuunmieue Keuntuiss liat der GralkOoig wirklich in der zweiten Interpolation zu 
Pseudo'Gautier, wdebe die Hs. von MontpeUiw uud dnige andere bieten, Potvin IV, S. 847, 
V. 199 ff. Der GralkOnig sagt au Gawan: ,Ioh werde euch nichts mdbr sagen', 

Que n'ooes ptu fiievre euAwie 

SW 2^e sundee la fnlv. «txjj^e 

Doitt la vioiti^ gist sor le tnort 

Qui fu ocis ä moult graiU fort; 

L'autre mportok Ii ^eoaUert 

Par qui vot esfea messagien 
*06 JEl en esrhanffp cn rerin, 

Qjue HC suvom quasi deveuu. 

Piremihrmeia tot qu'ettieg 

De$ aalrea (^evaHers prohiez 

Quant des ^'o/'.f ron: ßst nrifier 
SM JSt deaor aon cheval munter 

Por «ehmer ieeit aßre, 

Ce qu'ä porois mit fire, 

N« htm du vumt, te Diex nu /et. 

Wahrscheinlich war der Unbekainite bei dem Morde zugegen, was der GralkOnig von 
jenen, di<' ihm den Leichnam de.« Hniif!.; ins Haus bracditen. erfahren haben kuunte. 
Da8 erklärt ^äelleicht auch den Au»di-uek des Unbekannten im i'seudo-Gautier's Text 
selbst, 19768, dass er ohne seine Schande sn verrathen nicht von seinem Unternehmen 
sprechen könne. Wenn er bei der Ermordung anwesend war, so fi-agt man sich: Warum 
hat er sie iii'lit zu vcrhiudom frrwTisst oder sie sofort gerächt? Auch nach diesen An- 
nahmen kann zur Zeit von Gawau« Besuch auf der Gralburg nur eine kurze Friat nach 
der Knnurduug deä Bruders des FischerkOnigs varstriohen sda. 

Wenn, wie gesagt, daneben auch die VorsteUung tob einer lungeren Frist herrschte, 
so würde sich dies aus der oben bei Crcstieu gemachten Annahme erklilrcn, dass die Er- 
mordung des Bruders des Fischerköuigs der Ermordung I^ambors, wie sie der Grand St. Qraal 
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iTzrihlt, uac)ij^ebildet worden sti; s. u S. 20. In diestr Erzilliluujr dauert die Folge der 
Unthati die VenvOsfiinp: nnd Vt-r-KluiiLr dt-s Landes, in dn- 'I'Iiat vit lc Jalirr. 

Aber uur Pscudo-Gautier lasstc die lioUc des uubekuuuteu Rittcrä vielleicht so aiuf, wie 
hier «ngenomiuen wird, Manes«er, der 97589 ff. die Ckschicbte von der Schwester des un- 
bdEannten Ritters und Aer Bestrafmig seines Härders enllUt, hst gons andere VoranB- 
Hetzung^eii. N'aeh ihm hiens der iinhekannie Ritfur Siliniac, 38977. 3912!). die Unternphniung, 
in welcher er bei der Hege<jimn}f mit (»invan brirnft'eu ist, die er Gawan <lbertHt<rt. ist di<' 
Befreiung Htiuer tjchwejiter, welche von König Mui^ou, der sie seinem Sohn verheiraten 
will, belagert und hart bediüngt wird, 88172. 88234. Der Mörder Sflimaes ist Keie, 88242. 
38496. 39089, wie die Schwester Siliniaes durcli a.strenom/t \\ < iss. ;^.S24S. E)Ie Ht-freiung 
der SehwcKter Silimac.«i erfolgt auf ihre Uitte <lurch (lawan, üHbÜG, eheiiso die Hestrafun}; 
Keiet», 3941Ö. — Siliniac war nieht im Besitze des gebrochenen Schwertes, mit dem Goon« 
der Bruder des FiseberkOnigs, ermordet worden war; denn der MOrder Fartinial hat die ab» 
gebrochene Spitze .sainmt ikiii an>l< rn Tlieil de« Schwertes auf den» Kampfplatz surQckgelassen, 
3524'» ft'., tun! tii-iili- Stücke .sind dem l*'i>clierk'')iii<>- von einer seiner Nichten fre})raclit worden« 
3Ö266. Von einer Anwesenheit Silimacs bei der Unthat ist niclit die Kede, 35209 & 

Es ist nnmögUoh diese Thatsadien mit den Andeutungen Pseudo-Qauti.eir's in Uebereinstim- 
mnng su bringen. Weshalb bei «Uesem Silimac steh m schKmen hatte, ist gans unverstündliehf 
ebenso, warinii er auf der Gralburj; erwartet wurde. Da« gestattet jedenfalls l'seudo-Gantier 
eine andere Vorstellung von deju dringenden (Tcsehilit des unltekannten Kitters zuznselireibcn. 

Ebensowenig Aufklilrung (»her die Episode mit dem unbekannten Kitter gewUhrl die 
oben bei Crestien angesogene Faralldlersahlung der Huth*sehen Fortietsung des ftwlin, 
I 275 ff. Hier spielt Ualailin die Holle Gawan«. Er reitet einem Uti1>dkannten, der Artus 
nieht Rede stehen will, nacli. Dieser liisst sich zur Umkehr bewegen, wenn Halaain 
dos Geschäft^ das er vorhabe, lUr ihn übcrnehmea wolle, und wird an Ualaaius Seite 
von einer unsichtbaren Hand gefSdtet.' Der HDrder ist der Bruder Pellehans, des Fiaeher- 
ktSnigs, (tallas oder (»arlaud, II 7. Iialaain tikltet Ilm. weiliei sein Sehwert l)ric]it. nnd ver- 
wundet Pellehmi mit ili-r I.anze des Eonginns. Das ist der rou/i, der in zanl)erliatter ^Veiso 
Verderben und Verwüstung Uber das Land bringt, II 30, wie sehou I 231, II 7 prophezeit 
worden war. Das Gescl«ft des Unbekannten bleibt gans dunkeL 

Eän mMrehenbaftea Motiv ist benutst, wenn Gawan, nachdem er in' der Gralbui^ ein* 
gcsclilnfen ist, den anderen ^lorgen auf freiem Feld erwacht, 20304; s. erste InterpMlnfiftn 
zu Pseudo-üuutier, Potvin III, S. 372, V. 170, Ileinrichs vom Thilrlein Krone 14^84. Das 
Motiv konnnt auch bei anderen Sehinssem als der Gralburg vor, s. Perceval im Juugfem- 
sohlosB, Oautier 86972, Oighiin in dem Schloss einer Fee, Renands Bei Inoonnu 5308. — 
Das Erwachen Peroevals bei seinem ersten Besuch auf der Gralburg, Crestien 4537, hat 
nichts Zauberhaftes. Er wir<l nur in imlWif lieber Weisi- allein gelassen. Gleichwohl wird 
diese Einsamkeit des Gaste.s am Morgen nach der glänzenden Geselligkeit den Abend vorher 
den Anlsss sn Einftihmng des Mftrehemnotivs geboten haben. 

Sowie Pseiidii-Gnnticr si<^h in H«'zng auf den Gral von Crestien unterscheidet, sr» finden 
sich Widersprüche mit diesem auch in jenen Partien des Gedichtes, die nicht unmittelbar 
snr Gralgesdiidite gehftren. Dass Perceval, wie oben S. 24 htü Crestien vermnth^ wurde» 

■ Danalb« Abentaaer mit eUum t/nbeluuuteD, der an teioer Seite KetOdtal wini, beg«>guat •noli VM» la Jteaoli VagHRN 
d* Bi^aUM 4«^ HMnin imfaaii« XXZ Mk 
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nach AMiiuf der ftlnf Jaliri-, 7594 ff., 7888. »li'u Gral zum zweiten Male finden und das 
CJralköiiijrdiuni cnvcrben solle, kann nicht wolil die .Nnsiclit r-;t uflo-( Jaufii-r h «rcwescu sein, 
du bei ihn» von Perceval durch äiebenuudzwunzig Jahre nacli Abiaul der tunijalirigeu Frist 
Crestien'B nichts mehr enHblt wird; s. unten. — Ueber Gawaas Aufgabe, die Lanze lu racben 
und die Dame von Pny de Montesclaire zu befreien und dag Schwert mit di-m seltniiinen 
Oeliilnire v.n er^verben, verliert der Dichter kein Wort. — \V< iiif,'cr \nehti{r, aber doeh auch 
beiuerkeiiswerth ist, duss bei Uredtien Meliaut de Lis der (Jeliebte der Tochter Thiebauts 
von Tinta^el iat, 6226 ff., bei Paeudo-Gautier der Vater sweier erwaohficner Sohne, Blorres* 
und Brana de Iis, 17288. 11446 £ 

CJharaktcristisüh iiir uuHeren Dichter sind die Widcr^priLchc seiner Angaben. Einige aller- 
ding8, 'welche in Potvin*8 Honsw Handachrift vorkonmien, fidlen nur der Ueberlieferung, nidit 
ihm, xur Laat So swiachen den ErxAhlungpen von Gawant Abenteuer mit der Schwester Brana 

de Lis, wie sie erst der Dichter, dann (iawan selbst erzählt. lü'STll". und lG885 tV.; s. Sehor- 
baeh in <]<-v Vorrede zu Wisse-Colin's Tar/ital. S. XX.WIl. Xai-li Waitz, Die Furtsctzungen 
von t reslieu s l*ereeval S. 6, »tintnieu in der ersten Uedautiou beide Erzilhlungen überein.' — 
Die neue EmfUhrung Guimers, 15344, üne sutr ot (Cador) mottli bde «t avenant Ke Carado» 
2>ar ama laut, nacdideni der Leser sie nnd ihr Liebesvcrliiiltniss nüt Carados sclion kennt} 
121H)7. i;'>470. 1 U> '>j. — die VurauKsctzun«;, dass Carados Alardin noch nicht Ivi nn' . 15502 ff. 
nach ihrer teiudlichen, dann freundlichen Begegnung, 130111}'., erklilren äicli auch durch 
Waita' Nachweis 8. 4 ff., dass 12985 bis 15164 in Potvin's Ausgabe ein sptlterer Einsehub sind. 

Aber \'erwirruug und l^nklarheil, die nicht dui c h den fehlenden Schlu.s.s von Pseudo- 
(Jaulier's Arbeit erklitrt werden kann, lurrsilit liinn.il in dtni olien besprochenen Punkte, 
der Zeit, vor welcher der Bruder des (iralkünign ei'uiordet wurde, dann auch iu Folgeudem. 
In der Enfthhmg vm Caradoa voatdit man snnftdiflt nicht, wie Cador von Ckurnwa]!, d«r 
Bruder Guimers, der Geliebten Carados, die Mutter Caradoa*, welche in einem Thurm 
fangen gehalten wird, besuchen kann und von ihr so fn-nudlieh euipfaiitreii wird 1.5272 ff. 
Vor Allem aber befremdet die Chronologie. Die hauptsHehliehen Abenteuer, welche Pseudo- 
Gautier erzählt, ueluueu ihren Ausgangüjpuukt von EreigniiMeu, welche gleich nach der Ver- 
aOhnung Gawana mit Gmromelant eintreten, also von der Vainilhlung Clarisaana*, der 
Sdiwcster Gawans (bei Wolfram Itonje) mit Guiromelant, 11522 if.. und von dem Kriegs- 
aug Ki3nig Artus" tr'iren Urnn de Hnndant, - — s. Dunnart Ii- C dlois ■■!7!IS. .■5S;57. iMSti, 
— mit der sicbeuj^lirigcu Belagerung von dessen 8tadt, lltiöo. Am Ende derselben Undct 
das Uebeaabenteuer Gawana mit Gloriete (der Name erscbdnt erst 19632, wie der von 
Gawaus Sohn erst 20606), der Schwester Brans de Lis, der Tochter Meli mts de Li», statt, 
121"nfV.. nach Kroberung der Stadt die \'eriniddnng Vsauiies mit Caraduel von Nnuten, 
12455, mit welcher aber nicht dieser, sondern der Zauberer Giarabiet einen Üobn, Carados, 
erseugt, 12487. Der Dichter enfthlt nun die Geschichte dieses Sohnes, seine Begegnung 
mit dem unbekannten Vater, dem Zauberer, dem er, ohne da.ss es ihm schadet, den Kopf 
abschhl^t, s. oben S. 23 Auni. bei Cresticn, seine Liebe zu Cuimer, der Schwester Cadors, — 
auch in Fluriaut und Florete erscheinen Carados Briebrats und Cadur zusammen, 966. 2647 ff.. 



> Aneh «II* Enlhliuc de* nkhian tcb dlwom Abcatanar Omwm, wto ito dto Uar alsik kSmad» Hiuiilmihrift n» IIohI- 
ptRitr glitt, Fwtfia 10, B. 101, wvielit Mir 4w«li nUar dar ttataiUateur tob daafi Bariabila all, dm OBwaa Star • ton n 
y«fikdl BMdi darBtooMT BudMluMt aiaMM, 17*6«. 17MS. 17m 17S1S. TUm mn* am Fatfia III, a 101 alall d« Bain. 
paaras /rhttt/rtrt «taactaan pht:jTirt «nd «Mh Im Inneni da* 14. Vanoa, wi* atlmi Patfia aelhaii hat, yir« aUtt/Mra; 
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— die Rache durch die Schhiiige, weh he seine Mutter an ihm übt, dafür, duB er ihren ehe- 
V»recheri!M"hen Umi^iia^ mit tlcm Zauberer entdct^kt liaf. di<' Hifreiunfr mn der Scdilnnpe 
durch die iiul\)j)tenide Liebe Guimers, seine Ueiirat mit dieser, die Probe mit dem Horn 
Bouuef am Hofe Artus', durch welche sich die Treue GKiimers bewährt Da« sind Er- 
e^niMe, welche natdrlieh erat mindeBtens zwanng Jalure nach der Eroberung der Stadt 
Brun» de Unmlant oder »iebenundzwanzi^ Jahre — da die Bela^eruuf^ sieben Jahre dauert 

— nach der Heirat Clarissans' mit Guiromclant vor sicli ijeheTi konnten. — Durauf foljrt: 
Nach dem iiotfeste, bei dem die Probe mit dem Huru Bouuet stutt^elundeu iiutte, l)ehillt 
Artae Ouradoa \m ndi, aber eeine Frau Gnimer raat mit dmn anderen Gutem nadi Bbuse. 

Li roü /u puia mouft ^Mt^nemmf 
£!n grant a^our et en grant pcda. 
IftT» Par .se.s mellours furh (TArdou 
St'j'irna tont tiver eiiti'er 
Pur dMtiire et jjor aesier. 
Et gucttit ce vmt au tems novd, 

rdtei er dnmal auf die Jagd nnd kommt eebr nabbdenldicii nach Hanse. Von ednen Hof- 
leuten beBtOrmt, eagt er endlifiii, er kOnne es sich nnd ihnen nicht verzeihen, dase sie Qiflet 

so lanije auf dem Castel OrsrucllouH schmachten hissen, wo er seit vier oder fflnf Jahren als 
Kriog.sf,retaun:ener «gehalten wird,' 1(5208 (vier Jahre 1620». 16212, fünf Jahre 18486. 18424; 
die Zahlen steheu nicht im lieim). Darauf eriulgt der Kriegszug gegen C'ustel Orguelluus, 
an dem auch Caradoe iheilnimmt,' 16316. 

Jedermann muss crhniben, und auch der Dichter acheint ea nach seiner Ausdruckswelse an- 
frenf>niinen zu haben, diiss der Kntwhhiss Artu.s" Gifiet zu befreien mmiittelbar auf die Krzilhhing 
vom Horn Bouuef, also ududcsteus zwanzig Jahre nach der Eroberung der Stadt Bruns vou 
Bnuüant erfolgte, das« alao der Krieg, in dem Giflet gefangen wurde, vier oder Alnf Jahre 
▼oriier statt&nd, abo 15 oder 16 Jahre nach der Eroberung der Stadt Bruns von Branlant. 

Aber nicht mir wird von einem «nlchen Krief^e, in rlciit <titli t f^efangcn Miirdc. nicl\ts 
erailhlt, sondern es zeigt sich, das« viclmelir der Zeitpunkt des beendigten Jvriegea gegen 
Brun von Branlant zugleich als der der Gefangennehmuug Gificts ßremdnt iit Denn wahrend 
des Zuges Artus' ;,ng> n dos Castel Oi^ellous erzithlt Gawan Mein liebeeabentener mit der 
Sclnvi stt r Brans de Lis, das er am l'ude der 8ieV)cnj;iliri>;eu Belagerung der Stadt linms 
de Branlant erlebte, 11942 ff., luid setzt die Zeit denselben vor vier Jahren an, s. Waitz, 
S. €, — die Handschrift von Mon^s, welche, wie gesagt, diesen Bericht Gawans im Gänsen 
ändert, sagt ,vor Atnf Jaluren*, 16886, — also dieselbe Zeat^ in der nach Artus' oben er> 
w.'ihnter Angabe Giflet gefangen worden sein soll, — un<l <ler Sohn, welchen Brana de I^is' 
Schwester gel»oren hat, ist in der That fünf Jahre alt, 17920. Die Zahlen stehen zwar 
nicht im Keim, aber seine Mutter tritgt ihn, 17909, und sein Benehmen ist da« eines kleinen 
Knaben, 18107 ff., widmend er, wenn er am Ende des Krieges gegen Brun de Branlant 

> »rhou dem Verftuier dM ProMÜMcolot i«t M «nijte&Uen, itMt kein Kittor m oft gefangeu wird, aU Gidet, V. l'wri» IV X6; 
•. Mvb Oerwir« Eaeanur 1S86S. 11»S9 ff., wo Mich 4i« Sitoallwi dOT M FMBdo4)aiMier Ihnlldi taL — lOitMii, SoauuÜKhe 
SudiM T flSl, fahrt mIm CMuigMwdiaft ullwdiiis» aidit m. 

> Wto in dm Uoft Altar mAiW taga gugnUauIhtt, LMM«lii»-Aw(|aba tm ItSS, Buri ID, IM. 14S». US«, tttmuO» 
M. lU*, wo dordi dm IMmiMW ,mlt dem kleinem Arm* wohl mat du AbanteMr nit dar Sehlmg» ««gwpMt wM. Bria^ 
k(H lieiHt CMadM mmIi In ClowlUre p^rUlenx ISS, In Rmb VangaHiM da Kn^uidal »Mi, k Floria«t ind Florata M6. 
SM9f^ wo ar wia bai FMuda^Omliarait Cadtr «««laieh «BSrliM atwaio Ib Oanida »hsum ISSM. 

S 
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{•rzcugt ururde, jetzt wie Caradoa zwanzig Jalirc alt sein mUsste. '— Und wenn wir die 
Cic'lanfrennnlime Giflets um Knde des j^enannteii Krie<^es ansetzen, so hat auch «eine Ge- 
l'anireuttehalt nicht vier oder tUut, äuudcru zwanzig Jalirc gedauert und wir geratheu in 
Widersprach mit 12428, wonach Artns ihn nsoh Beendigung dieses KrieigeB mit einem 
Soh1o8!ie hesehcukt. er also nicht gcfnuf^'cn ist. 

I)( r DiclitLi- liiil Alles dnrcli seine ('arudoseitisude in VorwirrUDfr ]U:cbraclit. Naeli der 
Cliruuologie derselben hat Gawan iseiuen iSolui, den er vor zwanzig Jfthren erzeugt, im Alter von 
Alnf Jahren -medergefunden, ist Giftet einerseits vier oder fhnf, andererseits zwanzig Jahre im 
Kerker gelegen und im Kriejre mit Unni von Unmlimt jrei'iiii^^i n und nicht <re{;uif,'en worden. 

Die Caradosgeschlchte hat dann ruh den Ueljelstiin<l, ihiss der Dichter (ll»er zwan/ii; 
Jahre im Leben einer so wichtigen lVrs»»u wie Gawan gar nicht.H lierichtet, und wenn er 
zu Pereeval zurückkehrte, gar zwciundzwauzig Jahre aus dem Leben desHelben hutte aus- 
foUen lassen oder naohtmgen mftasen. Es sind die oben erwähnten siebennndswanng 
Jahre weniger fliuf, die l'erceval herumin'end zugebracht hatte, bevor er zu <h-ni Eremiten 
kam. — 1ti der liedaetion, widche durch die Handschrift K rrpriiseiitirt wird rrs' hi int die 
Sachlage noch missliclicr. Denn liier tritt l'erceval in dem grossen Tuniur i>ei Artus 
auf, 18864. 1S948. 14081. 14366, an dem auch der erwachsene CSarados theihiimmt, und 
GawauB NieJite, die Tochter CSlarissans* ersehet, 13626, also am Ende der erwähnten 
Lebenspei-iode l'en t \ n!s. Alier er vers<'h>\ indet wieder, und der Dichter t rziildt \\ ( iter von 
Qawau. Rührte die Episode vom Turnier von Pseudo-Gautier her, so wHre bei der spilteren 
Einfthlnng, in welcher er Pereevals Geschicke wahrend der xweinndswanzig Jahre vortrug, auf 
einen Umstand zurdckgefolirt wortlen, den er schon vorgebracht hatte. Aber wie Waats, Die 
Fortsetzungen von ( 'In-estien s l'erceval. zeiijt. '24. öl. ist da« grosse Turnier l.'?48l — 14943, 
— ein epischer Gemeinplatz, s. Dunnart le Ciallois l>814 tl'., Gerards Escanor 3445 ß'., Al- 
brecht's Titiirel, Str. 1929 tf., Floriant und Florete 2129 ff. — ein ganz später Einschub 
in den frtther erwähnten 12985—15164; s. oben S. 32. Der Bezug zwischen den Versen 
14944 ff. auf 13448 ist, wenn mnn das Tunüer bd Seite litsst, ganz deutlich, setzt man es 
ein, so wird ilic Meinung von 14944 Ii. tnd<lar. 

Aber ausscheiden lässt »ich die Ciinulusgeschichte nicht. Es wäre nicht einuud ge- 
fwthen, anzunehmen, dass der IMehter seihst dieselbe spftto' eingeschoben habe, ohne die 
\'er\viiTung ZU bemerkm, dii n dadurch anrichtete. Denn noch an einer anderen Stelle 
(lbers|)nngt er eine gr^^Bsere Anzahl von .Jahren, Der S(din (^nwans wird, wie gesagt, als 
lUuljillirig entfahrt, und alsbald tinden wir ihn als n atleulilhigen jungen Mann, 20383. 
Ebenso geht er in der Brzfthhing zniflck, nur wenig, 13006, wo er auch seiner Verlegen- 
heit Ausdruck gibt, Gleichzeitiges zu erzKhlen. 

Si ne voi ai eneor pas dä 
Ctmunt C€ fit, sl cnm moi semJde; 

Cnr iif puLi jias tot dirr f-nsi-mhlp: 
Unn dirv ajiyr.s r<ititrc covii^nt. — 

aber stark bei (leleireidu it von t Saheries Abenteuer, 21130 tl'. Also was die chronoloirische 
Verwirrung hervurgeruteu hat, cla» zeitliche Vor- und Zurückgreifen, ist eine Eigentiiümlieh- 
keit des tKehters. 

Di( lirsprocheuen Dunkelheiten und chronologi.seheii Wirrnisse, die häufigste Art 
von ,WiderHpriiclien' bei Kuutitdiclitcm, s. Anzeiger ttür deutsche« Alterthum X 236, unter- 
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echeiden «Seh dentBdi von dea »WeiehNideiL Yonuametattiig»!! der Inttrpolatioifenf imd er- 

klitrcn sicli vielleiclit iliidurch. «la-ss Psciulo-fJautier gar kfiuL' sclirlftliche Quelle, ausser 
<leui miv(jllendeteu \\ i rk < 'reslit-n's vor sicli liatti-, hihhIitu seine Kut-tx-tziiiitr nach nn}jft'(reuer 
Eriuuenmg und olme eiucu ausgearbeiteteu l'lau (lichtete. Eine müiidiiehe Quelle der Ciral- 
geeohielite iet Gftvtier 31677 besieugt; >• unten bei G«utier. 

Nach TVfwnTimiy Der Hei Inconnu des Renaut de Bcanjcu 1890, S. 16 hat Pst uilo-Gautier 
<len Bei Inconnu in der Geschichte von (■fiiwuns LiebeKVerhaltnisa mit der Schwester dis 
Hran de Lis und vüu dem Kample zwischen Gawan und seinem iSohn, der Frucht dieser 
Liebe 20619 — 20752 gekannt und benntst. 

Uel)er die Sell>«t.stllndi<fkeit diese« Theile» der Fortsetzung 10602—34934 s. 0. Puru, 
Ilistuirr littLiairc XXX 27, Littiratun-' fnuir-aise au niovcn-n^rt- 59. Scluirbacli vor Wisse- 
C'oliu H l'urxital 6. XXXV und XXXVllI uud unten bei Uautit r. Alan kruuitt noch hervor- 
heben, da» die engUsehoi Gedichte Sir Gawayne and thc greuc kuight, GoUigrus and Qm- 
wane, The yeaet of vyr Gawayne ihre Stoffe nur aus Paeudo-Giautier entnommen haben» 
Steittbach, Ueber den Einfluee des Greitien de Troiee auf die altenglisohe Literatur 48 ff. 

Erst« Interpolation In FBondo-Gaatier. Potvin m, S. 869 ff. 

Dil Handschrift von Montpellier hat mit eini|y:cn anderen, auch der, welcher Wisse 
und Colin »ieli bfdicntr-n. s. Sclmrbai-irs Ausjjabe. V. 1 ff., nach V. 11586 einen «rrösseren 
Abschnitt, in welcher ein erätur, uuiiirlu li elteuiju wie der zweite erlulgloser Besuch Guwiius 
auf der Gh^lburg enfthlt wird, siun Theil mi^etheilt von Potvin m, S. 369 ff. — Wir 
finden eine Gnilprocession. Die Ordnung ist: Ein Knappe mit der Lanze, eine Dame mit 
«lern 'rdlcr. eine Dame mit <lem (iral, dem zwei Knapj)en Annlt \i( liter vortragen, aber 
auch eine Bahre von vier Knappen getragen mit einem Leichnam und einem gebrochenen 
Schwert Diese FMcemion geht in ein Zimmer, dos nicht daeselbe ist, aus welchem sie 
gekommen, V. 69, aber von dem Vater des flscherkönigs ist nieht die Rede. Der Herr der 
OraH)iirg « ird, .soweit das Stllck von Potvin mitgcflicilt ist, mir U sin.o. nicht Fisclii. rkrmig 
oder reicher Fisclur genannt. Gawan ist seiner .\utgal)e, die Lanze zu «uchen, eingedenk, 
y. 9d que (fest U gr^au^ et la lance Qu iL deooit quam: Er fragt nach Gral, Lanze, den 
Thrftnen der Gra)1i«gerin, dem Schwert und der Bahre und erhJÜt keine Antwort, da er 
da.s .Sehwert nicht zusammenfügen kann. Der Fischcrkönig ist vielleicht krank. Die Stelle 
lindet sich nicht ln-i Potvin. der nur einen Theil der Phisver.se mittheilt, kommt aber bei 
Wiiwie-Colin ü, 29 vor. Ob von tler Unfruchtbarkeit otler Verivüstiiug des Landes die iiede 
ist, iKsst neh aueh nicht mit Bestimmtheit sagen. Wedor die bei Potvin abgednudrten Verse, 
noch Wi.sse-Colin »jirechen davon. 

TMi Ordnuiiti; der Procession weicht von (Vestieu ab. Ebenso ist gegen dessen Vor- 
Kteilungen die Art der Fragen, die Xichtenvühnung des Vateix des nicht als solchen wie 
bei Crestien bezeichneten FischerkOnigs. Ebenso gehören Bahre und Sdtwert nieht zum 
Plane Creetien's: «. oben S. 19. 

Al>cr aiu li mit Ps< tul(i-( lautier -iind diese Vi ist- nii-ht zu vi rfin(>n inid deshalb — ab- 
geHehen von dem. was die L'eberliel'irimg ergil)t, \N'aitz, die l-'ortsctzuugcn von C'restien's 
Perceval le Gallois 22, 24. 39 — als ein Eiuschub zu ))etrachten. Vor AUem ist das Re» 
sultat des Besuches, wie ihn die Flnsverse der Handschrift von Montpellier erzählen, ganz 
gleich dem des später in der Honser Handschrift vorkommenden: Qawan kann bei beiden 
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Besuchen eins gebrochene Schwert nicht zusammcnfdgen. Auch ist nicht einzusehen, warum 
beim zweiten Hesucli, wenn man den der Iiiterpoliitiim als ernten auffasst, der ebenso ver- 
läuft, weder der Dichter, uucU der Gndkiiniy, noch Uawun aul den ersten verweist: — so dasa 
eigentlich der erste Besacli Gawans auf der Qrallnug aweimal enShlt wird, wie wa]ir> 
scIh inlieli aus einem ithnlichen oder demsdben Grunde nn mitteliüederUuidisdien Lanoelot; 
a. Jonckbloet I. Ö. XXT. 

Wideiiiprüclie zwistdieu beiden Gralui>euteueru (Jnwauä sind: iu den l'luäverMeu dei* Uuud- 
flcbrift von Hontpellier ist Gawan seiner ihm bei Crestien gestellten Aufgiibc, die Lanze zu 
finden, eingedenk, bei Ftondo-Gautier nicht, s. oben S. 28, — der Leichnam auf der Halire, 
die hier in iler (Tnilprocression mitgetragen wiid, sujl iloeh dieselbe sein wie l)ei I'sendi»- 
Guutier, beim ,zweiteu Beüuclr: (Joou, der Bruder des Fi»cherkönig8, wilre also schon jetzt ge- 
tödtet und beim ,2weiten Besuch' noch nicht bestattet worden. — Nach dem ,xweiteu Besuch' soll 
Gawan, trotidem er das Schwort nicht susammenschmieden kann, doch Aufkiftrung Ober £e 
Lanze, Schwert und die liahre, erhalten. 20'_*2'.MV.. 20247 tV. wiilirend lieim , ersten Besuch' 
der Ilandsclirit't von MontpelHer ilie Autwort auf die von tiawan gestellten Fragen nach 
Balire, Gral, Lanze und den Tiirikncu der Graltrilgeriu vou der Zusamuienlüguug des ge- 
brochenen Sehwertes abhftngig gwiiacht unrd, V. 129. 143, also Gawan nicht aber diese Auf- 
klärungen des Fiseherkiinigs, sondern iilier andere Reden desselben elnselduft. — Ilervor- 
zulieben wäre uocli, diiss G;iu'ans Einschliiten hier unmotivirt ist, V. 164, während es Pseudo- 
Gautier 20233 durch grosHe Mddigkeit erklitrt. 

l'rotz der Abweichungen im Wesentlichen hat der Verfasser für Einzelheiten und den 
Ansdinck stark Crestien bennt/t. X<'ben dem Gral erselieint ein tatliSjir, V. 21, 8. Crestien 
4409, — V. S une bUtudie lance, s. Crestien 4370. 4375 und äeghelijn 6500. 6807, — 
y. 87 un jjraof tnatcuA dtaotuvmi, s. Crestien 4479, — Gawan mOchte fnigeu, wohin dtt 
Gral getragen wird, V. 41, a. Crestien 4745. 4781, — die Lanze blutet Et n n'i a ne char 
nf. vclne, V. 74, s. Cret^tien 4726, - der (iral ist mit Edelsteinen geziert. V. 80. s. Crestien 
4412, — dem Fischcrkünig wird ein 6chwert von seiner Nichte geschickt, s. Crestien 4324. 

Zweit«' Interpolation In Pseudo-CJaiitler. Potvin IV, S. 343 ff., V. 1—229. 

Nacli \ . 2(>2"J4 bi i Gelegenheit von (iawans Hesuch auf der Gralburg, der na< ]i ilm 
vwhergeheudeu Erörterungen uioiu der zweite, sondern der einzige dieses Helden iu dem 
Werke Fseudo-Gaatier's ist, hat die Handschrift von Montpellier mit einigen anderen, aber 
nicht jener, welclier sieb Wisse-Colin bei ihrer Uebersetzung bedienten, einen Ahscltnitt, 
welcliiT 1)isondcr8 durch clie darin erzUhlte Vorgi sebiclito <les (Jrals gnisneres Interesse bietet. 

Darnach ist der Gral, weicher iu der Luft schwebend am Hufe iles Gralkonigs Nahrung 
spendet, V. 10, ein goldenes Geflu» — ieti graed, V. 16, als Appellativnm? — welches 
Joseph von Arimathia hatte verfertigen lassen, V. 22, in dem er das Hlut des am Kreuze 
hinigenden Christus auffing. V. 31, (Ins er dann mit dem Hlute darin verwahrte. V. 4.3 ist 
statt Fuis l'esuia et mist eit sauf' gewiss J'uis [ejttuia et mist eu sauf zu lesen; s. Co Kn im 
AUr mMuure enteäliU A le gi-aal bien estuU. Denn wie sollte er das heilige Blut weg- 
geschflttet und das Gefilss dann aufgewischt haben? Dsnn erhftit er den Leichnam Christi 
von Pilatus unrl begrübt ihn: Ici aurott assez dt ilirc, Mrs )t'(i fßcrt j/a.< tl ma matiyi , V öil f. 
Wengen der Verehrung, welche er dem iu einem kostbaren Öchrauke verwahrten und mit 
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£wei Kerzen beleuchteten Gral durbr'mfrt, winl er von den Juden eiupekerkert, iil)er Italtl 
vr>n ("lirlstus hefVeif durch Aiifhehuug der Kerkerniaiieru. Darunf verhaim- ii die .luden 
mit Keinen Freiiudeu oder ^ envaudtcn, anii, unter welchen sich Nieodenni.s befindet, un<l 
einer uugeaauuten Schwester, V. 110. Diese SchwcHter Joseplu» hatte, wie der VerfaKscr 
mdnt, mit Hilfe de« Herrn selber, V. 116, ein Bild Christi . t . tioti^ V. 110, gemacht, taiili^ 
et /lortret, V. III. — Li plujtor de vos le snvr:, Q'u' HUrques avfz ctte, Vt'n l'avez et e-nfjavle. 
V. 120. Als .)(»sei»h sieh zur Abreise ansehickt. wirft er das Hild ins >r< i i-. V. 128, und 
cniptichlt es Gt>tt. Daun unt<;ruimmt er vun Gott eruaithigt mit den Öeinen die fahrt 
und gelangt nach iKe btanehe, V. 145 was ein TheQ von England ist Naehdem sie dort ein paar 
Jaln-e friedlich gelebt halten, werdin -ii von Feinden augegriffen und wiibreud der Wecdisel- 
fttlle des Krieges vom Gral auf wuuderliare Weise ernJlhrt, V. 17!. Der (5ral geht nndier 
und spendet jedem, was er will. Auf Jut^epliH Bitte bestimmt Gutt, das^i der Gral innner 
bei Joflepha Geschlecht bleiben solle, nftmlieh bei dem reichen Elsefa«r und dessen Nachkommen. 

Bron oder Ahun« die reichen Fiseher in der anderen Ueberliefemng, werden hiehei 
nickt mit Namen genannt, wold aber ein Gralgesehlecht. 

JiV <) hl ß>i de smi nr. 

D4^ria Dieu moult doucetacitl 
IM Que Ü par to» eommandement 

Ctmtentetut que ta Ungni4& 

F"s-f par rrl Graul esmuri^ 

Si ftst t'l. r'eM vMi^ ßne^ 

iliiaprhf aa mort n'en ot sAine 
itt 2tut hom, tont fiuA de son Ugnage 

!<h il 1,1: fu dti haut parage. 

Jji ricliox Pcsch^or, pnr voir, 

En J'u e^tret et Uiit si oir 

Et d«$ tuen» ßt Grdoguevatu, 
IM Ann en refu Pereevaus. 

V. 185 f. muss wokl lauten: 

Xii-x hom, fallt fiutt tlr haut jMrage, 

S< il II'' tu del Söll Hi/iioijc. 

Daun heisst es, daj4.s (iawau durch das voranntehende Einige« Uber die Herrlichkeit de« 
Gdal erfiihren habe, qui jm- (^gleich par \\ 10) lui sert, V. 193, das Uebrigc könne er noch 
moht eifthren, da er das Schwert nicht susammengefttgt liabe, V. 195 ff. Ihurauf erfolgen die 
Angaben Uber die Mordfhat (an dem Bruder des Fi.seherkönigs nutürli( h\ den Hieb, cop, durch 
welchen da» Land verwUstet wurde» eitUUt, V. 219, und Uber den Jütter, der an Gawans 
Seite ergchoaseu wurde. 

Von Crestien wräeht unser Verfasser ab durch den schwebenden, bei Tisch bedienenden 
und wilklich< Sin ine gehenden Gral, neben dem keine Im\7.v vitrkonnnt und au(di keine 
Procession. <liin Ii die vorausgcnetztc Ge.sundheit de.s Gralkönigs, durch das ltaelu iii<iti\ . 202 tf. 
mit der tiehwertprobe, 199 rt'.; s. oben bei Crestien, 6. VJ. — Der Ausdruck t^jiiUie in ße- 
sug auf das Land, V. 219, begegnet sich zwar mit tieret esaäies bei Crestien 605 7, aber bd 
diesem bedeutet es die durch künftige Kriege bevoretehende Verwüstung <les Landes, bei dem 
Interpolator wegen der Verbindung mit dem cop die auf tlbematUrliolie Weise entstandene 
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UDfruchtbarkelt des Landes; s. o\n i\ S. I8 bei Cn sticn. — Ferner hetsst <ltr (iialkonig 
in iiii>i^rcr Iiifrrpi>I)ition woiior rr./' jn'cfienr iK'cli ric/ic prc/tettr, wenn man V. 187 streng 
iuti-rpretirt, während er bei l^'restien der Fisclierküni«^ i»t. 

Hit Pbeudo-Gautier hat unser Verfasser ausser den eben in Be/uo; auf Orestien erwähnten 

Tliatsaclu-n dt-ii an Oawaus Seite erachossenen Bitter •^-eineiii, s. ()l)en 1)ei Pseiido-Qautier 
S. 2f f. AVa r die \ nllst:iii(lii.M' Aiifkliiniiitr ( inwiiti-; (Iber den Gral ist von der Zusanmicn- 
fHguug den Schwertes uldiiiugig, was P.seudo-(iautier'8 Meinung; nicht ist: 8. oben 3. 36. 

Gegen die ernte Interpolation ist wie g^egen Crcsticu der schwebende und bei Tisch be- 
dienende Gral» ohne Lonae, ohne Procesnon. 

!)aMS in eini in it<>ui:in von «If-r (»ralsuche <üe \'i»rj^t s( liiclite crziililr wird, hat tniser Stiirk 
uiit Muucäsier, Ucrbert, den» Didut Hcheii Pcrceval, der C^uete, zum '1 heil auch PerltHViiu» 
gemein. Wenn man diesen Beiicht mit den genannten und den Romanen, welche uns nur die 
Vorgeschichte bieten, dem Hobert'sdien Joseph und dem Grand St. Graal vergleicht, so er- 
kennt ninii. wie selmn Hirch-llirsclifeld S. 109. dass die Sa^'enentwickhin^ in ilnn die <leK 
Grund St. Griinl, der <^>uete. Mauc.s.sicr"s, Gerbert an Aher (ll)ertrifi't. Er ist iiber auch alter- 
thamlicher aU der Koberts de Borou, weil er dem uHeubar der ganzen Saj^^e zu Gründe 
liegenden Evangelium Nicodemi c. 15, Biieh-Hhnchfeld 222, nRher steht. Wie dort wird 
Joseph bald, uiclit nucli vierzig Jahren, aus dem Kerker befreit, uls^. nii ! r 'i i ' den rf^mi- 
Bcbcn Kaiser bei (h'r ZershVunf»' Jern.«a1f'ni.s. sundi-rn durch ( 'hri.stns. A\ ( l( lit r die Mauern 
.sciue.s Kerkers aulhebt, ebenso auch iu der Narratio JosepUi, Tischeuduri, Evaugelia u\k*- 
cryplin (1853) 444, und in der Vindicta Salvatoris 457 daselbst. Auf die abergangenen An- 
gaben der Apokryplicn werden auch die Verse 5'J. tiÜ verweisen. 

Damit stellt im Ziisaniincidiiin'^-, da.sa die .hKleii .Inseph mit den Seinen vcrbauncn. 
Das köuueu sie nur thuu, »<> lange sie als Staut exiätiren, aUu nicht vierzig Jalu-e nach 
Christi Tod. Diese Heise Josephs, dass er nSmlich bald nach Christi Tod von den Juden 
auf die jjenannte Weise verbannt wird, kommt aiudi in Lebenden vor, welche trotz ihrer 
spilteii Aut/i ii hnun^i' nicht vi^i den Gralronianen beeinHnssl -r]i< iiu n — tiiid in lk-/.iehunfr 
stehen zu den Reisen de» lieiligeu Maxiniinius mit der heiligen .Marin Magdalena und Martha 
nach Dilarseitle; s. Mombritius Sauctuarium unter ,Maria Magdalena' und ,Martha' — ebenso 
mit Reisen der heiligen Veronica. Petrus de Katalibns (Ende des 14. Jahrhunderts) enfthlt 
in seinem Catalogus Sanctomm, Vicenza 140;], 1. I.. c. 72: Nach der Steinigung Stephane 
wird La:ani.i c>nn .<iir>>rif»i.< et s. Mfixlmiwi et s. f', ilnni<' nun MnrriUn. jn th'.^si'i/rtn Mnrthof, 
von den Juden aul ein steuerlose.s Schiti' gesetzt und kouunt nach Mas^jilia, wu Marin Mag- 
dalena schon als Mimionftrin gewirkt hatte. Sie ist also liier nicht eine der zwei Schwestern 
Lazarus' wie s<in-<(. Hier wird weder .lo.seph vdn Arimntliia noch Veronica envnlint. auch 
nifdit iu der parallelen Kr/.iildung 1. \\. c. 151. — Aber i)ei Psi üdo-Dexter, d. i. dem Je- 
Muiteu Ii. Ii. iliguera \^ lüll), Acta Sauctortun (ii«dl.) unter .Veronica', 4. Februar, S. 450% 
heisst es: Hieroto^mÜani Judaei vehementer infensi B. Lazaro, Alagdalenae, Marthat, Mar- 
eeflOf Maxmino^ Jotepho ob Arimathia, n^li deeurioni, et alüs plurimü, runn siw mnigio 
VtU-f'!'"' nr si'i/r 'ji'berwttorf cnx ini]iiii>iiut ft rjiilnrc mavifn,it. sie konnncn nach Marseille 
— Und auch die Frau mit dem Bilde Chrinti hat sieh iu dieser i.<egende wie in uu.serer 
französischen Erzilhluug unter den Auflgesetzten befunden. Veronica «. mulier ex plurimis comi- 
tibttn aliqua gelangt auf demselben Schiffe mit ihrem Kid, das auch hier vultus wie im Fran- 
zösischen WH vouU genannt wird, nach Marseille. — Eine andere, noch jUngwe Quelle, welche 
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tiiit liiiiTuera hn Wcsentliclieu (kbL'rein«tiiiiiiit, fuhrt rsHiriiis aii. ]{ritanui(*:)ruin (('(-leNliurum 
antifjuitiite*!, 1031). Ö. 14; es ist wahr.sclicinlirh tiit sfllK'. \vi Iclu- Hüroiiiiis niciiit, Aiuuili s T '_'.")0''. 

Die Vorstellung einer gcmeiuüchal'tlichcu liciöe der bei Pseudo-Dexter-liigiicra Ue- 
uauutcn hat auch die bildeude Kunst beibehalten. Calüer In seinen Caract^rltttiquen des 
Saint« sagt 783, dass Bilder, welche die Reise St. Lazarus^ des spHteren Bischofs von Mar- 
seille, mit yUuw, Uagdalena und Hartha darstelleni Öfters auch Josef von Arimathta dabei 
anbringi-n. 

Mau würde auf diese Bilder und l'äeiidu-Dt'Xter-liigucru uielit viel geben und vielloiclit 
annehmen, letxterer habe die Legende, wie sie bei Petm« de Nntnlibus vorkommt, durch 

]Iiii7.iii'ii<run<r vu! f ph und Verouica vermehrt, deren gemcin8chnftli<'li<' IN I» ilim nus 
den Grnlromaiii ii li( k;iiint w.iv. — wenn diese Hein Vt'rf'nlireii e'rklihieii. Alur iiütrr iliiicn 
hat die Reise Jojicphü als N'trbaunuug aut" stcucrlusctui SehiÜ' um* xmser luterpulator, der 
Veroniea nicht nennt, und in den (tbrigen Graldiehtung^en kommt gar nichts Analoges vor. 
Man darf daniaeh verumtlien. dass l(i<^uer:i allordin«^» die Legende dea tru^ de Natalibuti 
iTWeitcrtf. m'm i niclit dun*li einen ßeriehl (h-r ( irah-onunie, sundcni iluicli < liu- iliin be- 
kannte Legende, welehe Joseph und Veroniea, vielleicht mit anderen, aber nicht den i'er- 
sonen des Prtms, dieselbe Verbannung erdulden liess, wie sie vom Maximinns und sdnoi 
Begleitern ercithlt wurde. 

Der AuMchlnsH an die Gesellsehatt iles Maxiniinns ffinf; dann von Veroint a aus. Di-nn 
Maria Ma<rdnb'na sowohl als Martlia jraltcn ja auch lür IJi'.sitzerinnen des 'rnchbildes, Maria 
Magdalena, iusutern »ie aU Tochter de» cauauiliseheu Weibe.-* autgetasst wiu"de, t>elieukel, 
BibeSexikon ,Maria Magdalena*, lipsins, Fllatnsacten, S. 34', s. Marie la V^nieunme d. i. PkAii- 
cüttm, im Grand St Graal, Hncher II 80. 82. lOO. ii s. .Martha .seit Ambrosius, s. Ger^ 
vasins von Tilbnrv. Otia imperialia cd. Liebreiht. S. 12 l. und die oIilii cifirtc Stelle ans 
Petru« de Natalibus, C'atalugus 1. V I, c. löl. ii. aueh die Kei.se der heiligen \'eronica, der 
berühmteren EigenthUmerin des Bildes, mit dem heiligen Aniator, ihrem Manne, nach der 
Pirovenee. A< ta 8anet. Holl. Ftl)ruar I 453. 

Gerade die .Mehrlieit von Xrinnii t'-lr die I'nsitzciiu (K.> hcilij^cii IJildcs konnte ihre 
Niuuenlosigkeit bei dem zweiten interpidator i'^eudo-Uautiers bewirken. Auch in dem la- 
tcdniaehen Ptlatus-Gedioht b^ Da Poäsies- popfubires latines, S. 343, hat die Frau, 

welche mit dem Boten des Titus nach Rom geht, keinen Namen. 

Dasa der NCrtass-cr tiuscrcr Interpolation die Besitzerin jenes TnehbiMes meinte, das 
sellist wie sie Verouica "enanut und in Rom verelirt wurde, zeij^t V. 120. Die Keuntni.ss dieses 
Bildes wird sieh durch liumpilger in ganz Eiu'opa verbreitet )inl)eii; ». A. ürai, Koma nella 
memoria del me^Uo evo I 368. Aber es hat eine Miadiung der Vorstellungen stattgefunden, 
da J< <i Schwester das Bild geaofanitst taiUif haben soll, was sonst von Nicodemus be- 
richtet wird. s. unten. 

Die zu Grunde liegende Legendeutbnn ist aus den Andeutungen des Dichters ui<;ht 
deutlioh an erkennen. Wozu das gfescbnitEte BQd, wohl ein Crucifix, ins Jfeer geworfen 

wird, bleibt dunkel. Wahrselieinlich .sollte es von selbst ch n We^ naeli Ku^dand iimleii. 
wie die drei von Xic<ideuuis und Koni«.;' David augcfcrti^ten Crueitixe der Turincr \'en- 
gcance L, II, 14, IWI. 81 r. col. 2' nat^h Italien und Fraukreieh .seliwimmeu, — oder wie eine 
von Nicodemus henttammende Bttchae mit dem getrockneten heiligen Blute Christi, nach 
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einer Lcl' ; !' vim Fei-amp, dio Sepp in SLincin lieben ( "liristi (1846), Kand V, S. 139 fc 
jms ciucr llanilsclniit von 1527 niittln ilt. Nacli (lieber (j>iiL'lle hat Ni^■o(lc•lll^^< an den 
Hüiideu uiid F(Ui<cu des Heilands jrerunncuc lilut mit i-iueui Messer' ubgeuonuueu und iu 
fleinem Handsdiuh verwahrt Bei Reinem Tode tlhergab er den Schate aeinem Sohne Isaae, 
der oft m Andacht davor kniete. VOn seiner Frun di -wcu'^cn fle« Götzeiulii nsti s <,rezieheu, 
floh er nach Sidon txw Mi cr iiii<) ni,u-brt- limt < iiir bli ii ruu l^üebsi' fllr «Ins lieili>^'-c libit, 
welche er in einem Feigenbaum vi rl)arjj^. Als er erläljrt, duss die liümer, welche unter 
Titua und Vespasian Jeraealem bcUigcrn, alle Bftnme umliauen,* wirft er den Stamm ins 
Mew, der so nadi dem Orte geführt wird, wo spHter das Kloster F4oamp errichtet wurde. 
Kino andere Tradition von Fec;un]>, ;mi' w« Iclic micb V. Gietmaun freundlichst nntnicrkHani 
{jeniaelit hat. \vt iss niehts von Nieodeunis und erzählt nur. tlas« die Heli(iuie, Erde ndt dem 
Blut Christi vernii.seht, die dort in zwei IJleiröhren aufbewahrt wird, lange verschwunden 
war und im Jahre 1171 entdeckt wnrde in a^tmua qitadam maiori« aliarit, quam matrtu unr 
dique circKiiwc.itirhat : Oallia Christiana, Hand XI) IVovincia Mofoniaifi nsis, I7ö!t, S. 201. 

Die l^esit/.eriii « IJildfs i'^t bei nnsercni Itilerpolalm- .loseplis von Arinuithia 

iSchwester. Du» ist eim^ natürlieli zieuilieh spSlte Kiiiudung, aber darum noch nicht die 
nnseres Dichters. Denn sie findet sich auch in der sonst ahtreichenden Fassnng der Legende 
bn Robert von Hornn: s. unten bei diesem. Sie liisst sich aiu-h anniiherud in ihrer Elnt^ 
stehunff l»efj;ri iren. Abgesehen von der Anzieliimt^skraft, welche die l?i sitzer zweier so hen'or- 
rugcuden iieli(|^uien Christi auf einander üben moehteUf und von dem geHchwistcrlichou Ver- 
htltnhs zwischen Lasarui tmd Maria Magdalena, welche ja anoh das heilige Bildniss be- 
sessen nnd mit ihrem Bruder nacih Europa gerdst sein soll, konnte im Namen der hdligen 
Veronica eine licziehuug auf .Tuseplis Schüssel gefunden werden. In der Cum sauitntis 
Tiberii Caesaris, deren Handseluitten in das achte Jahrhundert lierabrciclicn sollen, wird 
Veronica lateinisch durch vasiUum erklärt { — ». Du Csinge, span. vasija, vasijiüa, portug. 
veui^a, ital. tMweUi», firans. vaütd, — S. Manso Miscellanea St Baluni, Lueae 1764« T. IV, 56* 
vinlierem iioviine V/'ri)7iicam, qui lafine vocatiir Vas illc. — Voluriama kiiuj::it ^uia cum Pi- 
Inffi et Vits lUo Virujiici de Tiro luieh Rom. 57* Thiic dic/t caesar ad viulierrm Virovirr. 
hoc est vas ilia — viox preccjiit nmlieri, bas iüe, divitiis et honore Uicupletari. In der von Schüu- 
baeh abgedruckten Fassang, die etwas besseres Latein zeigt, Anseiger für deatsches Alter- 
thuni II 177. lu'isst es nttr einmal von Volusianu«: cum Pt'lato et midiere Veronica. que vor 
silla domini. iii'/nditii}- nart^n. .\uf eine Dcutunir dieser Ktyniologii nniss ich verziehten. 
Vielleicht hsingt sie ukit dem koütbsireu UefRöS zusauiuiuu, in welchem nach der Oura sauitatis 
Tib^ns das Bild Christi bewahrte et jvant nnagiuem ipsam anro eondudi et tajndihus pre- 
dom. Vgl. auch die KTachricht dee Alberious, dass 1098 das Schweisstuch Christi in An- 
tiochia entdeckt wurde. eingeschlo.sseu in vasodo; Pearsou Die Frouiea 8. Auch nach der 
Vindicta Salvatoris und der angelsächsischen Veroniealegendc wird das Bild iu l'urj)ur ge- 
wickelt, dann in einem goldenen Gcfitsü aufbewahrt, Tischendorf, Evnugelia a{>ocrypha, 1853, 
S. 457. Wenn das Bild vielleicht nach dem Gefilss vasiUum genannt wnrde — es wBre dies 
nichts .\uderes als dass I i-, Rlut Christi als Reli(piie ,der Gral', d. i. ,die Schü.s.sel* hiess, — 
so konnte dieser Nanu' tler Keli(juie durch einen ikhuli<'lien I'roccs» auf die einstige Be- 
sit^zerin übergehen oder zur Deutung ihres Namens verwendet werden, wie das Bild selbst 
von d«r Besitserin im ganzen Mittelalter Veroniea goiannt wnrde; s. z. B. Robert de Boron, 

■ 6. di« M«Mr TnlnieM«, ««lalM in Wolftam'« Fwrsival 480, iVif. «iiMm UinUehMi Zweck« dlmon. 

* Dw Irniditet JoMpbiM Plaviw in de« Thal, IMImii Judaicnm V, S. S, «btnw M d«r B(lag«m( rm JoHapat« m, 7, S. 
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Joseph «rArimatUic 1747, 6nn<l St.Ciaal, Huclier II lOti. Daiite. Pararliso XXXI 104, oder 
in eint in liitriiüsrlK ii Hriefe ilcs Iii. Jalirliuii<iert><. Arta Sauet. Boll. 4. Ki l>ni;ir, S. 45*)\ 
Schöubach, Anzeiger II, 2Ü7, — oUer ihr Name Verouica wurde al» vasiUum gebeutet, weil 
B«Mtserin und Beliqwe den gleichen Namen Vertmiea lehrten, letstera aber anoh den Namen 
vatiUum, 

AIlerdin|Lr-s. Zeii<;uissc iLit'iir. dass das Veronic;iI)i]i! c?,«, rn.<;i7him pcnannt ■svnnlcu sei, 
fehlen; nur etwa« iinj^elahr Aehuliches tulirt Du Cauge unter , I ti-uiitca* au: verunicaiu aji- 
peUcUum ciborium antiquae basäicae Vaticatiae videtur teribere Nicolau» AlenuiTmus in Dia- 
trän De Latertmtna&nu parUHni* magünbius. 

Wie dem auch sei, jedenfalls konnte <lie alte Krkl.'lniu}; des Nnmens Veronica durch 
vasillnvi die saji-eMlnMcnilf I 'liaiit;isie diirinit tiiliii n. l iiK ii Zusamiuenhau}^ zwisclicn Josi-ph 
von Ariiuutliiu, dem litMtzi;r des beiiilmitt u ivL'imuieuyetasiHja, und Veronieu herzustellen. 
Li ähnlicher Weise wird Petras, der noch hei Robert de Boron und in der kOnteren Famnng 
des Grand St Graal durcli kein Hainl der Venvu udt.seliaft mit Joseph von Arimathia ver- 
kn!i])ft ist, ii) der erweiterten Bron« iSolin» da sie beide in die Gruppe der ftltesten Bekehrer 

England« geliiiren. 

Dass Joseph Britannien bei seiner Reise dahin bekehrt habe, wird in dem Boiefat 

unseres Tuterpolators nicht ausddteklieh jiresjiirt. war al)er wohl seine Meinuu;r, wie die des 
Graiiil St. (Jr.ial, der Quete mit Mauessier uud (Jtrlurt. der lluth'siluii Fnrf setzTin^' iles 
Merlin, ed. (J. i'aris II 27 Anm. f., und wahrscheinlieh auch ded I'crk-svuus 328. Es gehört 
diese Anncht in den Berrach jener Ueherliefemugeu, welche dasmibe «ndi dem heil^|^ 
Petrus, HO bei Symeon Metaphrastea (10. Jahrb.), dem heifigea Simon C^manites (Zektss), ao 
bei N'irephoriis ( "alliwtiis i c. VShO) und dem heiligen Paulus zusehreiben, so bei Venantius 
Fortuuatus i (i. .lahrh.) uuii in den j^rieeliisidieu Meniien; l'sserius, Hritanniearum ee(desiaruni 
antiquitates (IG^iS) S. 71°., Lipniui», Die apokryphen Apostclgeächiehteu II 2, 143. 148. 149. 
151, 8. auch Cahier, CaraeUkisHquea des Sunts 187. 783, ebenso wie der hdfige Paolos oder 
der heilige .lakob iu Spanieu, Lipsiiis II 1, 127. 112, ll(i, <l< r lieilige Barnabas in Mailand, 
n 2, iWl.l (oder der hcilifje .Jakub . di r heilige Marcus in Aijuileja. II 2, .Mti, oder in Vene- 
dig, Ii 2, 351, der heilige Jakob in Sardinien, Ii 2, 227, das Christenthum autgerichtet haben 
sollen. Nach der L^r^de des Jnlianni (14. Jahili.) soll Joseph von Anmathia den heiligen 
Jakob nach Spuuien ]>« ;rleitet haben «ad yon da nach Gallien gekommen adn, Aota Saoe- 
toruni (Holl.), 17. M ir/., S. hm. 

Die Legende von Jobeph von Ariuiatliia aln Bekeiirer Englands, wie sie . in aoHeren 
Gnüromanea vorkommt, sohliesat sich an die allen Naehrichten flbor die frUhe Bekdiruug 
Englands an, Tertullian adverflns Judaeoa c 7, naoh Kaye tu OefaWa TertnlBan III 71$ 
zwischen 19S imd 20H verfasst; die Uerirlite vnn Beda, Nennius. Gottfried von Monmouth 
IV 19, äan Marie Gottl'ried von Monmouth 269 1°. versetzen sie in das aweite Jabrhtmdert 
nach Christas unter Konig Lucius. 

Im nennten Jahrhundert aber schon wurde das Datum surflekgesehoben, indem Philipp 
nach Freeulfus i'a. 8.50 1 die Gallien benachbarten Inseln bekehrt haben soll; s. Zarnrke, Paul- 
BrauneV Beitrli^'e III ;>27. In di r t'artii S, Patricii. s, San Miirfc Gottfried von Mouinuiith 272, 
die jedeutalls ulter ist als Wilhelms von Malmsbury um 1 1 3;j veriasste Schrill Do autiqui- 
tatibns eoelesiae Glastoniensis, Gale Historiae Britannieae scriptores quindedm I, da er sie 
darin eitirt uu<l uiittheilt, S. 2'.)2. 2'Jii, >iud die ersten Bdiehrer awOlf SchOler Philipps und 
Jakobs, die Erbauer der iütesteu Kirche in Glastoubury, — ihnen folgen die aus Gottfned 
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von Moninoutli, IV' 19, l>ekuuntt-ii Pliiij,'anus uiul Dernviami» im zweiton .liilirliuiuli ri, nn<l 
Patricius bat selbst in inisala Itunvitrin ein Oratorium dirutum et ut mihi viäetnr a deo 
Rectum eutdeokt, es war von Riaganufl und Deravianaa per revdalione» cfemim noari Jem 
Ckri$ti gebaut worden. Willu liu bat dann die NHcbricht} 292 f., dam Pliaganus und Deru- 
vianns in rilastnnliiiry elui' KirdiL' •rcfiintlen liüben, manäma dtseiptdonm CSuiati — also 
wohl Pliilipps uml Jiikobs st-llmt — CDiistruclam. 

Genaueres Uber die alte Capelle erztthlt Wilhelm 292, dass nämlich Joseph von Ariiimtbia . 
nüt swOlf Anderen von flulipp entsendet m Glastonlmry eine Mariencapelle gebaut habe, int«- 
Tins jxT clrcultnm virtf/s torquatis mumm perfir/'i im Jahre 31 nach ChristiiH. der sie pcr- 
BÖnlidi frcwetlit Imlic. Nocli woitf-r prlit iDti's Jlritumnii fn\ifiir/<i>p-(iji/ius, den Wilhelm S. 29.'i 
citirL' In ea (der lusel GUist^uiii^ sit^uidtm Angk/rum pritiit cat/ioiicac leyis neophytae antiquam 
deo tUdante repererttnt eedenam, müa hotnimm cert» (1. miey, ut femnty eonatmelamj nno hu- 
inoiiae .^cUnti a (Im paratam^ quam postmodum ipte codortm Jahricator tnuki» mimeujoram 
yestis viulti.iii'n cirtn/'nn vii/sfii-'/s .-Hii stDicfatque de! fje)i/trici Maria*' .«'• cov.ieera.w d*-m<>n- 
stravit. — Vuii Jukuh weiss W'illielm nichts: die CapiteUlbersclirift iä. 2\)'6 Incipit t^uuimdo 
dttodedm dhe^tuU tanetorttm PhiUjppi et Jaeobi apontt^orum primo ecdesitm Gflaatoiueruem 
fundave>'H)tt nmss une<rlit sein. 

Auf Williclin ficlit zurlU-k eine Ifiteiuisclic Notiz, welche Skeat in seinem Ju.si ph ot" Ari- 
Diathic mittheilt S. 71, Josepli liaht' mit zwölf anderen Schillern l'hilipjiii in (Tlastonburv 
eine Mariencapelle ex virgis torqnatis gemaclit, die von Christus presenciaiiter geweilit worden 
sei. Aber es wird hinntgefllgt, Joseph sd dort gestorben mit sunem Sohn Joeejdius. 
Letzteres könnte auf Bekanntschaft mit den franziisiseOien linmanen weisen. Aber es mUsste 
eine sehr ungenaue Erinnrnintr sein T>cnu im (Jraud St. Gnuil TU 279. 282 sterben Joseph 
und Josephe niciit zusammen und nicitt in Gla^toiibury. — \\ ilhehn weiss davon, wie es 
sehciiit, iü«ditB, obwohl er sagt S. 306 .Qaantim aatem Glasbmiae «edena ßterit etiam pri- 
matibus patriae venerabiÜt et ad aefMäturam dmd«rahäi$, — nuUta sunt mdido. — Er führt 
SUm Beispiel nur Arturus und virlf/ J]r!fnrnim jirinc/pe« an. 

Sehr eingehend Uber die Grabstätte Josephs vuu Arimathia in Glastonbury handelt 
eine andere Notit, doren Alter und znm Theil auch Meinung nnacher ist Johannes Gla- 
Stoniensis, dessen mir unzugängliche Chronik bis 1400 reicht, ed. Hearne, Oxford 1726, 
1»rin;r< aus dem liber Mt lkini.* </«/ fnit ante Mtrlimim. eine Jose|ihH]< >rLiiih/, die nach Ilim 
(.'a|)grave (f 1488)^ iu seiner mir aucii nur aus Cituten l>ekauuten Lefjrenda nova, London 
1516. 1527,. Usserius in den Britannicarum ecclesiarum antiquitates (1639) 22 und Skeat in 
seinem Joseph of Arimathie S. 70 haben abdnieken hissen. Sie lautet: bml» AwäkmU aoida 
fanere {funeris Usserius) paganommn prat' ceteri» in orbe ad »epidturam eontm omnium sperulit 
pnyphi'ciae vaticinantihm deeorntn et i" fnturuni ornata erit altissimum Initdantibuji. Ahharlare 
(ed. 1687 al. Albada») potem in liapliat Mit-tphat), payauorum nubilissimus, cum ceidutn [et] 
qttatuor mäibue dormieionem &i aeeqnt. Inter quos Joseph de Marmore (al. Marmen üsseritts), 
ab Armathia nomine, cepit eomnnm pfvpctnnm. Et iacet in Imea bijureata inxta meridianum 
WQulum nrntiirii crntlhux fimepnnttis { jirnrjfarii/w Usscriusl super poteittf-m ndorapdam virginem, 
(supradictisj spenUtUis locum ludtitantibus {tiabeutibus Uaserius) tredecim. Habet enim Joseph in 



* Vr\*\ im iiiii:hpl<'n Capiu-I wJlrtlicb ati*vlirt!ibt_ 

' rt'bcr .MolkinuK von Araloa, di-r inn b ftfio drei Werke jeschno.brn haben »<.ll, b, «irUs'.p, Lilteräf^OMlikchte IV SC, t'itraa» 
livlatiouta hUturitae (ISIS) & V<, i. 

* Dm CkKT»** di* aiwajv MMbwiwm Legund« wim gaMhri«<Mm hsbe, iit nicht (aaa alehär. 
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MOTOphago dno j'aMula 1. oascula) alba et ar(jHht<n, crimrc proph^« Jhem et mdore perimpht». 
Cum reperietiir aitrcophaijuvi integrinti iHlhatiim in fnJari.i videhihir ft erit apn'tum toti orht 
tetTamm. £x tunc nec aquae nec ros celi ium/fim uobilixstmaui hatntautihus j)oterit dijicere. Per 
imittm Uaupm ante <f»dn ktü/ekdem m Josapfnit mtnt aptnia hec et viventihtu dedaratu, 
Sueutqua Mefkinus, 

Wefft'u der fluo va.scuia. von denen Kolicrt. Kr/liisclii.f" von T jni oln, hei U('b('r})rin(fim>!; 
einer Reliquie de» lieiligeu Blute« uadi Kuglitu«! 1247 erzählte, Acta 8auctorum (Boll.) 
17. Mftrz, II 508, s. nnteu S. 46. 46, möchte man diese Notis wohl -nach diesem Dmtum 
ansetzen. Sieher ist das allerdings niehtr da die UeberUefening von Fdeamp, weldie oben 
S. 40 angefahrt ist, echt sein kann. 

Captrrfivo iiat (liest- Kai-hriflit Ix iiutzt wie sein«- Worti' Joseph sepultii.^ r^t rt i,r..<}fii.< in 
tinca biJurcaJa iua'ta oraiorium predictuiu. Andererseiw geht er auch uul \\ ilLchii ziirlick, 
wenn er Joseph und seine Begldter eine Marieneapelle viryif torjuatis machen lAsst; das 
wird auch ifelkiiuis mit rrofjhtf pttteparati.t meinen. Ö. auch den dciits(>ht ii Uraudan 1697. 

Sonst v.ci^t sich bei ( 'apgravc wie in dem von ihm ahliünmiren nietrisciieu Leben Josephs 
bei Skeat 68 Ii., 37 ti'. schon deutlich der Elntiuss der trauzöäiächeu Komane. 

Die Josephsoapelle in Glastonburv soll juu<r sein, eher 14. ab 13. Jahrhundert, Zarncke, 
Panl-Uraune'fl Beiträge III 333. 

Uiirdi Wilhelm von Malnisbury wird ila.s \ Lrliillf nissniässiffe Aller der Vonstclhiiifr von 
Joseph von Arimathia als Apostel Britanniens bestätigt, da nach ihm, wu» von den Ru- 
mänen abweieht, Joseph mit swOlf QefiUirten von dem Apostel Philipp, dem Bdcdirer 
Galliens und der umli^endtti Inseln nach Frekulfus, ans Gallien itadi Britaimieii- gesebiekt 
wird. Eine Vorstufe dieser lA-f^ende vertritt die Erzählung bei Jtdinuus fl4. Jahrb.), dass 
.losejdi von Ariniatliia den heilij^cn Jakob nach Spanien be<,deitet habe und von da nach 
Gallien gekunuueu sei ; Acta Öauctoruui (Boll.) 1 7. Milrz, Ö. öUÜ. 

IMe Besiehung Josephs au Philipp kommt in anderer Form noeh im Grand St Graal 
Vor. Nacli Hucher II 121 w ird Joseph von Philipp, dem damaligen Bischof von Jernsalem, 
«yefauft. Das ist nat(lrli(^]i der in der Apostelgeschidite 6. r> als tiiier der Vorsteher der 
chriätli<dieii (ienieiude in Jerusalem erwähnte Philipp, nicht der A{K)Stel. Die Tauie Joäephs 
durch diesen Gemeindevorsteher in Jerusalem ist wahracheinUeh das Aettere, weil der Ge- 
schichte Nähere. Da beide Philippe schon früher verwechselt wunleu, a. »Philippus' in 
Iler7o<r's lk\ ahmcyclopädte, so konnte der Apostel Philippus in Gallien die Person Josephs 
au sieh ziehen. 

Dass die Erzählung hei Wilhelm von Ifalmsbury, wie Zamcke wiU, Piaul-Brmme*8 Be- 
trüge m 881 f., in Bezug auf die Erwfthnung Josephs ans den franaOsisohen Romanen 

intcrpolirt sei, halte ie!i fflr umvahrsdieinlieh. Einmal weil die liciliire .Schilssel nicht erwJlhnt 
wird, dann weil, wie }j;e.sa}rt, von der Eutsenduu}? Josephs durch Philipp aus Frankreich 
gar kein französischer Kornau spricht, deren Verfassern eine solche Vorstellung doch an- 
genehm adn mttsste. Nach ihnen kommt Bron, Josephs Schwier, so bei Robert de Boron, 
• I i .Joseph und seine Bej;leiter. so im (Iraud St. (Traal, der Q<u*te und bei unserem Intcr« 
pttlator s. aiicli <lie Hiith'sche Fortsetzimj^ des Merlin, ed. Paris II '21 Anni. t'. und walir- 
scheiulich Pcrlesvaus 32» Ü. — unmittelbar aus dem Orient natdi lintanuieu. — Dass da- 
neben auch die Meinung existirte, er sei aus Gallien dahingekommen, begrdft sieh wohl, 
da dieses Nachbarland früher ohristianisirt war als Britannien, ebenso dass Philipp diese Be- 
kehrung Britauoieus veranlasst habe, denn die Looaiisiruug die«es Apostels in Gallien ist 
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verhftltnwiontiflflig alt, weil ku- >iuf einer Verwechalung von Galliern und Qalatern beruht, 
Ldpoina, Apustclpesohicliton II 2. 52 f. 

Ab«r die ersterwilhnte vou de» gcuauutcii traiizüsischen ächril't»tellcru vertrt teiie Sage 
war die kräftigere und hat aieh gewim aehon frUh mit einer Folle heiliger un«l profaner 
VonteUnngen verbunden -. h. unten beim Grand St. Graal. 

Wenn ferner Zarucke die betreHeurle .Stelle WüIh Ims von .Malniwburv desiialb u!> Ttiter- 
polatiun bctraclttet, weil nur liit;r, nicht an deu (tbrigcu ätellen, wo von der Bekehrung 
Britanniens eraihlt wird, Joseph erecheine, S. 331 f., wtthrend die andern zwolf Schüler Phi- 
lip])» allenliu'r» nueh mehxmiüs genannt werden, ko zieht diese Erklllrang des Sachverhaltes 
nicht die Möjrliebkcit in Hetnulit. <l;iss Willitlm vnn di r Hekehruiiy' Hritanniens dureli die 
Zwölf reieblielie und genaue Na<'lirieliten, \(in der. nach welcher Joseph Hritaunien bekelirt 
haben solle, nur dllrftige und unsiclicru Kunde hatte. Daas er Joseph dann nur an einer 
der möglichen Stellen anbrachte, ist gwade so, wie wenn bei Ordericns Vitalis (Anfang 
des 12. Jahrb.) 1. III, p. 564 'cd. IVevost i Uild und Brief Christi in Edessa erwähnt wird, 
wHbrend 1. I. S. .'519 ans-schlioslii-h vom Ihitf die Kede i.st. Un<l fjerade 1. 1, S, ;il<) konnte 
man auch das Ihld erwarten. Denn bei Feiudevgefahr, heiest ea danelbist, las ein Kind 
den Brief CSuisti an Abgar Uber dem Stadtthore stehend vor, wKbrend fär eine Art Palla- 
diun» der Stadt sich ein Bild mindentens cIhmiho giit {fescbickt hiUte als ein Brief. K» 
schwebte mI-jii auch Ordcrious Vitidis iiitht Bild und Brief überall in g'leiehni;i.ssi<;er Srliike 
und Deutlichkeit vor. i>. Mattlics, Abgarsage, 71. Man kann auch Gerbcrt vergleichen, 
der in der Gralproceasion den Teller nicht hat, obwohl er ihn kennt, wie aus einer an- 
deren Stelle hervorgeht; Potvin \'I 2.'>7. 177. 243, — oder Roberts Merlin, G. Paris I 95; 
ein<' Stelle, aus der tnan Kchlies.'srn kninite. d;is« Bobert im Gral nur die Abendmalil- 
«cbOsHicl gesehen und gar nicht« davon gewuiwtt habe, da«» Juueph das Blut Christi darin 
aufgefangen bat. 

Die beiUufige, also kaum im Qegensats su «ner dem Verfasser sonst bekannten Sage 

gemachte Angabe über die Taufe Jo.seph.s in .lerusalcni durch den Bistiliof I'hili])]) im 
Gnmd St. (iraal II 121 zeigt, daat die betn ffende Bartie de.s Grand St. Graal und ilie 
Stelle bei Wiliiehn von Mahnttbury eine Sagcnforni den Joscpit vertreten, tlie von der 
Robert de Boron's abweicht, und in Beaug auf die Verbindung Josephs mit Philipp »Iter, 
da die Person nnd Rolle des Phihppus in Jeninalen» geschichtlich ist. in B. /,ii<.r ;iut Jnsephs 
Anthcil an der Bekehrung Britanniens jünger scheint al.s diese, da .losi ])h vnn Arimatliia 
sicher nie Palästina verlassen hat, wie auch neben der oben erwiihnten kirchUche Meinung 
war. Acta Sanct (Boll.) 17. Marz, 8. 609*; nach Petrus de Natalibus (14. Jahrii.). Noch jetxt 
wird sein Grab in Jerusalem geseigt, Sepp, Jerusalem I 469 £ Dabei herrschte anoh die 
N'nrHteliun^', dswH .loseph ilii lit ili<rc Jtni<_'fran bis ZU ihrem Tode in seinem IIau.se gepflegt 
habe, Skeat. Joseph of Arimathie S. 4Ü. fiö — nach C?ai);rnive"s Legenda nova geht er aller- 
dings naclilier nach England — Villemarqu^ PoJrmes bretou», S. ID. 

Aber bd Robert ist das ZurQokbleiben Josephs im Orient wahrscheinlich erst secnndJir; 
«.unti ii bei Robertos Joscpli. 

Die llntstehung einer L^-^rende von der Bekehrung Englands diircli Jos( ]ili in Kn<rland 
ist schon aus «1er ganzen 'ren<lenx dennelben wahntcheinhch, ausserdem hat WUlcker, Das 
Evangelium Nicodemi 18. 69 if. und Nutt 222 mit Recht auf die irtthe und starke Ver- 
Itreitiinu'^ ili-s Xii'<Hlemnsevang«-liuins mit sciueu die canonischen ergänzenden Nachrichten 
über Joseph vou Arimathia gerade in England hingewiesen. 
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Dass (n1iltt3, Nenmufl, vuu der englischen Mission Joseplis nic1it«i crzitlili ti. ist 

nicht wuniUrbar, wfuii man ins Aufjrc fasHt, diiss sie auol) von Petnw\ PmÜu«', tümons, 
Pbiliiips Bekelirung Enghiud» uichta zu wissen sclieiuen. 

Aber sehr «uffiUend ist m, ixsa die (nmcSnaohen Romane so wenig Besag auf Glaaton- 
bury nelnnen, wohm aehon Wilhebn von Halmsbury 11 du- <-rHten Hckelirer Englands 
uml ilu-e Xaclifolfrer vernetzt. Tin (thuuI St. firaal winl .Jost plu iiiid JosepheH GnihstiUfe 
crw.'lhnt, iilicr sie ist in .Seliottland III 271). 282, Kh Hclu int. dasH dit* en<;liticlu' Lf trende 
schüu vor dieticr I»cali8iruiig in l<Vaiikreicli eine eiguuartigi; Auabildung erfuhr. Deuu uur 
in Robert*« Boron wird auf die Thider von Avaron, d. i. Glaatottbury die insula Avallonia, 
AvaUonica, angespielt 3123. 3221. 

Ein vcrwuudtHcliuttliclu-s VerliiUtuitss zwisclien NicodeniUM zu dciu mit iiiui Mchou in 
den Evangelien Terbandenen Jmeph von Arimiititia und «einer Schwester, der Besitzerin 

des heUigen BDdee, ^\ird in unsrnm Stilcl. ni' lii iiiji-dniti t. Aber ee la<r nahe, ht'Himdcrs 
wenn ninn an oinc atistci^^fudc (it!in'ali>;ru. .JoMi-jdi.s ilaclitr. Niciulrnni!^ /inn S^In^ .iircr Juscphs 
siu niHcheu. Dum war auch wiihrschcinlich die Meinung de.s UichUTK und gewitw die des 
Verfassers des Perlesvaus. Hier ist der Gralheld Ferlesvaus Sohn Eleins le Gros, 332 
(Julien le Gros 3), dessen Vater (rlais Ii Gros (Gai« H (rnisi. .i, war. Durch seine Matter 
I{rlai^< nirloasi aber {jelifirt Pcrlcsvaus znnilch^it zum riescldedit des Nicmliiinis, dessen 
Tochter Iglais war. 'A, aber uueh z»un (jeseblecht .JoHepli.s von Ariniuthiu, (U's (Jheims dieser 
Iglaiü, 2. DuH VerwaudtschnftsverhAltniss ist nicht audcrs zu verstehen, als dass Nicodcmua 
die Sehwester Joeephs sur Frau hatte. Sie hiess nach Robert's Josej^i und Rochat's Per- 
reval Eni}jreus; s. unten hei Robert. — Die AuiTassung von Ninodenujs und der I5esitz(rin 
des heihgen Hildes als ein Khejmar emiifahl sieh dadurcli. dass Nieodennis selbst dii An- 
fertigung eines ChriHtUHbildex zugesclirieben wurde; s. oben 8. uml die vuu Falirieius, 
Codex apoeryi>liua novi testamenti III im Index nnter ,Nicodemus< angefthrten Zeugnisse. 
Darunter ist dae des Ijums Tudensis aus der ersten liillite des dreizehnten Jalirhuiich-rts; 
IJibliotheca patnun Lugduni, XXV 22.^k d.'i>s düs Knnz Cliristi vier Arme geluihf habe, 
quod ostenditur illa cructt et imat/iut:, quae l'u/tun de Luca dicitur, qiuiin testatar a XicuUeuw 
Ckrifti dueipulo ad nmiUtndinem ßlü dei dependmtü in erure factam; s. Dante, Inferno XXI 43 
il Santo volto in Lncca und die Turiner Vengcance L, II. 14 fol. 81 v H. Und dassVeronica 
verheiratet war — mit Ainafor, — ist eine au<di srMist Ix kannte \'(irst( lhniLr; s. oben S. 

Ob Veroniea eher als Frau des Nieudeuuis oder als !Sclnve.ster Joseplis von Arimatliiu 
aufgefasst wurde, ist schwer su entscheiden. Auch ohne Veronica als Frau de.s Nico- 
demtts ansunebmen, hatte man geuOgenden Anläse, diesen in nahe Beaiehnng xu Joeeph 
von Ariniathia zu liringen, dem er Bchon nacli den Evangelien, auch jenem, welches ihm 
zngesehrieben wurde, Joseph Ro nahe steht, der wie .Joseph verbannt wurde nach einem 
alten Bericht bei Lucianus aus dem Antang des füufteu Jalu-buudert.s, getlruckt bei Surius, 
Tnrin 1877, VIH 10, Symeon Hetapfarastes, Migne Cnreue patrologiae (Graeci) Band 
CXn' "t'i:; fV., Haronius Annales I 248", und von Joseph oineu Tlieil de.s libite.s Christi er- 
halten halii n soll, — nach einer Lehrende, welche Ivobert (trosseteste, der Krzbi.seliof von 
Liucoln 1247 dem cuglischeu Natioualcoucil Uiicb , Aj>ükrypheu' ; erzilbltc .Matthaeus l'ari- 
eiensie in den Additamenta tu Chronica maiora ed. Luard (Remm britanniearura BCri])tore.s) 
VI 147 f., Acta Saiicforum (Holl. 17. Miirz, II 50K. und der oben S. 40 mitgetheilten Legende 
von F6c«mp. — Ein Umstand spricht daüELr, dass Nioodemus erat epüter ab Mann Veronicaa, 
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der S<'li\\08tcr Jostplis von Ariniathiii, nu%efosst «iirdc, weil, wie sicii unten bei Robeit's 
.Iiist'pli /.eiircii winl, < s walirsi lh inlit-h L-inc von 1 1 er durch Joae])h anabhAngige BfikehnmgB« 
ge»chiclitc p]uglHU«l» ilurcli N'icudiuiiuti gt'>rebeu hat. 

Der Or:il iHt hei uuserem luterpolator, der den Namen vielleicht noch appellatiyiich 

fasst wie Crcstii ii, s. V. l(i One irtd ijro<tl jxir volr f^nr vostrp xirrs tnnt ninn, V. 29 

Atonf le ffraal <jtiot t'>t jh'f. ein guldcuc», von JoKcph eii^eua zu dem Zweck, das Blut 
Christi aufzutangea, anj^eterti-^tes Gefuss, wahrend Robert von IJoron, der Grand St Gnud 
and die Qu6te ihn fdr die AbendmahlsehfiBflel ansehen. In Rochati's Perceval sehänen die 

Vor«tellnnf>:en, dass .Joseph ein hesonileres Oefäss anl'erfijjen Hess und datw er dasu ^e 
Abeuduiahlschüwjcl benutzte, iu ret-ht unj.'-cscliiekter Weise vereinigt, S. Ul: 

JS'tr/iiitlf'uii'.s Ic (Christus) dcspendi, 
et o Joscp/i *t le reudi, 
tes pbtiet pritetU a aaignier 
ee*t vaüsirl ßst apareUier,* 
cns tJcfjoiitiri iit, saus vieutfr, 
vus le jtures ia hicit vtir, 
e saenment ßtt ett» Jeshu 
le ior del jtuJi abaobt. 

Oder bedeutet aparellier hier ,et\va8 schou Vorhandenes zu einem bestinnnten Zweck 
in Stand setzen' wie Iv.i aimcs npanlliiT. d:is mitunter der Hediiitiin;^ ,<lie \\';itVi n lu iii^i n' 
Hehr uaiie koinuitV — Der Fcrk-svnua 8. 3 verritth auch uicbt, dastt 8<;in V'ertusjjer deu Gral 
für die AbendmahlsohOMel ansah. Nach Robert Grosseteiitc, Entbiscfaof von lineoln, ■. oben 
S. 43. 45, hat Josepli zwei ( iet'Usse, eine» mit dem vom iihit •rutHrbten Waschwasscr, daa er 
bei der Heiiiifjunj;- der Leiche Christi hrauehte, das andere mit dem Hlnt, das aus tJhristi 
Wuluien an den liiiniien und Küssen tioss, gctüUt. Die zwei (ieiiisse luit aiieli der oben 
S. 42 f. mitgotlicilte liericht des Meikiuus uud dus nielrisehti Leben Josephs, gedruckt 1520, 
deren Quelle Capgrave*» Legend« uova ist, Skeat, Joiieph of Arimathie S. 38. 70. Keines 
dieser d fitNse kanu die Abendmaldschdssel sein. 

Kill li(lifl)i<;<'s oder ein l)es(>nders zw diesem Zweck an<^elertij;;tes (Tt!filss ist wohl das 
L'rsprliugliche. Eiu altes Zeuguias tür die Auuahute eiues äolelieu gibt Gcrmauu», Erz- 
btsdiof von Constantanopel von 715 — 730, in seiner loropi« eKKXfjstaattxi^ «od {loanxil) Ösatpfo. 
Migne (Graeci) XCVIII S. 399: Tö $8 zorr^f.'.öv M-alix) isTtv i-rJ. zv'j 3«'>>v;, l sSi^tO 
-ö ix/'j'Jsv ai|ia r?); Xcvrr/JS'Tr^; ifrAT.vj -Ki'jyi- xai •/£tf,(bv t.iX -oocbv toO \y.zz'/j azo- 
|i,öpis|i,a. t) xparr^p, psiov 'Kc>T>jpi'>v, özep Si^wxs zoi; |jiaOT^cal( aü^oü iv osiTryq». 

Aber die Identifidrung desselben ndt der Abendmahlschtlssel war ein sdur wichtiger 
Schritt in ih-r Sa-^enentwieklunif^ da sowohl, wahrscheinlich die speiscngebende Krat't. als 
»irher die Filhifjfkeit, (inte und H>'>se zu nnt( isrlieiden und die Uildua^^ eim r Cirallafel. ilie 
wider die AuHassuiig des Gralherm als Konig vermitteln konnte, damit zusanuneulUliigt, 
welche wir bd Robert de Boron 2469 ff. und im Grand St. Graal tindeu. Ea ist ja von 
Robert deutlich ausgesprochen, daaa der Gral die Outen nnd BSsen an der Ghraltafel seheidet, 
ebenso wie die FarOpHis der Kvan;^elien ilen bösen .ludas an (h-r Abeudmahltafel als s 'len 
erkennen liess. — Die Abendmahlschtlssel hatte übrigens auch ilire eigene Geschichte, die 

* bl diMer wnl dar TdritorfcheaMlB Van lunrnnutelkar 
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mit der des Grals von Hans miH ^^ar iiii hf zusaumu iihnn^rt : Birch-Hirsdifcld 223 und 
Wilktn, Do Sacro cutiiio. Krexizzlityc 11 lUiS, Ikilatjc S. H. Vj^l. den Tisch de» Abendmuhl», 
der all verschiedeueu Orten l'alUstiuai* gezeijft wird, Sepp, Jerusalem U 674, Veselovakij, 
Ardiiv fllr slaviiohe Fliilcdogie VI 37, — und den ritbernen Tisch oder die tübeme Tafd, 
auf dem der (iral nadi der Quete Kfeh), Hircli-Hirschfeld 40. 50, Furuivall eh. TV 61, 
XTT 242 f., Laiirclot \" 2G1. — den Hilhcni-iroldencii TiHch für die heilige Lanze in der 
lluth hchen Fortsetzung de» Merlin, s. -Merliu ed- G. Pairis 11 27 Amu. 

In der anfreftilirti ii Stelle iniKi ris lutrrpolatom wird deutlieh gesagt, wm selion oben 
hei ("restien S. 8 als die allgemeine Meinung angegeben wurde. 8. Manessier. Pofvin V. 
8. lf*2, RuhertH de Horon Joseph 3057, dcu Didot'scheu Pcreeval, iiucher 1 404, den 
Grand ,St. Graal, Hucher IT 71, den Prosaroman Perlesvaiu, daa« das Wesentliche am 
Gral sieht die Scliflasel, soiulem das heilige Blut ist Am Hcluirfsten drilokt dies die Er- 
weiterung des Grand St. Graal aus, III S.'S.'j. Es winl (""phezcit. dass Galaad in der An- 
beHmg de.H vaLnd sterljen und dann // mint grfalz in den Himmel auffithren wenie vor den 
Augen l'erccvalM und J^ohurtü. Et dirait U conles que si tost com le Saint Grialz eerait 
monteiB äz eiWe 9»« FercwtU t» r«ndirait cn une abba^ qtä tmüt desotts Sarras «t i por- 
/smd la tainte «teuele en guot // d^gom don sanc JhAtt-Clirist aumit esteit mif; s. auch 
Iir 418 l'arrhp oii It saint Gr/'ah et U mint vtii.<.slalz estoit. Dem Ursj)nnig <les (iralfl 
ist diese Autiauaung ganz angemessen, s. oben 3G, nur nattlrlich die Verwendung des 
Wortes gnuA sur Bexeidmung des Blutes eine Neuerung. — Aber aueh die anderen ge- 
nannten Quellen liutHen flber das VerhältniKH de."« Gef'itsses lum Bhlt keinen Zw«fel nnd nur 
so eiUArt sich der (SVicrschwMngliche Werth des Grals. 

Wegen des iilutea des Herrn, der herrlichen lieliquiu, verwahrt Joseph nach unserem lutcr- 
polator die SchUssel in einem köstlichen Schrank und verehrte sie, indem er xwei Kenten au- 
sUndete und zu ihr lietete; s. die Arche im Grand St. Graal II 127. 192. Die Aehnliclikeit mit 
dem Mi-ssn])t'('r ist v< irliandcTi iitkI sie i-xistirte schon Jahrlmiulcrff vor nnsfrcm Iiitcr])i<laf<>r. 
wie die oben S. 4<j augelUhrte Stelle aus Germanns zeigt. Unser LHcJiter weist auf sie hin 
durch die Kerzen, wenn er sie auch in seinem kurzen Referat nicht besonders hervorhebt. 

Ist Joseph — wie bei Robert — der erste, weloher das Messopler feiert oder etwas 
diesem Aehnliches vollbringt, so berührt sicli dies mit nlmliflu ri Sagen von Johannes Evan- 
gelistn und Jakob; s. VcscliiVMkiJ. Archiv filr slavisclie l'hilologir \'I 4(). Nach dem 
Grand Öt. Gnml ist es Jesur< selbst, der die erste Messe hult, dann Josephe, Josephs Suhn, 
die »weite, Hucher II 179, im Perlesvans Joeepht» Vlavius 113; s. unten hei Robert. 

In der Qm'te ch. XII wird der Inhalt der Schüssel, welche die des Abendmahls ist^ • 
S, 240, das Hlut Chri.'^ti nicht crwnhiif. nur fliesst S. 238 das Blut von der L.iiize in den 
Gral. Sollte dies der Ucberrest einer ursprunglich blos der Abendmahlsidiüssel gezollten 
Verehrung sein? Kaum, denn ch. XII, S. 245 wird doeh dem sterbenden €hdaad das Innere 
der Schiissel gezeigt, das ihm heiligen Schauer oinA<'>sst. Es wird wie bei Creslaen Un- 
klarlicit der \^>rst('llung anzunehmen sein. In'rvnrgenifcn rlun li die bei iK-idcn vnrkonmicnde 
Verwendung der SchUssel zur Commnnion, ch. Xli 239, bei welcher sie natürlich als leer 
anzunehmen war. 8. oben S. 8. 

Die speisengcbcnde Kraft de» Grals seigt sich bei unserem Intcrpolatttr erst, wie es scheint, 
in England; s. oben S. 37. Das wäre begreiflich, da Joseph nach ihm ja nicht vierzig Jahre 
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t'iiiirfkjTkert l)lieb, 8. oben S. 38, also ili, Wirksumktit dos Gnils niclit ziurif nuf Krli;iltiin<; <li-s 
L<fl)Lns zu gehen Imiuchte. — Das* der liral jedem die ÖpeiHC gab, welche er wUusehte, erzilhlt 
auch der Grand St Graal II 127 f. III 204 ff. und die Qufte eh. 1 13. Er hat diese Eigemchaft 
nach jodiseher Tradifion mit dem Manna gemdn; s. S^eltjn 2102. 8486. 10462 und Zaraeke, 
Der Graltempel, Abhandhinpen di-r k. .lüclisisclu'u (J(s<-ll.si'li;ift der Wissensfluiftcn V ö47 
[1751: vfjl. den irischen Wundcrkitsc. dt r jcilcu beliebigen üetichuiack uunehmea kuuu, Ziuuuer, 
Zeil.sdirilt für deutliche» Ahertlmui XXXIII 160. 

Da es das lUut ist, niclit die Si lni - 1 si lVist, wiis dir lii illi;r l)iMi t. s. oben S. 47, 

»o «jchört diese Lejfcudc iu eine lirui)jH- mit jener anderen, wehdie uu<di die Versenduu;j von 
Clirisii lilut ua<.di KugUiud, aber iu ganz anderer Form erzählt. Nach dem oben S. 45. 'li> er- 
wähnten Bericht'des MatthAus Paria, Chrönica maiora IV 640 ff. tmd Additamenta VI 138 fi: hat 
Heinridi III. von Kn;u:hiiid im Jahre 1247 ein Geftss — //' 7"<"/</f(/ r>i.-<- cristalHno vemutiasimo 
mit dem hciUgen l^liit. flcm t/n'saitrifx sniifiuhi/.*, von dem l'atriarcheii von .Tenisalem. or- 
halteu. Die» wsir, wie liobert, der Krzbiwhof von Lincoln, bei der Gelegeulieit erzüldte, jenen, 
irelches Joeeph von Arintathia von den Wanden Christi abgewaschen und in zwei Gefllaaen ver- 
wahrt hatte, da.s als ein t/K fotirus im}trwta//>h'.i sibi H micccsforibus sttiU specialer rivi rvandiu 
erst in <ler . Josephs oder Nicodemus' oder Vieidi-r ist nidit klar. — von i[( n Viitern 

auf die 6öhue, dann auf Freunde Uberging, vidviU-d iuttr nvbiUssimos, bis es eudlicl» 1247 iu 
den BesitB des Patriarchen von Jerusalem ^inngftc, der es in demselben Jahre Heinrich IlL 

von Enghind schickte. Das vas miDiiliaslininu — für dius Waschwasser — , iKiljUissimul» — 
für da.s Uhit an Ai n Hiindt n und Füssen des Heilands — wird dabei aur-h envithut. — 
Ijel)er andere lUutreliquien in Knropa s. A. J<»x, Die Kelii^uieu de« koutbaren lihiteH, Lu.\eui- 
burg ISaO, seinen Artikel ,Blut' in WetKer's und Welte's Kirchenlexikon, und Gietmann, 
Ein Ghralbueh 631. 638. Im Kloster Wdngarten ist Air die berühmte Reliquie, einen Bluts- 
tiropfen aus der Seitenwunde Christi, 1180 v<in Abt Manpiard i^in koatbart^r Schrein uns Gold 
und Fdel.sfi'inen verfertigt worden: s. auch die Kirche, und den Ort Ileiliircnhluf in Käriiteu. 

Wcnu num »ich ennnert, da.s8 Crei^tien »tiine Quelle von dem Grafen l'liilipp von Elsasa 
und Flandern (f 1191) erhalten hat, so ist es vielleicht nicht ohne Bedeutung, dass sein 
V^iti r Dietrich von Elsow und Flandern (f 1168) das heilige Hlut 1148 nach Hrit<z^e ge- 
bracht hat, und das« sein Sohn Philipp die Stiftunjren des Vaters in ]U-/.n<i auf die lu Iii|uie be- 
stätigte; s. Baudouin de Sebourc I 2, 11 147 und .)o.x. Die Keliquieu de» kostViareii ßlutcB 48. 

Ob die Emilhlung Roberts von Lincoln von der Geschichte der Reliipne, abgesehen 
von den ganz sinjjidjircn Umstünden, unter denen das Hlut von Joseph oder Nicodenuis ge- 
wonnen wird, srlhstst.'iiidi^en Wi itli hat. ist /.wcil'i lliaft. Dem Wortlauf iiaeli lügst sich die 
Vererbung derHclbeu w«)hl mit den (iralromaneu vereinen, denn auch nach ihnen gelangt 
der Gral noch zur Zeit Königs Artus' wieder in den Orient. 

Die SehOssel, der heilige Grsl, ist also ursprOnglich nichts als ein vob, vatcuhm, 
sillum, H. <d>en 40, filr die heilige Reliiiuie, und diese Vorstellung herrscht noch später vor, 
s. oben S. 47. Ein GefJlss, eine Schüssel oder Flasche, war nothweudiir. musste zu der 
Reliquie des heiligen Blutes angefertigt oder ei-fundeu werden, sobald uuiu dieselbe oder 
die Vorstellimg eines solchen hatte; P. Paris, Romania I 462. 

Für denjeni<rcn. <ler Christi Hlut auf>;efangen hatte, j^ehiekte sich die l'erson des .lusi pbs 
von iVrimathia gut, der ja mich den cauouischeu Kvaugelieu wie iu der Gesta Filati ^F\au- 
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peliuni Nicixli n i : dcrii'nitrr war, dt-r (^liristi l^ciclinain crhiflt uml licirrnl), alno Gt'lc{;'fulieit 
hatte, da« lilut Christi zu erwerben. S. auch die FurUetxuug den Merlin bei P. l'uris II 2G7. 
Natürlich musste er dazu eine ScIiümcI haben, oder eine icddie anfertigen lassen, oder — 
dne spätere Entunoklung — «ne Toilunidene l»eaiitseii, Ha ihm >n dienrn Zweck beion- 
den tauglich «t^hien. Aber }rh'i«"hwolil dih-fte eine «ndere Vorstellnng filter sein. Da 
Joseph naeh den Evangelien bei der Kren/.ig^niifr nicht .sell)st anwesen<l war, hier aber das 
lilut Christi von Heiueni Leibe Horn, lag an uahe, dies vou den uui^*telleudeu Gläuliigeii 
aafiongen ni lassen in einer SohfiMel, die dann Joeeph, der Bentaer dei Lnbea Chräti, 
erhielt. Hei Oaiitier 28(174. MnueA^ier 35017, wo das Blut von dem am Kreuae httngeudeu 
Cliristiis stammt, wird .b>,( |>|i iTu lit als i!t'rjeni«»c ervvahnt. der es auffinff, ebensowenig' in der 
Quote, wu der (Jral die AbcudmahlHolUissel ist, ch. Xil 245, und im l'crlcsvauM 8. 2 uud- 
drtloklich ii<.-»ii{^ dam andere Glllubigc daa thaten, als Christna am Kreuae lung, — naeh 
d31 aUer<iin*r.s war es .Idseph. Und .so f^ibt es atieh Leffendin. \v. Ir Ii. Nirodenni«, s. oben 
S. 39 1". 45, <idi r .bieol)UM oder <lie heilige Jungfrau Maria mit anderen l 'ritULU als Ikwalircr ile» 
heiligeu Blute« kennen; Gietmanii, Ein (.iralbuch tidl. 637. lu Bezug auf die heilige Juug- 
frnu bezeugen ea Geoig von Nicomedi«! (9. Jahrb.), Combifia, BibUotheea patrum graeooram 
m 9Ö4 und SymeoB Metaphraatea (10. Jahrh.), Migne (Oraed) Band OXV 558 f. 

Hei Ki>bert 551 ft'., im Grand >>t. Graal II 52 Anm., in dem nietrisi In n I^vfe of Joseph of 
Ariniatliie crhült Joseph das Hlut von der nbgenon>menen Leiche Christi. In unserer 

.aweiten Interpolation lVuth>-Gautier'» V. 31 uud bei Mauessier, Potvin V, 8. 152 wird aller- 
dinga Joseph unter dem Kreuze und 'daa Blut dea daran hangende Ohriatns auffiugend 
gedadiL 

Die iilt^^n englisehen Naelirieliten von Joseph und deu anderen englisclien lieki hrem er- 
wftlincn die Blutreliquic gar uicht, s. oben S. 41 f., bei Melkinu» uud bei liobert vuu Liucoiu, 
a. oben & 42 f. 45 f., ist sie ganz Tereehiedea vom Gral, swd Flflaehohen in Joeepha Grab 
oder tibeihanpt in seinem He^itsL — Bd Melkiuus ist vielleicht eine zanberiHohc Eigeu^cliai't 
an ihre Wiederaut'iindung geknüpft, — wenn nieht an Josephs Leielu- "idcr das Gral» ül>er- 
baupt. ä. unten bei Manessier. — Die oben 40 aus der Uallia cluistiaua citirte Stelle 
stimmt durch die l )o{)pelhdt der Geftsae ftr das hdlige Bhit, sowie dordi die Naahridit, 
dass die Reli(|uie naeh lauger Verboigenhdt 1171 wieder au%elmiden wurde, su den er- 
wfthnten engliselnm Ueriehten. 

Bei Oapgrave iu der Legeuda uova uud in dem dai*auf beridiuudeu luetriscbeu Lyfe 
of Joseph of Arimathie erhält Joseph, von Christiui w^ tm Evangelium Nioodemi, s. oben 
8. 38, durdi Aufheben der Kerkermauem befreit, dabei von ihm nicht das Gefitas, aou' 
dem sein Sterbekleid. S. 39, das von einer Jungfrau viirfertigt worden war, S. 37, nach 
der Legende von S. Famud, Ii'evuc des langnes roTuanes XXVIII, V. 3244 von Marie 
Verone, wie bei äynieou Metaphratttes (10. Jahrb.; Migne (Graeci) CXY 553, Maria Joseph 
em Sehweisstuch sur Bestattung Jesu UbeigibL 8. daa Leichentuch Chri«ti als Reliquie 
im Perlesvaus, Birch-Hirsehfeld ItS, und vgl angdsüdiaiachB Vindicta, Tisdiendor^ 
Evangelia apoervpha 185,'')| 4')ri. 

Die eigentlich englische Tradition vom Blut Cliristi und <len) Geftitiae, in dem e» auf- 
bewahrt wurde, ist abo wie die Legende von der Bekehrung Englands durch Joseph, 

8. S. 45 oben, verseliieden von den fnulsOsisi'heu Romanen. — .An Ii u r 8tab .losephs, der 
nach der i iiull^i hm L<'geu(l(' UlfiTlicn tritgt, Joseph of Arimathie ed. Ökeat &XXIIf. ist 
der Iraozösiticlieu Leberlieteruug uubekanut. 

T 
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In Hezii^r ;uif (las Gralgcschloflit ist niclit klar, wer Grelofruevaux aein soll. Vifl!< if hi Ailn- 
val, Gloval Ii Ufilloi», l'ert fvals Bruder nacb .MuneHsit- r 3l)^i0^i. 44258. 44762. 45292, in der Dc- 
inauda, z. B. S. (Agraval), iui Moriaeu, Jonckblocts Laucelot, IL Baad, III. Buch 46135. 

Obwohl der GralkOnig noh in seiner Rede von dem ,raohea Fisoher* soheidet, V. 
»() wird er doch auch selbst so geheissen hahpn ; nur ist der Dichter auR der Rolle g^efalleiif 
lieber die VorsteUung der Interpolation von der Qraldynasde s. unten bei Uobert's Joseph. 

Dms die Plnsverse der Handschrift von Montpellier, nnsere ,xwdte Literpolation' ein 
spÄterer Einschub in «las Werk I'scudo-Gautier's sind, ergibt sieb, abgesehen von der Stel- 
bmg in der liaiidsclirUtlicli» n TiIh i lli fi runtr. Waitz. 1 »ii Fortsetzungen von Clireatieu'a Per- 
Ctival le Gallois ii'i, und vuu deu oben burvorgeliubeueu Abweichungen derselbeu von 
Paendo-Qautier anch aus dem Umstand, das« rie in der Eirathlvng des Cbalköuigä an Gawan 
den Bericht von dem serbroobenen Schwert, den der König sehon 20275 begonnen hatte, 
unterbrecboii. sn dms er 20295 wieder atifgenommen werden muss. Aiu-li deutet der F.in- 
gang derselben auf 8{>ätere Eutatchung hiu. aoant von voil ßre saye De ce dont en 

vottre cortice DotUaste« c^anzt bi€ee amit, nümlieh vom Gral, den Gawan bei Tische auf- 
warten gesehen haL So hfttte der unprOngliehe Dii^tar nur reden k8nn«i, wenn durch 
die nun f<)Ig«?nde Gnilerzitbbing für Gawan das VerKfflnduis.s der Ge.s(diiehte vom zer- 
broeheneu Hehwerfe erleielitert wtirde. iJa« ist aber niebt (Ut Fall. 1 'n- (-iral und da« 
zerbrocbeub Sehwert haben nichts mit einander zu thuu. Uud Gawau hai 2U22U 11. und 
ä0240 gar nidit nach dem Gral gefragt, sondern nur naeh Laase, Schwert und Bahre. 
Der Fischerkt"»nig gibt also m der Handstdirift von Montpellier eine ganz uninotinrtc Aiis- 
knnft. SchliesHlich hatten, worauf" Nntt S. 16 Ann», aufmerksam ina<'ht, die VurwUrt'e des 
Landvolks, dass Gawan nicht auch um Aufklärung Uber den Gral gebeten habe, 20363 ff., 
nach den Pinsversen von Montpellier keinen rediten Sinn. • 

Birch-Hirsdifield S. 94 iii( iii1, die .Stelle sei tdit und nur in den HandHehriften zum. 
Theil weggelaKScn, weil der i5(Tieht über die Vorgesehichtc des Grals nicht y.n (Inn A[a- 
nessieni stiimne, h. B'urch-Uirseht'old S. lOü. Aber diese Mogüclikeit einer Erklilruug, daas 
die Stelle in einigen Handsobriften fehle, wiegt wohl nicht schwer gegen die angeftthrim 
Thatsachen, welche ihre Fremdartigkeit innerhalb der Composition Pseudo-Gantier'a aeigem, 
nniHnw( iii'_ri '■ :d« die Fortsetzer und ihre Sclireilicr sieli vor Wider8])rüchen unter einander 
nicht Borgtidtig hüten. So hat gerade die Hand.s<'hrift von Moutpellier au einer früheren 
Stelle jene oben S. 35 f. besprochene Interpolation, eine ErzAhluug von einem ersten Besuche 
Gawan« auf der Gralburg, welche sich mit dem spSteren Bericht von demselben i^«igiusa, 
innerhalb welche» unsere Plusverse stehen, nieht zu vereinen ist. 

Hen'orhebeu möchte ich aueli, dass, wie der Interpolator \". IS7 aus der Tällt, 
indem er deu König, welcher doeli der gegenwärtige, jetzt regierende FiscbcrkOnig ist, von 
dem riiAie piehmr und deesoi Erben wie von gans fremden Peraonen siweehea liast, — doch 
8. unten S. 53 — aueh die Verse b'J f. und 128 ff. der Dichter, nicht der IClMiig Spricht. Aller- 
dings k'>ntien solrbe Verstrisse aucli dcui ursprün<rlichen Dichter begegnen. 

Der Verlasser dieser iutei-pulatiou ist wohl kaum derselbe, der jenen ,er8teu Gralbesuch' 
Gawans eingeschoben hat; s. oben S. 86 f. Denn wie dort 8. 86 bemerkt wurde, ist hta der 
Interpolation des ,ersten Bcsuehs- die ZusammenfQgung des .Stthwcrtes die Bedingung, unter 
der allein Gawan Antwort auf di» ['niiicn erhalten snll. Dii- Vor^esehiclit«- des (»nds aber 
in deu \ erseu, mit welchen die üuuusciirilt von MoutpelUer den ,zweiten Besuch' Gawans 




Umw MB tfumOMaoiam Qmlbohakb. 51 

auf der Gralburg erweitert, entreokt die ,\ n>l;iiiift, welche (iiiwan «rh«lt, soffar auf den 

Oral, wfllireiul er nach der \'oranssttzu!itx Ii s lnttT}M>lator8 des ersten licsiK-iiH y:ar keine, 

am wenigsten eiue fiher den (jrral hätte bekommen »ollen, da er das zerbrochene f>chwert 

nicht raflamnengetugt hat Oans ndier irt der SqUdh allerdings nidit, da ein Interpolator 

iwMirUdi noch weniger streng und folgerichtig xu s«n braucht als ön selbstilndiger Dichter. 

• 

(jiautier. Potvin IV, V, V. 2rJ17 — 34934. Fortaetzimg der Abenteuer Perccvak bis ssu 
seinem swMten Besuch auf der Gralbmrg. 

Der Gml ist die Schüssel . in welcher das Ulut Christi, ab er am Kreue hing, auf- 
gefangen wurde. 28074 ft". — E.s findet eine Gralprocession statt, Gral, Lanze von einer 
Juugi'rau getragen, Schwert, 22307. 33520. — Die ir'rage bezieht »ich auf das Wesen des 
Orals, 34771, und auf das Objeot der vom Oral versehenen Bediennug, qui ort en lervoU^ 
23168, die nicht als S])eisung bezeichnet und dargestellt wird; 22258.23152.85844.86179. 
26244. 28072. 2H(m. 282:i2. 2!tH4l>. 29911. 31437. .33483. 34400. 34580. 

Aber die Frage hat auuh Beziehung auf das gebrochene Schwert. 29842 fragt •eine 
Dame Perceval, ob er am Hofe des Fischerkttnige Ober Lanze nnd Qral Ausknnlfl »halten 
habe Kt sengui» ovout de feqtit Qui «le puet eMre. rasautUe, — nnd 26242 sagt Peroeval an 
dem Ercniitei). er möchte wissen, wie es eich mit der blutenden Lanae und dem Gral ver- 
halte et de fesp^ 

Ki ne puet eitre reuattcMi 

180 «'«it par . i . s&ul ehaaalUr. 

Mais ne von sai mie acomtter 
Ki il est 7ic ki il doit iMtre, 
Cor je nai paa st apris l'estre, 
Que fou eneor taprmdrai, — 

Nach 26247 kann es nur durch einen einzigen Ritter zusammengefügt werden. 
Und auch auf die Voigesdnchte haben die Fragen Besag. 

Que dd Grial U acontast 
Mloo Ä que por JHeu ne H.edatt 

Le Service et le secroi 

Et Cocoison del rice roi: 

Coment tot et ki U donna 

BtMla Arnes U baäa 
WIM Dont K fim «mi« jpar la pointe. 

Der FisolMricOnig, rot picheur, 29848. 31437. 34607, ist nicht krank. Bei Percevals 
Besnob wird er swar als ritaend daxgestellt, De$<nir «m kiute meUe Dnmoa h nee rot aetU, 

34646, aber nirgends wird gesagt oder vorausgeisetzt, daaa er krank sei oder nicht gehen 
könne. Dhs würde übrigcus nocli nichts beweisen, s. oben bei Pseudo-Gautier S, 28. wo 
aul Maucssicr verwiesen ist, bei dem der Fi^cherkönig geht und doch krank ist; aber 
nadi 88067 rditet er sogar auf die Jagd — 34527 «rscheinen allerdings nur seine Jiger 
— : er ist also bei Gautier als gesund amtunehmen nnd wird deshalb natOrlich auch nicht 
durch die Frsge geheilt 
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Das T?a<"hernntiv, «He Scliwertprobe, die Perce.vul besteht, die eiiistmuli^e üulruclitbar- 
keit dea Liiude« koiiinicn vor. L)ifse ist durcli CJawau beliobiii. 22313, so dass bei Per- 
cevalH zweitem üv^uch auf der Gralbiirg von tiuer lleräielluuj^ der Fruchtbarkeit al» lie- 
mltat der FVage laioht die Rede sein kann, 34769 ff. Die Fnf^ ist tiao gana mllaii^. — 
Um HO wichtifrer ist die Sc-hwertprobe. 34890 ff. 34921 ff. Dureh .-^ie k-gitiinirt aoh Peroeval 
vor dem Fisi'l^i rti'iti'j" mjhI vou die«eni als Ilen* des Mausts liii.Tüsst. 

Ob der l^uhter l)tiil».siflitigte, l'erceval uuch die liaclic .selb.sl vuUtUhreu zu lanaeu, i&t 
sweifelhaft. Das Gedicht bricht vor dem Ende ab. 

Trotz der Uebereiiistiiiiiuun'ren mit Cnslicn. itir die \'orst< !liiii'r <'iiier (Jraljjmcession 
mit tiauticr gciiieiu hat, weichen beide Dichter stark vou eiuauder ab, auch iu der Pro- 
ceMion Reibet. Bd Greetien 4369 i«t me geordnet: ein Knappe mit der bhiteaden Lanie, 
dum avrei Knappen mit Leuditem and eine Jungfrau mit dem Gral, eine Jungfrau mit 
dem talWtoh; l)ci Oatitier o 473!) eine Jun<rfrau mit dem (Iral. eine Jungfrau mit der blu- 
tenden Lanze, ein Knappe mit dem jjebrocheneu Schwert, s. 347(i4. 

AltMj abgesehen von dem fehlenden taiü^oir uud einer Jungfrau alä Trügerin der Lanze 
ist die Drdhät LansCt Gbal, ttuUioir ereetst durch Oral, Lance, Sehwert. 

Ferner ist nacli Crcstien der Gralkimi^' so krank, dass er nicht gehen, 428.'>. nml reiten 
kann. 4ß!'M. \\v\ (irnifier ist er jfeMin<l. Von dem \'ater des Fi.scherkönifrs i.st trotz des 
Crehtieu'scheu Aiisdrucks ly««' oa eii servoit, 231 08, nicht die Rede, uud die Form der Frage 
bei dem sw«ten Besuch Percevals Certe» ^uroie volmtien de ee Grfyd la v6riiif 34771 ist ▼er» 
Bchiedcn von der ( 'n siien'selit n, und naeb der Anfkliirun«;. welehe Perccval bn Crestien dnrch 
den Eremiten erlialteu hat, r-i ltsaTn: s. ol>en bei Crcstien S. 12. 

Wenn (Jaulier 22313 («. 24751 ff.) sagt, dass Pereeval daH l..iinil dea Fischerkiiuigs bele 
nnd bleu p'iji!/e <>'eittnden habe, so ist das eine Crestien fremde Vorstellung und besieht 
Bich auf die Erzilhlnn«; von Pseudo-Gantier, nach welcher Gawan durch seine Frage naoh. 
der Lanze diese Wirkun«,' liervnr^c Iirarlit liabf. s. i>1>en bei !'s( udu-( Iniitit r S. 28. 

Vou einem Schwerte auf der Gralbiu-j;: wird allerdings auch bei Gx-estieu erziihlt, 4313, aber 
es ist ein anderes als b« Gantier und ganx. S. oben 8. 15. Perceval erfährt bei Crcstien, 
dass es, wenn es zerbrftche, nur durch einen 'cinsigen Hann wieder zusanunengefilgt werden 
könne, aber nielit durch einen Ritter, wie bei (lautier, 26247, s(»ndem durch einen Schmied, 
den die Junyfrau im Walde ansdrtU'klieh Trebncet nennt, 48.53. ffauticr aber denkt au 
diUj gebrochene Schwert, welches nach Pseudo-Gautier Gawan iu der Gnilburg gesehen 
hat, und stellt es als ein drittes Wunderding dem Gral und der Lanze scn die Seite, s. oben S. 19 ff. 

Die bei ( Vestien Gawan gestellrr- Auf^alx in Uesog auf die Lanse wird bei Gautier 
33443 ff., wo Gawan seinen Besuch auf der (Trailjur>j: erzAhtt. nicht erwähnt, ebenso wenig 
seine Absicht, die Dame von Pui de Muntesclaire zu bctireien. 

Das Werk Pseudo-Gantier's hat unser Dichter gewiss gekannt Wenn G. Paris, La 
litt«Tatiire fran(;aise au moyctt-Age 1888, § 59, S. 98 der Ansicht ist, dass Gantier toii 
dem Werk si im r Vor<riln{rcr nichts trewnsst Im'u majr er zu der Aii>ii( lit n. a. riadnroh 
gekommen sein, dtus^ der Vcrtasser des Didot'scheu Perueval zwar starke Ucbereinstüumuugen 
mit Crestien und Gantier zeigt, Biroh-HirBchfeld 196 — ^201, aber nieht mit Ptaeudo'Gantier. 
— Die Erzählung von dem nnbekannten Ktter, der an Gawans Seite getOdtet wird, nnd 
Von Gawans IJesneh auf der Gralbur«,' im Munde Gawans selbst. 33443 ff., kann kmim, 
obwohl die Fruchtbarkeit de« Landes nach Gantier von Gawan vollständig, nicht nur xum 
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Thcil hergestellt ist, wie bei Pseudo-üautier, andewwolii r sfaiiiiiien als aus der Erinne- 
nin<r an dim Werk (liese«. I'i«- Ix redte Schildcrun'j;', welche l'seinlo-(iautier von dem ge- 
beaserteu Zustand des Laixies macht, 20340 fi'., kouiite zu eiuer l'aUcheu Aull'aäsung der 
wahrm Hcabiio^ ■du» Vorgiiugera veilelteii. Dmb «r ihn genan kannte, verrtih flieh da- 
durdi, dan der Dioliter, obwohl er aonst den Namen ricke picheur nnd rot pMieur branolit, 
21924. 29842. 3-1R07 und 31437 Gawau «ageii lälsst. er wolle den roi Prsr/irwir an-sii !i,n, ilicscii 
Namen bei der Krzilhlung, w(deiie (iawau von seinem ilesuche aut der (imiburg gibt, 
33438 ff., ebenso venneidet, wie l'seudo-Oaiitier selbst; s. aber auch oben S. 50. Trotzdem 
wddit er dabei in Etnaelheiten m Ghinsten der Grestien'«chen Darstellnng vom «reten Besuch 
Pcrcevals auf der Grallmrg ab, so vor Allem durah die Oralprocesflioii. Gral, Lanze, Schwert, 
33520 fV., wähn iid In t I'seiido-Gautier die Lanze in einem Htälnder steht, <ler Gral durch 
tlie Luft wandelt uuii die Seliwert«niitze aut der Leiche liegt, — Die Aufgaben GawauH 
enrfthnt Gantier ebenso wenig als Peeudo-Gantier. 

Auch von dem ersten Interpolator Psi iido-Gautier's unterscheidet sich Gautier in Bezug 
auf die Gnilprocesnion. Dort ist die Hrdmiii^-: Lmizc Ti ll« r. Gral mit AriidoKditern, Bahre 
mit Leiche, iSchwert Auch das trcuut Gautier von diesem ersten Interpolator «eines Vor- 
gängers, daM nach dimem die Aufklftmng Aber den Gral von der Znsanunenfi'tgung des 
Schwerte« abhAngig ist, bei Gantier wie bei p8cudo-( Jautier nicht, ,34769 tl"., uml dang 
Gaiitii r wie l'si udo-GauiIrr aiclits weiss vm der Aufirabe Gawans, die Lanze zu finden^ welche 
die erste Interpolation zu l'seudo-Gautier mit Cresficu gemein hat. 

In Bezug auf die Vorgeschichte »timnit Gautier mh dem Verfasser der zweiten Inter- 
polalion in Plseudo-Gautier, ebenso mit Hanesaier, andi nach der Redadaon der Monaer 
Ilaiidsclirift, darin (iberein, dass das Hhit Christi l)ei der Kreoaigung im Gral aufge&ngeilt 
28074, nicht nachher vom Leib Christi gewonnen wird. 

y. 88 157 ff. erMsheint die Tochter des FlsoherkOnigs, wohl dieselbe, welehe den Gral trügt, 

2817y. .3 17.'.!», wie auch bei Crestien« 43;is un ! im Perlcsvaus 88, Gerbert, Potvin VI 267, 
der tiral vcm .lini;_'^traueu L'etra'reii wird, im I it'srlicji l'crceval ■\*'>'t aber ist e» ein Kiuip|)e. 
Die Vorstellung von der Gralträgeriu als Tochter des Fischerkönigs begegnet auch in der 
Vnlgatafertsetsung des Merlin II 277, Ausgabe von 152i8, Band II, fol. 64*, nnd im Lan- 
oelot. Helene, die Tochter I'ellea', mtt.ss dieses .\mt auf^^t lieii und witd <lurch eine Cousine 
ersetzt, Ausgabe von 1533, Band II. fol. 9G\ nachdem sie sieh, wenn auch in der reinsten 
Absicht, H. Vulgatafortsetsung des Merlin, Ausgabe 1528, Band U, fol. 64% Lancelot du Lac 
P. Paris V 408, Ausgabe yon 1533, Band II, fol. 86% von Lancdot ihre JnngfransohaJft 
hatte rauben lassen. Und so enoheint in der Qu^te, oh. XII, ^rch-Hirschfeld 49, keine 
Graljnn<rtVan mehr. Der We^'' der Entwicklunj; scheint der, das» ursprUnglicli es kciTu ii lio- 
»onders ausgezeichneten (iraltrJiji-er gegel»eu habe, wie er ja nach Pseudo-C Jautier und in der 
Quöte als schwebend keines bedarf, so dass es sogar ein Knappe sein konnte, darauf wunle 
eine Jungfrau dasn anseraehen, wie der Gralheld selbst jungfräulich sein sollte, und ihre 
Wdrdt dann dadurch erhöht, dsss ne (ttr die Toeliter des FisoherkOn%s galt, also von Vater* 
Seite dem Gralgesbhleoht ai^hOrte. 

In der Handsohrift von Montpellier und anderen, aber nicht bei Wisse-Colin Sp. 840, 
finden sich noch einige den GralstotT lietrctTciidc YM^ir. welche hIku nicht benutst worden 
sind. Nach 21934, Potvin lY, & 60 tl fplgt eine Episode, in der Peroeval vorgeworfen 
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wird, Uiitts er nicht gcfrafft habe, woliin «ler Gral gehe, oh il aloit, «. oben bei Crejttien 
S. 12. And) <ler Zw<'< k di r Frage und dii- Wirkung diT unterlassenen wird iu den go- 
nauuteu Pluaversuu augedeutet. Der fremde Uitter migt zu l'ercevol «b'e tu i'eusses demandi^ 
Cvt Atnet aquitS Et «u* m joie et en Uetdte Ciaui qui er mmt m graut irületeka, 

und vorher Avez mis tavtf (fent ä mal, was rieh «ueh mit Ciestien vert inen ISast 

Auch habe ieh den Scldusn nirlit ber(lel<sichti<<'t, weil er, wie ich f^laube, uns nicht in 
der uraprQuglicheu Gesttih vurliegt. bis wird erzählt, daiw es Pejrceval bei seiueu zweiten 
Bemeh auf der Oralburg gelungen sei, das gebrocheae Sdiweit henaateUen. Aber nabk 
34897 E bleibe eine kleine Fuge 

Maia que iout droit, en la jcHature 

, Avoit uvc seule csrriiitnre (Var. orsoAlT», «MTavAir») 

I'etit>'te, iie fjairfs ijram} 

Auf die Fuge scheint auch die tblgende Hede des FiBcherkOnigB anaa^elen. Er sagt: 

Biaus ,i*ri'. or m'e.icont^t: 

ü' armes vos estes mouü penSa, 

Au mte» etpoir, et htm U ioL 

Mutät ä cp que jrroüiSi}, pToinff) vot ot, (Rodtat: Maia a eo n. a. w.) 
MM6 Sai jmt htm qn'cri trestont h moftt. 

De trestous ciaus fä ore i sont, 

2Pa wU qui dimm de innw t «ofie 

Ne en estour ne en bataU«. 

Mais quant r^oit. ert c'ar& taut fait 

(Rochat: Mais Ji'avez pas encor tant Jadt)* 
SMto Que DamUeäiex donm vos ait 

L'ottnor, h prit, ia eourioine, 

Le ten» H la dmu^rie 

Que noiis puixsom dire entre noua 

Que vous soiäa miudres de tutu 
UHU De toat« U$ autree bontAt 

Es feblt also Pereeyal noch etwas nur Yollkomnwinheit, ee nrass nocb etwas an sunen 

kriegeriflchcn Tugt iiden binzukonunen. Das rieht Perceval aueh ein, oder er ist wenigstens 
betrübt Uber diesen Vorwurf des FisdierkOnigs. 

J'ierchevam ert fi tre.yierv<^s 
Qiue il ne m-j que. ü puist dire, 
Maia tant parfondmamt aoapin 
Que tout /en ptatmi merveUi» 
34920 Cil ki aAient au vua^ier. 

Aber seltsam folgt darauf: 

/v/ rot.f Ii" voit, grant joie en a, 
(SVs , ii . hras au col U ploia 

I Aacb Boektt'a Berner Handacluift niiM diaMB Zag haben, mma. «r ihn aoeh nicht BiittheUt, & 80: iler Ven a4tMX> U 

ifvi trt *t 4om U fimm MMI V. SAHS9 PttHilt ne galrm gram Tecww. 
* Der Ven M (Mek tei 1«! der «mteB lBler|wlaite in FMule^tatiSw, FMriu m 174 
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Come cortois et bifu apri.'i; 
Piiis Ii u dit: liiaLut dons amü 
349X6 6ires soies de ma maison, 
Jß V08 nue ttnä «n €äiamhn 
QfioM ^ jou ai, MM» md dmgier. 

Dann wird daa Sohwert in «in Tnoh gemdtelt und fortgetragen. 

Et A«feft«NtM M reecnfort« 
MM» (Et de Faventmv a tel joie 

Que jott ne qnic mie qne foie 
Ja mais df tri jo/p jHirl4T). 

Die eingeklammerten drei Verse »uui bereite vou MancHüicr, s. Birch-UiritchrelU 91. 
Ea meht so ana, ala aoUte die IVeade des Flaoherkonigs, 34921, ounuttelbar auf die Zu* 

Hamnieui\igun|r des Schwertes, :U89(>, folgen, olme Erwfthnnng der fNige, welche ja auoh 

>f;iTii ssier niclit kennt, — und der Vers 34934 Et Piprchevaius sc rcconforte, der allerdings 
gut zu 34916 11°. stimmt, kanu sich auch auf die Besorgniss I'ercevals vor dw Zusauuuen« 
iUguiig des Schwertes beaiehcn, 34887: 

Pierchevaua dist que si Jeroit, 
Mai» d hons «t« d preus tCßäoH 
Que h piutt mie tauder. 

So flohaink aueh Bireh-HindifeM die Sache aufsu&flaea, der S. 91 daa Mo«iv der Fsge 

dem dritten Fortsetzer Gerhert ziwclireibt, also wohl 34897 — 34920 fllT einen Einaohttb 
Gerbert's in da« W<!rk Uantier's ansielit. an welches er anknüpft. — Aber nach seinen 
Worteu muss man glauben, dass in den llauiiMchrii'teu, welche das Werk Gautier's bieten, 
alao vor 84934 Et Pier^evtuu se rteo^orts luchta von einer sortteikgebUebenen Fuge im 
Schwerte eralüilt worden sei, waa nnriehtig wMre. 

>iun die He»onderhciteu (Juutier's abgesehen vom Gral und den dazu gehörigen Dingen 
und Personen. — Von Creetien unteneheidet eich unser Dichter durch eine Anspielung, 
22069 ff. Damach aoU Percevaib Rflatiing und 8<-hwert von einem Verwandten dea Koniga 
von Frland und Norwegen herstammen, t?-'<H;2 Ks wird der rothe lütter gemeint veiii, 
dessen Tüdtuug 23134 erwähnt wird, aber weder aus C're.stieu, uoch aus den Angaben 
Gautier'a iat die Verwandtschaft dieses Königs mit dem rothcu lütter vom Walde Kiukerloi, 
wie ihn Oeatien nennt, 2142, au «aehai. Ea konnte diea in einer von Creatian und Qautier 
benutzten Quelle deutlicher ausgedrttekt wonlen nein. 

23.542 sagt Pereeval zti einem beniegfen Ritter, er aolle Artus, zu dem er ihn als Ge- 
fangenen schickt, sagen, er komu»c Be par rercciml le Galluis <^ui l'aiUre jor Ju etu el bo* 
Av9e hi bim pnx da . « . jon. (So nach der Redaction Montpellier, Mona hnt hier einen 
verdorbenen Text: De pat Pereeval le GaäoU Qui avoec lul fa en . i . bois Ganvaiu (mi$ 
prih de jors). Y<m einem .solchen ZuHammontreffeu Artun' mit I'erceval ist bei ( "restien 
nicht die Rede. Li Bezug auf eine mögliche gemeinsame (Quelle gilt dasselbe wie vorher. 

Noch atftrker dnd die foigenden Abweichungen. — 26142 aagt der Eremit Pereeval, 
er sei sein Oheim ala Bruder aeinea Vatoa. Naeh Crestien iat er ea ala Bruder . adner 
Mutter, 7790. 
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lifi (litsfin I't'ncvals ])v\ ilein Erciiiitcii. der, wenn man die ('rfHficu'.sf'lii' Kr- 

ziihliiiiy in Hftracht ziehr, (kr zweite ist, fehlt uiclit nur jede Enviilmuug des ersten — 
obwohl 2CI26 I'erceval ne recounüsuit [dar Ed«tuit), Car ne fawä pie^a vSu darauf xu 
deut«ii Bchräit, — es wird aucb enUlilt, daas Pereevala II utter in der Einnadelm dea Oheima 
be(rra1>eu sei. 26144, was der Eremit bei Crestieiif der doch vom Tod der Mutter spricht, 
7772. zu erwälhnen kaum unterlassen konnte, — und Pereeval erstattet dem F.reiiiiti ii einen 
Bericht von seinem ersten Ueüuch auf der (jiralbui^, 26178, der nach dem bei Urestieu 
7746 ff. gegebenen unmöglich ist. 

Ebenso unterscheidet siel» (iaiitier von Pseado-GaatiNr ausser in den olten bezflglioh 
des (inils ( rwrthiiteii l'Tiistiiinh n ilureli die Person v<in Gawan.s Sohn. Hei Gauticr wird 
er /' Jiiaus JJtvcouut'uji genannt, 24583, und heisst eigentlich Guiglaius, 33402 ^im Reim), 
bei Ftendo-Oatitier Yoniaua, 20606 (im Reim). S. G. Paria, Histxnre Iit«£raira XXX 194. ' 

Seine Quelle l>ey.ei('linet (iauticr als livrfs, '.WiU'iH, ein rnnfr, 31(17."). ,'i."i!t2JS, fMoire 
31Ü12. 31521, si com liaom lieisst es 23325. Hie erzUhlt niehts von Vvuiu.s und Laucelota 
Abeuteuem, 31512. In Bezug auf einen aohOnen, aber zwerghalt kleinen Ritter aoheint er 
auch mUndliche Ueborlieferung benutzt au haben, 31674: 

Deüiser ma vi«l sa faiture 

31976 S! rom !f Cioitr. Ii escrisf 
II J'u neu et > ngeituis 

Gilles, (Juni je di» let eontei 
Bt qtftmti U eonte U amtet 

De Poiders qui amoit Cestore 
um» Kt le tenoit en graut m^more 
Plm que nus autres nc faisoit. 

So Iteat in V. 31679 die llaudachrift von Moutpellier, wahrend der Text von Mona den 
unveratandlidien Vera It comte qu'ü tmtoU Fettore bietet 

Diese Quelle will Gautier nirht vnllstUudi^ wiedergeben, ausser in jenen Theilen, die 
sieh auf Pereeval beziehen. In Besug ttuf die Kitter am Hofe Artus', welche Perceval 
Buchen wollen, hcisst es 22287: 

Mais (Taiis ne voel ore plus dire, 
Qu» n't^iert paa ä ma matint, 
tmtN) l)f rt rcevai m'ealuft eonto* 

'J'nui vu)t ä mtft, Sans rien ostt^: 

So deutet er aneh SÜnAH :m dass er von den spilteren Schinksaleu des Hirschhanptea 
mehr weiss, als er erziUdeu will, elteuäo 25739 von dem Biaus Maurais und seiner httsslichen 
Geliebten, 

Diese Tendenz zu kiirzen hat wohl einige Unklarheiten in seiner Erzilhluug verschuldet, 
8. S. 55 olicu (Iber 220t;y und 23542. \'. 26242 versteht man nicht, woher Perceval Kenutuiss 
von dem Kerbrocheuen Schwerte auf der Uralburg hat. — 29807 sagt der in ein «Stclugrab 
eiugesuhloflaene Ritter, deaaen Namen Perceval 'wisaen will: N^en orA pUis cre; Matt bim 
le tanei'fs eucoi-f A/irois >jur .wit . i. am. Hier iat es zweifelhaft, ob der Dichter ver- 

gessen hat, dies im Vribnit' seiner Arbeit zu erziililen, oder ob es etat in jener Partie der 
Gesulüchte vorkommen sollte, 2U welcher er nicht mehr gelaugt ist. 
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Ein seltaamea Vergenen knnn aoeh durch diese Tendens vemnlaMt worden sein. 
22064 ff. erkennt der KOnig von Irlaiid IWcx I n! und Sdiild abl^nthum Belms \'er- 
wandten und vcrmiithet darnach, das* dieser todt, also vuii d( in f.''t'^'-eiiwilrtifr«'Ti Hcsitzer «lex 
Pferdes und des Schilde» getodttit sei. Aber in dem GesprAcli zwischcD ihm uud Perceval wird 
gar nicht die Frage gestellt, woher Perceval in den Besitz dieses Schildes, dieses Pferdes 
gekommen sei. — Anderer Art ist eine VerfjeHsHchkeit, weh-he der Dichter selbst seinem 
Helden zuschreibt, 2320'J. Au-; l>n!.ic ülu r Xuehrielitcn von der r;i-alliur;r vereinst Perceval 
nach dem Ritter zu tragen, der im Walde den Knappen gehetzt un<i ^'■etJWltet iiutte, Ensi lien 
iot ni pliu ni maitu.^ Das soll vielleicht ciuc Unklarheit oder LOckc der Quelle verdecken. 

ESn paar kleine Wider^rOohe kommen wohl nnr auf Redmung der handsohrifUichen 
Ucberlieferung. 24100 ist Percevals Pferd schwarz im Reim), 34347 weis*! (hlanc im 

Vei-sinnern). Der M(j}it < h'ijuelhus, 2220Ö. mit dem Pfeiler, au dem nur der trefllichste Ritter 
sein Pfenl uubiuden darl («.die Pforte iu liruder Harn«' Marieuliedern 27 Ij, hci»»t 30629 ff. 
Moni Doleroüß. — Vielleicht etwas wichtiger fbr die Zusammenaetzuug der Quelle ist die 
Dittologie 220G9 iT. und 23124 tV., Perceval bei einem Ktter, der ihm beide VLtHe wegen der 
TOdttintr sriuijs Vcruaudti-n, des ri)tht ii lüttt rs, Vorwurfe zu miirlien selieiut: s. oben. 

Aurtiülig sind die Motive, welche üautier mit Pscudo-Gautier gemein hat, <Ier schOue 
Zwergenritter 31697, s. 21285, der in Gedanken versunkene Ritter« 82876, s. 18744 und 
Crestien 5575, Perceval vor den Blutstropfen, s. oben bei Cresricn S. 23, 32923 hält Gawan 
es für eine Sciiande. den Namen dos vnriiVierreitonden Ritters nielif zu \vissen. wie die Kö- 
nigin Giuovcr bei Pseudu-Gautier 19670, und die Kapelle mit der Teufelshand, 34434 fF., 
kehrt bei Pseudo^Gaulier 19919 ft meder. 

iTeber das Kind auf dem Baume, 33766 £, 34784 ff., und den verschwindenden 
Lichterbaum, 34419 ff..' bei Wissc-Colin 621.5 (joukelhoiim, deu auch Manesftier kennt und 
als Feenwerk erklirrt. 35366, s. Wilhelm Meyer, Ge.schichte des Kreuzeshulzes vor Christus, 
Abhaudluugeu der philosophisch-philologischen Classe der MUnchener Akadenüe X\'l 136, 
dazu noch Durmart Ii GaHois, 1507. 15560. 15819, Hanrer, Islftndische Tolkssagen, 
I 643, die heilip^i I.lu resche, die iu der Julnacht voll Lichter hingt, Lipsius, l)ie 
npokrvpht n Apo.stelgest^hichten I 452: Jesus zeijrf Juliaunes ein Lichtkreuz, o))erhall> <it s- 
selbeu erblickt Johannes Christus selbst, aber gestaltlos. Vgl. Cahier, Caracteristiques des 
Saint« 127: Nach einer englischen Legende setzt Joseph von Arimathia seinen Stock in 
die Erde: er trBgt um WeifaiBachten rothe und wdsse Blothen. Skeat, Josqih of Arimathie, 
S. XXII f 

Birch-ilirscbfeld sieht ä. 202 iui 1 'ulot'scken Perceval die Quelle Gautier's, uu< h ihm 
V. 1060S — 84984. Ich werde bei Gelegenheit des Didot'scheB Perceval sn zeigen ver- 
suchen» dass das VerhSltniss umgekehrt war. 

Mcnmmg in sciuer Dissertation Der Bei Inconnu des Rcnaut de Beaujen 1890, S. 16 f. 
nimmt au, dass Gautier deu Bei Inconnu in den Episoden vom Kampf des Sohnes Gawans 
und Percevals, 24476 — 24595, von Percevals Abenteuer mit dem Brucken, 22603 ff., uud 
von dem Bitter mit der hMssliohen Dame, 25380, die bei Gautier Rosete, im Bei Inconnu 
Rose cspame heisst, bemitst habe. 



' Wju« Iii« M'itiv »ulauirl, 5 Walrwiiiii 1h<»8, 2117 um) (J»wan« Voriri'v.lic IiUmiI h, Kumil» Vi-uirttAnee .lo Kjifruidel, Hi5toin> 

' ä. dM iiicht bei «iovin Tudtvn, iIm bei Auuäberuiig de« Ueldeu veracbttiudet, im Walewein 4774. Dorli i»l «m bivr vJiritt- 
Iteh» ein Wwte and tiiM HtialicUrtit OcMm, wlhiwd Mmtwriiir die Uflhtar d«i ftuamm ab Fmb «rfcUM. 
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Diiss iler Test Potvin 10602 — 84934 moht, wie noch hircli-Him-hi'eld iiieiute, eiueiu 
einzigen DicJifer, namens Ganticr. iin^^t^Iiftre, «oiidem dass das Werk «lit.^cr Persönlichkeit 
erst 21917 beginne, i.st vou (i. Paris, liiatoire littdraire XXX 27, La litterature firau^aue 
au moyen-äge 1888, § 59, & 98 und Sohorlxidi, Wi«e<3olia, VwnaüA S. XXXY. XXXVmf. 
anagesprochen und zum Tlieil bewiesen worden. 

SeliorbHch l)et<inf (la,s Auseinandcrfrtlu-n <ler franzrisisclien Iland-scliriften an dieser 
Stelle, Potviu IV GO, und die Worte der deutHclieu Üebeinctziuig oder ihrer Verlorenen Vor- 
lage, Wisse-Coliu 314, 5 if. Hie nimet die uvtutür ein ende vomme twan u. 8. w. und uä iiu 
aagm von FmafniU vmi hmet zao d«r bärge mo «fem Aome und m( die «nie oventär, die 
biegte in dem iceUehen buoche. daz ze tüsdie hroht ist, femer den Umstand, dans trotz ein- 
zelner Abweichiin<:^eii die l'ranznsiHphen IIands( lirift<'n zwiHchcn 2101 7 und 34!>34 nicht s<> 
stark und ao nu«cli iu ilireu Texten wechseln, al.s dies zwiseheu 1UGU2 und 21ülti, also 
innerhalb de« Werkra Pseudo-GanHer^B, der Fall ut. Daaielbe oder etwa« Aehnliche« wird 
l'otviii III, S. 47 gemeint haben, wenn er sagt, dass nach dem Ende \ i»n Crestien'« Werk, 
lUGOi. die Texte ausserordentlich Stark VOU einander abweichen, um «ich an etuem spRteren 
Tunkte wieder zu vereinigen. 

Der Anfang diese« Stfleke« 21917 ff. aber ist allerding« in den verschiedenen Redaetioiiea 
«ehr verschieden, Wait«, Die Fortsetzungen von Chrestien's Peree\ al le Gallois 29 ff., wa« 
für den Anfang eines neuen Werkes ;in dieser Stelle spriclit. das Verflcliicdene auf ver- 
schiedene Weise mit iKid vorhergeliendeu zu verbinden bestrebt waren. Dm» hier mit 
21917 etwas Neue« beginne, scheint mir auch die vou Kocbat zum Tlieil bekannt gemachte 
Bemer Handschrift 'ansudeuten, die nur ,Gaiitier* iMetet, 21917 — 84934, 'mit gans kuiser 
Einleitung und Schluss, sowie die Umstünde, da«« von 21917 ab die Ilnndsclirift F. welche 
der dritten HcdiM tion angehf^rt. zu A. dem Repräsentanten der iiitesten stunmt, Waitz 63, 
und das» A bald nach der Episode vom Jilger den Ausdruck roi VeschCour braucht, l'otvin IV, 
8. 61, Waits 8. 31, ebenso wie im Folgenden, «. oben S. 61, den F^do-Gautier vermeidet 

Ich glaube also, das« Ii* AuimIuiic, Oautier beginne «ein Werk 21917, mehr Walir- 
scheinlichkcit ftlr sieli liat als die Wiiitz', ih r ihn erst von 22<>U7 jin einsetzen lUsst, 8. 34. 
63. Es wtirde bei dieser Auuaiime auch der Hinweis uut die Öilule von Mont ürguellous, 
an wekber nur der beste Ritter «ein Pferd anbinden darf, nnd die Auafillirung die«e« Unter^ 
nehmen« durch Perce\ al auHeinandergeris.sen, s. Hireli-Hirachfeld 95. 99. 

Wenn der Dieliter sicli nicht gleie.li im Begiiim- si ines Werkes nennt, an braucht das 
nicht aufzufallen. £s war ja nicht seine Aufgalie, die Naht kenntlich zu macheu. Der Ort, 
an dem er «ieh nennt, ist ein bedeutungsvoller, kurz vor dem zweiten Besuche Percevals 
auf dw Gralbwg, 33755. 

Dass da« Werk imseres Dii'hters mit <lem Vers 34934 schliesst, hat Birch-Uirscbfeld 
bewiesen, ä. 91; auch Kochat'a Perceval spricht dafür. 

Rochat's PertM'val. A. Rochat, Ueber einen bisher unbekannten Peroheval U GaUuia, 
Zürich 1850, S. 90 tf. 

Die oben erwühnte Bemer Handsohiifit, von welcher Rochat Mittheilung gemacht 

hat. gil)t nach Gautii r s Werk, >in« mit Vers 34934 st in Kudc findt t. n<n-h einen ktmien 
Scldus«, Rochat 90 if., in welchem erzHhlt wird, dass Perceval um die Lanze, dann um 
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den Gral fragt, worauf der Fisclu rkf>ni;jr gesund wirtl uml den Namen des Hesucliers wissen 
will. Perceval nennt sich Perchcviil, den Sohn Alains Ii gros. Darauf der FiscIierkOnig: 

ha, Percht'val, ties uns anii.i. 
Aloius Ii [fros il fn nies fix, 
Mniijtiis ut HÖH sa mere, 
et Joseph » te$ frete, 
a ci>i J/iesa Critt fo hailUea, 
qnatit de la trois fv (Ustact't», 
et niate qiä Ii baiüa, 
per tes toläees U dona. 
Itichiulpmiis If <lrsj)C)idi, 
et a Jos('i>h si le renJi. 
ses plaies ^triM-)>t a sntgtiter, 
eett vaUnal Ji<t apareüier, 
ens degouterent saru meatir, 

VOt le jinrct i(i h/'i'Ji vair, 

et sacremeits Jist em Jhetu 
h inr dd jttsdi ah$obi. 

Er setzt daau Tcrccval die Krone auf und stirbt in drei Tagen, vfie er vorausgesagt 
hatte. Ueber die hier 'vertretene Anffiunnnir des Gkal a. oben 8. 46 bei der zweiten Diter- 
polation Pseudo-Gautier's, (Iber die Natur ili r Krage oben liei Crestien S. 12. lieber 
Enigcus wird nntt n Ixii K<>l)erts Joeeph, Aber das Sterben des gelieülen Qralkönigs nnten 

bei Manessier gehandelt werden. 

Nntt meint 8. 19, der Verfasser habe Bobert's Joseph benutzt, offenbar w^;en Enigena. 

Aber der \ntite koinnit aucli in der enveiterten Fassiuifr des (irand St. (iranl vor, Huelier 
III 365. und nur iui Grand öt. Graal III 207, im Didotsciun Fereeval Huclier II 42U, 
unti im i'erlesvauM 3, nicht in Robert'a Qedicht hat Alnin den Beinamen Ii gros. S. unten 
bei Robert und bdm Grand St Graal. 

MaiieHt»iei'. Fot\'in V. VJ, V. 34y35 — 45379 und VI 6. 157 £. Die letzten Abenteuer 
Pereevftla bia zu aeiner Einaetsnng zum GralkOnige und zu adnem Tode. 

reber den Gral berielitet der Dichter bä dem -/\\ i itcu und dritten Besuch Perccvals 
aut der Gralburg mit kleineu Abweieliungeii. 34958 — 35174 ist die Procession: Lanze. Gral. 
Teller; der Gral wjrd von der Tochter des Fiscüerkönigs, der Teller von seiner Nichte, 
der Tochter aeinea Bruders Goon, getragen, — 44680 eracheint znerat nur Lanze und Gral, 
von den zwei Jirngfiranen getragen, dann 44700 ein Knappe mit dem Teller. Später iat 
die Onlmmg: Gral. Laiizf. Teller 45100. 45234. 45305. 45355. Aber -bu Tiller trügt 
eine Jungfrau, 45243, und die Lanze ein Knappe 45238. iJer Gral erseheint rn ajiti-t 
452S4, a. Greatien 4479, der Teller wufd 45d07 U taint taü^ara genannt, wie 44697 la 
aainte lane». Dieser Lanze wird /er bkme sugesduneben, 44697. 45289, s. Greatien 4875. 
7750. Die Proeession kommt aus einem Zimmer und kehrt wieder in das«ell)e zurtlck, 34966. 
44717. 44689. 45252, und wiederholt sich dreimal, 44708. Nach 45245 geht sie dreimal an 

8» 
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den TiKohen hemm, auf und ab. — Der Qn\ bewirtbet die kSniglicbe Qesellaohaft 48246. 

4d6G4. 

Die Vui^täcliiclttc Uciü Gral», vf ia sie ^liiuessier erzfthlt, lernt man aus Potvin V, S. 152 ff. 
nicht vollständig Icennen; ne wird von Waits mi^etheilt, Die Fortoetsnngen von C9ireetien*B 

Peroeval le Gallnis 12 f. harn h Ii ist <lie bluti ndc L;iiizc auf L i < !ralblirg die Longius. 
«1er Gral d-.r Si lnisscl, in weklicr Joseph von Arimathia das aus <it r Sfitcnwimdc flie.sstsnde 
Blut de« am Kreuze hiliigeudeu Clirltituä uufgefaugeu hat. Mit dem Teller bedeckte er die 
ScbttMwi sum SehntM_des Blates. Nachdem er mit Nioodemus den Leichnam Ghmti vom 
Krense genommen hatte, minie er von den Juden eingeepent und blieb \nerzi<r Jahre im Kerker 
ohne zu esxen und zu trinken, aber vom Gral, den er tilf^linli zwei- lue dreimal sah, erhalten. 
Daun bet'reiteu ihn Tibcrius und Yespasiau — die Pro»a hat Titu» uud Ve^paaian — und 
fllhrtan Dm mit Lanxe und Gral nach Rom. Von Rom aus ist er dann als Bekehrer nach 
En^and gekommen. 

Vom Fischerkönijr. ro/ pfsr'^nr, %. 15. 11.5^1. wird irziddt. dn«H er auf Corbierc lebe. 
35132. aus Joseph» Geschlecht «ei, 3.")132. seine Tochter trügt den Gral, 35173, »eiue 
Nichte, Goons Tochter, den Teller, 35172. Er ist der Bruder der Mutter Fercevals, 44767. 
Seine Krankheit rflhrt von einer Verwundung her, welche er sich nnvorrichtiger Wdae mit 
dem S»!h\verte Partiniais beigebracht hatte, parmt l>:s gamhrs, 35283. Es ist das Schwert, 
mit dem Partinial (roon. den Rnider des Fischerköniirs. luiintlU'kisch ^rttiidtct hat. zum 
grossen Unheil des Landes, 3örJ2, — Uiifruchtbtvrkeit wii-d nicht erwähnt, 44Ü22 H'., — desseu 
Stocke eine Nichte de« FlsdierkOnigs diesem gebracht hat, 35269, das Pereeval wieder 
zusammengeftigt hat. — Aljer diese Venvundutig hindert den KonIg nicht am Gehen. 36448. 
454(>2. — Er wird geheilt, niclit durch eine Frage Perecvals. sondern durch die Kache, 
welche dieser au Partiuial nimmt, 44623 ti. 44äÜ5. — Al>er diese Heiluug ist eigeutlich nutz- 
los, denn kurze Zeit darauf stirbt er doch, 45197. — Ein Vater des FlseherkOnigs kommt 
nicht vor. 

Nebrii dem < ben erwilhnteii kennt der Dichter aljer luu h jenes andere fciehwert, da» 
nach Crestieu Pereeval bpi seinem ersten Besuch auf der Gralburg vom Fischerköuig er- 
halten hatte, das, wenn i» gebrochen wird, 35861, nur von dem Schmiede Tribuet wieder 
hergestellt werden kann, 4l641«-r4i547, s; Crestien 48^3 (Trebucet) und oben S. 16 ff. 

Die Erscheiining di s Urals ist reeht ühnlidi. w<uii auch nicht gleich der b(>i CVestien, 
aber in Bezug aul den i ischerkrmig weicheu beide Dieliier stai'k ab. Bei Crestien ist der 
Fiseherkonig Vetter, nicht Oheim Pereevala, 7790, sein Vater, nicht er selbst, ist der Bruder 
der Mutter Peroevals, er i.st in der Schlacht, nicht durch «gene Unvorsichtigkeit ver\\-undet 
worden, so ilass er nicht gehen imd reiten kann, i.^t also schwerer knink als bei Manessier» 
uud soll durch Percevals Frage, nicht durch einen Kacheact gesund werdeu. 

Ueber das Motiv des gebrochenen Sdiwertes s. nnten und oben bei Crestien S. 15 ff., ebenso 
Uber die Frage nach den) Gral, <lic nach Cre.stieu's Voraussetzungen seltsam ist: •> heu S. 12> 

Bei Crestieu 7491. 7538. 7562 hat Gawan den Auftrag crlinlten. dir I luri mli- I,aiizc 
ZU suchen, uud soll die Dame auf Fui de Moutesdaire befreien uud da» Schwert mit dem 
seltsamen QehiDge erhalten. Manessier ersühlt 37419 ff. genug von Qawan und auch von 
dessen Besuch auf der Gralbuig, aber nichts von diesen Aufgaben. 

Mit Pseudo-Gautier sfinnnt Manessier in Einzelheiten di r Kilckcriniu nnig Guw.ins an 
i»eiuen verunglückten Besuch auf der Gralburg, 37423 H. 37636. Wie Pseudo-Gautier weiss 
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der Dichter uiclifs von Ojiwiiiis Aufjralte. Aueli bei Mauesaier geht döT GhnJkOnig, 35448. 
3&4<12, iHt aber krnnk, wa« er bei l'sendo-Gaiitier nicht ist. 

Auch die UiusUlude vuu Goouh Enuorduiig, dnuu diu Episode von Siliniac, dem Un- 
bekannten FMudo-Gantfer't, d«r an Gawaas Seite enDordet wurde, weichen ah; n. oben bei 
Ftendo-Gantier S. 31. Die Unfmehtbarkeit des Landes keimt Maneaner nicht, obwohl sie 
nach Pfieiido-Gautier von Onwan nur zum Tlu il lu lioht ii ist. 

Auch nach der ersten Interpolation bei Pseudo-tjautier iiat Gawun den Aultrag erhalten, 
die Laue zu finden, wovon Manessier nichts weim. 

Mit derVorgcBchichte dcH Grals in der zweiten Infi rpnLitiun T i n lo-Gantiet's ist die Miinc»- 
flier» nicht zn vereinige!!. - Anr\\ i^f die Krankheit de« Fisrli.-i-k'iiii;4s ^'ci^rn den Interpolator. 

Von Gautier unterscheidet sich ^lanessier durch den taiU4vir, 34959 Ü'., 44700 ff., den 
jener alelit kennt, so dau ab» die GralproceMioD vor (Gander) und nadt jener Mahkieit 
(HanenierX an welcher Perceval Im annem sweiten Besuch anf der Gndhnrg theilninunt,, 
stärker von einander abweichen als die Procession bei ^frincssier selbst; s. olnii S. 5!). 
Der bei Manessier kranke Fischerknnig reitet bei (iautii r uiit dii .]\\<z,A. Al»cr wenn von 
der Fuge im Schwerte bei Manessier nicht mehr die Kede ist, so zeiyt da** vielleicht Ueher- 
einstnannuig mit dem nnprttnglich«! Text Qautier^s; a oben bei Gaotier 8. 55. . 

Ebenso ist es nicht gegen Ganticr, wt un die Unfmehtbarkeit des Landes von Ma- 
nessier nidit mehr voransgcnetzt wird, da ja bei Gautier die Fniclitbjirkcit <h's Landes durt^h 
Gawun vuUkonuueu hergestellt ist; s. 8. h2. Miin konnte alleulalls erwarten, dass nach 
86241, wo die an Goon begangene Mordthat enJihlt wird, anoh die Erwiihnang der durch 
ne bewirkten Unfruchtbarkeit des Landes tol'^'^te, aber nöthi^ war es nicht, da sie schon 
Inn^'^e vollkommen behoben ist, und ihre Erwlthuung eine Abschweifung zum Besuch Gawons 
in der iiede des Königs nütliig gemacht hatte. 

Von Rochat's Peroeval weieht UaiMmier dadnrdi ab, dam er das Blut im Gral von 
dem .lebenden Christus am Krens ausgehen lüsst Anch. hätte die Fiuisung der Handschrift 
von Mona wr,hl W-.üw Ii fjro« und Enitrens erwltluit, wenn sie in ihren» Plane eine Stelle 
gehabt hätten. Den liartesten Widersprucii aber bildet die Heilung und der Tod des 
FiseherkOnigs bei Rochat, withrend die Mane>ssier'sche Fortsetzung gerade die Thaten Fer^ 
oevals behandelt, welehe die Heilung des Fischerkttnigs herbeifilhren aollen. 

Auch in Bezug ant Motive, die nicht direct mit <iein (Jral zn fhun haben. tin<ien wir 
Uebereiustimmuugen iu Kiuzelheiten, daneben wieder kleinere und grössere Abweichuugeu. 
So stirbt wie bei Crestien 1817 auch hier Percevals Mutter nach dem Abediied von ihrem 
Sohne auf der BrOcke, 44772. — Alter imdi ( Vestien 3250 tl". ist es nicht zu verstehen, 
warum Perceval und lüancliefloiir niclit das Bett theileii, 4H;50. — Crestien 1 7.')2 hat ilie 
Mutter Perceval den liath gegeben, jeden Begleiter nach dem Namen zu tragen, hier 44011 
soll es Qomemans gewesen sein. 

Mit Gautier hat Msnessier zwar den Besuch Percevals in der Kapelle mit der Tt^ifels- 
hand gemein, 3981(;. 39866. 3Ü970 (Mane.s.sier), 34434 11". 35434 (Oautier), — aber Perceval 
kann bei Manessier lesen, 402(>2, bei Gautier 33lt.")7 nicht, — Perceval und Blanclietluur 
schlafoi getrennt, 41650, was nicht zu Gautier 2504 1 passt, — Perceval soll seit »einer ersten 
Abreise nidit m<dir das Haus seiner Mutter besucht haben, 44604. 44750, aber s. Gautier 
25768 ff. Das .Ttingfemschloss bei Manessier 36552 iF. ist verschieden von dem hei Gantier 
26867 E, das 26975 verschwindet. 
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Was M;iius>i.;r selbst (i))cr sniiif «Quelle snjrt Pestotrc. I! ronff. 330:50. STSGC. S'JI't'^L 
42720, l'utviu VI, £>. 157 f. gibt wciiig AulscLlu»» Uber die Natur dcrtielbeu. Am weuig^teu 
die an letzter Stelle voricommendeii Berufungen auf die von KStug Arttn selbst venmlaMtra 
Anfaeiehniingen, lUe man noch iu ^uli^bory sebeu kimne. Nur das Ivhrt sein Nachwort, 
Polviu VI. S. Ibl. (la.ss er da.s Werk (.'restien'B, Pseudo-GjiutiLr's und Gautier's. also die 
Krziiiduii'r bi« zum .sotuhmott de fesp6e i\Xr ein einbeitHclies hält, das er zu Ende ge- 
t'tthrt hübe, für die Eukeliu jeucs Grafen Philipp von Flaudem, für deren Gru»»vater es, 
dnroh Grestien nftmlieb, b^onnen worden war, s. Potvin II, S. 807 f. — Denselben Aus- 
gangspunkt für sein Werk beseidinet Qerbert, Potvin VI, S. 213. 

Iu der Cumpusitiou lilllt aut, dasö Bhinciictlour mich 41CÖ0 ganz vergetistu ist, ob 
durch Schuld der Quelle oder des Dichters ist nicht sicher, audi Saigremors wird nach 
35798 vergessen, 36124 benierkt es Manessier. 8eltH;un ist auch, das« Peroeval nach 44053 
um PHiifr^ten bei Artu« sein will, ohne eine Andeutimg darüber, dass dies l iii andere» 
Pfiog»ttiu »ein muss al» jenes l'iiDgsti'est, zu dem l'erceval von Artu» vergeblicii ent'iirtet 
worden ist, ^694. 

Am uieisteu aber betrcnidet <ler oben Ö. 5!t und CO In r\ (>r;reb(>bene Uni.stand, dass 
die IleiluDg des kranken Fiseberküuig» eigentlich nutzlos ist, ila er iloeh bald darauf 
«tirl)l. Denselben Ausgang bat auch der HochatVclie I'erceval und die Geschichte im 
Didot'sebeu i'erceval. Hier tichoiut Pcrceval sogar die doppelte Aufgabe zuzufallen, dem 
FlscherkOnig zu heilen und ihm das Sterben zu ermOgUchen. S. 420 sagt der hmUge Geist 
zu Alnin: <t }toftt)-c s/'rv venf qiie tu sachcs que (Brona, der Fi»cherkönig) ne porra passer 
de vie n mort. diimiit rpir fov ßz que tu as de ta fainme, Vait trov^ et que il ait comand4e 
la gvace de mn vvssd et ajjrises les seavites parole^ ^«c Jvse^jh U aprist; et lur sera gariz de 
so* nf erntetet. S. 427 ä .i, n'eAe home gut aptkz U rkha rni$ pS(ASor$ et est «Mus 
en gremt uudadir et c» grand enfermeti, ne ü ne pwH wortF devant que utin de . xxx . che- 
ifalier, qiti ci J</'iit n.tLi. ait tant fait d armes u. s. \v. — et qant il sem ffariz. .«/' im. dr- 
daiiZ Ii . iü . jorz, de vie ä mort, et baiilera ä cdui diemlier ie ves$eau et Ii aprcudra les 
segroüea parolet, que U oprit Joseph. S. 481, Merlin zu Perceval: JSIt Ii rois, ton aiol est 
en grant maladie et morro par tens; mh il ne />o)Ta morir. xaum palU a toi. — Die 
Heilung ist um so seltsamer, als die Knmklii it iles Fiselh rkTiuigs mu* eint Folge seines 
Alter» ist; 41 H f. Et ril rois p{cMor.s eat en <jrant enjermetez, qitar il ext reil hame et 
plaim de matadies. — Achulich in der Quete: der von Galaad geheilte roi melmignU stirbt 
zwar nicht, geht aber ins Kloater, nmd Evalaoh-Hordrain wird von Ghilaad geheUt und stixfat 
sofort, uaehdem er vierhundert Jahre gelebt hat; s. aueli den Grand St. Graal, Birch-HilsdH 
feld S. 4H. 50, — 24. 28. Auch Grestien wftre diesem Absclilusse seiner Ersfthlung kaum 
entgangen. 

Wir können vielleicht noch erkennen, wie diese seltsame Vorstellung entstanden ist 

Das Sterbt 11 dt s Mim Gralhelden iHJsuchten Fischerkönigs und dadurch der Uelx-rgang des 
Gralreiclies aut «h u (_! lalliiMi ii i>t ilaun berechtigt, wenti der Fischerkönig sehr alt ist und 
uiclit bterben si.dl, bis er den Gnilheldeu geselten und iluu den Grtil übergeben hat Die«e 
Voraussetzung sehen wir in der Erztthlnng Robert's. Bron, der reiche Fischer, soll lange 
Zeit iHiinen Enkel. Alains 8(dm, erwarten und ihm dann den Grnl abtreten. 3363, und dann 
sterben, 33SH!. und auch ein Petrus nicht > lu r sterben, als bis Alains iSohn zu ihm gckomincii 
nitre, 3l2ä. Dabei konnte man t'rOh da» I«ebeu des alteu Mannes, zu dem der Gralheld 
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komm«!! soll, auf wunderbar» Wdse vm mduwe Jahre verlfti^rt denken« bei Creitie& um 

zwiinzi^ Jahre; s. ubeu S. 12. Im Oraud St. Graal und in der (}ii<"tr, Hiifli-TIirsclif'tld 24. 
42, der Denianda S. 5, aber sdII Kvainch-Mordrain Hi><^ar vifrlnmdt rt .Jalirf, bei (ii flu it, 
Potviii Vi 248, dreihuudert, Icbeu luid die Ankauft de» Grulhehleu erwarten, uui ilaun 
BU Starben. Zu dieser ttbennfissigen oder auch nur sehr langen Lebensdan^ paest die 
Wirknnj; »ehr gut, welche die Ankunft de« Gralhchlcn an.sfibt, nümlich lUni liesuchten <len 
Tod 7M hrin^'pn. Und auch im Didot'iMhen Perceval iot, wie gesagt, das lidie Alter des 
Fischerköuigs hervorgehoben. 

Mit der Vorstellung von hohem Alter kann sich leicht die des Siechthnms verbinden, 
s. den Didot'sehen Peroeval. Wir finden sie au.sser bei diesem i)ei CrcsHen, vielleicht in 
der «THtcn Intt'r|K)lation Psfudo-Gautiers. in Rocliat's Perceval, Mane.ssier, Perlesvau». 
Percdur, im Grand St. Graal. und in der C^uete. — Vielleicht war aber für die Annahme 
eines kranken Fisoherkönigs ein anderes Hotiv wirksamer als sein hohes Alter, — der 
Nam« ,fl8clierk9nig' oder »reicher Fiseher'. Wenn der Ftthrer einer Gemeinde oder gar 
ein Knnijr Fischer genannt wird, alw) fischt, »teilt sich natflrlich die Frao^e ein. warum 
er nii'lit» eine» KaiiIith AYnriliirere» fiiue. Die Antwort konnte lauten, weil er nicht.s Andere? 
zu thun im Stande war: Er ,war uilndich krank. fc>. oben Ä>. 13, bei Crustien. Von da 
üutd sich bei einem KOnig leicht der zur Voratellnn^, er sei verwundet worden, wie 
bei Orestiemf Ma&essier. im Grand St. Graal und tler Quete. S(d1te nun dieser kranke 
Köni^ vor »oineni Ende ih n Gralhclden si hon. iiirlit sti rix ii können, bevor er ihn ge- 
sehen, m war e» begreitiicli, daa» man die.sen nicht nur al» «len, densen Aukuutt dem Tod 
des Fiseherkon^s vorangehen mnsste, sondern auch als den Bringer der Glenesnng auffasste. 
Und wenn die Frage ursprlluglieh nur « in Erkeimini'iszeielien war, und dann vielleicht 
erst iint(Tla».Hen, dann ab.sichtlich niu htrelioit wurde, ». r)l)t n S. 14 f. bei Crestien, so konnte ue 
jetzt al» ein zauberisches Mittel zur Heilung verwendet werden. 

Robert aber hat diese Vorstellung, wenigstens von einer Verwundung des Fischer* 
königs, noch nicht Denn nach ihm können die Angehörigen der GraUamilie nicht mduugmf 
werden, 3052. 

Flur die über alle Möglichkeit, nicht nur über zwanzig .Jahre, wie bei Crestien. ver- 
Iftngerte Lebensdauer aber, welche >vir in Bezug auf dcu kraukeu, venvuudeteu König 
Evalach-Hordrain, den Zei^enossen Bron« und Josephs im Grand St Graal, in der Qn£te 
inid bei Gcrbert finden, ergibt sich ein sehr verstündlicher Grund, wenn wir annehmen, 
da*» die Verl)iiidiing der Gralsuche mit <lt r 'ralVlriiudc de» König» Artu». al»(» die Vor- 
stellung, da»» die Gralsuuhe der Graliieideu zur Zeit de» König» Artus stattfand, uaeli 
Gottfried von Monmonth im sechsten Jahrhundert nach Christus, Qn^te a. 454, Birch> 
Hir»chfeld S. 37, Demanda S. 6, a. 4.'»3. Gerbert Potvin VI, .S. 248. dreihuntlert Jahre seit 
Evalachs Verwundung iui ersten Jahrhundert, wilbnnd welclier Zeit hei ihm Perceval» 
Mutter Philosophine am Licbea erhalten bleibt, — chrcnudogische Ucdunkcu hervorgerufen 
habe. Msn fand dabei flir die beiden Personen, welche der Gralheld besuchen sollte, ver- 
schiedene Auskunftsinittel. Der Fi»<'herkönig ist nicht mehr ein S^itgenosse Joseph» vou 
Ariuiathia, Himdern der letzte einer langen Reihe von Kr>iii;.ri n. die alle , reiche Fischer' 
hei»»en, Grand St. Graal III 293, so schon bei dem zweiten lnter|Mdut<tr Paeudo-Gautier'» 
V. 184 ff. und bei Gerbert, Bircli-Hirschfeld 107, — und der andere, der Reflex von ßobcrt's 
Petrus wird auf ObematOrliche Weise dnrch die vier Jahrhunderte von Joseph von Arimatiiia 
bis König Artas am Leben erhalten. Der Weg war wahrscheinlich, daäs erat noch bei 
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III. AsBAKourmi: Ricauiu» Hsunu«. 



Anniüliue, ilass alli-s sicli im ersten Jalirliimdert na ! r"liri>itu8 ab.spiek', die IVrsou des 
Pcfnis in lüf 1{( ilir >l< r 0 r;»11n sitzi-r fintjefnj^t wurde, und eine trewiüstc Zeit, bei Crestien 
zwanzig Julirc, ühtr die gewüliuliclie Lebensdauer hinuud durch den Geuuss der üostie 
eibalten« leben darfl», Via zur Ankttfift des Gralhelden, — dann aber, als ETalach-Mordraina, 
dn Zeitgenome JoBeplii von Arunathia, durch den Grand St. Gmal und die Quete in 
die Viin/t sehielite au^inoniineu wiinlc. iiml als Bruder Seraplie-NaHciens an dit- Spitze 
der viilerli« lien \'<irlaliren des ürullieldeu trat, die Kolle des laugiehi<ren, durch die Hostie 
cruührten ErwarterH de.s üralheldeu dieseui zufiel; — und zwar wurde diese Obemi^ttrlicb 
verlHn^erte Lebensdauer nun der Chronologie wegen auf vierhundert Jahre ausgedehnt. 
Der ^^lt^ 1 de.s Fiseherkiaiij^rs. im Gnmd St. Graal und der Quete Pellchan, der auch den 
Gralhelden noch seilen soll, wie bei Oestii ii. Miel) dabei lu stehcn, verlor aber seine Langf- 
lebigkeit und erhielt dafUr die Krankheit .seines Sulme^, so dnss dieser, der Fiseherkönig 
Pelles, im Grand St €rraal und der Qnff« in nichts mehr auf die Ankunft des Gralhelden 
angewiesen ist. 

I>;i1n i tritt ;iln r tiiif Mi-^chiiiiL'' in der W'i i^e ein. dass die Krankheit, und zwar durch 
Verwundung nicht nur von dem letzten FischerkOnig vor dem Gralhelden, auf seineu Vater, 
im Chrand St Grasl und der Qudte von Pelles auf Pellehan, sondern auch auf den lang- 
lebigen Evalaoh-Mordrain Ubergeht 

Ursprlinjrlieh {.'eseliidi die Gralsuelie wie die Quete ..n im ei-sten .Talirlnnidert nach 
(Jhriätus wie die Bekehrung Kn<jh>nd8. Denn wie num dazu ^jekommeu w.lre, sie aus dem 
sechsten Jahrhundert, dein Zeitalter König iVrtus', ins erste zu versetzen, lie««e rieb schwer 
begreifen. 

Das.s die chron 1 ;:i-^ehen Schwierigkeiten nicht von allen empfunden wurden, so nicht 
von Hollerl. der Ja die (Iralsuche im ersten .Talirhundert nach C'liristus, alter we<,'en Merlins, 
sicher zur Zeit Ai-tus vor sich gehen lies», so vielleicht nicht von Crestien, s. oben bei 
ihm S. 12, und sicher nicht von dem Ver&sser der Sohhissverse in Rochat's Peroeval, wo 
der Ileld der Sohn Alains, der Ejlkel von Josephs Sehwe.Hter Eniseus, der Gemahlin des 
Fiselierki'nij - . und de« Didot'scheu Pereevals, wo er ebenfalls Sohn Alaiiin, Koke] des 
FiseJierküuigs Hron, des lächwagers Josephs von Arinuithias ist, — von Brou wird aus- 
drQcklich gesagt dass er Christus gekannt habe, — im Peilesvaus, wo der Held Ekuns Sohn, 
Rnkel NicodemnsVund Grossnefie Josephs von Arimathia ist, oder im spanischen Baladro 
(brait), wo Nero mit Artus kämpft und die vmger ih Ebron c m ßja vorkommt, Merlin ed. 
G. Pairis I, S. XC,' — also die Gralsuche in.s erste ehristlicbe Jahrhundert fkllt — und 
tiY>tzdem die Verbindung mit Artus Tafelrunde vorliegt, — ist nicht wunderbar: begreiflich 
aber, dass so gelehrte UJtnner wie die Verfiisser des Grand St Graal und der QuMe sie 
zu entfernen 1 »«'strebt waren. 

Küeksieht auf" die ('hrrundojrit; erklärt auch, ^\■arunl Pereeval liei Crestien, Pseudo- 
Crestieu, in der t^uete ein anderer Vater zugeticliriel>eu wurde als Aiam, — Bliocadraus, 
Pellinor. Denn wenn auch Pereeval ganz in die Reihe der Artuaritter au%eiioinmen war, 
so wusste man doch, dass AUin nicht in die Zdt passte. Und sum Theil wird andi wegen 

> Iliw«f«B wifd 3><«r* Onmr «nptwir dt Bmm», fcsaa dm LanMlot ktapft ia 4mi rtoidiuaiJgm Btnu. Awgtb* vm 
tm Btad m. ibL •>< £, woU *m rtHtaeha j wiaa u wter Ii«aiiM Tlbwfau waa dan MtoM JaMnmdul tob dm 
OottfiM TmMMiBMiai lUMk, m^ua» ngmWUKmOa» IX Mu Awh dto Vnlftfatetariimf teUirifai wmA Oin KiOaer, 
P. Pwii U 140. WS. soft SSD. VMMoW hat di«Mr l^rbartM dm Itar« dw Bdadn TanwIivUat a. San XaiMc JuUm 
Qmu Ia dw VatgatafodaatBaaf de« Merlin. AtMgab* MSS, Baad n, foL tS^ 
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dieses «tr Zeit Artus* anniOgliehen Vatera die Enetsnng Pensevals durdi Galaad, wie ne 

«ler Orain! St. Oraal nml die Qutte 7.ei<,'i'n, voiytünnuim-n wonltMi Kttin. Wenn in der Quetc 
nml Dcuiiunla r<Hin<>r. statt Alain, wie im Didot'sclien PeiTcval und Pcrlesvaus.' Pt-rcovals 
\ utcr i.st, uud Pen-evul doch nicht die Würde eiuei» letzteu Gralküuigit erluugt-, — ■ denn 
6m ist dort Ghilaad, — so beweint das nieht gegen die eben geftusseite Yennutluing. Denn 
gewiss sind die Vorstellungen von der Gralsuche, welche allinilhlich zn den uns vorliegenden 
littei-ariHclu n Werken, der Qiii te uud Demauda, gefülut liabeu, iu diesen nicht mehr in ihrer 
ursprünglichen Ge^italt erhalten. 

Das Sterben des GelieUten ist also b^rnfUeh, wenn wir annehmen, daas neben dem 
Motiv des alten GralhUters, der nicht sterlu n soll, l)evor er seinen Nachfolger gesehen, »ich 
das (le.s kranken Gralhüler.-^ eiitwlckeltf, der durch die Ankunft seines jungen Verwandten 
geheilt wenleu soll, luu erst iu «piitercr Zeit zu sterben. Da»» beide Motive »ich nüschten 
und wir daa aweite alldn gar nicht nachwdsen kffnnen, ist auch zu verstehen, da der 
Gralheld doch GrallcSnig werden soll, sein Vorgänger abo sterben muss. Aber seltsam 
ist es. dai*8 wir in nielirercu GralerzUhlungen neben dem (Jrnlkönig, dem der Gralhcld 
Heilung und Tod bringen soll, noch eine andere Person linden, *lie aucli seine An- 
kunft erseliut. Bei Crestieu erscheint neben dem Fijwherköuig, der von Percevul gelieilt 
werden soll, nnd der, wenn Crestien die ErzHhIung au Ende geftlhrt hatte, gewiss auch kora 

dnraof gestorben wAre, um Perceval das Grairrieh 7,11 lilu rla.s.sen, der alte Vater des Fii+cher^ 
könig». der nach dem zweiten licsneh Per( i v:il> dncli auch nicht-s Anderes hilttc tlnui k>"»nncn, 
als sterben. Im Grand St. Graitl und iler (juetc heilt Perceval den Fisclierköuig PelL-aut (Pel- 
lehan) und dieser stirbt swar nicht, geht aber aus der Welt in ein Kloster. Daneben er- 
scheint Evalach- Monirain, der auch durch den Iksiu h Pi rc« \ als oi licilt wird tmd^eich darauf 
stirbt. Ebenso steht in r{o!»ert*s von l^oron .Joseph neben liron. ilciu reirhen Fiselier. dir 
als alter Manu die Aukunft »eines Enkels erwarten soll, um ihm den Gral zu Übergeben und 
dann zn sterben, Petrus, der auch nicht eher sterben soll, als er den Sohn Alains, das ist den 

Enkel dis Fisehei-königs. gesehen. Ich glaube letztere Zweiheit ist die nrsprllngliche und 
beriilit auf / a ; i <-ontannnit rt(>ii Sagen von dei- ni kchrimg England», einerseits durch 
.Jt).se])h oder einen Angehörigen «einer Familie, dann ilurcli Petrus, s. unten bei Kobert's 
Joseph. Der Fischerkonig wurde zunilchst nicht nur ab alt, auch als krank aufgefasst, 
und zwar krank durch Verwundung, was gegen die Vorstellung Sobert*s de Boron ist; a. 
oben S. 63, — dieselben Eigen.schaften dann im Grand St. Graal luul der Quete auch auf 
das Widerspiel Petrus', auf Kvnl,•l(■h •^b>rdrain. (lbr-rtrf>gen. bei ( Vestien aber getheilt, st) dass der 
regierende Fischerküuig nur krank, sein Vater nur selir alt ist. Deshalb ist ja bei ihm der 
Elsoherkonig auch Peroevals Vetter, mcht sein Groesvater; s. oben bei Crestien, S. 12. IKe 
nahe Tcnvandt.schaftliche Verbindung des kranken und des alten Mannes bei Crestien — 
denen im ( Jratid St. Graal und der Queie ausser den» nur ganz entfernt verwandten Fischer- 
künig Pellehan, dem Kisi Iu ikönig, und Evalach- Mordraiu, auch die auf einander als Vater 
und Sohn folgenden Konige Pellehan und Pelles entsprechen,' — nur ist letzterer weder ah 

> S. «Mh ClMraliH M daw Mp««i MM AmmmI kJU 4iam. 

* Im im HtHdfduUlw wd DfwltM mMmm 4to Vttwn FdlM ud PtlMm «cbMi Mb T«f«wbwtt «erdM su aciii. In dar 
QnHt «d. F)u*iv*ll, M wakhar 4ia «litlatoiaiariladiidw Vtmm^ in allaai WaaMilll^aa itiuat, ah. I T, uffi Oalaad m 
in» Braotitattt .OtStM von atl» ami »atU, 1$ nt FMm «t na* atarf U rMa pMdUMv.' KfetfllirMlibld ST M alabt 
gaDMU Am gchlaM ch. XII SM ff., Birch-UinelifaM 49, wird Pelles ron dem alten verwundatoo KOn^g dentUch feaehiadaa. 
Wann Uotxdein cb. XI BUdfUiraehJold 47, l'ellei wou der Laaxo rerwuudet wvrdsn iat, wail ar da* Sabwart Salonam 
bartkit hat, und daalulb nf atäh^pnfo haiut, «o M da» daHttidi abw Varwaahalaaf ; aa asU Pallaban faeinaa itatt PalUa. 




66 



m. AaBAmunw: Rwbakd HaooBt.. 



iifx li krank, also in keiner Weise auf den Besuch de« Chralhelden angewiesen — setst die 

Bildung einer Gniklyua.stit' voraus und dient der Ci^nccntration der Fabel, ist also wahr- 
soheinlich eine jUugere Entwickluu^r. Ebenso ist die Kranklieit, und zwar diirch Verwundnnsr. 
gewiss jung, denn das Motiv wftre, wenn alt, von Hubert wohl iiieiit autjgcjj^c'bcu worden. 

Eine andere Zwnheit liegt tn der Hnth'sehen Fortsetsung des Meiün vor, wo neben 
dem kruiiken verwundeten Fiachcrknnig Pellehnn auch der alte Josejdi von Arimathia er- 
scheint, der in dem Zimmer, wo die lieilifre Ljinze aul'bewahrt wird, ;iuf einem Hette lief,'1. 
Merlin ed. G. Paris II 27 Aum. Dieselbe VorstcUuntr hat vielleicht uueh der l'erlesvau»; 
s. unten bei diesem. Es setst dies eine Robert's Joseph pnraUde Sagengestalt voraus, nach 
welcher Joseph .selbst nach England konunt, um dort die Ankunft eines Naehfolgers su er- 
warten, zu welchem Zweck sein Li Ix'u ;iuf iilnTnaf (Irliehe "Weise verlflii<,M rt wird. 

Wenn andererseits P«eudu-Üautier, Uautier, Mauessier, der Didot'sehe Perceval und 
Periesvaa« nur Ein e von dem Qralhelden besudite Person kennen, den regierenden Fischer- 
DM »nM FilMn tat «t* Gnnd 8t. Gnul tewidirt, Biidi-BlrKliMd M. Uvnaeh wirl Pcn«hMi. d«r Vater Ptoltei*. aller- 

Hafß W andanr Oallf •^h•i^ mit der Lanm- viTwunik't und Ul J«»r roU mehaignirt. rlicnmi mir wirilor unter nn<Iereii Tin 
«llndan la Aar Hath'aetim FortMlaun«; il.« Merlin II 7. 27 f. In <l.ir I»om«nilÄ «in<l IVIIm nn»l sein \*fltt"'r reU»ani Ufutli<:lt 
p-»rliir.liMi, r. n f..|. IVIlt«. f,,l. IKil' l'eleam, ntrnr toi t« ) .f. Iif 1'. lurrli Vorwb»-« fllr IM. ;un. Wnnn t-liwXv 

ch. I 7 (iAloail IVlIi"« »•■inini oiirU nounl. vr «•llwl fh. 2:»; ik'siMn «.■<•.■„ muis <In.H «nf il»!. V.TliHltninK vimi CJr»«- 

viiter lind Enkr) g<-heu, ilcnn wm im Ornnd .St Graal, dur Vul^:;it.M »i twUiiiiK ile» Merlin nn<l im Lanvolot jrill »iich in 
iW (^i.'t<- (mIjia.I SmIiu .li r 1\>i liu>r tUs KOttiga Pell««, ck. XI 22». Bei I'Mudo-Qaatiar 80748 beiul ao, du* Oawan 
dexjT »».'i'm »Pines mit iI.t T.»'ht<T M(>iiHnL'< ii« Lia «neogtoB Sohoa« gotsdtal tabes aa aind abar iauua OroaavMar Kaltaat 
nnd GraaMnkel, Maliaiiti Bruder, a» in dar BiaSiiluc Oftwam, Waila, Dia FoiMnii^ tdo (keillao'k Fereerct I* Oalbia 

— mir M & T^ Z. 16 uMi fitrt «iBtt jmm n laaan, — Iii dan Berielit im VUUmm t«191. ItS««. in4S. Im 
Fntiumwm Imealat «hl I«« na 16M, Bnl m, IbL 1«* wird I«ncolo( I., der Omaantar LaaealoU DL, dessen ofw/« (ce- 
nannt. ariae GroMamtlar Ifarllie tanle. Awh In dar Vulpiiafortmtxnnir Merlin. P. Pari» !1 ST7. AnBeiil«> von i.'.jh, 
]\avA II, fi l W — n«<li P. Par« i-infni ^pStcrun Zn««tz — K|>richf Elio/i.'r. i!.T S'^liri liff IVII..-, \:r.i -•■ini-.n .in ilon 
Bitiutn vi r.\ uiiil< ti-n oiwJr. E» i»t «uin <^iri>ii«vstor lVlli>li«n pt-nieiuL In Kenauil'x Ilu! Incunnn ImEi-iilini!! »u Ii tiawun» .Sihii, 
liipUin, »1ä 144« und e«nn de« K'lnip!) Arln», ;t57A IW4»5 — Ui«- (^iii'tn nennt Polleliiin nur i-inni.il, «lirr sl« V4itor Prrrovsl« 
Uliii fiet]40r Scbwestor, ch. IX IKU, ciiwi^M mir ein Fehler, wenn .mih ein »Itnr, da die itwi'i vi>ii Hirtli llirwlifi ld hunuKtoii 
Drticlte Pidle4int nnd Pellehnm |f4»l4t3ii. uml auch dii^ in 4len Lanridrit viin 151}.^ aaf^jr^iirtninM^ie (jnt-ti? Pelleaii, liniut III, 

fei. IM*, Or Palliaor, wia Peretvalt Valar ia dar Jluth'acben Fortaatsniv de« MerUa, G. Paria I 16V. 177. ibU. iOUL und 
ia dar Dananda haiMt, & ÜS. 140t M. TS*. Sl*. M0^ Diaaar Anaietit iat wieh tOtf in aainan aban atacblanaM« SiMlIaa 
te ita Artbnrbm Ltigaad Sn. SM. Wann Farearal FdlaaF Jkadar wba, «nd alae an aato VarwmdlMhaft MrfMbM Ihaa 
nad dan OraOialden Oalaad, dann aatnoai NeSba atailflliide, wie die QnMa dnreli dleaen elaalfeii Namen «aandanlan 

labeint, »11 wflrdi^ diiw Vtrbültni« auch «>n»t in d«r (^nV'to und IVinanda herv<ir1reti-n. 

Diu \Vrw<icb«l"np i»t vielleicht durch diu Vnl(jatJ«f<>rtj4i.itimnp diw Merlin enfxtnndcn, vrn, nhvr*til, wie ich plaube, 
IVIItdian nicht ^'tnnnnt «iril, ihm drei Sohne, Pelle». I'elliunr nml Ainn, /h^'i'm liii4>lieii wordou. iliu aU liru.l.jr jiiiftrttcii. 
P. Pnrt.H II 211", Aü.»t:.ilM' vi>u 152«, Band II, f<d. W'. 70' rny /W/m iU l^tteitin^n — Litiinoit iu lier HutJi'scljeii l'urt- 
«•trnn^ d<ti4 Merlin, Ii. Pari.« II 21 — Hm AILain dr la Trrre foruine, — Orainl St- 4'traal III 2HJ*, my PelUttor tlr ta *aHvu^ 
/mit, Craiü«! IIS« Parceral, K /au i fa »aiwc utam* de Ui gatle firimt »MUmt. — Ea bitte demnacli der Ktxlacti>r der 
<liilla das KaMB daa Vataia, PalMbaJ^ alatt daa daa SobMa, Pallinar, saialat Ob dar VtrftMar der Vatgatafortsetannf 
daa Harll» «Iah «takSA PaifMll «b daa Salm Pialllnan «ad den Sabal de« F^seberbdoig» PaHaban, demnaish als Obciu 
daa Oralbaldaa Oclaad fenMHa, iat debt a« eraeban. Oto Hvtb'aeta Fertutsung;, der Laacalat. die QnMa nnd iB« Damaada 
«iMa aiditi dwaa. — Ich irlaahe. die Br4ld«r Pelle«' in der VulgatafarluntzUD^ äm Merlin «ind an* einem MiMventlndniaii 
dai Orand St, Graal Itl V>f> entxtanden t>n PttHrhan» et m» ßnu attrh heinnon Icaiin ,Pe1leb«ii» und Meiiin SnhniV, •ibw4>hl 
nur der rdli -. nn ur i«t, • i I.Mul Kich der Vcrfasiwr lior Vnlc it.vf irt>i r^u ij; viirniilaiial, für die Andi-ri^n Naini-ii ru 

finden Er wüblle di n an l'ellc.'«, l'eJIehaii aiiklinjfeiiden Pcdlinoi, den Valtr l'ercuval», nnd Alain (llelaini, einen Namen, 
der in der vaterliclu^n wi4» miitt4rrlich4Mj Gt^neahijfie det* Oralhelden vorkam. Alain, der .S4>lin Hroni*, iiiid Alain U jrt*., d4'r 
Sobn Naaciena II. Daher hat vielleicht iler Lancelut da« Hrüderiiaar, IMU«, den Fincherk'inif;, und Ilelaiit /' • P Pari» 
TTT 118^ AmgalH! V..11 1533. Hand I. fol 31', — Wenn P. Pari« »a^ II 27K, da» im (;iand .St. firaal IMieiiiin Ir .im iru- 
Aa^B«! drat Sohne. PeUet, PeUinor nnd Helain. baba,. ao bartttiBt daa wader aaina Aoaljrw I S47, noeb Uitcbw UI SSb. 

— QnMt eh. T *t baaahhaal die TmM» Paraavala Oalaad aognr ab PbnmJa Bndar. Dta wir* tiuli ailt dar Amiabaw, 
dam Palhhaa PMamli VtMr aai, aicbt m «wainaa, nnd ist trewiaa aicht wMibli a« la i a l aha u In dar Anaftnba von 
l&SS, btnter Lancelot da Lae, stairt aneb dabei |Mr fa mm/mi^ie dt ta UM» rrnUh, Baad m. M. SO^; a. DenMada, 
f<d. jmaän da tarvia rritotui/i. — W'i. die NannMi Pellen, u'4>ttlr der I.anceliit von t&33 Perlet) aelit, x. B, ilAnd II, 
ful. H&. »5, III, foi. iiä, Pvllinor, Pellehan« boileulen, im dunkel. Jkio KOnig Pelle« vun Ywna in PaliUtina lioinint in 
S«gb«lt{n Tor, IBSB. Bhja, SMdlea In tbe Anfanriaa IjegtnA t9S iat aicht abaraanfand. 
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kflnig als ttlteren Vi rw nnlti n des Gralhelden, so ist liier kaum eine eiiitaclifre Urform der 
Sage frhalten, von welcher der sonst so altcrtliilinli' In Robert scLou itli^t wiclit u wnre. Demi, 
wie bei diesem gezei|^ werden soll, ist die \'ieilieit Juseplis und ihm ähnlicher PenioneQ 
in England wabnchetnlich das Ursprüngliche. 

Da auf die genannte Weise das Motiv von dem alten Manne gewonnen wurde, der 
nielit stt'rl>en soll, Iiis jemand zu ilim gekommen ist. so moHiten sirli die Dichter und Er- 
ziihkr liieljei an «his Jlilrchen von dem Gespenst erinueru, diu> uiciit «terl)eii kanu. oder 
nielit zur Uuhe kommen kann, da es eigentlich schon todt ist, bevor ihm nicht ein Erlöser 
naht; Grimm, Mythologie 11*819; Martin, Zur Gralsage 31 E Auch mag dieae EriOsung an 
(Iiis zufHiIiy-e Aussprechen eines Wortes f,'ekn(lpff «jeweseu sein, wie Erlüsini{i;en vm nu- 
dereu Bezaiil)<'runK'»'ii, Martin. Zur Gralsii<.'e 31, Laistutr. Da.s liiUhsei der Sphinx 1 30. 
81. 1U2, — was au die Frage des üralheUlen erinnern kouiite. Solche der Erlösung be- 
dOri%e Wesen d«r Unterwelt Iconunen auch bei Crestien vor; es dnd die FVanen im Wunder^ 
schloBs 9039 C; Martin, Zur Gralsage 41, Natt 178. VJOff. 

Ahi-r nur bü Heinrich von dem ThOrlcin iHt der ( iralkihiiir Mclhst mit seiner »ranzeu 
Umgebung schon lange todt und Iristet nur ein iScheiulebeu, von dem er dureh Gawans 
Frage befreit wiid, Krone 29496. 29532. Das ist das letzte Resultat einer Beeinflussung 
«Ur Geschichte vom Fischerköuig durch das em'ilhnte Mftrchenmotiv. Hieher kOnnte anch 
d< r N'iitiH .Sehlus.s der Seehni' für die Grall)urg fjehöreu, der sich im I'erh'svaus findet, 249. 
Der umgekehrte Weg, dass diese späte, vereinzelte, nur in einem deutschen Ge<lichf«' eines 
Verfassers, der Crestien benutzt, vertretene Vorstellung das ursprCIngliclie sei, woraus durch 
viele Mitldgliedw sifth daa einfaehe Miotiv vran Warten des alten Gralbesitsers auf den 
jungen, wie bei Robert, entwickelt halie. sclieint mir fast lUKh-nkbar. 

F.bi-nso hnitc icli es mit Nntt HtX nur tTlr i'inc zuftlllifre F« lM■n■in^1i!^!^>^^^^^, wenn 
Artliiir nicht nur wie Andere als em in den Berg Aetna (Mougibel) eutrüekter lv<)uig er- 
scheint, — SU Ifortin's ZeugnisB S. 32, den Oda imperialia des Gervasius von Tilhnry 
konnnt auch Fh)riant et Floret« 324Ut £, aucli .')t;8. 8270 und Anm. 69, — sondern auch 
als krank, da seine Wunden immer wicd<T antlneehen, ^xi-' tli r l'^isi-herkoiiiir mul Fvalacli- 
Mordraiu. Da Artus in der Schlacht gegen Mordret schwer verwundet wird, ist es docij 
eine b^eiflicbe Vorstellung, dass, wenn sein Leben dann auf ftbematUrlichc Weise ver- 
längert wird, er in dem Zu.stande fortlebt, in dem er sich vor der EntrOckung befand, 
elienso wie die andere, dass er in dein Tixlteurcich von allen irdisohen Loideu und Be- 
schränkungen befreit M ar; s. Wartburgkrieg ed. üiimrock, Str. H'd. 

IKese und die iolgenden ätrophen des Wartbm-gkriege» werden von Murtiu 34 f. sogar 
angesogen snm Beweise, dass Artus als Gral- oder FischericOnig galt Wenn ihm auch der 
Besitz des Grals nirgends zngeHcdirieben werde, so werih- er mit seinem Hofstaat auf nb»T- 
natllrliche und küstliche Weise gespei.st und erhahen nml l.nlifnfrriu komme von .seiueiu 
uuterAveltheheu Hofe nach Urabant, wie bei Wolfram von der GralbiU"g. Nicht bei Gerbert: 
denn naeh Potvin VI, S. 210 wird d«r Vogebritter nur vom G«flchleohte Percevals, nicht sein 
Sohn sein, also erst iu einer Zeit leben, in welcher naeh Manessier, dessen Werk ja Gerbert 
voraussetzt, der Gral schon läug.st in ilen llinunel entrückt ist. — Aber das wunderbar- 
köstliche Leben an Artus" unterirdischem Hofe oder auf der Insel Avakm Martin S. Srt, rrklfh-t 
sich auch ohne den Gral. — Lohengrin wird allerdings passend das Totlteureich als Heimat 
zugeschrieben, und da er ein Held war, speciell das des KSnigs Artus. Wenn er bei 
Wolfram aus der Gralbnig kommt, so wird dies auf jener mOrehenhaften Umformung der 
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Qralburg bcnihen, von der eben tlie IJi fle war. — Sogar von Markes KruiifjHlnu-fr in Tm- 
tagol wird erzählt, daas rie zweimal im Jahre verachwand, a. unten bei Gerbert 

Aber m den zwei Motiven des nicht aterben kSnne&den und des kranken KOniga kommt 

n<it;li tun iWttes, von ileiii sflion oben bm Creatien S> 16 — 22 «Ii*- Keile war. Der Bruder 
«les Fiselierkoui^s ist liejinJilckisch ermonlct worden und dadureli das Limd iks Fischer- 
köuigs wüst und uulruclitbar. Letzteres l^nheil kann durch diu Friige de« Urulsuchcrs, 
auch Oawana, naeh Lanze und Oral abgewendet werden. Er muaa aber auch Rache für 
die Unthat nehmen nnd aich dafilr erat durch die ZusammenfOgung des bei der Mordthat 
{gebrochenen Scliwerti s :t1s iret i^-iur erweisen. Bei dieser Sajrenfre.stalt — l'.seudo-( lautier 
und sein zweiter lulerpolator, Gaufier, Gerbert — lehlt die Krankheit des Fisclierküjiig» 
und seine Heilung durch die Frage. In einer anderen Gruppe — Manessier, Peredur und 
viejlleicht der ersten Interpolation FMndo>Qautier*B, wenn 'Wiaae-Colin daa Ursprttngliehe 
<krMeIben bieten — ist mtt dem Rachemotiv audbi daa der Krankheit dea FiacherkSnig« 
vorbiintU'ii. 

Ursprünglich hat gewiss das iiaelie«u(jtiv mit einer Geschiclite vom Gral, der Schüssel 
Joseph« von Arimathia, und der Bekehrung Englands nichts zu thun. AQ%*be dea Gralhelden 
war nur, (hirch den Besuch bei seinem allen Venvandten ]- n dral zu gewinnen, und durch die 
Fra>re erst sich zu lef^itimiren, dann den kranken FisrherkOnij»' zu heilen, s. oben Ö. 13 bei 
Crestieu. Du« ist die Funu der Erzilhlung, wie sie diu-ch den Crestieu'scheu Autheil am CüUte 
du Qraal, durch Bobert'a von Boron Joseph und im Didofschen Perceval angedeutet ist Wenn 
wir dauiif daa Rachemotiv verbunden find' II m> ist es wahrscheinlich dort herprekoiinntu, 
wo wir die es veranlassende Untliat vereinzelt, nii-ht in Beziehunj; zu dem (nallielden 
finden, 8. Nutt lü'i Auui. l)a» ist der Fall im Gmud iSU Graal und der Quete, wo die Er- 
mordung des alten FladierkUn^i« Lambor enShlt wird, Birdt-Hirachfdd 8. 28. 46. Die Um- 
stände sind Hehr lihnlich. Nach Maneasier 85196 war Goon, der Bruder dea Fiaoherkoiiiga, 
in einem Kampfe •re<ren einen Gefmcr sicprreieh, doch wtn-de er vnn deinselben. der die 
RUstimg eines Anhilngers Goons nufrezogen hatte, heimtllekiseh (ll)erlallen uml durch einen 
Hieb, der ihm Kupf und Leib hin z\in\ Sattelkuopf spaltete, geliultet und dadurch das lleich 
in grosse Trauer vernetzt, nach Paeudo-Gautier 20273. 20290. 20318 auch daa Land verödet und 

unfruchtbar; s. auch des letzteren zwi ifen Inti i [ iil it ir, oben S. IM, und Gerbert, Potvin VI, 
S. ICK. Im Grand St. (inial. Hueli. r Iii 21U5, in der (^uete eh. IX 1S4. warder alte Fi.scherkönig 
Lanibnr i^Lambar, Labran, Lembray) siegreich gegen seinen Gegner iiruillan (Urbain, Urban, 
Orban, Orbaen), den er zur Flucht zwang, aber dieser erlangte durch Zulall das Schwert, 
welches in diin SchitVe Salomons lag, kelni' an und führte mit demselben eintii su ge- 
waltigen liieli. dass er den Fi.*ielierk('inig und dessen I'ferd entzweis])altete. Iladnreli wurd«' 
daj3 Land unfruchtbar oder durch Pest verödet. Aber im ch. XII der Quele, wo Galaad 
den Gral erhHlt, ist mit keinem Worte angedeutet, daas dadurch der Zustand des Lande» 
gebessert worden sei. 

Kine Art Mitti-lstulV zwisela n der Erzilhlung des Grand St. Granl und d< r ' >n( te eiiu r- 
aeits und der Ki-mordung Goons, des Brudei-s <les herrschenden Fischerkönigs bildet die 
oben bei Pseudo-Gauticr S. 31 citirte Episode der Huth*schen Fortsetzung des Merlin. Hier 
ist die verhangnisBvolle Handlung uro eine Generation dem Gralhelden (Galaad) nuher ge- 
rtlckt. Der roup ist ein Hieb oder Stnss, den Balaain - l ii Pcllehnn, den Vater des 
regierenden FischerkOnigs Pelle^ führte, der denselben dadurch zum rot mdmgmi macht 
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nud das Land verwüstet, Mtrliu, ud. G. I'aris I 231 f., II 27 f. Eine Bache als eine Auf- 
jrabc fdr den Gralhelden tiiuU't auch hier nicht statt, da IJallaam im Zwcikanipt irt';:«! 
seineu Uruder Ballaan fällt. — Die Erzählung von dem anderen verliiUignissvollcu cuttjj, 
den der FteohedcGnig Lnmbor von Bniillans (hier Urban) empfnntren hat, kennt der Fortr 
aetzer auch, II 7 f. AVier Manessier stimmt nilher zu (iraud St. Graal und Quete, 

Kini' F^>l^^l■ <lcr Verbindiuifi- dieser tVir das Land verhUn<i-ni;<svcdlen ITnthut mit der 
GraUuchii, eine Versetzung derselben in die Zeit des Grallieldeu uiachtu eine ilache, und 
swar natürlidi durch den Heldoi der (xralsache, fast nothwendig. Wir dürfen nicht an- 
nehmen, dasB das Raebemotiv schon su jener Zeit mit Peroeval verbunden war, als er noch 
nicht» niit dem Gnil zu thun hatte, einnud weil wir die «rennnnte Unthat selliststilndig nur 
im Bereich der Gralgcschichte, und zwar nn einem Mitglicde dos Gralhauscs vcrllbt Anden, 
dann weil im Öir Perceval, der allein uns die ursprüngliche PejTcevalsage bewahrt haben 
kann, nidits vorkonnnt, was unserem Raehonotiv entspiftche. 

Wenn bei Pscndo-Gautier, Gautier, Gerbert uud Pneutlo-Crestien die Unfruchtbarkeit de» 
Landes «hirch die Fra<ren Gawuns ( P.neudo-Gantier, Gauticr und Pspudo-Cresticn) und l'ei-ceval» 
(Gerbert) nach Lanze und Gral, dieselben Fragen, welche üoust dem l' Uchcrköuig Ileiluug 
Inringen sollen, bdioben wird, nicht wie man doch erwarten mtlsste, dnreh Rache an dem, der 
diese Unfruchtbarkeit bewirkt hat, dem Mörder G')<in.s, Partinial, uud der Fischerkönig nicht 
krank ist, also auch ulelit lu llt wird, — uud l)ei Maiiessier, wo (JiMUt frerUehf. Partinial 
bestrait wird, der kranke 1- i.seherkr.uig durch diese liache genest, die Unlhichtbarkcit, wo 
es erwartet werden kann, 35192, nicht vorkommt, so wird das Folge der Mischung ur- 
sprünglich von einander unabhiin},nj!^er Motive sein, — Kranklunt de.n Gralkönigs und Heilung 
durch Fraire an Ii (<i-,i\. Uufnielitltarkcit des Landes und Herstellung desselben durch Rache 
an dem Mürder, der sie vcitichuldet hat. 

Und nvar wird die Gombination Manessier's des Näheren so zu erkUlren sein. Nach 
Gautier, der die Henttellung der Fruchtbarkeit des Landes durch Gawana Frage nicht nur 
als theilweise. sondern als Vfdl.stiSndi"- l'i Iimil;* ii aiKieht, hat natürlich die Fracrt^ Percevids bei 
seinem zweiten Hesneli rrur keinen F^tleif. 3I7S1, die grosse Freude des Fischerk'inigs und 
die Ucbergabe seines Hauses au Pereeval erlblgt erst, als dieser das gebrcKjheue Schwert 
gans gemacht hat, 84921. Daran knflpfte Manessier an, dessen Au^be es war, das Rache- 
werk Percevals an Partinial zu schildern, also eine That di s Gralhclden, die gar keinen 
direeteu l'eziig aid' den Fi<cherkf>nig liatte. Denn die Vorstellung, duss die Rache rU'ssen 
Land Wiedel* die Fruchtbarkeit gab, konnte nicht verweudet wcrdeu, da, wie gesagt, das 
Land ja schon bei Ghiutier seine volle FVnohtbarkeit erhalten hatte. Mit so direeten An- 
galn ii wollte tr s i !i nicht in Widersprucli setzen. Etwas Anderes aber i>r i - mit ili ui 
Fehlen einer Angaljr. Wenn Gautier nichts von der Kränkln it des FiHelierkiiiii;^s ( rziildf, 
SU kuuute Mauessier doch glauben, dass derselbe bei seinem Vorgänger ebenso kmak war 
wie bd Cmtien. Er glaubte also, die Heilung dMselben nai^tragen m mflsien. Aber 
durch die Fhige, wie das im Plane Crestien's gdegen schien, ging es nicht. Die Frage 
war liei Gautier geschehen und nichts darauf erfolgt. Kr verwendete ;ilsn die T?n< Ik', wi lfhe 
einmal, wie ihm bekannt sein konnte, zur 1^ sserung des Landes in Bezug gestauden hatte, 
aU Heilmittel fUr den kranken Fisciierkönig. 

Wenn aber der Verfasser des Perednr das Rachemotiv hat, aber nicht die Unfruchtbarkeit, 
also mit Mannrier Russerlich flbereinatimmt, so ist das anders aufzufassen, da er nicht ein 
Fortsetxer war wie dieser, sondern den guuen Pereevalstoff bearbeitete, uud Monlthut und 
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Uufruchtbarkcit sonst iiijre mit tiuiiii<li.r vi-ikniiptt ist. li h ^'lauUL-, rr hat ilie l'utVnclit- 
Jjiirkiit vcii;( s.sLU «nlcr wgil er eiue liuliebuiig dtr Uutruciitbarküit dui'cli eiüe Fruge, wie 
bei Psfudu-Gautit-r, uicht verstund, wegffelaussen — wie deu GraL 

Da die Frage bei Ptoeudo-Gaatier, Oautier, Gerbert anders verwendet wird, aur Besse- 
rung des Lniidt K, i^t hta ilinen das Hltere Motiv der Heilung nnd Krankheit des Btscher- 

Du» 8cln;iat mir wabräclieiiiUcber, als das« da» IvHclicinotiv «icb au eiuer Zeit eiuije- 
stellt hatte, ab in der Gralssge der RscherkOnig uoek nicht krank war, s. oben S. 63, die 
Vi-nixc also nur die Urdcutini'r t iius Erkennungszeichens hatte; s. uljcu S. 14 bei Crestien. 
Der Sj»i im<j von dii srr Wirkiiii<i' der I" ni;.''»' 7,\\ einer mi paiiz abweiclieiid«;!!. der znitberbafteu 
üerstclliiug der Fruchtbarkeit des Laudes, bei welcht-r die au duu Fit»uhcrköuig gerichtete 
Frage gar nicht auf diesen selbst wkt, tmd der Inlialt derselben — Lance tind €hral — gar 
keinen Bezug auf die Wirkim;; liat, seheiut mir zu stark, widirend mau in iIl i auch znuberhafteii 
Frage, <hirfh welche der kranke FiselierkCmi;.' ^•^eht ih \\ ir(l. ein ])!issenili H Mittel;.-^]!« d erhäh. 

Nun erst steUte sich das Motiv der Schwertprobe eiu, uatürlich um deu IleUleu aU zur 
ßiiihe geeignet zu erweisen; s. oben Im Crestieu S. 19£ Auch dieses Motiv finden wir in 
dem Grand St. Graal und der Qnete, swar bei dem Gralfaelden, aber ohne Besug auf dne 
Mordthat oder KiM-lie. Hin'li-HIr«chfeld 2G. 49, nur als eine Kraft- und Tugendprobe des Helden, 
deiiiuai'ti aui-li niisu'-citlit an einem ^?eh\vtn-t, wclclies nieiits mit einer Kaelie hei.schcuden 
L ntlial zu tliun hat. Es ist also wie das ivachemotiv iu deu Prosaromaueu nocli aelbüt- 
Mtandig und stammt gewiss wie dieses aus ihrem Sagenkreise. — Auch im Perednr c 7 
erscheint die SchwcHprobe mit dnem beliebigen Schwert: aber da.s kann SHssverslHudniss 
ili > Vi riasser.'* sein. — Uebn},'ens seilen wir iunerluilb des ('nute ilu Graal Versuche, dieses 
ursprduglicli fremde ftlotiv noch uälier mit dem Kaehemotiv und der Gnilgesciiiciite zu ver- 
binden, als durch die Annalune, dass es jenes Schwert sei, das bei der Mordthat gebrochen 
wurden sei und nur von Jenem susannnenirefiljjt werden kr»nne. der bestbnmt sei, die Rache 
zu (Iben. In der ersten, V. 12!'. 143 und ziun i lu il in der zweiten Infcrjxilnfiun 71 l'^i udo- 
Giiutier, V. iy6, bei (n i Kert VI, S. 1(J2, wird die Beantwortung der Fra^re iK s Ciralsuehers, 
Qawans, von der Fälligkeit desselben, daa Schwert herzustellen, abhangig gemacht. Und 
bei Gautior dient es statt Arne Frage, um den Helden als Nachfolger des Fischerklinigs vor 
diesem zu begUmbigen. 

I)iu I Veudo-Crestieu sclie Kinli itnii;^ . s. unten, leitet ihe Unfruchtbarkeit des Laudea 
mal die Kntriickuug der Grallnirg, deren Herr ein Zauberer ist, von dem Frevel Königs 
Mangon an den Brannenfeeu ab — wird die Gralburg gefunden, so kehrt die Fruchtbarkeit 
zurück, — und kennt danel>en die Besserung des Landes durch die Frage und da» zer- 
brocheiu- Schwert Hul' der Bahre, also wohl auch die Kache fllr die Mordthat mit der 
Schwertprobe. 

An sich w9re es ein glaubliches Motiv, dass durch Frevel an wohlihfttigen Katurgcistem 
da^ Land verödet und die Burg eine» ihnen verwandten ^W, 11s. des lauberischeu Fischer- 
kJ'migs vers<lnviiHlrl, si> \\ie da>*s die Friielitl»arkcit wietlerkehrt, wenn die Hurg denuocl» 
von einem kühnen Helden gefunden wird. Aber ich glaube nicht, dass es ursprünglich ist, 
dass man in den beleidigten Brunnenfeen den ersten Ghrund für die Unfruchtbarkeit des 
Landes iu der Gralgeschichte sehen muss oder darf. Vor Allem steht es gans verdnselt. 
Ks hat auch keinen Vorrang vor dem Jlotiv des Winnies: denn Verödung des Landes durch 
einen Frevel, einen Mord an einem Unschuldigen ist auch traditioneU; s. Laucelot, P. Paris 
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IV 808, vgl. die wtfaite Stadt, gaat« eit4, die nch wieder bevölkert, weil Gawnii, {^refren seinem 
VcrspiTflicn, »einen Kopf dem Ziiiiljerer (larldetet. im i'erle.svaus 234, IJirch-IIir.scIift ld 131, 
den Sclircckcn und die Trauer der Natur bei df-m Tnd Clunwti und Baldrs; vi.d. dii- Fn n ie. 
den Autriilir der Natur bei der Geburt Christi, Veselovskij, Aniiiiv tiir shiviscbe riiili)I<>jrie, 
VI 69 Amn., bd der von Heiligen imd Helden, J. Orinnn, Mytholc^e II* XXXV. HI* XI, 
und unten heim Graud St. Gnutl. 

Ft nuT L'^!;\n1ic ieli oben 8. (i8 g;L'xei|j^t zu liuben, das« da» Motiv der Unfruchtbarkeit 
auf auderem Wege iu die Grulgeschicbteu gokonuneu iet 

Die Flieado-Greilie&Wie Einleitung, du Werl eines Diehten, der sich nicht einmal 
an das kurse Gedicht Crestien's genau erinnnle, das er nach rttckwNrts ei^llnzen wollte, 
ist deutlich eine CVmtainination. Der Vcrfnfwcr kannte da.s ifürcheu, dessen Itauptzflge 
oben angege1)t'n sind, uiul diineben den Conte du Graal. Auch in It tztcn m ist von einem 
ächloüshenru die Rede, der im IW^titze, weuu auch nicht zauberischer KigLnHchulten, dueli 
sanberiseher Dinge ist, dessen Schloss sehr schwer zu finden ist, s. besonders Gautier und 
die Quöte, dessen I^md in Folg-e dnes FVevels seine Fruchtbarkeit verloren hat, die es auf 
zauberi«ehc Weise durch dif Fra};e eine» Hesnrbrrs wiedt r erhalten kann. Kr s;i!i nun in 
dem Zauberer iieiuett MUrciieu» den Fiächerkouig und schrieb die Ursache der Unlrucht- 
barkeit seines Landes den beleidigten Bmnnenfeen an: rie konnte durch das Aulfinden der 
Burg des Fisr1ierkr>ui<rH wieder beliobeii werden. Aber er war nicht im Stande, daraus 
einen verft.'liuiiiclu-n Zii.sammenhauj^ d<^r Dinge zu fiewinneu. 

Deuu eigeutlich itit es uach «eiuer Darstellung doch nicht die Aultindung der Gralburg, 
sondern die dort gestellte Frage, welche die segensvolle Wirkung thnt Das steht man 
daraus, das» bei Gawan, detu^eu Auffinden der Gralburg so gewirkt haben soll 285, deut> 
Hell auf die Darstellung Pscudd-Guutier'.H angespielt wird, s. olit ii 2.') tf.. bei dem die Wir- 
kung ik'rselben aber auf der Frage beruht, — und au« 247 tl"., wo sogar die geflianen und 
uuterlasaeneu Fragen Feroevals mitgctheilt werden, der vor Gawau die Gralburg gefunden 
habe. — Er hat also swd Mittel, die Unfruchtbarkeit des Landes zu beheben, sugleieh aber 
auch zwei Ursachen, die sie bewirken, denn da er <lie Bahre und da.s zerbrochene Sehwert 
kennt, wie er auch deutlich Psi iid<i-Gautier's Werk fflr seine Hesclireibung von Por^evals 
Beaudi auf der Gralbiu-g verwerthet, hu kann ihm nicht fremd seiu, was l'8eud»>-Guutier 
80878 ff. und 20940 ff. entthlt, dass die Wflstheit des Landes von dem veritangntssvoUen 
Hieb ihren Urspnmg genommen habe. — Wie das Ki w u hen des Gantes auf freiem Feld, 
H. oben S. 31 bei PHeiido-Gautier. und das Gespenst, d.is nieht sterben kann, s. S. 67, so ist 
auch hier dm mUrchenhafte Motiv voq den ßrunnenieen »ecundilr. 

Eher konnte eine andere Gral- oder Jonephssage mit der Unfrvchtbarkett des Landes 
luid ihrer Beseitigung durch den Besuch auf der Gralburg, oder die Frage un den Gral- 
koniL', in Bezieliuiig ''teilen. Es ist nJUidieli aiiff;il]i-i-. da.^s hei Pseudo-Gautier und nach ihin 
bei Pseudu-Crestien als wesentliches Symptom de» gebesserten Zu8tamiei4 de« Landes die 
Kdckkehr des Wassers in den vermegteu Flflssen hervorgehoben wird; Pseudo-Gautier: 



WSW 0>}i(>i>-!< ft't'.f ne fn rsfjardi'e 
Ti«!re ki si bien Just garnie 
[ytUgue, de hos, de praerie: 



N'esioit pas pltu que mtentus, 
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>ü845 Le mir dwantf qut Dtx woä 

Eciid". ifsi com il ih vuit 
As aigrs lor cors el j^aV*; 
AV toHt Ii bost ce m'cst avis, 
Reßireat en verdor trovi. 

und PlKttdo-Oestaen: 

Par cot (<lun-li AiiiHii(lun<r der Gralbui^) pu]^ si Ii rignia, 
Qtie les aiijueji qui ne cotiwient 
JBt lea fmtamea qui n'ittoieiU 

Moit' iiv'ili iit csti taries 

Lors Jttrtiit Ii pnU vert et dru 
Et Ii ho» fttelli et veOu, 

ebenso die WüMi r. 

In «len olx u S. 'iS «•itii'ten Stollt-n <1( s Orniul St. Graal uiul iK f <^>iu*ti kniiuut das ^^ ?•- 
siegen di r (juelleu uiclit vor. Wohl aber wird Lt\va.s Aehuliclies vmans-i setzt durch die ubeu 
S. 43 bei der zweiteu Interpolation Ptoeudo-Gautier h au<^ezo^reuu J().sL'|ili.HtL-<reude des ,MdMttlu'. 
Die Anmeht, daas cUe Auffindung dee verlorenen Grals, dee Blute« de« Herrn im Grabe Joeeph«, 
fruchtbaren Regen tind Tluui verbreiten Wirde, konnte zu der Zeit existirt l)al)en. als das 
Motiv von l^fordtliat, l'nfruehtlinrkcit und Uaebe auf die olien 8. C>H augej^ebene Weise 
in die Gralaajje geUiugte, und letzteres eiucu Zug aus dem ersten Motiv entlehnt haben. 

Aber wenn das RaehemotiT mit der Unfruehtbarkett des Landes und der Schwert[»obe, 
einer S«{?euf(«nn, <lie Crestien k;miifi , wenn er sie aueli nur nebi-nber, in Einzelheiten be- 
nutzte, s. ol)en bei ('resfieii S. IM. dein Grand St. Graal oder der Quote stammt, ko 
mUiutteu, sollte man meinen, die.-*e Werke oder eine» dersellieu ällter sein als CVestieu's 
Perce>'al. Das ist nicht wahrseheinlich, einmal weil bei directer Benutsnng der Proeaiomane 
die Aebnlichkeit •»volil ;:ntssi r wJlri-, dann aueli der Chronol .;.mi- wi urfn. Wir wissen IWVr 
niu", das*s der Grand St. Graal vor 1204 fiUlt. — nach Ili litiaiul Ihn h-Hirnt liit Id liS kiWinle er 
auch vur 1175 entstanden sein, — aber es wäre dann zu autlUlIig, dass er 1201 Kobcrt de Boron 
nidit bekannt war; «. unten bd diesem. Es ist deshalb sicherer ansunehmen, daa« Creamen 
und die ersten Fortsetaer diese MoliTe nicht aus den genannten Romanen selbst entnahmen, 
.sondern aus l iner anderen Dicbtim'^, wo das Hacheuiotiv viiUeicht scliou mit dem Gralheldcn 
in Bcziehuu;^ frebraelit war, uieht blos wie in den Pro.saronianen nnt dem Gralgejjchlecbt. 

Wenn die i'Vage urspriluglich den Sinn hatte, den Gralhcldcu dem Gralkünig als seinen 
' Verwandten und Nachfo^r su I^tisure»f a. oben bei Crestien S. 14, so wird die Heilung 
de« kranken Gralkruiirrs durch die Frage de.s Gralhelden die nHchste Enti\'icklung.sstnfe 
gewesen «ein. iJass die Fra^re auch mit dem Tod des Gralkönigs in direetcn Zusatiunen- 
hang gebracht wurde, kauu uiau nicht erwarten. Das hiitte dem Charakter des Helden 
nicht entsprochen; s. oben S. 65. Dann erst, als aus dem Sagenkreis de« Grand St Graal 
und der Qm'fc die Ermordun«; eines Mitgliedes der Gralfamilie mit ihren flir dir I'mcht- 
bnrk' it des Landes verderblichen Folgen eintreführt wurde. k<iiinte die Hesscnmg des Lau<les 
als I nie Wirkung der Frage autjgefasst werden, — eine gewiss secundürc Ertiudung, da die 
Frage an den GralkOnig gestellt wird, deren Wirkung ihn gar nicht unmittelbar trifft. 

Durch die Einlllhrung Gawans als zweiten Gral.sueher wird die Wiclitigkcit der Frage 
fUr Perceval sehr gesclunälert. Wenn Gawan wie nach Psendo'Gautier'a Plan die Fruoht- 
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barkeit des Lniidm nun Theü lientellt, to blieb ab Wirkung fOr PereevalB Frage bei dem 
zwiiteu Bemoh nur der :in<l< ro Thdl ttbrig. So memt es wohl Oerbert Und es ist oben 
S. fili horvorjrohobeu, dass (Jaiitifr \\n<\ Manensier Pcrccval in Wi zug niif die Fnichtbarkcit 
des Laudcfi «rar niclit.s lu thuu "übrig latweu. Da bei Üautier zugleich die Krauklicit des 
FiflcTierktVnigs weggelaHen war. hat Percevals Frage keinen Zweck mehr. Man kann 
iiirlit I inninl sagen, da«« iVn i \ il -^'u li diin-h sie als den berechtigten Nachfolger di > l'ischer- 
ki>iii<r>« zu erkennen onbt: rliut er ilui-<ch da« Zusammenfilgen des Schwerte», daa ietite 
der zu der Frage hiuzutreteudeu Motive. 

In der QnMe fehlt die Frage, aber aus anderen Orflnden; s. oben bei Crestim 8. 15. 

Der nlte Eremit mit seiner Kritik <1it r« in ritterlieln u T^i )>ensiiulVa.ssun;i I'i rcevals, 
404Ü6 tX., sieht aus uie eine VV'^iedcrholuug des Üheim-Ereuiiteu bei Gautier, 262ÜÜ ti., und 
bei Crestien, 7717 H". 

Die Erstthlung ist durch eingeschachtelte Episoden, s. besonders 376S9 — 39416, die 

Gcpchiehte der S<rli\vester Sllimacis und sich immer wiederholende ^fotive sehr anges(^llwellt. 
Vor Allem wenlin Damen liänii-^r vor Cewalttliat jreselidtzt. .''.5702 tl". 3710<; ff. 38006 fiF. 
42272 ti". 4275*3 ti,,' oder ihre belagerten Hurgen entsetzt, 3»iöö3 ti. 30375 fl'. 41714 tF. 

Der Bedegte soll an der Dame geediickt werden, die er beleicUgt hat: er fürchtet 
aber dort ednen Tod' und geht lieber cu Artus, 38397. 41282. 41778. 

Dass die Episode von Hoors und seiueiu llruder Lionel, 43149 A'.,^ aus der Qu^te stammt 
oder mit dner Fassung der Qn^e flbereinsHnmit, hat Biroh-Hirsohfeld bemerkt, g. 109. 120. 
Aber auch die Anfechtungen Pensevak dureli den Teufel in Gestalt eines s<-hwancen Pferdes, 
40480, inid einer seliOnen Frau, die Blan(diefl(nir gleicht, 40570, kommen in der Quete 
vor, Birch-Iiirschfeld S. 43. Ebenso hat das Abenteuer Pcrcevals mit dem hi^»cn Kitter 
im Grabe, 29682 ff., sein Seitensttlck in dem allerdings nur im Allgemeiuen ähulicheu der 
Quite, Birch-Hirschfeld S. 39, f«mer entspricht mek, «Ach nur in d«t ftnasenrten Umrissen, 
das JnngfernsehlosH ids Abenteuer Saigremors, 3(5552, und Qalaads in der Quete. llirch- 
Hirschfeld S. 30; s. oljen t?. Ol das Junglernseldoss bei Gautier. — Der Xame Corbierc für 
das Gralschloss, 45199, erinnert au Corbenic in der Quete, BiiTh-IIirschleld S. 49; die De- 
manda hat Cor&en«; fol. 129'. 179'. 

Den Kampf Perccvals mit Heetor und die Heilung der vrrwntideten Helden dnrch 
den Gral, 44157 fF., hat Hin^h-Hirsehfeld S. 120 auch im prosaischen Laneelot naelit^ewiesen. 
Er steht in der Ausgabe von 1533, III. Band, fol. 58, Hornau van Lancelot, ed. Jonckbluet, 
im n. Band, cap. CL. 

Variante zu Maneüsior. In der jüngeren ICedactiun, welche I'otvin 34991 tl. luwh 
der Handsehrift von Ibrns gibt, heisat es aueh lunftdis^ dass die Lanae die des L<nigiuus 
sei, 34994, der Gral die Sohttssel, in welcher das Blut au%e&agen wurde, das aus Ghiisti 
Seitenwnnde floas, — von wem wird nicht gesagt 



' .S. Märien», Kotnanisohe Stndien V <518. 

3 S l.Ai lot V i2n, MiirtAtta, Knnianimlui fituJion V «215. »>9B, Wait», Dif Fi.rt>"t/.mi(;LMi i 'U njr.iMi. iiN I'. r< •v.il :.■ G*!!";.- S. ß». 

' Doch bat MuuMier 43872 ff. niclil d«D Zug, <la«* Lionel vor Calugr«aul uocb deu Eremitou todtec, obwohl Kuruirairs Au*. 
fdw, ch.VlIl, 8. m, dia DMBMdft & m. dw MiHilnMwttadiMto UmM 

to 
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Dann fingt Perceval, wie der Gml in dieses Land, d. L nach Engluid gekommen sei. 
Darauf antwortet der Fischerkönig: 

Saeii» Josep Vaporta rhl, 

Q^ant de la pri.<on s'en jxuii 
MttS6 DotU Vatpasieus k gi^ta 

Quant m Jttdie «'en aia 

Por venffier .Jliesu de Fanui 

QiH' Ii cm-rnt f'fiit It Gut. 

Lors Ii cuute, ne U met^it 
U04» OomaU fora de la viYe* inif 

R et Vtapatiens trrhwt, 

Dedena Jherutalem aßrent u. s. w. 

JoKC'ph lickclirt Htiue Verwandten, veriltost mit deu neuen Gläubigen und dem Ghral 
diu 8tiult und zieht uacli Sarnis. w<> er K;tiii<r Kva!;icli zum ClinHtt ii niüdit, gennu mit 
jenen UmütUuden, die aus dem Gruud St. Graul bekannt sind, üuclier 11 131 Iii Aber die 
Enlhlung deutet nur «a. Warum Joseph {gefangen Hegt, wird niebt arathlt, und tatsk der 
Beriekt Uber Evalachs Bekehrung, der von S50'.)3 in directer fiede gehalten ist, setzt an 
seinem vtdien Vfrstiliidniss lickanntHchaft mit dem l'rosaroniau voraus. 

Ein Bearbeiter, der(Jrand St. Graal un«l Qiu'te kannte und wold auch bemerkt hatte, 
dma Muueii»ier diese beiden Kumanu benutüte, scheint sich bemüht zu hüben, auch in 
Beaug auf die Voirgeachicfate des Grab seine Vorlage mit den Prosaromanen in Ueberein' 
stinnMun<>: zu bringen. Aueh ab<rcselien von der handHclLriftlicheu ITeberlieferung, s. WaitB, 
Die Fortset zung'en von C'hrestien's IVreeval \v (Jallois S. 12, wilre e« schwer, den um- 
gekeluieu Weg zu denken, datw bei einer Kedaetiuu Maueü-sier s der mit Grand ät. Grajii und 
Qntte stimmende Vorbericht dureh einen gans vereinaelt stehenden ersetst wurde. 

(■crbcrt* l'utvin VI, Ö. 161 W. I'creevuU Abenteuer zwi»eheu Guutier und Manesaier. 
Ueber diesen nur unvollständig bekannten Dichter werde ich mich gans kurz ftaaen. 

Was den Gral anbelanjrt, so kennt er die Korm der i'rocessionf weh lu' jr(;l)il(|(.t wird von 
einer Daun . die den Gral, einer zweiten, welche ilie Lanze trJlort, und einem Kuapjjeu mit 
dem gebrochenen Schwert, Potvin VI, S. 257. Der Teller kcamut Iiier uiclil vor, wohl aber - 
bei der Vorgesclüchte des Grals, VI 177. 243. Iiier ist die Dreiheit I'bilosophine, die Mutter 
Percevals, mit dem Teller, ihre Base mit der Lause, Joseph von Arimathia mit dem GraL 
Die Vorg'es<Oiichtc <le« Grals, VI 142 ff,, bc<rinnt mit Evalac, lucht mit Josephs Gc- 
tiiti^rciisi-hatt, crzidilt von seinem Kriege mit Th<dome^. von Joseph, der Fviibu li hilft, ihn 
tault, dann von Josepli« Keise mit l'iiiloHuphiue und ihrer itase nach 1-ugiuud, der IJe- 
drSagung durch König Crudel und der Befreiung der Christen durch König Mordrains, wie 
jetst Evalac luisst. von E\aIarli-Mordraina Venvuuduug, von seiner unvorBiehtijifen An- 
Tiiiherunfr an den (!ral. für ^m IcIic er mit ewigem Siechthnm bestraft wird: so solle er leben 
bis zur Ankunft de« .siludloueu Kitters und so lauge nur von der UoKtie sich nähren. D&» 
gc.Hchah vor 800 Jahren. 



' L. dtoHrtl Vtt Palliar gtammit wM am SMSl Cbmmtfin A U (Jannalaai) «la. 



Digitized by Google 



Uumt Duc ruANSÖiUBCHKM Obalbomake. 



75 



Ein anderer Bericht, M 177. crziililt, diua der Qral, naohdem er Aber dM M«er ge- 
kommeiif naohiuaU von Engeln fortgeführt wurde. 

Pnr Ir roniiiiant na roi aUtMne 
Le ravireiU Ii angle puis; 
Cor U päS$ «*lott deOnus, 

Et cfit'cz le hott roi Pesdifor, 

Lä oti vom (Perceval) /'/st(.''. fu portez; 8. VI 186. 

Mit rrcHti^'u hat Gcrbcrt zwar frcmoin. dass eine ( inilproccsKion HlattHiidt t, wenn auch 
nicht genau in der (Jretitien'suhea Form, uud die Kenntnis det> Tellers. Aber der Fischcr- 
k9nig i«t bd Gerbert niefat krank wie bei Crestien, die Frage hat also keine heilende 
Krafit. Ein Vater dei Fiacherkfinigs fehlt. Das Rachemutiv mit Unfruchtbarkeit dea Landes 
nnd S('lnv( rt]>rnl)f pasHt iiiclit zum I'laiif ( 'rcstii iiV; s. ol»t n S. W l)C'i Cresticn. 

Mit l'Heudo-Gautior verbindet iiusereii Dichter das Kiieheuiotiv uud die YoratcUuug, 
daae PerccvaU Frage uocli Bedeutung filr die Fruchtbarkeit des Landes bat Bei FMUdo- 
Gautier war ja der Znataad desaelben nur sum Theil gebessert worden. Aber die Gnl- 
prnccHHlon und der Teller widersprecheil Pseudo-Gauticr. Auch hat Oerbert den Namen 
roi pi'rhenr. den Ps( iido-finuticr vermeidet; s. nhcu S. 28 bei Pnc'udo-Ciauticr. 

Der erale lultrpolHtur Pueudo-Gautier s Mtiuimt zu Gerbert durch die Gralprücessiou, 
wenn atich Einselheiten abweichen, dnrcb den Teller, das Kachemotiv. Und wie bei diesem 
Tiit< i-|>ulntc>r ist bei Gerbert die Beantwortung der Frage von der voUsäindigen Herstellung 

des l'rolHschwerttn abhiiiifrtp. 

Aebnlich verhält »ich Gerbert zum zweiten lutcrpolator Pseudo-Gauticr'fl. Auch bei 
diesem kommt das Rachemotiv vor, und die vollständige Beantwortung der Frage hHngt 
von (K r Ztiäammenfllgung de« ProljCHchwcrtes ab. Aber die Vorgeschichte des Grals in 
beiden Ucrichten ist gnna verschieden, bei Gerbert dem Qrand St Graal und der Qu^te 
ähnlich. 

KDt Gautier hat Gerbert das Motiv und die Form dw Gralprocesnon gemein, ebenso 
das Rachemotiv. Alicr dtr Fischerkönig ist bei Gautier gesund, bei Gcrbcrt krank, das 

r^and bei (iautiir Itlilluiid. bei Gerbcrt wird es rlics erst diircli I'crccvalH P'ra<rc. Das» 
Gautier die zuriickbleibeudc Fuge im Probeschwerte wahrsclieinlicli nicht kannte. i«t »chon 
oben bei Grautier S. 55 bemerkt worden. Es ist gcwiHS eine willktlrliche Krlinduug Gerbert 's, 
der Raum gewinnen wollte, um in Percevals Leben noch einige Abenteuer dnzufägen, die 
letzte Entwickhm}^ de» Motivs der Seh w ertprobe. 

(ianz ubweichenil v<iii Gerlu rt ist die Vorgeschichte im Hochat'sclieu Pen eval mit 
Alaiu uud Euigcus, ebentio der Ausgang: nach liochat wird ja Perceval gckrüut, uud der 
Fiseheikönig stirbt: also keine Fuge im Schwert und keine wdteren Almiteuer Percevals, 
wie sie Gerbert erzHhIt. 

Wie Manewsier hat auch Gcrl>ürt die GralproccHsion. in etwas abweichender Form, und 
daH iiachemutiv. Aber der FiucherkUuig ist bei ihm nicht krank, uud die Vorgettchichte 
des Grals, obwoU sie durch ihre Verwandtschaft mit dem Grand St Gmal imd der Qa6te in 
deu Ilanptzdfj-en verwandt ist, seigt doch bei Im iih n Dichtern nn rklii lu- \\ rsehi. licnhtäteu, 
Pliilnsophiuc und iln-e Btuse, s>^^^i' ilif I"n<iel. weiciie den (iral zum KiHciierköuig brinfTPn, 
»iud uur Gerbert eigen. Wenu Ijcide Dichter Perccval das ihm vom FLscherkönig ge- 

10* 
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schtiiktc Sclnvtrt brcclicu und von einen» S<"luinr(lc \vii der zusammenftigen iMfleu, 80 ver- 
8to8.sen sie gegeu Crestieu, h. obcu bei dieaeui iS. 17, und gegen eiuauder. 

Auch cUe Voige«ciuchte des Grals bei Manessier — Josephs Reise nach Rom. s. oben 
S. 60, — ist mit Gerbert unvereinbar. 

Auch die Ucberein»tinininn;j( n in anderen Mutiveu als dein (iial und was mit ilini zu- 
samuifuhäugt, verstärken den Kindruek, dam Gerbert alle Heiue NOrgUnger jj;ekuuut und 
benatzt hat Wie Crestien, Gautier und Manessier hat er einen Besuch PercevaJs bei einem 
Eremiten, dem er beichtet, VI 220; s. 7716 ff., 25954 ff., 40281 ff., — wie Pscudo-Gautier 
ein Abenteuer von einem Srhwim . der ein Seliifi" mit einem Sarj^e brinj^t , Vf 249, 
8. 208yG tt'.,' — wie bei Gautier nius« Pereeviil nach dem HeHuch bei dem Kremitcu seine 
Schwester gegen einen rHuberisehen Ritter verthddijven, VI 176, s. 25990, — wie ht» 
demselben und Mnuessier findet er ein Jung-f'ernsehloss, VI 177, s, 2G8()7 ft'., 2ß!l7r). .3(J552 ff.,* 
— wie bei Maiussier bcj^cirm t er einem bösen Uitter in einem firali, der in tückischer Absicht 
»eine liilfe in Anspruch uinmit, M 2ül, s. 2d(i62 fl'., — bricht Percevul »ein ächwcrt, VI 164, 
s. 36861, ist Perceval Anfechtungen eines weiblichen Teufels ausgesetzt, VI 168. 174, s. 40581 ff. 

DnsK (ierbert ndt iler (,>ui'te — oder dem (Jraiid St. (Jraal in »h-r Voigesehichte 
de« Gnils zum Theil ttbercinstinnnt, hat Hireh-Ilirscht'dd 6. 109. 120 bemerkt. 

Ansserdcni wilre als Parallele zur Qu^te noch der Schild zu erwähnen, den Terceval 
als Gialiinder eihRH, VI 220, wie Galaad, Bh«h-Hirschfeld S. 38 f., der Konig-Ereroit, VI 220, 

der an NaReirii.'^ der Qudtc erinnert, und nicht der alt; S r; phe-Nascicu des Grand St. Gmal 
ist, llireli liir.schftdd 37.4.'), die Jirtc f//"'/^>';;,^ \'I 211t, wie in der portu'rie.'*! sehen De- 
mauda die öcsta ladrador, S. 5'J. 1-10, — aix r auch abweichend, die Versuchungen l'ercevals 
dmwh weibliche Teufd, VI 168. 174, s. QuMe, Btreh-Hirschfeld S. 48, wo aller^ngs Ha- 
uesnier der Qufte nJlhcr steht, das .Mjentttier lVret\al.^ mit <h'm l)ö.>*en Hitter im Grab, 
VI 2.'»!. das dun entsprechenden Ciahiad.s in der (^uele. liirch-Hirseliteld .S. 39 ähnlicher ist als 
dem l'ercevals bei Gautier, 2*JG82 tt., der ehrenvolle getuhrliciie Sitz an der Taiel Artus', VI 172; 
8. Qu(^te, Btroh-Ubschfeld S. 40. 

Dtu-ch diese Benutzung der Qudte aber hat sich Gerbert mit Manessier und Gautier, 
die ( r dnr-h \ (irnns-;!: tzt. in Widei-spmch {fcbraclit. Denn diese wissen nicht.s von dem Be- 
suche l'ercevals l)ei dem Jalurhunderte alten Kvahich, der erst dann würde sterben kOnnen, 
wie Gerberi andeutet, Potvin VI 248. Aber weder Gautier noch Manessier erzKhlen diesen 
Besuch, und Gerbert selbst thut es auch nicht. 

Unser Dichter aber nuis-s ausser den •renannten, Crestien mit den Fortsetzern unil der 
Qnete und vii']]ei<'ht dem (Sraiid .St. Graul, nucli linr andere QuelK- lu nut/r - - S. 213 
nennt er sie ciu geschricbeue» liuch — oder sehr ungesciiickter Weise Kiu^ii liieitcn eriiuideu 
haben, die cn seiner flbrigen EnBhlung nicht passen. Di« eine Dreiheit, Gral, Lanse, Schwert, 
vertriij^t sieli .sdihc-ht mit sdner andern, Teller, Lanze, Gral, uiul -anz abenteuerlieh ist 
die Fig-iU" Fhihi-sophinen."*. Sie ist die Mnfti'r Percevals, zno-leich aber jene l>anie, welche 
vor 3UU Jahren in Genieinsuhat't mit ihrer Base, der Laiucntrilgerin, und Joseph ^ on Ari- 



1 s r^it tidu i rt HtiL-M s Kii.lelUH« S68, VM«aaBM 4* BinnW«!, BMoli» Uttfnln XXX «S, Hort AiHiw, P. Pari» LwRmiMw 
d« I» Ubl« rooda, V Ut. 

t IMmw JmgfenwdiliMii «aidit flbrigns miwuhl vou Avm Gnuti>ir\ :!6H4;; tr. -jgu'^, und Mauc-H.M<>r'.i, .m;>-j tT., — a.olMii8.Sl. 
78, «i» -wva Am dar QaiUa ab, Bireb-HiiacliMd 8. 80. la dar Pwado-CraitieB'Kiraa fiialaUaag, 408, wüd aa aar afwUnit. 
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motliia mit dem Oral aiu dem Orient nach England jrikuuinn'n int. P^iite i<ulche Laug- 
Ul»igk{-it wird sonst nur ans bcHOudcrcn Grflnden Kvaliu'h^Idrilniin ziifjfesclirit'lxn im tirand 
8t. Graal und der Quete, Birch-Uirscbt'eld 24. 42. 48; 8. oheu S. 63 bei Manesäier. Es soll 
dadiu-ch auch i'erceval dem Geschlecht Josephs von A ri mat hi a näher gebracht werden. 
Aach der spanwehe Baladro, Herlin ed. 6. Paria I, 8. LXXXIE XC leigt eine Weiteir 
bildung der Geschichte von Kvalarb nud der Familie Josephs vini Ariiiiutlila. nach welcher 
die Fnui lleljrmi.s bis in die Zoitiii Artus' lebt: s. oben S. ()4 hei Mancssier. 

Die oben t>. 70 angeführten \ erse Gerbert's weisen aut eine Versündigung der GraJ- 
gemeinde, von der der FischerlcOnig geschieden wird. Doch wird der Dichter wohl nidit den 
Fiscrherköuiy sicli olnu' verwainlt.sehai'tliclH' Hczieliuu;.'^ /u T >m ph von Arimatihia jrcdacht haben. 
Die Siindliut'tiffkcit d» s \'<i]kis. das datlurch «It n Gral vt i li rt. iiia«; eine Woiterhildimo- jenes 
liobcrtschen Motive» sein, das auch der Grand St Gnuil kennt, da»» einige Mitglieder der 
Gemeinde dnreh ihre Sttnden der Chiaden des Grals verlustig g^iugen. 

Wenn der Gral dabei seinen früheren Bentsem entzojren \vir<l, so stehen damit wahr- 
sclieinlicli in Zusamnu nlian^- Naclinclitcn von eiin^r zeitlichen Entrilekunjr des Gral. In 
einer J^'ajMUUg d*t» lioberttadien Pruaa-Merliu, Aufgabe von 1528, Band 1, loL 40*", heisst 
es in der Rede Hralin« hei BSnMtanng der Tafelrunde an König Uter Pendragon: «t wiu 
Af gue eä «olueat» (der Gral) 0t eeulx qiU U gardent se sont par la veufanfe de notire teigneitr 
ti're: ver.i occidcnt et ccuh' mfMmra q/u fjardoient re vaiwait rie scaivenf iv >l rxf il pre.ieiit 
et Sinti vn\* res parties; ». den Auszug F. Seldeger«. Werke Vll 102. Fnd in der Vulgata- 
i'ort»etzung des Merlin, Aintgabe von 1528, Hand II, i'ul. 64'', sagt ileliezer, der Suhn des 
KOnigs Pelles, dase er dem besten Ritter dienen wolle, um ihm den Weg cur Ghnlburg su 
zeigen. Xaeh der Qu^te eh. V G7 ist der Gral einmal «nr Zd.t Merlins unsichtbar gewesen. 
Der Ausdruck der Vulgatalortsetzutig, welche 1'. Paris angezogen hat, II 2ii7. 277 ist nicht 
klar. — Kbeusu hUngt damit zusammen die \ urstellung von der sehweren Aulliudburkeit 
der Gralburg,^ welche Voranmetsong Gautiei's und der Qudte ist nnd verschiedene Er» 
kiflrungen hervongemfen hat: bei Pseudo-Crestieii die Beleidigung der Hrunneureen, in der 
Demanda fol. 171' den Zatd»erer. der die Burg erliaut hat, so das« sie mhi einem I'ieniilen 
nur durch Zuiall gefunden werden kann, vgl. WolJram's Parzival 2öU, 2'J, nach di m die 
Gralburg ntir unwizzende gefunden werden kann, im Perlesvaus Gottes Willen, 38. Ansgaugs- 
{nnikt der ganzen Vorstellung aber wird das schon bei Robert vorkommende Motiv sein, 
dass der vorletzte Gralbesitzer von dem letzten aufgesucht werden mnss. 2819. 3128. von 
Petrus, zu dem er auch konnnen soll, winl bei Kol)ert aus<lriiekli(di gesagt, dass er sciliwer zu 
finden sein «nrd, 3472. Das erinnerte die Dichter an das mUrchenhafte Motiv von dem st-hwer 
anffindbaren Schloss der Unterwelt 8. oben S. 71 Uber seeuudllre Härcheinmotive; vgl Singer, 

Anzeiger für deutj^che» Alterthum XVII 123. Am nu isten Wichtigkeit Crhillt die Aufgabe, da« 
Gralschlo.sK zu finden, in der Pseudo-( !restienMhiii Pjnliitnng. wo die Anftindung des- 
selben neben der Frage — jils« ganz ungeschickt ilie Untrueht barkeit des Landes behebt. 

Oer FischerkSnig VI 162, rot peteMot ist nicht krank, wie es scheint Percevals I^Vage 
hat zur Folge den blühenden Zustand des früher verödeten I^mdes, VI 107 f. — Penieval 
hat die Sehwertprobe in Bezug auf die Fuge zu vollenden, VI 1G2. 258. danii < rst wird 
er Antwort auf die Frage über Gral bekommen, VI 168, und ist im Besitze jenes anderen 

* 8. mrfalw «OB BMt—liMh Atocnato, IWUt Bia Hnw an dw Tllnr iwAiriBte 4mb, der m nelrt, TMataa «d. Michel, 
n, a.M, T.lUf. Ton dm K4mgMHilwii Mf tw Tlirti^Jt OmUtrujId UtiArak, Aar dorn JUk k m m ftiAU; Bl^», 
Stadin in «m AiAwian h^tm» 117. 
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Schwertis, (lc8 Gesclienke« de« Fischcrkonips bei seinem ersten licsnrli, dai bvioht und 
von einem Scrlnuietle, dessen Name lehlt, hergestellt wini, \ I l(i4. HJW. 

Einiges üerbert Eigeutliümliche zeigt Verwandt«chalt mit Wolt'ram's i'arzival, wie 
Ifartin stur Chralmge 18 und Nntt liervoigehoben haben, 22. 92. Peroeval luit ridi g«gen seine 
Geliebte Blanclieflonr versiindipt und mUM »ii hc irntcn. VI, 8. 188, s. Wolfram's Parzival 
7.32, 1 rt'.. hei der Hochzeit berührt er sie in der < rsten Naclit nicht, S. 211, s. Woitram's 
I'arzival 201, lÜ Ü'., ». aiieli 4<>5, 1 Ii'., l'ercevul» Naclikumnie ist der Selnvauritter, VI, S. 210, 
bei Wolfram Loherangrin genannt» 743, 18. 781, 18. 800, 20, der Gra] wird von Engeln 
o-etiMgeii - vgl. aueilQraud St. Oraal und t. i;;ri ii IlirsehleM. 49 - und kommt der 
Sonden Anderer wegen nun Fiaeherkönig, Vi, S. 1 7 7, vgl. Woliram'e FarsiTal 298, 1 1 ff., 47 1, 15 ff. 

Der wunderbare Balsam (poison), mit dem die Hexe Percefvak entsclilagcue Feinde wie- 
der snm Leben erweckt, wie er einst Jesus Christus im Ghrabe gedient hat, ist audi sonst 

liekimnt: Fierabras benitzt ihn. s. Ficrabras ed. Kroeber und Servois S. ^^2, und unch Seg- 
helijn, 10718. 11012 und die 'l'uriner Vcugcauce, L. II, 14, kennen ihn. toi. 8ü', s. Graf, 
Uunia uella memoria del medio evo, I 405. VgL den lialsam Maria Magdalenas in Kigo- 
mer, Histoire litt^raire XXX 92. 

l'ebi r das ^\\ ^k und die Zeit < u i-Ik rt's. dt r sein Werk zwinehi-n Gautier und Manessier 
eingedchobcn hat, .s. Iiirch-Iiir.schtcld, UU ti., 1 1 1 tl., und oben i>. 54 f. bei Gautier. Der Aus- 
spruch 6. Ru^s, Histoire liti^raire XXX 42, ,dafl8 Gerbert das Werk Hanesner's nidit gekannt 
habe*, kann olinc Begrlindun}^ nicht iiberzeujren. Die Pseudo-Crestien'sche Einleitung, Fotvin II, 
\'. ;J24, zeigt, dass der [njetische Conte du graal, als sie 'res<>brie}ien wurde, unch ohno Gerljert » 
Einscjiub war. Denn sie stthlt nur die di-ei lie^uohe Ferceval» aul der Gralburg, während ihrer, 
wenn man Gerbert berlicksichtigt, l&ch-Ifirschfeld, 107, vi« waren. Wisse-Colin haben andi 
«ine Handschrift de« CSonte du graal benutst, in welcher Gerbert fehlte, s. Schorbach, S. XLI. 

rtK'udo-Crestleu'sche Eiuleltuiig. Potvin II, V. 1—1282. a) Allgemeine Einlei- 
tung bis 484. h) Dann Peroeval's Jugendgeschiehte bis su seinem Aufenthalt bei der 
Mutter im Walde 

a) Der Gral bedient automatiseh. '60'6 ff. — Ibc lianze steht fest tinri ist mit einem 
Uolir versehen, 273 tV. — Dabei ist uueh im Saale das gebrochene Schwert auf der Balire, 
107. 250 ff. 383, vier Leuchter und vier Kanohfilsser, 265 ff., ein Silberkreus, 259, ein demA^ 
258. — Der reiche Fischer riee pescour, 100. 220, s. 29(), }jeht. 280. Er ist ein Zauberer, der 
sieh in jule (icstalt verwandeln kann. 220 fV. -Die Fruchtbarkeit dis I^indcH i.st ihircl» 
König iVmaugous' Frevel an den Bruuucufcca, von denen sptttcr nocli die iiedo sein soll, 
160. 327, vernichtet worden, 90 ff., und das Sehloss des reidien Fischers versehwunden, 99. 
Fand es jemand doch, so kehrte die Fruehtbsrk^t «b « Landes zurfJek, 206. .'583, So hat 
Gawaus Besuch ircwirkl, 2^0. r>8S. \'i)rht r aber war sclmu ein junper Ritter da, 2.31, welcher 
sich awar nach Gral, denids und Silberkreux ei'kuudigte, aber nicht um Lanze und Schwert, 



* K9ll>|r Anmnicoii kfiniml ntirh in KoiiaikI s Iti l biMimu Vur, S. 47. .M 7°i, tti K-kmiTm Mt-raiiy;!» du i>iir1l>!K|;^ii<'7. (tni» Anmr- 
gam) 8. V5. iu MuMin (teuvaiD oder clor VnfmM Rafuidel, (Anaugim) 4SS6, im Cli«vali«r m d*u» MpM* «S. 
KISl, «n loiatoror Stall» Bit dam Zmmtaa, daai sm ««iMM Land« in«mmd wtr l te Üwto», w« «omI von lOküg Band». 
magna pit; t. F<ntar xa Ml. 
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S48 ff. Dieger wird nachlier noch swdnuü auf die Gralburg kommen, 324. Ueberhaupt 

wird der Gral sieheanial gefimdeu, 340, tu 17. 344. Die Fragen IVrc-evaln beziehen «ich 
Jini" LiAiize, «rebroehene» Seliwert, SiUjerkrcuz und deiitYs. 257, er hiUte aber auch luii den 
Gral ii-ageu »ollen, de cot il aervoä, 248 (vgl. 329. 447. 4bl). Daneben gibt es Geheim- 
nisae vom Gral, die man nicht enShlen dar^ 5. 12. 

Dieses Stück der Einleitung rtammt niclit vonCrestien, wie der VerlasHer tüLschlieli angibt, 
475. Die Einzeiheifeii liber den er«fen Hisudi Percev:ils avif der (irallnirf:. die Art. w'n- ^Jral 
und Lanze erMcbeiueu, weicben lu i beiden atiu-k ab. Pcrceval soll »ich niu;ii der Einleitung 
daselbst sogar um Dinge eikuuiUgt odor nii^ «rkundigt haben, weldie wie das gebrochene 
Sehwert, deniA, SüberiKreua bei Crestien gar nicht voikommen und zum Rachemotav ge- 
luiren, — und we]Lreii des Gral.«? habe er getraji-t. Die Form der Frafre ist aueli v<;rHehiedeu 
von der Itei ( 'n-Htien tvpiselieu. — Vom Fiseherköui«,^ iiat der \ ertasjter andere \'or- 
stellungun als Cresstieu. — Sehr aut'iUUig und im Widerspruch mit Crestieu i»t die Naoh- 
rioht, daas Peroevah Abenteuer bei seinem ersten Beenohe auf der Gralboig nicht von 
dem Dichter, sontb-rn von Pen-eval »ell)st er/.;iliU \M rdcn sollen, 318: d« Dichter will jetat 
nieiit mehr vom Gral erzählen. Cor IWrtrid U- duit anitfr Ca nvant, rninü le contf, 
und zwar sollen ilubei auch die Feeubrunneu oder -Gmtteu, von denen nur in dieHcr 
Einleitung die Rede ist, ihre Erklärung finden, 32. 327. Das erinnert an die Piropheseinng 
Merlin'ä in der Huth'schcu Fortsetsunir <les nach ihm benannten Kotnniis. I 160, daw Per- 
ceval dem K -iiitr Artus <lic ni <leiitnn'jf der ln'tt (jlttt/ssai/fc erklären werde. Ic tt jVrn roiuioiytrf. 

Dagegen »teht die Einleitung l'seudo-Gautier viellach sehr nahe und Manches, wsis Hie 
von Oral, Bahre und Schwert enfthlt, stimmt nur mit diesem; s. 226 ff., 250 ff. So hat 
der automatisch Be<lieneude bei l'.seudo-(!autier seine Entsendung, 20129. da« Silberkreus, 
30057, die viir Leiiohter und vier i;:uirlit';i.»(r. 20041 tt"., das .Silber oil.r (Jnldndir au 
der leststelieudeu Lauze, 2Ü151 H., die eine lliÜlte des Schwertes, das auf der Bahre liegt, 
20056, das Gehen des Gralkönigs, 30100, die Fruchtbarkeit des Landes durch Gawans 
Besuch auf der Ghralburg beigestellt, 20340 ff. — Danehen aber weichen beide Berichte 
stark ab, indem die Kinleitiin«,'' die Unfruelitbarkeit des I^dindes auf den Frevel König« 
Amnnfron.H ziirOekt'tlbrt, l'sendo-Gauticr .tut" die :uy (Scmji. dem Bruder des FI-^cIk rkrmijr« 
begangene MtJi-dthat, 2028G H'., welches Motiv, Kaciie und Schwertprobe der \ erta-sser der 
E^eitung auch kennt, wie die Erwähnung der Bahre ibit dem serbroehenen Schwerte zeigt 

Aber auch von allen (n>ri<feii Graldichtungen ' " t sich unsere Kinleitunjr ab durch 
die eifreiitlulnili« he \ orstelluuf^ (Iber I'ercevals erste u l i- sucli auf der (iralbur^, durch tlie 
eigeuthdudlche Auffassung des Fischerkönigs als Zauberer, durch die Brunnenfeen, deren 
Beleidi<rung die Unfruchtbarkeit des Landefi herbeigeftthrt hat, durch die Vorstellung, das« 
das Anftiuden der Gralhiu'g — also nicht die Fm^ii — diese Unfruchtbarkeif beliebe. — 
Gerbert's Iuter})olatiou alar hat der Verfasser lUr ImiiKiIuii^- \',m!>1 iiirhi <_'-('kanut. da nach 
324 l'erceval dreimal au den ilof des FischcrkOuigs gekommen sein soll. Kcchuet man 
Qerbert mit, so erhalt man vier Besuche Pisroevala. 

Der Fischerk/'mir'' als Zauberer erinnert an den König Woudcr, von dem der mittel- 
nie(h rlilndisclie Waiewein berichtet, 783. In der Denianda hat der Fischerkönig Felles 
einen Zauberer bei sich, fol. 12Ü''. 130*, und Corberic, die Gralburg, ist von einem Zauberer 
erbaut worden, foL 171'; in der Huth*achen Fortsetsung des Herliu kann Garland, dar 
Bruder dea HacherköiiigB Pellean, sieh unmchtbar madieU} II 7> 



Digitized by Google 



80 



III. ABUMDLumi: Riobabd SMoami. 



Ueber die BnmnenfecD 8. oben S. 70 f. bei Hanetsier, Aber die Wirkung, welche die Auf- 
findung des (iralschloMeu nl>l, s. nln u S. 77. I»ci (Jerhcrt; s. iiurli S. 71. 

Sclir uiuli utlicli ist rs, wir sirli die Krziihliinjr. wdclif der Vertasser im Siune liat, zu 
den »icJien (jardeit, V". 17, o«ler svuviestemeits, V. 341, verhalt ~ narh I'otvin II. S. 2. 13, 
Movicl als brauche*, — die nach V. 17. 344» in«geiHimmt in derselben vorkommen sollen mit 
ebensoviel Besuchen auf der Gnllmig. Wenn der Varfeaaer nur sieben Besuche daeelbsk kennt, 
SU kann er zu den vieren <lts jHntisclicii Ponte du Grul — drei rercevals und einen Gawans 
— niclit die iin.scros Laneelnt-Kunianes liinzui^ereclniet haben, denn zu den zweien I^tnoelota 
und dem einen Guwaus, l*. Fariri. V 258. 306. 327, kommen uuch zwei, die Hoorrt gemacht 
haben soll, Lancelot, Ausgabe von 1533, Band H, fol. 96, lH fol 22*; Martens, Romanische 
Stadien, V 570. und nach dem mittclniederlRndiaclien Godiclit suj^ar noch ein zweit i (in- 
wans. der allerdin;^!* wir ein ersfcr erzülilt wird. .Fonekl»lnet. !?iiTid I, XXI. X.uli der 
Quete ch. XI 227 war Laueelot sogar noch ein dritte« Mal bei Kouig l'uUcs. — Die zweite 
Qoflchichte, die noch nicht in Versen gefasst vorliegt, 370, Ut mconde n'ett 
tttmoing '!(;.< hon» COnteors. — ( "cM Ii. runti < <!''.< 'p-nns dolors, ('innnit Lancelox don Lac fu 
Lii Uli il ju-rdit sn vertu, V. 37.'). Uezieht >irli iLis ;nif seine WalinsinnKanfillle im IVosn- 
roniane oder auf seinen Aufenthalt im £>chlu8äe Malducs bei Ulrich von Zatzighoten? — Die 
vierte handelt von dem todten Ritter, der in einem Schiffe bei Qlamorgan anlangt. Das 
wird das Abentheuer sein, welehcs Fseudo-Gautier erzAhlt, 20896 ff., 21809, Glamoigan 
wird bei Wisse-Colin ".■enannt, Spalte 2>*7. — Die fftnfte hoU nach 3fi0 v<m cf le pcrte 

de J/uiIlv handeln. Kann «las auf das Abenteuer zwischen Gaheriet und Guydau gehen, 
pF08alam:el«>t von 1533, Uaud II, fol. G7. 

V. 12. 162. 170 nennt der Verfasser einen ritterlichen Feensohn vuüttr« BUhi», BUho$, 
Jilihcri.i.' (inen ErzUhler au» der Zeit Artus', als seinen ( IcwiilirsnUBUl, 499 in Hczu«? auf 
den (inil den nif.ttrr: — Jlit einem illndielien .-Xusdnifk - /inuf. fjroiix rnfKlrc — bczeielmen 
der Graud St Graal, llueher II 138. lOü und die Quelc Jesus C'hri.Htus, ch. I IG, 11 25, 
Vm 165. S. alto maattre, Demanda S. 34. 37. 44. Bei Manessier wird Christus ma£»tre$ 
de la triititc frenaunt. 40812. 

Am Sehlusse des ersten Absehnittes enthiinl der Wri'asser aelit Verse von Cn st ii-n's 
Einleitung, V. 77 — 84, ». l'otvin 11^ Ö. 108, V. Gl — G8, nach dem er «chou vorher im 
Namen Crestien's das Wort er^^riHcn hatte. 

i76 Or cunicra CirMitm ei 
L'euample que aves <n, 

Dont ara hun sanvc sa paive, 
Crestiteiis qui entmt rt painc, 
l'ar le comandtmcnt le C'onle, 
480 A rünoier le m^hr cont« 

Qui »oü cotäS» eil courf 7-oial: 

Coli n,tt h' rmitcs dpi (rrtal, 
Doni Ii quens Ii baila le livre. 
S^orA amettt il itn dSiwe. 



I 8. den N'«fMii malMiii bal FMoia-amiiiar, tSSM. UM«, in OmwImt n dMs iipM*, SSM. no« t, FMwria ia WXktaU 
Truun, C«n «mmI «II, — BtItM* la 4«r VnlgKlirfMMiMiiit IbfUii, P. I>ul% tt Itt. MW, In i*r Hort Arthur, 
P. Puii, V 3U. im Bnt, «. V^m L* fontf Ml' Orimda tarioM. SIS. S91. BUoMdiwto la OmÜMCt Bne, in4, la 
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Die Anfllgatig ist recht uufresdiu-kt, der Eügeimame GrestioiiB ist uuuuthiiyf zweimal 
gesetzt, und wanini CroRticn m-mv ^fülu' für '^nt aii<;ew endet liällt. hw iiichf licrcut. ver- 
stellt mau hier nicht, wiihreud Crestieu selbst erst das Lub des Grral'tia l'hilipp von Flao- 
dem mögt, V. 11 — 60 und d«&n fortMurt: Donc amra hu» samt sa pame u. a. w. Und wer 
dieser Graf ist, kann nach der Eiukitung Niemand errathen. — Die Aiiadnickswcise dieses 
Abschnittes ist aiicli 'sonst sehr dunkel. Fs wiin- sehr zu nilnsclien. «hisa die finulsOsisohen 
Philologen und Littcrurhistoriker sifh im ilire Aulhelluug benulhten. 

FUr die Zeit dieser Kinlcituu^^ <>iijt der oben 3. 78 bei Qcrbcrt erwähnte Umstand, 
dass Gerbert's Interpolation in ihr nicht benntst Ist, einen Anhaltopunkt 

f)) Ano]\ d;is Fo!|xenile kann seines Inhaltes wcjreu unniriirlicli der Antaug des Ure- 
»tieu sehen Gedielited sein. Waa bei Crestieu, ICH Ii., die Mutter dem juugcn Perceval 
von seinem Vater erzBhlt, der aus Schmerz Uber den Verlust seiner bdden nlteren Sohne 
stirbt, nachdem er vorher durch beide Schenkel verwundet wurdeu, lllsst uch mit der An- 
frabe der Einlcituii};, dass er bei einem Turnier jj^etödtet worden sei, 709 ff., nielit %'er- 
eiutiu. Die Mutter Tei-cevals Leisst hier auch Kauimuclles, 538, ein Name, der weder iiei 
Crestien noch bei den FortsetKem vorkommt — Die Abweichiuigen von Orestien sind so 
stark. I SS niiiii schwer annehnieu kann, eS sei diese Etinleitnng SU dem Zwecke «gedichtet 
wonluH. das ('restieu's( he Wvik nach vitrne sn ergänzen. £He wird wolil SU einer Pa^ 
rallule unserer l'erüüvaiguschiehtc gehOreu. 

In dieser wichen die Ansichten Uber Pcicevals Gescblecht ebenso von denen Crestieu's, 
wie der Übrigen Beriohte ab, nach denen Perceval Sohn Alains, Didot's Peroeval, Perlesvaus -~ 
oder Pelliuors ist: letztere-^ in den Ki>rtsetzun<,'en des Merlin, der Quete und Denianda. In 
der Vul<ratatortsetzun<r ist dieser l'elHuor der Urutler PcUes" uu<l Alains, also nach dem Grand 
St. Graal und der Quete ein Sohn i'elleluuiH, des n>* mehrngnii; s. oben 6. 6G Auui. zu Manea» 
met. In der daselbst aus der Vnlgatafortsetsung des Merlin dtierten Stdle, Ausgabe von 1528, 
Band II, fol. 70^ ftdirt Eliezer, der Sohn Felles', fort: tat roy PeBinor de la saiivnf/c /orojit 
qni nvoit XII jUz (Umt le moindrr nvnit stpt ans <:t e» avoi'f nnff n la coiirt da roy Artiis 
twuveiletnent venu puur preudre les annex, et la Jemme istuü euctiute da trei:ieatne et stnit 
tous mes amtiiu gemuuns* Unter dem ungeborenen wird Perceval sn verstehen sein, unter 
dem am Hofe Artus' iVgloval, 1 r Im Lnneelot Pereeval an Artus' Ilof 1)ringft, P. Paris V 
827. — Ueber Grelu^nievans und Af^loval, s. ol>en S. 50, zweite iuterpolation zu l'-^i udo- 
Gautier. — Eine riithsclhatte Tante Percevals erwilbnt die Quete, s. uuteu bei derselben. 

Eine typis< lie Figur ist der treue l^ier, vudre», mit sanen swOlf Kindern, darunter acht 
Söhnen, 1038, dem sich die Witwe liliocadrans — so heisst hier Pereevals Vater — anvertnutt; 
s. Parise \sk Duchesse, und meine Abhandlung; Ueber die oetgothisohe iieidensage S. 69 f. 

Auf die Aehnlichkcit der lüer erzahlten Vorgesobiehte Pereeval'B mit der Wolfiram'sclicn, 
insofern Percevals Uutter sicli nach dem Tode ihres Gemahls in die Einsamkeit zurttckzicht, 
hat Martin hingewiesen; sur Gralsage 16. 

dm ClBCJirwI. FOnter'« Er&c 8. tf'J2, i'J, iu Keti.'<ii<r» Di'l IncKiinn, Ili^loiic lilli-niiro XX\ 17-J, in H-viiiI'.'« M<'S!iiri> Uauvnin 
MI \» THyMUieo R«stiiH«l, 24S, t>Ub«|iUli«rl in W<.Ifinnr-< l'nriiv«! -.'H, — ti,*! C'rvMien 2iSi& ff. fehlt il«r Nkiik', — in 
U^ftaMsÄ IwciO) 470&, — in der Epitmle von <l^r Eiilttiliriing Ciineira-, »i'klii:- t'rt-.tii!u uielil hat, — BUoblon:« in iler 
DwmmIs foL 198^ PrälplMin im Wigamar I1S4, Piyoponuii 3238; ZinuiMr, Z«ilwliriA lUr fnnwMiaelM S|icieb* nad Ut* 
Mnrtor, Xm ( An».; mch BMerica bet CHnldtit OmtWeiuli, Sbor dm wtA Bml O. Fub in dar Kontwii, VIU 
4» luiadalL 

11 
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Wie die vorau^henden EjOrteron^en zeigen, hat keiner unter den Diehton, welche 

Crestien's Werk fnrt^'-eHetzt. luilicii. iIcm.scii Quellt', ^fnii sie v'mv riiihcitliclie war. hcnntzt, 
oder den Plan, den (.'renticn sieh ffir nein Werk geniaelit hatte, gekannt, ebensowenig gab 
e» ein andere» eiukeitliclieH Werk, welches alleu Forteetzcrn fUr ihre .tirbeit vorgelegen 
hlltte. Die Quellen können mllndUehe und schrifiliehe gewesen sdn, Aber eine mOndliche 
H. ohen 8. 56 hei Gautier, eine l'luralität von verlorenen seliriftlidien, beweisen die lieben 
jfordea ra der Peeado-Orestien sehen Einleitung; b. oben S. 80. 

Robert de Boron, ionepli Ton Arlniatliia. (Le Ronum du Saiut-QniaL) Die 

proaaischc Fnssting ist herMUsgegc])en von ITneher. Ia' Saint (mikiI I 209 ff., 279 ff. üttd 
von Weidner, JJer i^rutukronuiu vou Joseph von Ariuiathiii, Oppeln 1^81. 

lob glaube mit P. Paris, Lea Romane de la Table ronde 1 117 fF., nnd Birch-Hinehfeld, 
146 ff., dass <lat< Gedicht nrsprllnglichcr ist als ilie Prosa. — Zur ( "liiirakteri.stik der Prnsa 
dient unter Anderem der l'nistaiid. dass die I laudschrit'ten C ^1. Weidner S. 31, Hucher, 
Ö. 222, Christus durch Aufheben de» Thumies zu Joseph in den Kerker gelangen lassen, 
ein Motiv, weldiea das NieodamuMTangdinm (Gtesta Füati) und die Vindieta Salvntoru 
«dir paaaend Air die Befrnung de« Menschen Joseph durch Christus verwendet haben, das 
aber hier in sehr ungcHchickter Weise /nr Krklnruu;^ des l?esuelies Christi hei .Iose])h 
gehraueht wird. — Die Annahme Kosehwitz" in Gröbers Zcittiehritt ii\r romaniKehc Philo- 
logie II <>17 und Weidner'», das» ein Gedieht iu U88unirendeu Tiradeu beiden Formen des 
erhaltenen Textes ' su Grande li^e, halte ich fllr nicht bewiesen. Jedesfalls mflsste ent 
gezeigt werden, dans ProHnromane oder prosaische GeschiehtseraHhluilgeil, ^' i t -iieu kein 
Anlass iat, an direete poetiselie Vorlage y.w ilenken. solehe Reihen von reirticmli n Klexion»- 
enduugeu nicht autweiaeu, welche Weidner iu der Prosa des Joseph vou Ariaiatliia hervor- 
gehoben hat, S. LXIff. die Rdme ans -«nt, -ctvt in dem Stock des Prosa-Tristan, welches Bartsch 
in »einer Chresfonmthie (1866) hat abdrucken lassen. S. 116 f. S. G. Paris, Roniania X 600. 

lieber <len Gral hat Robert folgende \'orsf i lliniL" ii .lusi pl^s Rtdiipiie ist <lie Schnsael 
(veisselj, welche zuui letzten Abendmahl Christi iui Hause i'^intuua des Aussätzigen ge- 
dient hatte, S79. 397. 484. 898, in der Joseph das Blut von Christi Leidtnam auf- 
gefangen hat, nachdem er ihn vom - Kreuae genommen, und bewahrt, 503. ^73, 2469. 
3066 Men rcissi! II aporteras, Et c<- <iii> est (ledrux Ii 'Ii: f^'i.<t ilmi s-nur ijni <Jr inni /.<«/. 
Ihr Krscheinen verbreitet Helligkeit, 718. 728. 2Ü32. V'«jr ilir knieend erhiUt Joseph göttliche 
Belehrung, 937. 2448 ff. Sie wird von Christus selbst mit dem Kelch des Messopfers verglichen, 
909. Auf den Tisdh, an dem die Qemdnde sitst, gestellt, erst verhallt, dann aufgedeckt, 
2472. 2.507, gewidirt sie dun^li ihren Anblick den Würdigen nnnennliare Heiriedigung, nicht 
Speise. 917 ti'.. '>')<;.! IV., 2Rö:t H'.. und lilsst die (Juten von dm Pr.sen untei-scheideu. 2569. 
2.Ö7H. E.8 wird eine Graltaiel eingeaetst, 24ii2, mit einem leeren Platz, 2527. 2562. 

Anserlesene der Gralgemeinde, die aus Josephs Geschlecht sind, das ist Joseph selbst 
und seine Kaohfolger, d. i. sein Schwager liron und dessen Enkel. Alains Sühn. \\ i rden der 
Kenntniss jener geheimen, aut die 'rraussnbstantiation bezüglichen ^V'orte gewürdi^it. welche 
Christus zu Joseph im Kerker gesprochen, 921. 935. 3332. 3415. 3420, s. auch 3037. 
304.*). Diese haben besondere, nnr ihnen sustehende Vorthdle: sie werden allgemein geehrt, 
h) Gerichtsh'>t'en nicht venirtheilt. ii'fu ro^/rt de iafoitt« vencAu,. Und am Lmbe nicht gesehAdigt, 
mehaiguii, werden, 925. 3403 ff., 3050. 
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Die Schdssel wird gewöhnlich veissd geuanut, 395. 718. '.(17. 'J37. 2449. 2452. ;5056 
nnd sonst d is aber den ijesundereu Niuutn ijraal llÜirt, U3G. 2659. 2€84. (?rnl \<t al^o 
liier Eigcuuumc, nicht ApiHtUutivuui wie bt-i Cre^tieii, dem ersten und zweitun Iuter£>olator 
PBendo-Gautaen — un graed — und wird von offr^er abgeleitet, 2660, — s. das WtHtipiel 
Marie mer amdre 43 und vielleicht 3351, aussi cummeHmonz vaavant (s. Avuron, Avalon), — 
vcfl. Didnt s Pcrrcval. llurlicr II 450, (/i'e il wnist en rp.<ffs j)firf'i^.<! nl' Ii nolvil avaluit. ist 
al»<t) wohl <jital zu s})re(-lieu. Das weist jcdcähills aul eine laugt- Zeit zur(i(-k, in der die 
Grnllegende «ich in Frunkreioh oder dem franaiSaudiea Knglaud vor Robert gebildet hatte. 
Da das Gedicht in den Anfimg dea draielinten Jahriiunderta filUt, a. unten, ao darf 
man vennutlu n, dass vor Allem das Werk des berillnnten Crcätien, der aioh Belbst wieder 
auf ein Buch beruft, diese Erstarrung des Worte» bewirkt hat 

Wenn wir beobachten, wie Robort an verachiedenen Stellen seines Gedichtes von den- 
adbenlKngni spricht und wie die verschiedenen Personen und M ti i die er braucht^ sich 
zu einander verlialten, so erjrebeu sieh cinijrc Uncljenlieiteu, weielie zum Tin 11 auf eine 
Mehrheit der Quellen seine» (ieilichtes Hchlieäaeu lasMen. Aber nicht alle uifkSMeu oder 
dürfen so au%efa8st werden. Einiges wird durch die Entstehung des Werkes, durch Fdiler 
der Ueberlieferung in mist rer einzigMi llaud«eliril"t oder (lun li duH merkliehe I'ngcsehiek 
des weni<r Hiprachgewandteu Dicliters oder durch seine künstlerische Nachtossigkeit zu er- 
klären sein. 

leli bespreche sunHohat diese letzteren Fftlla 

871 sagt Jesus zu Joseph: Joseph, bim ce saraz (jarfler, Qu€ tu ne le (den Gral) doit 

ruiiHtii(li-r Qua trois jtcrsoius <jui rwuiit. Aber J pli kann ihn nur einer Per.Hun (iber- 
•feben. nändich Urou, da er .sell>st ja im Oritut zurückbleibt, 3455, und aueh wenn er 
mitginge, könnte er ihn nur zweien Übergeben, da ausser ihm nur Uruu und Alains Suhu 
ihn haben sollen, S574. Entweder hat der Dichter sich ausserordentlich ungeschickt aus- 
Ljedrdekt oder die Ueberlieferung ist verderbt. Die Prosa, Weidner S. .38, Huoher I 225. 
292. hat daitlr den rielitig^ou Oedanken, dass nur drei den Gral haben sollen. 
917 vei"»j»richt Cliristu.H .Joseph: 

loitt eil (j/'i tili rii<s(! verrunt, 
En «ta cuni^vifjnit SLVunt; 
De euer aruia empUtsmetU 
M» Et joi« pardurablemmt. 

Wenn man das ganz wörtlich versteht, so ist ein Widerspruch mit 2623 nioht xu 
leugnen, wo die Bösen der Josephsgem^nde doch den Gral sehen, nur nichts von Be- 
seeligung dabei empfinden, 2578, nnd sognr die Oenieinde verlassen müssen, 2630. 2639. 

Das Versjin ( Ik 11, v( lelu'.s (Mirisfxis .Toseph im Kerker 917 (V. ge;reben liat, wird nfinilich 
durch die Mimme de» heiligen Geistes, 24öO, an die liediugung geknüpft, dass die Tiieil- 
nebmer an der Seligkeit des Grals auch Glaube und Tugend besitsest 2539 ff. 
Zu 937 ff. — V. 2448 sagt Joseph m Christus: 

Et lä (im Kerker), »ire, me eommandastes, 

Quant niiix ce vcisxd m' aportasteSt 
»460 Toute» lea foi» qae je vourroie 

tl* 
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Secrez do i'jf«, rjue je veraroi» 
Dtvant ce Vitssel j>rrr/'ft>^, 
Oh est vostres sam jjlurivus, 

8. auch 8761: 

Et m la priton me d^et, 

Qii^nl vou.t ce vflü.ff-1 vio rrndixtes, 
Qiiadh quant je voua requen-oie, 
Quant de rien$ eneombrez aeroie, 
ST66 Sam iargiar vetuiez ä moL 

EbenBo in der IVoea, Weidner S. 104, Hncher I 852. 315 und Weidner S.. 119, 
Ilucher I 860. 821. — Nutt Sdjft 73. Robert"» Getlicht tn\Usv uns in ciiu-r vcrkürÄten 
Fn-isnnfT vorli('<reii. än Cliri.stus hei «Itiu Hesuelie J()sej>li.s im Kerker das niollt gesagt habe, 
worauf JuKeph hier aiiüpielt. Das ist richtig. 937 heisst ea nur: 

Adunc If viissd h' bailla. 

Et Joseph volentiern prU Ca. 

DUx düi: Josejj/i, quant voura* 
m Et tu mestür m avera», 

A eei ti'oiz vfTfv.f gor'lfTa.", 

Q^WM cliose estre aimi a'tiras, 

Et 1a deoM bomturie 

Qfti est Men Dieu apdie, 
MS A7 le htmimit Fil Diin jnirta, 

Mout trhs bim te comeiUera; 

Et tu orras, ainn le croi, 

Le Saint Bgträ polier ä toi. 

Ebenso in der Prosa, Weidner S. 41, Hucher I 227. 293. — Dasi Joseph diese gtette 
meint, ist sicher, nnd allerdings ist die Ausdrucksweise 939 ff. dunkel un<I stiniuit nicht 

goTiau zu 2448, uulein statt des Grnh die Dreieiiii}rkeit — iitiil ilie In ilijro Jungfrau — 
al.s die Macht erwähnt winl, au die Joseph sich wenden «oll. und zwar in einer Weii*e, als 
ob in der Rede Cliristi die Dreieiuij^keit nnmittelbar vorhergegangen wäre, ces trotz vertua. 
Das ist aber nioht der FUl. Nur 874 war gesagt worden, dass die dro Bentxer des Grals 
ihn im Namen der Dn ieiuiL'keit llberneluncn sollen. 

Aber ich glaube, die Thut.'<achcn laa.sen «ich begreifen, wenn man den Selduss der 
grossen Rede Cliristi nnd die daran flieh schlicaaende litterarische Anmerkung des Dichters, 
welche 987 vorangehen, sctorfer ins Auge fesst 

Xaehdcm der Herr versprochen hat, das« luan in Zukunft bei dir Darbringuug des 
MeHsopfci-!* sich imniCT .TosephK erinnern werde, da bei demselben Anul"L'ii ti zu ,b>sej»hs 
verdiensthchcr liaudhuig, dem Begrftbnis«) Christi, und auch ein Gerilth vfirkounnen werde, 
das der Reliquie Josephs, der SchUssel mit dem heiligen Blnte, entspreche, lülmlich der Kelch, 
887 — ^916, fMirt er mit den Versen fort, deren Anüuig oben S. 83 «ngefohrt worden ist 

SIT Tout eil qui ten vetaet vemaa 
En ina compe^^nie »ermt; 
De euer ahmt empUtsement 
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OSO Et joie parditrablemefa. 

Cil qui rft» parolf'S pourront 

Apenre (rro«a, Weidner S. 4Ü, aprendre) et qui its retenrunt, 
Aa gena tenmt vertueus, 
A iHm «tM» jpfatf graticii.i; 
•B6 Ne pourront estre forjuf/n' 

En eourtf n« d« leur droit tridii^ 
N*«a court de bataäle vme&u, 
Se bUn oat leur dreü retemt. 

Ces paroies, 921, besieM noh «ttf die vorhergehende Tergleiehnni^ des Grabes, welches 
Jos^h von Anmathia für (^ishis bert-iteti-. uiit ilciii Altar, dts Li i< lientucheH mit .lern 
C^MpOnilc, der Blutsolidssel mit dem Kclclic, <li s ( Jrabsteine» mit der l'ntpnc. Alu r dasn 
CSbristus mehr meinte nh eine blussc Ycrgleicbuug, da^^s der Dichter auch die Worte Cliriüti 
nicht Tollstandig mi^^etheUt hat, ergibt aicb aus den folgeuden Versen, wo er selbst das Wort 
eigrdfti 

'Ii'} fjr ii'nsp. rnnfpr nr- reti'i:irc, 
930 A'ie je ne le porraie feire, 

NeUee h voloie, 

8e je h grant Ui/re vlaooU 

Ol' Ifs estoivf.i sunt nsrri'tr.i. 
Für Ir.f (frnnz derx feiteg et ditet: 
«35 Lä sunt Ii graut secr£ escrit 
Qu'en ftttHune le 6rwd H dit. 

Die Prosen geben dieac Stellen aut lolgende W^eiae wieder. Hucher 1 217, bei Weiduer 
als Lesart (7, S. 41: Lcr» U aprant JhAu-CHft tex paroks qtte jä tms eanter ne retraire 

m fxirvoät ee il hien feire lo voloit, $e Ü n'ttvoit hu grant livre oh eles aont escriptes et ce 
eM Ii secrez qtte l'en timt au qrant sarremetit qno />» feit sor Ion Gvaal, rcst ä dirf sor Um 
calice, et ge pri ä toz cds qui cest Uvre orront^ (juc il, por Deu, plus neu enquihretU, ci en- 
droü, de ecKte eAoM^ cor qui plus «n vnldroit dire, bien en porroit mentir, cor detitet «e 
»auroit, ne en la menconge ne gaaigneroit-ü rien. — Aehnlich Hucher I 293, bd Wddner S. 41 
als I^^sart D: T.or.t nprant .Jltisn-Crixt (l Jostpli res parole.t qne je ne vos conterai ne retrairai. 
ne m potrai ae ge le voloie faire, ai je n'aroie le haut livre ou eles sont escrites, a: est Ii 
erfaiu jue fei» Hent au grant eaen dei Graal et je prieroi ä totis ceua qui orront ceat corUe, 
ne n*i requürent phu potut Deu de ei emdroit, ipte je ett porroi 6ien steutif, ne en la men- 
(longe ne tjualgneroient rien. Ebenso die Handschrift F, s. Weidner S. 4L — Auch fthnlich, 
nur kürser die Handschrift A, Wcidnor zu S. 41: Lnr Ii apreni Jhesn-Crist ces paroleif que 
je ne votut tweil conter ne retraire ne ne le vueil faire il sacoir, sc ge navoie le livre oh ei 
eont eeeriptee et ee ett Ii ttxerez. 

Das Uannseript Huth, If. deHsen Lemirt W< i<liii r in den Text aufnimmt, weicht aller- 
dings ah: fJnsi apri»t .Jhpsu-Crist res paroles i1 Jt>si ph que je vnnx tii ntraiteji: ne ne porroi 
faire, si je uavoie loa grant livre utt eles sout ersa'iptes; et ce est Ii aecrez que Cen tient au 
grant teure dou Graal. Et ge priz a Aw ee2* u. s. w. Das Uebrige stinunt mit A C D F. 
Nach // also verseht ' i- t <ier Dichter hier nicht» uiul hat »las grosse lateinisrlu' Bueh. 
Das ist aber gewiss eine eigenmttchtige Aenderung dieser Redaction. Denn wäre in H hier 
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lÜe Unprllttgliche Gc-Htalt dorProm «tnlti u. von der (Ho anrleren HaiKlsclirift* n ;il><:(.wi« liiii 
wilrt-n. >v5c köiintiii «liesc pcnnner zn <lcn \'( rsen des Godiolite.s stimmcii als //V l 'iid 
diese» erklärt uusidrückUcli, tLuä der Dichter etwa.s zurücklmlte tiitd vuu dein gru8Hen Biicliu 
xwar imse, es aber nicbt kenne. 

Danach najit Htiltert in etwas iinakoliitliiselier oder ellijitisflKr IN ilc weise, die vielleielit 
die lU-faiif^cnlu-il «les Dichters luah: .Was ('hristiis \\( iffr (hIci- < io( ]itli( h »ajrte) wajre ieh 
nicht zu crzillilcD, und selbst wenn ieh eis wollte, köitute ich es nicht, uhue im Besitze des 
grossen Büches zu sein, in dem die Oeschichten von gronsen Gelehrten aufgesehrieben 
sindf dort steht, was für j^rosse (ielieiiimisse es sind, die man den (iral nennt" Daas er 
von einem Wirke weiss und es iiii-lit keimt, kann jrewiss walir sein. Wir liaheii zinn Uebev- 
Huss idter noch ein Zeugniss, das.s ein sehr herühiuter Grainnnan durch Jahre hinrlurch mir 
Weiiigeu bckauut und zugänglich war. Es ist der Graud öt. Graal, vou dem es in Heli- 
nand's Chronik heisst: Uane bistoriem latitte ieriptam invenire tum pobu, ted tatOtm gaUiee 
kabetttr a quifinsdam proccrifnis. „rc facile, ut aimit, tofa invniiri potett, Manc Oiuteni mu- 
(l'itti jxitui all U'ijeiKhnn scthilv oh aliqt'o iutlietrnvf. (^'iint viu:r ut jiotrrii, v<'r!.<ilmlJiiirn <-f uti- 
liora succincte trausjh ain in ialiuiuii (kh); bei Ti.s»ier, IJihliotheca putruui cidtereieusium VII 1)2" 
Auch S. 89' erklKrt er von einer Ueiligengesehichte: eredo tarnen «am htAeri a& aUquibu»; 
sed m mann* meas vm/lnn c- in't, V^rl. auch den Hrief Heinrich« von Iluntingdou, aus dem 
hei'Vorjielit, dass er erst 11 \ (>n der Kxisti ii/. di s libtr gntiidls, der Hiaforia rc^nin liri- 
tanniae des Gottlried von .\iouinouth Kunde bekommen hat, die — 1135 vcrliisst worden 
war; Zimmer, Zeitschrift fllr französische Sprache und Litteratur XII 243. 

Was iu dem von Robort cnvnhnten Ghfvlbucli nach der Meinung des Dichters ^i^.staudein 
liatii lind was er nicht zn wieilerliolen wa<rt, lii.sst sieli erraflicii, wenn niau die vorhcr- 
geheudeii Worte Chriäti int» Auge fasst. Christus hat erät denjenigen, welche das Geiäss 
sehen werden, d. L der gansf« Oni]gemdnde Qlttck versprochen, 917 — 920, otfcnbar das- 
selbe, wddiea die Gialgemeindo wirkÜch 2665 ff., 2601 f., 2609 ff. empfindet; auch der Wort- 
laut wiederholt sieh rdcum^diseunnl ih lein- euer, 2565, h. 91!( und auch 3042. Aus dicHcr 
Genieinschalt al)er hebt der Herr !t21 tl. eine (iruppe hervor, welche, wenn sie gewisse Worte 
kenueu, ausserdeui uoch beeioudere Vorfheile geuiet«tseu soUeu. Daran eriunert Christus 
aueh Joseph, 3035: 

£t lä (im Kerker) um d>>n te dounei-je, 
A toi et ä tottt ten liynage, 
A totix ceiis qnl le saverunt 

Kt qiii tijif iiri: i Tjesarteii der l'msa. Weidner S. 130 aprendre)t ie vowrttnt, 
!>i Ii (Joseph den» Aiaiu) et f amottr et la vie* 
Miu Qii'ci ä ioute la eonqmgm«. 
Ate» e» tea remembretment 

Qni fr doviiifi enifil'isiyuent 

De euer dumme en to compeigtlie, 

(A teil neveu nou cele nuej 



> P. l'ari». Leo Buiuani de la Tab!« ronde I 106 OberMUt: Jt h'vm parier itt tent» rMUt A Joiifh, H jt vomiraü It» r4- 
vtUr «M« je M l» jmrrraw pa», mm mutlt «miu ha gtim k gnmd Kwrt ah Im fn«!» «ieret Im «nl nyyvnMr «t ft'o» «wauM 

1 8. Orand «t. Graul, Hucber U Tl jMwfii'i/ arall k «ni^l a( fe e( b «M^pv"'* <(• mm i«nMir. 
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so» Et ä tout emit gut ce »arunt^ 

Parfaitement le conteritnt. 
Et jilfiimnc*> et qracf. overt'nt, 
Cü qui att aiecle bieit J'eruat. 
L«»r h«ritages gardereit 



MM En tOHte§ courz leur eiderei 

Ne pourrunt estre forjxrflf (a. 925 f.) 



(ie Utar membres nuhaigni^, 
Et httr ehose dont tacrement 
jftruns en tnon rvfnvtnorVfnent, 



Dam Iconniit, was d« Herr 3400 ff. xn Joseph i^H<rt: 



Tout ce (faixt t't qui neistra 
D'i ta serenr sauf cstera. 
Et eä qui ee dire sarunt 

Pl"s iiniS et ckieri aerunt 

De tunti-.'i r/rnz plnx hi'nnoiir^. 



»4ua Et de preudomutes pl/is dout^. 



Diese lieiligeii gelieiiutii Wni t^' < liristi tlu ilt J(»se])li Unm mit. 33,"i2 fV., 3415 H'., 3420, 
aber nicht der Gemeiude, 3413, — werden auuh den Inlialt jcacH liriettiä misgcniiicht haben, 
iirelchen Aliuns Sohn dem Petnis ehut vorlesen soU» 3132 ff. 

Aus der Stelle 3400 und dem Anranjf von 3035 (V. im Ziisiiniineuhiinfj; mit der Mit- 
theilnnfj an lircni, 3332 H'., 3415 ff. ,s<'l)eji wir, wer diese diireh die Mittlieihin^- ^t wis.ser «re- 
heiiner Wtjrte Auserlesenen sein soUcu: Glieder auä dem Geschlecht Josephs, das hei.Hst, da 
er keine Kinder hat, sein Schwager Brott, der rdohe Fischer, und desHn ^rect^ Nach' 
kommen, die Führer und HlUtpter der Gmlgemände. 

Dil der Gral von tniserein Dichter in .so innige l^iziclnnig zum Messopfer fjeltraeht 
wird, — nncli der ersten Kinsetzung^ oder Probe 2470. 2(iOO wiril «eine Gnade tiljflieh ife.spendet, 
2613 1., und heisst ein Service, 2682. 31'J1. 3315. 3410, so ist e« wohl klar, da«* die geheimen 
Worte, wehshe Chria^a Joseph mittheQt, den Worten entsprechen aollen, welche der IViester 
brauch^ um Brot und Wein in den [..eib und dan lUnt Christi zu verwandeln, und «lass 
dieieniiren, welche im Besitz dieser ■ri hoiiiiLii Worre sind, in der Gralffenieijnle eine Rolle 
spielen wie die Priester in der eln-i.stliehen Cienieinde. Ni«'ht thi» Mejwopler, aber etwas 
dem Measopfsr Aehnltehes stellt sich der Dichter vor: wenn von einem Auserwflhlten gewisse 
Woitc gebraucht werden, m r^^ an<lelt sich der Oral, oder vielmehr die in <lemselben ent- 
haltene heiliire He1i<iuie, das Blut Christi, in Gott, d. i. in die heilige Dreieinigkeit, die trois 
vertun, 941. s. 2549. 

Diese Anwesenheit der Dreieinigkeit im Gnd illustriert der Dichter auch dadurch, dass er 

die Gottheit, wel<-he Joseph aus dem Gral antwortet, bald als Gott Vater, bald als Gott Sohn 
oder aueli ids Gott den lieiliLren (o•!^^t liezeielniet. ("liristns verspricht .fnsepli, da.^s, wenn 
er die heiUge Dreieinigkeit aurule, er Antwort vom lieiligen Gei.st erhalten werde, Ü48. 
Joseph ruft vor dem Gnil Christus an, 2433, der heilige Geist antwortet, 2460, aber 8469 ist 
es Christus. In der Prosa, Weidner 116, betet Joseph vor dem Qral ni Christus, der 
heilige Gast antwortet. Weidner S. 119 betet Joseph vor dem Qral au Christus und 
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dieser antwortet, 2753. nWr 2H'M) wird die Stimme heiliger (Jcist ;^tn:iimt, 2836 wieder 
Cliristus. 2H80 ln-tt-t J()Sti)Ii vor dem Gr;il zu Gott dem Vati-r, der heilige Gv'int antwortet, 
29 lU, — 3014 aber antwortet Cliritituti. Einmal antwortet üott auch durch einen Engel, 2888, 
dessen Stimme aber wieder 2910 dl» heilig« Odst ist, wie ein Ekogd vtm Joseph nngerufen 
Botschaft bringt, S291. — Die Identität von Christus und der Dreieinigkeit hebt der Dichter 
2896 lierror: 

ti'il citelmt croire en Fil Mai'ie, 

Qtii nires est de diarit4: 

C$$t «n la taxntii T^riniti, 

Ou Pen, Ott Fil, Ott 8«mt-Eqtent. 

In der Lehre von der Dreieinigkeit wird VespMian von Joseph unterrichtet, 2205 £, 

du Bekeimtiiis.«* der Dreieinigkeit wird von der Gral<remeinde in erster Linie verlangt, 
2.53',) ff., 2.')4!) tvfis t trtttx, und ein Abbild der Dreieinigkeit ist die Dreiheit Joseph, i3ron« 
Alains Sohn, 3371 ti'. 

Dftss also der Dichter 939 ff. von der Dreietnigkett, 2448 vom Ghral «Is der Macht 
spricht, an die Josepii sieh wenden soll, ist in seiner Anffassuttg des Grals begrOndet und 
nicht i i;ii i[tlii h ein ^\'idersj)rueli : s. hIk'ii S. 84. 

Aber trotzdem hleiht es sehr auttallend, d«S8 941 die Worte ces truiz vertuz iu der 
Hede Christi »o gel>i-uucht werden, als ob sie unmittelbiir vorhen^gegangen wilren. Die letzte 
Envühnung der Dreieinigkeit steht aber 874 ff. Femer heisst es nach den ohcm S. 85 
citirten Versen, in (h-neu der Dichter sprach, 5t'i7 ,1'A>7?c le iv/^^r/ // hailla, Et Joseith lohii- 
Her» prts l'n. Alier .Jose])li liat es schon 871) I. kuiccud empt'angeu: Joseph qui a ycuouz 
08toit, rrtst Ic vet'sstl que Ditx leiiott. .SchUcsslich enthalten die Worte 929 ff. Ge u'ose 
conter ne retrdre ff. men Widerspruch mit 3489 ff. 

A ce teiu (j"f j< in (^die Gralgeschichtc) retreis 
94*0 0 mo» mgnwT Gautier en peia, 

Qui de Mout /? ' ' • 

lliiqiifs ri'trcite e.stt it aonit 
La gratit estoire duu Gittal 
Par md honme qui Jua mortoL 

Robert hätte ulsu eine vor »einer existierende Gralgeäuhichte, die von sterblichen Men- 
schen herrührte, erst bejaht, dann verneint. 

Diesen 8chwieri<ikeiteii uml Liiwahi-^elieiidiehkeiten lilsst «ieh, fi^hiuhe ich, nur ah- 
lielten, wenn man mit 1*. I'aris, Lt s U.imans de la Table ronde I 10'.), Rom;iiii;i I 4-Sl, und 
G. I'aris, Merlin IX Anni., annimmt, dass Robert s Gedicht uns in einer zweiten Bearbeitung 
des Diphters vorlie<^e, in weleher er die erste Fsasm:^ nm -^n^ Zuilttae vermehrt hat. 
Ein solcher ist 881—938, ein anderer 3481 bis aum Schluss 3514. Wenn wir 881 — 938 
ausseheid(;n, so emj)filnp;t Joseph das Oefiiss ni'ht zweimal, c« truis itiiic 041 sind im 
Hinblick auf 874 leicht verstikudlicli imd die Krwäliuuug einer von clcrx aulj^escliriebencu 
Qralgeschichte, 5)34, verstösst nicht gegen 3489 ff. — Die Bedeutung dieser letzteren Stelle 
wird erst gnna klar, wenn man auch das Vorhergehende dasu nimmt Nachdem der Kchtw 
die vier Stutlc anj;e<j;el)en. weh-he er nach dem Joseph zu behandeln ^redenkt, fUhrt er mit 
Vers 3481, welchen ich ab den Autaug des zweiten Zusatses betrachte, fort: 
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Cea qHOtres oftoMf rassemUer 
dinivi'ent c/ia>'cnne. et raioumer 
Ckascunc yartie par soi 
Si eome de atf me» je bten croi 
3<w Q'/' hte.i kons ne'» puti rouenMm' 
S il n'a nvant o'i co)'fi'r 
Dou Graal la jUus graut estoire 
Saau doute, ki ut towte wnre. 
Dann A ee tem qu« je la retrm» u. s. w. 

Er braucht demnach fttr die Fortoetzuug eiue Gegchichte vom Gral, die grösser ist als 
die seine, oder die mttndliche Quelle, nach welcher er anne geaxbeitet hat Eine eolehe 
gab e» nicht bei Äbfassuu;^' seines WeAes. Er konnte also nnr dieses lieforo. Jetst ist es 
anders. Und er iUbrt fort: 

MM Mais je fais iten ä tmu eavoir 

Qf'i ceM Ihre vonrninf avoir, 
Que, se Diex me doune sant( 
Et vi«, bien et volontf 
De ces parfies assemMer 
SBOO Se en livre les puia froinier. 

Das heisst: Ich hettaohriohtige daher steine Leser, d. L Alle welche ineiu vonstltnd^es 

Wirk Jost'pli und die Fortsotznug, ce^t livre, zu bcHitzcn wiliiscLfii, diis» ivh niicli bemühen 
werde, diese Furtsetzunj,»-, zu der ieli die phin grant estoire, 3487, la graut estoire, 3493, dou 
(Jraal hU Quelle brauche, zu schreiben, weuii ich nur das Buch bekomme. 

Also wie in der Stelle 929 ff. wmss er jetit von einem grossen Oialbndi, beaitat und 
kennt en aber noch nicht. — Zu beachten wäre auch, dass Robert in 929 £, 8481 tn eroter 
Person spricht, sonst 315.5. 34(11 aber in drifter. 

Ist die Annahme dieser spiUereu Zu.satze richtig, so uiuss man noch etwiiä Weiteres 
sugeben, daaa nilmlich der Dichter erst bei swier iweitm Bearbtttong £e geheimen Worte 
Christi und die }?anzc Auffüssini^j des Gralcults als einer Art Messopfer mit Transsubstantion 
und Cuininunion in sein Werk hineing-etrafrcn hat. Iknn Irisst man 881 — 938 fort, so hat 
Christus nur Joseph die ÖchUsstd gegeben, die ausschlieHälich drei L'ersonen zukommen soll, 
welche an die Dreieinigkeit glauben, und Joecph Tersprochen, dam, so oft er sich an diese 
Dreieinigkeit und die In ilii^ie Jungfrau wende, der heQige (Seist ihm uiiiworten werde, ohne 
das« die Seli(l8.sel dabei eine Uoile sj)ielte. Im ganzen Te.xt darnach «las Alte vom Neuen 
zu sondern, durfte wolü nicht gelingen, denn Ko))ert kann auch schon hei der er.stcu 13e- 
arbeitung Joseph vor dem Gral kaieeaid die göttlichwu Worte und Erseheinungen haben 
znkoaunen lassen. Es sehemt mir dies sogar das NatUrlichate. Wohl aber darf man veiv 
mufhen. dass die Ausdrucksweise von 2448 ff. erst der jüngeren Redaction angehiire. Der 
von ff. verschiedene (^redanke beruht auf der durch den Dichter vorgenommenen Um- 
Ibnnuug des Werke», s. oben S. 84. 

Zu 958. — Hier sagt Christus an Joseph: La Sartre Mite dofft ssra, Si annme 
,y yV vinff Ca. EJ)ensi) die Prosa, Weidner 8. 42, Huclier I 227.293. Nur hat die 

üaudschrilt . C, Hucher 227, hier in höchst ungeschickter Weise Lieht und Finstcmiss 

» 
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gMnisclit: ainz remaindms p» if<'l pri.wji et elnslnc nhscia-c annmr. elf e.itolt qaut tu 1 fus nits 
a cele höre tjue In tu sproz fjitez; et jiijiqu'altm te durra erste rJartez quc tu ax ures. Der 
Gruud die^jer Aeuderuug ist leicht einzusehen. Denn Vers 2032, bei Joseph« Befreiung 
ivuNsh Vespadan, ut der Kerker erleuchtet, auch in der Froea, W«dner S. 87, Hneher 1 84S. 
908. Vers 953 konnte wohl verdorben sein, cbcpso die darnach gebildete Ftoea. Die Worte 
Sf fromme pxtrnt qirant je vivij ea hiibid viclkicht ciunial bedeutet: der Kerker wird immer 
so helle sein wie er war oder wurde, alt« ich mit dem Gral eiutrut; s. 719 1'. Aber auch 
eine NachlHemgkeit des Didkten wÄre mSgfick Hnoher handelt Uber diesen Punkt I 82. 

Zu 2206. — y, 2548 sagt Christus, er habe durch Joseph su deid Volke vnn der 
Dreieini^'ktif <rf8j)rocheTi. Oennu so int dns uirlit «rcscbclion. Aber man koII wohl ver- 
stehen, dass die Worte, welche Joseph 22i)ü gesprochen hat, allerdings nicht in Form einer 
P^digt, Eingebung Christi Troren. 

8^ü (die Juden) vuelent croire <m Fä Marity 
Qui eires eat de chariti; 

Cest en la xaivtc Trini't^, 
Oa Pere, on Fil, ou Seiut-Ktprist, 
MOO Si coli 110 loi reiiJtcifjrie et dist. S. auch 2329 ff. 

Zu 2472. — Eine kleine Nachlässigkeit auch wird es sein, wenn bei der ersten Graltalel 
nach der Angabe des heiligen Geiste« der Grnl offen, toui ä daeomert, den Sondern gezeigt 
werden soll, 2472, dann ttl)er bei der Anweisung, wie die gjui/.c Tafel im Einzelnen her- 
zurichten stü, 2.')07, genagt wird, .JoRcph «olle ilm mit einem Tuche bedecken. Uobert hat 
nur vergessen, den heiligen Geist im weiteren Verlauf hiusratügon zu lassen, dass, sobald 
Alle vemammelt seien, das Tuch abgenommen werdra aolle, so wie in der Ibaae Hoilae mid 
Krl> h ' r>t \er<l( i-kt, dann enthallt werden; s. Dionyaana, Areopagita bei Steits, JahrbQoher fiDr 
deutsche riie.dogie, 1866. S. 221. 

Eine blosse Ungeschickliclikeit des Dichters ist es, wenn er 2532 Atain als denjenigen 
an besNohnen scheint, der den leeren Site an der Tafel der Gralgemeinde einst einnehmen 
aoU. 2631 sagt Christaa an Joaeph: 

cm Uta ettre empUz ne powrra 
Dwomt qtCEnygeua antra 
Un enfaiit de Jiron xen mat% 
Que tu et ta suer amez sif 
VM Et faant U «itfis tera nez 
Lä tera $es Um tusenez. 

Obwohl auch die Frook Weidner S. 107 nnd Hndier I 254. 316 hier den Sohn Brona 
nennen, ho meint der Dichter gewiss Alains Sohn wie 2789, wo der Anadruck andi un- 
geschickt genug ist 

Qua cift Uut emp& tie wra 
WM Demmt gu» U Herz hom n» venra , 

Qui dexcendra de ton liffnOfft 
Et i<!tera de ten parage, 
Et llehruns le doil engenrer 
Et Enjfffeua ta wer porUr; 
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vi9!> Et eil qui tm ßl iOra . 
Cegt Uu miümea ampUra. 

Khi uso in der Prosa Weidner & 180 und lliu-hcr I 201. 328. 

2(132 rif'litf't IV'tni:^ rtder »'»nst einer der Outen eine Frage au d'if Siiuder, welche 
durch die Graltatcl soeben als solehc cutdeckt wurdeu wareu. Die Autwort t'elilt 2639. 

Mais or me dites tont fjiot le vofr, 
Qtiel tcdeid ne qtieu volenti 
yinu 4iae» ne qud pm»f 
MSB Quani on wm diat , Veneg tooirf* 

Sie habm eich nRmlidi nMdi 8560. 2673 nicht an die Chnltafel gesetit Die Prosa 
glaubte hier die Antwort geben zu mttssen: ,Wir konntcu nicht hcrankonuiKu', Weiilner 
S. III. Abir f,'.inz mit Uiu(<lit: die Fnige ist nur rlu-toriHcli: .Was liel euch denn ein. 
euch nicht zu setzeuV" Uud der Dichter geht auch dauu sogleich vou der Frage in die 
Aussage Aber, indem er den Guten fortfiüiren läset: 

£t «i repovez bien aaooir 

lA quem feiioü ee greatt petidi, 

Pour q^iüe» de la grace «häeU, 

3112 soU PetruB den himmlischen Brief lesen. Die Stimme sagt zu Joseph: Le hrutf 
qui scra aimrtez A P^h-i'- fh-r /,■ JVi'ez, die Prosa weiss nichts dnvou, Weidner S; 133. 
Uucher 1 267. 327, und es widerspricht den späteren Angaben, 3202 ff., 3132, uueh welchen 
Petrus den Brief ungelcseh nach England mitndimen soll, wo ihm Alains iSohu in spaterer 
Zeit denselben vorlesen wird. Vers 3118 wird falsch Überliefert sein. 

Aneli eint blnsse N'a<hlil.ssi<rkeit uelnne ich an, wenn Robert nicht ausdrUcklieh von 
der Einsetzung der Uraltatel als eines tiiglieheu Gottesdienstes spricht, obwohl ein solcher 
tHglicher tervice vorausgesetzt wird, 31Ü1. 3287. 3410, bei dem auch der Fisch nicht fehlt, 
3316. Yielleidht will der Dichter sogar cUe Einsetmug einer stSadigen tilglichen Abend- 
mahlfeier ausdrucken durch die Worte 2601: 

Änui eurettt la graee Ht, 

Ki mout longttetnent leur dura. 

Denn die Wirkung der einmaligen Anweseuheit au der Graltafel dauert nach 2614 nur 
bis zum uUehsten Jlorgen. Die Prosa sucht hier dt ulli< lu r zu sein. Wi idncr S. 109 C, 
s. auch Ü. Iii), Zeile IIG«, wo die Graltat'el ausdrücklich als stsrvian btzciclmet wird. 

3495. — D» Engel sagt Joseph, wenn er Bron das GefllM übergeben habe, solle er 
sterben^ dou dede te (lcjmrtira.1 n. s. w. Die Uebergabe geschidit 3431, aber van Joseph 
hei.<^st es nur, dsiHS er in seinem I^an<h' znrflekblieb. ^^■r> er geboren war. wilhrend Hron ab- 
reiste, 3455 ir. Auch dieser vou P. Paris, Lea Kouuuis de la Table rondc, I 151 Anm., 
herroTgehobene ,Wider8pmch' ist nur eine ungenaue Ausdrucksweise. 

'{'it lVr begründet sind die Dankt Ilu ift ii uud Widcrsj/rOi lie iu fidgenden Punktcu. 
Die Stellung uud Wtlrde lirons mit seinem Wimderfisch neben .Jo.sepli und dem (Jral 
ist recht seltsam. V. 8498. 2510. 3347 iischt Bron auf Gottes Gel leiss, tler Fiseh wiril auf 
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den Tisch f;eU<rt, iii- 1 ; in i\\v Grs»ls()i(ln.sel, soikIoi-h ihr pegcndbcr, 2512. Das erinnert 
nUcnfalls an dt-ii Gi liraucli, »UtHj) Kelcli und Oblaten Tuhen einander auf den Ahar gestellt 
werden sollen, der Kelch zur Kechteu, die Obktea auf der Pateue zur Linken, 8. Marlene, De 
ritibuR TV 164. Wokq der Fisch dient, ist sehr undeutilich. Gewiss nicht cur Sehetdung der 
Guten und Hüsen, wie Nutt 210 und Ulrch-Hirschfeld S. 1(53 annehmen, — letzterer »agf aller- 
diniTf' .ini N - n in mit ilrm (nalc'. l)t'nn nur bei dein (!r;il lilssf sieb rlli-x- l'j'Tnsclritt Vu - 
greifeu und ist \«iui Dichter äclbt^t aus der FuQctiuu der mit dem Gral identischen Abeud- 
mahkehtissel erklürt, dnrch welche der bOse Judas entlarvt wurde, 2470. 2569. 2578 und 
besonders 2778 ff.' Man niiu hte lueiuen, der Fisch solle auf wunderbare Weine Nahrunjf 
spenden. Abii- nhnohl iim Brmi tischen uuis.-^. als ilie (leiiicinde Hunger leidet, 245(J, und 
obwohl er im Grand Öt. Graal, Hirch-Ilinschfeld £>. 2(i, Xiüiruug verachaift, wird doch bei 
Robert nirgends ausdrSeUicli gesagt, das» er, wie die Fische und Brote der Speisewnnder 
des nenen Testaments, die Gemeinde durch sein unvcrgftngliches Fleisch gennhrt habe. 
Aber er bleibt immer bei dir (Jralgi in i-nli- und wird, wie es s("heiiit, täglich auf den Tiscli 
gebracht, wol)ei er irgend einen Mutzen schafft, 3314, J^t quil (liron) le ^issun poitrdia- 
casi, ilue vous avez en vo tervite, Hron, der ihn gefangen hat nnd deshalb der reiche 
Fischer heisst, erhült auch d«i Gnd,' als der erste nach Josepbt soll mit dem Gral dann 
nach r.iiul nul gehen und den Gral dann auf seinen Enkel, Alains Snlm. fiberfragen. 

.M;iu kann sicli das kaum ander» erklären, als dass die iir»<pr(luglich nJihrende Kraft 
des Fiächeü, nachdem er mit dem Gral verbunden und diesem selbst eine mehr geistige 
als leibliche Befriedigung' als Wurkung nigesehrieben wurde wie hti Robert, aufgegeben 
oder wenig.stens vom Dichter aus RücksichtLii der Schieklichkeif versehwiegen wurde. Denn 
da Gral und Fisi li gK ielizeitig auf dem TiH<'h .stehen, ersterer al>er als etwa« ileni eucha- 
ristischeu Leib Christi Analoge« aufgefasst wurile, der nur eine geistige Beseliguug, aber 
nicht leiblichen Genuas verschaffen konnte, 2566 ff., 2609 ff., so hatte es sich nicht gesiemt, 
die Gemeinde daneben irdSscfac SpNse nehmen zu lassen, oder wenigstens nicht, dies aus- 
drücklich mitzutbeilen. 

Wie schon Nutt gesehen hat, tiü. 218, ist hier offenbar eine Vennischuug zweier Sagen 
von der Bekehrung Englands vor sich gegsugen, von denen die dne Joseph von Arimathia 
mit dem Gral als Missionilr annahm, s. olnii S. 41 ff., bei dem zweiten Interpohitor FseuJo- 
Gautiers. und Hircli-llirselifeld S. 21(>, <iii i nlri* l'.ruu mit dmi Piscli. Dunli die (Kon- 
tamination wurde der Dichter veranlas.st, .Jo.sepli im Orient zunlckzulasseu,* was ja auch 
sonst Idrchliche Meinung war; s. oben S. 45 bei dem zweiten Interpolator Psendo-Gautier'a. 
Ohne Annahme sweier solcher parallellaufenden Hekehrun^:sLrcM hicliten ist e.s nicht zu 
verstehen, wie Robert ili>/.u kam, .J()Me]»li stiuer Wfirde als AjiMstr] Eriglumls zu Gunsten 
Hrons und dessen Sohnes, Alain, zu entkleiden. Das.s derjenige, welcher die bei Kobert 
vorliegende Legeudenform zuerst gebildet hat, von Joseph als Bekehrer Englands nichts 

< Einen IbnlMMi Oadaskaa apricht — alMr gwwin «w>bhliig<y vou Kubart — die Ouuaiida 117 au: A dtmmula do «Ml» 

graal h* 9M ptU et (Sar Hwr) mpmUa «t tmänM rm ft wI Mi W Ww) d»$ «Miid« mm« « jnu» da pMm, 
* im dMi TanoM SMftff- ' Ahul «• dtmmm, 

Li botn» Pvditrrti «'ea ob 

(Dont fmrmi pul» «mMw JMnwb* 

Crml^rt. In na «ml piu /ohtj 

/ ,i ;„ Irr. r t-tl: i! f'i ^rz, 

nlivr il<'r>'n Duiiki^lhrit Ilucbvr. Li- Saint (iranl I l'J> und Nuit. Siudii". S TS mit Radit klagan, tat S4tO «ad SMS «MBni- 
•(«Uen, WM mIiod V. fari« gothaD hat, Le» Kornaim d« la Table r>nuie I 1&3 Arno. 
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•rttwii^sf ]i;il>> . wiilirend er doch eine liekchningsgeschichte Englands sohrieb, ist nicht 
jjlaulillrli. da J'<si|)li in derselben mit dir Mission in engster, nnch vorwandtuchaftliehcr 
Vcrlniiduug stellt, wie in der zweiten Interpolation Pecudo-Uauticr' s. — Ist Bran the Blcäscd, 
der Bekehrer der Rymren von Wales, e. Nutt 219, ▼on clieRem Bron abgeleitet? 

Die Fififiir Bron« selbst ist aber wieder aulziilrisen in zwei Eleniei\fe. iliti (lemahl 
EniseUH*. der Sfliwestcr .Tnscpbs, iiinl eine bciliifc l'ersiVnliehkcif mit dem Wundt-rtiRcli. 

Was den Ciicmahi Euiseua' anbelangt, so crklilrt er weh auf folgende Weise. Da Eni- 
neos die Schwester Joeephs ist, so ftllt sie mit der ungenannten Schwester Josephs in der 
zweiten Interpolation Pseudti-Ganfier's. ol)en ^^. '!7. zuwunnien. der Verl'crti<rerin und He- 
sitzerin des ( 'bristusliil' !< « \ in dieser Reliquie ist aller<lin<rs Itei Köln i t niclif die Kedc, 
aber der Name JKnygeu» bed(?utet wnlirHcheinlich nichts AndereH als Venniiea, die BeHitzerin 
des berQhmt«! Tnchlrildes. 

Die Formen sind Enyge»s 230S. 2794, Mtgmu 284B. 2933, in der Pnisa Hiulu r I 250 
Kriy^fieiis, 2(il ffn,niin//'ii.i. 2*>."> /f/nii/.<q<''iy. A^i/'r/vif.-. '.',]'.] Ai-/>i'ii<. '^'22 Ai'i/fi'i/^ in einer Re- 
daction. Der Liraud 8t. Graal, wo die Frau ISrou» i$ou»t unbenannt bleibt, bat in der 
erweiterten Cl^atalt Auhisgens, Huoher III 366, ' — der Rochot'sche PerceTs] 8. 91 Ein^tm, 

Der seltsame Name hat sein Dasein mir einer Verderbniss oder einem ^lisHventtand- 
nisse <l('s Ausdnicke.s ,Mana <lie l'hönirieriii' 7a\ v(Tdjiiikr!i. I)ies ist n'lit li^ li ancli ein 
Name für die Besitzerin «les Tuchbildc«. Wie Lipsius, I'ilatusaeten 34 't. austuhrt, iHt die 
Gestalt der Verouic« entstanden aus einet Verbindung der Tochter des kananftischen, d. i. 
syrophOnioiflohen Weibes, Matth. 16, 22, des blntflOssigen Weibes, Matth. 9, 20, nnd der ge- 
heilten Fran, welche in Paneas (Caesarea Philip])!) eine Bildsinde Christi un<l ihrer selbst 
aufgestellt haben soll. Die 'lV»chter des syroplirmieisoheu Weilics al»er wurde mit Maria 
Magdalena ideutiiicirt, a. Nicephoru» CallitituK, KiiTbengeHehiehte (c. 1350) I 33, II 10, und 
dadurch su einer phonioischen Maria, nnd da die Tochter der kananiliseh«! Ften das Tucfa- 
bild hatte, aiieli zu einer Besitzerin (le«aelben. Die Bezeichnung als .phi'mieisch' war un- 
verstilndlirli und vielleicht im Anschlus.s an die franzii.sisehe Grafschaft Venisse, Germania 
14, 227, wird Verouica in den Ilaudüchrilteu den Grand St. Graal auch Marie la VenUtnunne 
genannt oder Marie la Vemeüne, Marie la VSaieienne, Huoher II 80. 82. 100. 118. Darans 
entstand dann Marie FAnjma'enn' Ii i In i TT 81. >i4. li:^, offenbar durch einen Lesefehler 
laui'iif'citiifie — laiiwtci'miiie. Daneben kuuinit auch Mari<- (!<■ In Venirncv vor. Hucher IT 84. 
In einigen Gegenden Frankreichs hat durch eine weitere Verwechslung des Urtsuamen.s 
mit dem Personennamen eine Veniaa, Vmiea gans die SteUe der heiligen Verontea an- 
genommen, Acta .SS,, t Februar, .Veroniru-, S. 4."4'. Wie aus Marie la Vettieienne wne 
Frau Vmixre, «o sciieint auH Marie FAnjinrii'/irn < iiu Frau Anjnla {rewordcu zu sein, was 
ilann Anüien«, Enigeus ergab. Die Endung -eus erinnert an clie Form geruiauisi her Fraueu- 
namen auf -hild oder die griechisch-lateinischen Personennamen anf -«»». 

In der Venga/iuse Jesu Cri-ai, von welcher Stcnprel in si iuen ^littheilunjren aus fran- 
zönischen nandscliriften der Turiner Univer.sitJlf!4bibliotliek eiuiffe Proben abfredruckt hat, 
heisst die Besitzerin des Tuchbildes 23 mit beiden Namen Marie und Veronica: Maroiie 
Vtrowaej ebenso im & Fannel, Revue des langues romanes XXVm, V. 3244. 3263 Marie 
Feron«. 

T^tmer Dichter natftrlidi alinle nicht, dass lii:iti r seiner Eniseus eine Marie. Maria 
Magdalena und Veronica stecke, beide erscheinen bei ihm unter ihrem gewöhnlichen Namen 
Maria Magdalena 238. 607, Veronica 1493. 1686l 1709. 
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Eiiv^ri-'i-^' M--itm, JoHi'pli» voll Arimatlii;! Srliwa;.n'r licissi. mm Brou oder Ebrou. Die 
ein- uuU zweisilbige Namcustbrui i»t durch tleu \*ir» liezeugt. 

Kt seit spro"yge pnr droft »?on, 
MIO Quaut vuuluit ujjtloit Hebron. 
Hebrons forment Joseph otnotf, . 

Pur cc <{iii' hKii't ])ni'.idoH$ tStoit. 

Quant Bron* et sa /enmt perfurent u. a. w. 

3311 ist Ih-niis. ''.3m7 l!<'r,;,i, für <ltn Vers niitliiL^i' Konu. Der Name hat vou 
Haus aus uichts mit tler Ötaih Jlehrini, uoch mit «lern celtischeu Brau zu thuu. Da Klr 
• BspsyMi] früh UepwixiQ eiutritt, Evaug. Nicod. c. 7, die heilige Veronica in der Cara nni- 
tads wiedeiliolt timlitr Veroniea genannt wird, ■■ Anseiger fOr deutsches Alterthum II 177. 
ITH, uud die Form Fronica für Wronica hezeuift Ist, s. PeaiNou, Die Fronicji S. 'J, Srhön- 
bach, Auzei;^er 11, 2(10. so ist \vahr^^(■!leiuH(•h miiUer Vcruuica mi>wver«tnnden wordeu al» 
Frau, welche auB dem Ort \'rou, lirou Htauunte, tmuziiBisoh femme de liron» — Diß Vesr- 
niuslilftamgmig der « in Veronic» hat ihr SeitenstUck in der alten Uebertmgung des Namens 
Verouiea \^^r^'J'K•*:f^. HspviVrj vcn <!( r Tochter den KvroiilH'micisc heu Weilu M. Matth. 15, 22, 
auf das l»lnttllissitri- Weib. Matth. !», 2ü. Weil diese Icf/tt re von (tnostikeru als der Aeon 
lljr'juvixo; erklart wuide, llf>o6v!,x'.i; aber au \ eruuiea auklaug, wurde auch daa blutflüssige 
Weib Veronica genannt, ■. Lipnui, Filatusaetenf <6. 34", Abgarsage S. 63. — Durch falsche 
\Vort4i1)tlu-ihni>; erhielt man den Namen der bekannten Stadt Hebron, femvie (SEbron. Da« 

kounte aber cbensoirtit die Frau eines Mannes, der Tiron oder Kbro-» hi< ss, bedeuten. Mubf.T 
V'eioiika wäre nicht bo autgeta»j*t wurdeu. Nicht iu der lateiniselieu Litteratur, erht iu dur 
franaöflischen UeberUefening, nittndliclier oder schriftlicher, ist Ebron ab Hann der heiligm 
Veronica entstanden. 

Dieselbe liier und bei l" An]><ii-if .-nti' an^renonunene fal^iehe Wurtubthcilunj; haben wir 
auch iui Nauieu «6 Ariniat/iia. Hubert hat datUr lierimathk, 1407, iu der IVusa, Ilucher 
I 235, Barmathie, ebenso im Grand St. Graal, Huoho- II 92. 96, in der wn&Xxsa Inter- 
iwlation PHeu(hi-(Sautier's, l'otvin TVy S. 343, bei Gerbert, Potvin ^ I 212. in der portu- 
oi( sis< ]ien Denumda, Ueinhardstiittner S. X, Martin, Anzeiger für dentselus Altertlimn \ 87. 
Ja sogar ein Joseph d'Abariuiathie findet sich iu der Josephspruüa, ilucher 1 211. 213, 
und im Perlesvaus 2, Bireh-Hirsehfeld 123. Aiut dem FransSsisohen wohl stammt <tie 
Schreibung Ihirlmathii-. Keiuhardstr.ttuer vor der Demanda XXVIII. In der lluth'seheu 
Fnrtset/.unjr di M. rliu < rst ln int Kstur snirar in der Vcrkilrzmifz; Ti»\ (j. l'aris, Merlin I. 
J5. XLVill, in dt^r Ücmauda aU .b/or, au.>scrdeui (xiaouyu Kir Agvavain, 6clabur für Escla- 
bor fnl. 121^*. 159*. 161% der Perlesvaus hat 262. 348 AooIoh, aber 222 VaUyn, ebenso in 
Durniart le Callois 6661. 7448, (ilonal Üix Agiwal htX Mauesuer, 447G2. Andere Beispiele 
■ solrln r t'alseher AVi irttrenuuii«^- in lüi^i miMini-n t;-ibt u. A. SeifiVrt in si lner Di.ssertalinn: Ein 
Nauieubueh zu deu trauzüsiticheu Artuoepeu 1 6. Ö. auch Morte Dartliure. Datiü debrwi 
als d Ebron verstanden «nirde, ist vielleicht dadurch erleichtert worden, dass Ebron, Hebron 
in der Tliat aueli als 1 'er.soncuuanie in der Bibel vorkommt, wie ein hciduischcr König 
EI)rons MiK ii iu ih r Uataille d'Alex ans i iseln iut. ans dem Wolfram einen Einbrins «gemacht 
hat, idalzniauu, Wolfram s \on K^ehuubach Willehalm, Pntgraumi vuu l'illau 1883, S. i). 

Die falsche Auffiissung \uu femme de Bron war für die 8agcueutwicklung selur wichtig. 
Erst dadurch, das« die heilige Veronica einen Mann bekam, ergab sich die üfogUchkeit oder 
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Vcrnnlnssniifr. t iiie absteigende GeBchle»;ht«reihe zu der Familie Joscphfs von Arintathia zu 
crtindcu, sobald es uieht mehr fOr Boliioklich galt, sie von Joaeph selbst abzuleiten; s. unten 
buini Graud Öt. Gratd. 

Wenn Robert nicbta von dem Bild, welches Enigeas besessen, sagt, so liegt der Ghnind 

aof der Hand. Ei* hat ja daneben die lu ili;;r Vcnmii u mit dem jfewohulielien Xiuiien, 
Verrhie für Vi ynine, V. 1493 ft'., und ihre f. lule. iiacli wi iclu r da« TuehbiM in [Imn l)lirb: 
8. obea Ö. 37. '6\> bei der zweiteu luter|i<jlatiuu l'seutlo-Gantier'a. Die Coutauiiiuition der 
Legende Ton Joseph und Blaria von FhOnSeien, die mit Veronica zu emer Person zusammen- 
geflossen war, mit der andern von der heiligen Veronica \vjir nur dadun li zu bi vs erk- 
ste11io(n. dam die eine der beiden Frauen ihren Charakter ak üesitserin de» Tuchbildes 
autgab. 

Emgeus und ihr Mann Bron, ab Bekehrer Englands, sind demnach ein Seitenstflok 

zu der heiligen Veronica und dem heiligen Aniator, welche als Ehepaar die rrovene-e ])c- 
keliri haben sullen: Acta SiUK-tornni. Holl., 4. Februar, H. 4/)3'. Die I'cH({tiie dieses Ehe- 
paare» wsir aatilrlioli da« heilige Tuchbiid VeruuicuM, weuu sie ed auch uiclit behalten 
konnte, da es ja in Rom aufbewahrt wurde. Auch Maria Magdalena, welche Veronica 
gleiehge.stellt wunle, 8. oben S. 93, war Missionftrin in Sildt'rankreich. 

Aber da die Rolle de.s Hekehrcrs doch vorzugsweise dem Manne zufnlleii nuiss, ist es 
wahrscheinlich, dass imter dem ,Mauue der Veronica' eiue bestimmte uud bekannte Perxon 
verborgen ist Nach dem oben bei der zwdten Interpolafiott FHeudo-Gtautier^a Bemerkten 
ist es NicodemuK, dessen Name in England dtuch die frühe Verbreitung des Nieodemua- 
evntiLrf'li'inis besonilers iiiü bekannt war. Der eigentliche Xaine ist verloren gegangen, 
durch die Apposition verdrängt worden wie bei Verouiua-EuigeuB. 

Das andere Element in der Gestalt Brona, des Bedtaen des WundcrfiKchcs, geht einer- 
sdts auf Christus seihet, aber auch auf den heiligen Petras. 

Wa.s ChristUH anbelangt, so venveise ich auf das EvsingeHum JohauucH 21. 9, wo 
Christus die Apostel mit einem gebratenen Fiseh bewirthct, aut' die Lebeusgescidchte de« 
heiligen Johannes, Lipsius, Die apokryphen ApoHtelgeschichten I 451: Christus habe bei Tisch 
einmal sein Brot gesegnet und vertbrilt, da seien alle satt geworden, ohne an essen. Aus 
der jüdischen Tradition theilt nn'r Collega D. II. Müller folgende Stelle mit, die sich im 
Liber T<dcduth Je,schu findet, Wagonseil, Tela ignea, Ö. 14: Jumper (sc. Jordanem) ahiem 
sunuit dims lapidea molare.i, j'acUque ut aquia iniicUettt, super quibus comidem pisces cupit 
eoram tar&a, quibtu ddnde fru/Aauiwr. In einem Drucke von Jonualem heisst die Stelle: 
Da lieHH er einen Stein bringen und willzte ihn auf den Jordan. Der Stein war von dem 
Umfange, dtws <lrci Menschen auf denjselben sitzen konnten. Es setzten sicli aber auf 
denselben Alle, etwa ftluftauseud Männer, ausserdem noch Frauen uud Kinder und der 
Stern schwamm auf dem Waaser. Da nahm Jesus fünf Laibe Brot nnd zwei Fische und 
vertheilte sie. 

Ausserdem halien W, Hertz in seiner Schrift Aber die Sage vom Gral S. 19 f. und 
Veselovsklj uu Archiv ftlr slavische Philologie VI 60 ff. muselmäuuiache Legenden angezogen, 
welche in der Ausgabe des Koran von Maracdus S. 286 f. stdien. Nach dieaen lAsst Chrutns 
einen Tisch oder ein Tischtiich vom Hinmiel henibsehweben oder von Engeln herabgetragen 
werden nn't nnvergHngliehem Brot und Fleisch oder mit neun Kuchen und neun Fischen, 
mit allen Speisen ausser ir ischen und ürot, ntit Einem ir isch aui silberner SchUssci, in quo 
tapor oMtn^am renim. Diese Ersühltuigen annd auaser mit denen vom der Brot- nnd Flach- 
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venuehruiig in den Evnno;elien verwandt mit Actus apostolorum 10, 11 ff., wo vas qiinrhlam 
velnt linteinu vinr/wm mit allen cssbareu Thicrcu der Erde vom Uimmel herabkomuit, damit 
Petrus von ilmeii csho. IO, 16 et atutiin rtcejjtum eat «ac f« COeftnn. 

Petrus als ei^tlicher und als MorachenfiMsher ist durch die eysagdischcu Worte all- 
bekannt. Ich verweise nur auf Lncas 6,4, MattlifUis 17, 23 11'., T'^ trus iuif Biillil <lea 
Herrn die xMinderbareu KisduKlge thut, besonders aber auf die eben augezogeue Stelle aus 
den ActuH upotitolorum. 

Aneh die bildende Kunst stellt Jesus und Petrus als FiBcber, Jesus auch als Fisch dar, 
wie ebenfalls W. Herfas und Vc8clovnkij hervorgehoben haben. S. MartiMmy, Dictioniinire 
,.Tesus', ,IVclie«r\ ,IVii»8on', Krau«, Healencyklopäldie I 525, Caliier, Oaraeteristiquess des 
Saint« öyö, Dursch, Symbolik II 435, — über die Apostel ul« Fischer, Dur8el^ Symbolik 
II 454, W. Herta, Die Sage von Pkwsival S. 19 f., — über Petrus in8bew>ndere als Fiseher, 
s. Martigny, ,Peeheiu-, ,PoissouS Foggini, De Romano itinere S. IVtri exereilatioues historico- 
critieae, die als Titel Vignette <.M'hranc1ite Ka<hbildmi<i: einer Elfenbeintufel : ein Schiff, iu 
dem Chriutua am Steuer sitzt, Tetru-s einen groüscu Fisch iu einem Netze filngt, ein dritter 
sttsieht; das Schiff trügt den Namen IHCVO, — oder die Abbildung einer Gemme 8. 493, 
.das Si liltl ruht auf einem ungeheuren Fi »«ch in» Wasser, Petrus steigt ans Land zu Christus, 
mit .1(1- Autsehrift THC und darunter RET: — über Jesus als Fisch, s. Martiguy, ,Poisson', 
»Eucharistie-, Durscii II 43-i, Menzel, Symbolik I 2b6. 289. Sehr reiche Nachweise, auch 
bildliche Darstellungen gibt Pitra in seinen Abhandlmagen De pisce allegorieo, De pisce 
syiubolieo, De ehristianis UKtnunu'utis i/Oüv exhibcutibus, Spicilegiuui Sulesmense HI 499 ff., 
545 ff.: f^. iiisljr.M.iidi re die Bilder, in wehlit n die Schüssel mit dem Fisch auf der Abeud- 
maUlstafel erscheint, neben einer oder zwei anderen Schüsseln. 

Man sieht, wie der Fisch Brons und die Schflssel Josephs in diesen altchristlichen 
Ueberiieferungeu vorgebildet sind: Christus und Petrus sind im Besitz wunderbar uiihrLuder 
Sf'hüsseln und Fi^ehe. Nur ist es wahrscheinlicli, da>.s dem Ural, d« r .Si-liüssi l Josephs 
von Arimatbia, die speiseugebeude Kraft im Ausuhluss au Analogien wie die genannten ver- 
liehen win^e, sobald man die Blutsohttssel sngldoh all die des Abendmahls auffitsste; s. oben 
S. 46 bei der zweiten Interp.dation P8cudo-Gautier*8. Da Sie zur Jlahlzeit Christi und 
seiiu-r Jünger gtilii iif hatte, lag illi >r N'urstcllung nahe. Wenn ili r Gral bei dein zweiten 
luterpolatur Pseudo-üautier's, dem er nicht als die Abendmahlselai.ssel gilt, sondern ein Gc- 
fhss, das Joseph eigens luitte machen lassen, dennoch Spdse gibt, so ist das eine Hischung 
alterer und jtlngerer Vorstellungen. 

Wie der Fiseli gr-rade Bron-Nieodeinus zuge.s<'lu'iebi ii wnnle, Hiebt mau allerdings uielit 
deutlich. Wenn er ihn erst erhielt, als seine Missionsgesehichte, mit der Josephs verbunden 
war, s. oben S. 45, zweite Interpolation PlBeudo-Gauticrs, so könnte man wieder an die 
Anziehungskraft denken, ivelche verwandte Reliquien oder Uei%thanMsr und die Besitaer 
dersL'lljeu auf einander ausüliten: s. obeu Joseph und Veronica S. 40 bei der zweiten 
luterpulatiou Pseudo-Gautier s. Joseph hatte die wunderbar speisende Schüssel, sein Schwager 
war I^PMl: also erhielt dieser den wmiderbar speisenden Fisch. — Da bei Robert dem Fisch 
wie dem Gral die Kraft, wirkliehe Speise au geben, abgenommen ist, so stören sich die 
zwei heiligen Gegenstände nicht wesentlicli. Im Graud St. Graal al>cr ist es unbegreiflich, 
wie die vom Gral erhaltene Gemeimlc II 128 f. HI 20G noch den Fisch braucht, um 
Speise SU erhalten, III 208. Solche Unbegreilliclikeiten beweisen, dass eine Mischung vor 
sieh gegangen ist — Hau kaun aber auch, und mit mehr Wahrsoheinlichkeit, vermuthen, 
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daati der Fist li ursprllujrHch Petrus iiuj.'t'liört liubc. der ju luicli nls Bekehrt r Kii^'laiids galt, 
s. ohvix S. 41 uud S. 45 bei der zweiten Iiiter])r>lu(i<m l'scxidu-C!aii(ier 's, und von diesem an 
Bmn abgegeben worden sei, nucli bevor diu Vereinigung der Brou- mit der Josephsiiage 
«BjE^etreten war. 

Die hier vor<j^etra}feuc Auf^'a.ssun^ Brons ist im Widcrspruelie mit Nult'.s IKpotlieHc, 
219 ff., ili-ren l)t (b'nklictik( It er selbst .S. 224 her\i»rlu'l)t. N'arli ilim ist Uron der kviiiri- 
8che Brun tbe Bleüsed, weluher niush einer Triiule dt'H 14. Jahrhunderte das Christeuthuut 
in Wales eingeflüurt haben eoU« und nach der Erafthhiu<>' von Branwen, in den Mabinogiou 
dar Lady Guest, wu er auch den Beinamen the Bleeaed führt, den Kessel der Wieder- 
belebnn<r erhüben bat. Gewiss ist, wie Nutt sa;,''t. auf diesen Ict/tiTen Brau, einen dihno- 
nisclun Ricaen, der Beiname tlie bk^s-ned nur \«>n lieTu IJckehn r übertragen worden. Und 
iniuierhiu wlLre es uiOgbeh, das« dieav ücbertray;iin<; schon früh, vor Robert de Boron »taft- 
geftinden habe, obwohl die QueUen nichts davon wissen und die wSlaohe Enilhlunß ihrem 
Brau mir <b'n Beinamen tlie Blessid jribf, ohm- ilim die Rolb- ( ini s Hekebrers zuzuschreiben. 
Alter nehmen wir aueli diesen f^ilnsti«:;sten Fall an, so bat der Kessel Hrans so j^ut wie 
keine Aehnlichkcit mit der GralscbiUsel, suwold Kobeit n ul» der der Übrigen Üruldiehtungen, 
nnd dasselbe gilt von den meisten keltisehen Zauberkeaseln nnd Gefitesen, die von ViUe- 
marquä bis Nutt (in dem siebenten Capitel seines Biu^lusi au^'elührt worden sind. Braus 
Kessel. Vf>n den» im Mabino>^i von Branwen erzäibit wird, ^■<l. (Tutst III S. 11(1 fV., Loth, Lea 
Mabinugiuu I 7ö, vei^leicht sich eher dem Kessel der Medea, in dem alte Leute jung ge- 
kocht werden, der Kessd des Ultonischen Cyklus, Nutt 185, hat nur die fSgenschaft, dass 
jed(>r der Gn.ste die gebörige Portion Ixkam. der Kesst^l ( V-ridwcna, Nutt StO, ist ein Kessel 
der Bi jicisti rnn«; wie der nordische Odhrerir, das ( Jefä.ss ili r Fionnsa^'e enthalt einen zau- 
berischen \\ undbalsam, Nutt 187. Die Flaaehen von Gwiddolwyu Uurr und Llwyr, **o wie 
die von Rinnon Rin haben nur die Eigenschaft, dass man stiuke Getrünke in ihnen auf- 
bewahren kann, oder dass kein <r< tr;tnk in ihnen verdirbt: Loth I 244. 247 f. Der Kessel 
von Tvrtio^i- kocht iii<lit fflr F<'i<re: Loth I 24i;, Gnest II ;5.");5. Der Kes.sel I'.'.\irs ist 
ganz dunkel; Kliys, Arthurian Legend '.iOO. Nuher dem Ural stehen nur da» iiia^keu von 
Oiwmah, das niemand nngesUttigt entlfltwt, Loth I 246, der Korb Gwyddneu's, der, wenn 
man Essen lilr Elm n liiueinlejit, hundert speist. un<l /.\\ar mit der Speise, die jeder will, 
Loth I 244. (tuest II ."i'ill f.. uikI di» l'l'anni mit den 'reilern v<in Rlieirvnvdd Vs^<jlhai<^, 
welche luieb die leteterwUhnte zauberisehe Ligenschatt beHitzen, Uuest 11 004. Ü. übrigen» 
die Nachttfige. — Vgl. auch den irischon KBse, der jeden beliebigen Gesohmack annehmen 
kann, und das sich selbst füllende Gefhxs, Zinmier, Zeitschrift filr deutsches Alterthum 
XXXIII. KiO; s. das sieh selbst eredenzeiide Bit r. LnkaMi iina. Prosa vor Str. 1, Snorra Edda 
I 338 und oben S. 2i) bei Pseudo-Gautier. Der Kopf Braus verseiiatlt wohl, wie es aulieint, 
imtcr Anderem auch Essen und Yei-gesseuheit, Ijoth, I 90 f., Guest III 127, aber es ist kdn 
Kessel und keine SehttsseL • 

Der Name Brau ist allerdings Bron sehr ilhulieh und an der Bekelirun;; eines Thr ill s 

von Britannien haben l)ei<le Antheil. Aber der Name Brau («"ürvusi ist kein seltener aul 

wrtlschem und bret4>ni»chcm Spr.ichgebiet, — s. I^ith, Les Mabinogiun I titi Anm., und 

dam 3. firanus auf der Insel Hy, vgl. den irischen Bischof Bronns, beide bei Stadler im 

evangelischen Heili;.n nlr\ikon. — die Trist in .■ilndiehe Ballade von Brann, bei Villi inarqu6 

Barzaz breiz. 4. Auflage 123. Ilartmann un<l Pfau. Ptn ionisciie Volkslieder 2.'i<>, \V. Hertz. 

Gottfrieds Tristan S. einen irischen Bran bietet Nutt 2;i2. Brandeiis bei Pseudo-Gaulier 

u 
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und sonst ist Hrans de Li«, wie l^ruHiiiit de Li», da I>is si in .S« lilo«s Iicisst, Uirdi-IIirscli- 
ft'M 94, flriMid's Ksfiinor 2107:!, Hrainlclis, Li .sire du lillc d«l Lis. (i. Puii-^, Histoire litte- 
niire XX\ 12Ü, Martin, Zur Gnüaage 12, — da» Zusammtnitretieu des Namens mit der 
Person eines Bekehren von England also nicht so anffiillend, tmd die Möglichkeit gar 
niclit iitis<re8cldonen, b. oben iS. IKi, diisi Bnm the Bleesed in dem Bron der franzn^igcheu 
(;r:i!'^'(--rlii( ht' II. wcun JiTifli niclit der uns crlialteneii. in- n Ursprungs hahe. Vor Allem 
aber mlissteu bei Nutt's Annahme nichttdiristliche Voi-Mtellungcn celtischer Vjilkcr von den 
FVanzoeen zn einer der christlichsten Sngeu, jn zu einer christlichen Hei1i<rL-ulegende nm- 
gearbeitet worden sein, wiliinnd «h-r Qnil sicli aus christlichen Mutivcii ciklürtn lilsst, 
». oben S. '.tö f., un<l die Vcrbindunjr Urons mit l']nv<rfu.s und .h>si|)h von Ariniatliia, 8f)wie 
seine KuUe als Fischer bei liobert bliebe doch uncrkUlrt, während oben 8. ^2 tt'. diese 
Tbatsachen dodi «wn Theil ihre ErklMrang gefiindeii haben. Einen I^chs oder eine 
Forelle der Wetshdt, einen Wunderfisch keltischen Urapmsga hat allerdlng» Nntt naoh- 

{;e\viosen S. 158. 209. s Ziinnur, Zeit.sehrift für dcut.sehe.s Altcrthum XXXV 155. — 
aber der wülsche Bran hat j;ar nichts mit ihm zu ihnn. nnd die Ki}i;cu8chaftcu dieses 
WeiHheitHtiücheä crimieru durchaus nicht au den Fiäch üruna bei Itobert oder ^Vlaiuit iui 
Grand St Graal, dessen Gaben bei Robert rfltiiselhaft eindt wHbrend er im Grand St Graal 
Nahrung spendet, deasen Fan<^ auch durchaus nieht an das Fiselien des FiwhcrlcOnigs bei 
Cresfien oder snnst erinnert. Ks ist dnrehaus willkürlich, weun Natt .S. 208 den eiiniiali'/eu 
Fang eines Wuudurtiaeheu durch den reichen Fiwher Itron bei Robert, oder dm'cli Alain 
im Grand St Graal mit dem wiederholten Fischen des Fischerkönigs bei Crestien oder den 
Uebrigen zu der Urtormel Teireiiügt: der Kscln ik. niir verhrin-rt sein Leben aut' «ler .higd 
nach einem Fisch, der ihm, wenn «fcfangen, die Macht. Gutes vom Hust n zu nnti rsi liriilcu 
oder seine Leute mit uuvergslnglicher Spei-se zu ver»ehen, geben würde. Uewiss war uur 
das letztere die uraprangHche Eigenschaft des Fisches, s. oben 8. 96, nicht Hittiieihmg jener 

Weisheit, welche Gut- -^ vuii Uöscu unterscln I I ; , die viilnu hr d< r ( iralschiissel Innewohnt; 

8. otx'u S. 1)2. Zwischm ili ii < Jiiben des Laclisus der Weis]i<'it und des Hrtm'schen <ii1it Abiiii- 
schcu Fisches ist gai- keuie Aehulichkeit Ferner deutet weder Crestieu noch seine FortHetzer 
durch ein Wort darauf hin« dass der FiscberkiVnig einen bestimmten Fisch habe fangen 
wollen, was ihm nie gelangen sei.' Fnd wenn Nutt auch meint, die französischen Dichter 
liHttnn die Uedeutnnj,' diesen Fisi'In iis nichi im hr v* rsf;iiiden, so durfte er niclit in di r 
Niebtcrwitiiuuug eines gelungenen Fisclitanges von iSeiteu des Königs eine Spur der frucht- 
losen Absicht, einen bestimmten Fisch sn fangen, in den von ümen benutzten Quellen sehen. 
Denn da der FischerkOnig bei Crestieu tmd sünen Kaehfnigem blos zn snnem Vergnügen 
tischt, Sil ist CS doch j^.tiiz n.-iriirlicli, dass die .Autoren <i'<'svi">hnlicli nicht er/.iihlen, er habe 
etwas oder er habe nichts gefangen. 1 >;is Nichtcrwiihueu eines Fanges ist etwas .Anderes 
als die Erwähnung, dass etwas nicht ^(-lungeu wurde. Letzteres wttre allerdings bedeutungs- 
voll, obwohl aach nicht entscheidend, kommt aber nicht vor. 

.Aber das ist Nutt zuzugeben, da.ss das 2(i. Gapitcl (h's Matthiiusevangeliums und das 
15. de« Evangeliums Xieodemi* tiieht, wie Hirch-Hirsehfeld 222 meint, ausreichen, um alle 
Voratellimgeu, welche das Mittelalter vom Gral halle, zu erklilren. 



> Kach don PraMiaman FHlMinii» ikiift «r Mgar wiifcUdi gmM Fiidw. Ifiidi^HineliMA 1I& 8. ancli WoIAmh'« Fanhnl 
1 8. Khoa P. Pari», Lm Bimmm 4« 1« TaUa randa I IK» Anm. 



L^iy u^uü Ly Google 



UmsH om rKJMiüaucaw» Gkalromaxb. 



99 



BroiiH. Plehrniis Sülm ist Alain, der Fülirer und Ilänjirlinf^ seiner Oescliwi.stcr. Der 
Name wird aneli Kiairi jj^eHfliriebeu, 8o iu der Prosa Iluclier 1 2(j'J. Da die ErzUhlunj,' 
vom Zitge der Israeliten durch die Wuste jedeuiaUs Vorbild für die Wuuderuug der Geiueiude 
Joflephs vor dem Zuge nach BiitMUÜen, Avaron, Avalon, gewesen ist, so konnte die Stelle 
Faralij). 1 ö, 9 für die Wahl des walschcti und hretonischen NameiiK Alann.'i, und ftlr die 
Stelliiii'^ Al;!iiis von EiiiHuss «reweseu sein: du ßlits Hebron, KUel priucepg et Jratres ehuf 
iiciuifititn. Nach lö, 12 durl nur KUel imd die audereu jirincipes die Uuudealade Irageu. 
AW wahncheinlioh-iBt diese Combination nicht, um so weni|rer als Alaan bei Robert de Bonm 
gar nicht Gmlhüter ist. Hei ihm, 873 und 3366, geht dt r ( rral von Joseph auf Hrou, 
von diesem auf Alains Stdiu iPercoviil i über. Eher wenh ii die seehs bretrinisclien Für.steu 
oder Küuige dieses Maiueus, die vuui (>. biu zum 12. Jahrimuderte gezählt werden, iu Be- 
tracht koaunen, s. L'att de v^er les dates (1818), XIII 190 ff. 

Auch die Rolle dieses Alains im Gedicht ist aufihUig und -/.vv^i, duss Robert es sehlecht 
verst:m<leii (i:if. einen whon vnrlii «rcndcn Tvpus in seinen l'lan ein/.nfilfren. 2s;i;i f. wird 
dem ehelüseu unter Broos Kiudcru die Herrfteliaft über die Anderen versprucUcu, 2üö'J i\. will 
Alain sieh lieber schinden lassen als bd heiraten. Er erhftlt anch die Herrschaft aber die 
Geschwister, 2<s!l9f., 2993. 30;)8. ;}173. MHi. 3242. .•S249. Aber 3091. 34t;7 .soll er heiraten 
und einen .Solin zeuf^en. l)a.s ist natürlich ki iii ^^'ilh'rs|)rll<•]l, jilu r iiuflalli nd. Man könnte 
%'ern»uthen, dutm die Keuschheit Alains höheren Zwecken geopfert wenhn soll; das wilre 
aber sehr undeutlich aaagedrOckt; — oder daas tvrta Vorstellungen, die vom juugfritulichen 
Missionilr Alain, 3267, und von Alain iils Stammvater eines beriiinnten ( i esohlechts, in un- 
{jeseluckter Weise venneii<;t wonli ri srien. r>er 'irrind St. (Iraal sjn-ielit ti'lr letztere Vcr- 
muthung. Dieses Werk nämlich untt;riKdteidet noch streng zwischen dem jungfräulichen 
Sohn Brons, Alain, der nie Konig wurde, und Alam le Gros, dem viel spKteren Künig; 
Hncher IU 209. 

Ausserdem wird Alain bei Robert zwar <leutlieh nh poetisches Ue^renbild eines (dirist- 
liclieu Priesters gezeichnet, — er will nicht heiniten, 2'^n9 ff., soll die christliche Lehre 
als Missionär in fremden Ländern verkünden, iSUÖ3. 31Ü3. 3267, und über seine Brüder 
herrschen wie der Priester Uber seine Gemeinde, 2899 f., 2993. 3098. 3173. 3184. 3248, — aber 
trotzdem erhält er den (5ral nieht und wird aueh nicht in die geheimen Worte Christi ein- 
jreweiht, die ihm allerdiny:s ohne den (ii-.d nieht viel nützen könnten. Er wird wohl 
seinem Sohne, dem letzten Gnilhelden, haben weichen müssen, denn \ner ünilhen'eu ver- 
trug der Plan Robertos nicht, der in der Dreiheit der Gralhenren die Dreieinigkeit nach- 
gebildet fand, 3571 ff. Von Haus aus hatte er gewiss ebensowenig mit dem Gral zu thun 
als sein Sohn. 

Auch die Rolle des Petrus in unserem Gedichte ist sehr dunkel. Der Dichter hatte 

die Ab.-*ieht. im dritten Theil seines Werkes über ihn nähere Auskunft zu geben, 3470. 
Die Stelle ist unten im Zusauimeuhanpr citirt. Aber der I >!(!'>t's<'he l'erceval. den Uuelier, 
Birch-Hirachield und (jr. Pari», Merlin 1, IX Aum. für diesen «li-ittcu Theil halten, und der 
jeden&lls tmter allen Gralsachen den meisten Anspruch darauf hat, dafilr au gelten, kennt 
diese Person nicht. Nach den Andeutungen des Joseph von Arimathia beabsie.htifrte Robert 
zu erzilhlen. dass Pelms nach (b in Oeeiili ut in die Thiller von Avaron >;elatifie. .'iri^rt'., 
3219 ff., aber einer bestimmten i'ei-son wegen, er solle die L'ebergabe des Ciral au Brou 
dncdi Joseph im Orient nodi sehen: 
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Pmir ce quo vot'r dire pnnist 
Ne de rien nuh mentist 
Ä cthii pour qui ü a'eu va. 

Otiiifint ist gewiss der Sohn Alains, vor (li-Hscn Ankunft bei ihm er ni<ht Hterhcn 
soll, 3130. 313^1. Pftnis wird Alains Sohn wahrscheinlich sapcn snlli n. <lass Hron nach 
Joseph in Liesitz des Grales ist^ also ihm über den Fitjchtrküuig Aulklilruug geben, wie 
Oestieii'B Oheim-Eremit, s. Bircb-Hiradifeld 182. Aber das GndgebeimmiB kami er ihm 

nicht enthttQen; er Aveiss es selbst nicht. Kr ist nur im Hesitze eines verHi«'<jelten fjjiHtliclieu 
Itriefes. 8. ifartin, Zur (.rralsaire 37, der allerdincrs eine lklehrini;r üliir den («ral und das 
iächickHal Moses' eutlialteu haben wird, s. oben IS. 87, den ihm über erst Alains Sohn vor- 
leeen «oll, 8132 3469 £F. A ptinet »era refrouvez, 1^472, flcheint anf einen hetonders ab- 
gelegenen Aufentlialt Petru«* binnideuten, wenn der Vers sieh nicht viellmoht anf Moses 
besieht, s. ."Kit;, jir-rdar. 

Diese (jcscluchte oder Prophezeiung von Petrus ist aber eine Ertiuduug, die sich schlecht 
mit der Rolle Brons vertiitgt, denn Bron, der iweite Gralhflter,- soll aueh nach dem Ooci- 
(Iciir urhtii. ,'),).')8, und dort Alains Sohn erwarten, auf den dann sdno Wfirde übeirgehit. 
Dass Hron in <lie (ieheinniisse des (iral einj^eweiht wird, .'UlälK. ist f^anz natürlich; warum 
aber auch Petrus, der nie CrralhUter werden mWi Und durch Alains Sohn, der durch daa 
Vorlesen auch Ober das unterrichtet wird, was er erst dm?ch Brons erfohren soll? — Wie 
"KXfmg Evalach im grosseu St. Graal, der mehrere hundert Jalirc lebt., kann Petrus nidkt 
sterben, bis der (irniritter (ialiiad ihn crliist, ßiri ii IIii>i li'rlil 4M; s. oben S. <>5 bei ^lanessier. 

Mit dein Apostel iiat dieser Petrus nach der Meinung Robertos nichts »u thuu. Kr 
«mterscheidet ihn von jenem, der 342 vorkommt, ganz deutlieh, 2571. Qleichwohl wird er 
in letzter Linie auf den Apostel surUckgehen, da diesem in der That eine britische Mission 
ziijjcsfliricbcn wir<l. [jipsius. Die apokryphen Apostelfi^eschielitt n IT. 2, 14H. Und der Graud 
St. (Jraal erziihlt, das« ein Pierre, ein Mit^rlied der Josephsgemeinde, den britischen König 
Luce ziui Christcnthume bekehrt habe, Uucher Iii 2GS). Erst in einer erweiterten Re- 
daction des Grand St Ghraal wird dieser Petras tu einem Sohne Brons, des Schwagers 
Josephs gemacht, Hucher III 474. 47!>. Ks vollzieht sich al.so hier vor unseren Augen, 
was oben S. 4."), zweite Interpcdalion zu Pseud<i-Gautier. !nul S. 93 fl'. für die Verbindung 
der Schwester Josephs von Ariniathia mit ihrem Manne ungeuoiunien wurde. An Veronicti 
erinnert Pierre auch dadurcli, dass er in Robertos Gedicht ab der Apostel Petrus und «n 
von diesem venichiedener Bekchrer Hritannieus vorkonmit. 

Eine Beziehnnj; zu dem Kis(>h wird nicht anged<Mitet, aber nach <lem oben S. ;)ß bei 
ürou Gesagten darf mau vurumiheu, tiiuss «ier wunderbare l' ischtaug zuerst von Petrus er- 
zählt wurde. 

Wir seilen also eine Mehrheit von Personen, welciie mit iltm (iral in Beziehung 
stehen und au der Bekehrung Englands Antheil haben, Joseph von Arimathia, Bron (^Nico- 
demus), Alains Sohn und der abseits stehende Pierre. Wenn die ersten drd nach ein- 
ander in den Besitz (l(>s Grals gelangen, so ist das wohl ein Vemueh, vereinzelte Nachrichten 
Aber vereinzelte liekehrer, deren ersfer den Gr.il hatte, in pragmatischen Zus;imnienlianir zu 
bringen. Nach iVlaius Sohu uiuss Robert ein \ erschwiudeu des Grals augcnomiueu haben. 
Denn es gibt nur drm Gralbesitier, die mit der Dreieinigkdt ver^gUehen werden, 3371. 
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Du tl<-r (Tiiil tluttsncliHcli nicht in Rnglnnd Tonliwiden irw, er iA>er einmal Ton Joseph 
fKlcr tli sm II \i L w:tu<it( II hinpclirai'lit wurde, so mnfw er nnthwendig uueli dem Tnde des 
uacli Uubert letzteu iieaitzera, des iSoliues Alaius, England wieder vcrlaHseu liubeu. Nur 
eine engfieohe Tradition, deren Zeit ich nieht bestimmen kann, iBsst die BlutaohUasel in dem 
Grabe Josephs in Ghistonbury aufliewahrt blttben, aber den Augen der Mensehen entrOckt; 
S. oben S. 12 bei drm zwi itcn InttM-poItitor Tseud<)-(>iiutit'r"s. 

Die kurze Keilie vun drei Gralbcsitzern, Joseph von Ahniathia, Nicodemus-liron und 
seinen Enkel, Alains Sobn, bietet aneh der Didot'sdie PercevaL Der Name ,reicher Ilscher' 
konmit in ihm nur dnem, Bron, sn, der den Flsehzug gcthan hat Das ist jedenfiills das 
Alterthüinlielicre gegeudbor nndcrcTi Bericliten, nach denen eine liiugc l'eilie von Hral 
Itesitzeru angcnonmieu wird, wie in der zweiten Interpolation l'seudü-Gautier's, bei Gerbert, 
iui Grand ät Graal und der Qu^te, s. oben S. 63 bei Manessier, — und auch gegenüber 
jenen, welche den Namen fIscherkOnig oder ,reidier Fischer' noch Anderen zndi^en als 
dem wirklichen Fischer Bron, oder wie im Grand St. Graal, Alain. Das geächieht im 
Grand St. Graal. wo die ganze ln'eihe der (iralbe.sitzer von Josue, liron« Sohn und Alain« 
Bruder, bi» auf Pelles, alsu Josue, Euiiuadap, Carceloys, Manuiel, Lambor, l'ellehaii, Pelle« 
diesen Namen fthren, ohne dass ne je fischoi, offraibar nnr eine Vererbung. In der aweiten 
Laterpolation Paeudo-Gautier'.s haben wir auch die lange Reihe und wahrscheinlich auch den 
Kamen ,reicher Fischer' t(lr alle: h. S. 37. fjO. Das ist das iiltcre, eine Zwischenstufe, welche 
die VorsteUuugcu Kobert'a mit denen de« Graud St, Graal verbindet. Auch die wechselnden 
Bezdchnungen fetter Fischer' und ,Fischerkonig' werden in dieser Weise einander gefolgt 
sein, da die Vorstellung eines Gralreiches je(l( ni'alls jung ist. narnarh ist diene Vorstellung 
in der zweiten Tnti'rpnlatinn rseudo-dJautier's. Iui rt. im Didot'schen i'erccval, bei Pscudo- 
Crestien, im Graud St. Gnial, in der Quete in älterer i orm bewahrt al« bei Creatieu, Gautier, 
l^Ianessier, in der Demanda, im Perienvaus; Gerbert hat ,reiclier flseher' und ,FischerkOnig'. 

Wenn Crentien und die t'ortsetzer Gautier, Manessier, FiKudo-Grestien den letzten Gnd- 
könig vor Pen « vnl n irln n Fisi ht i* «mIit .Fischcrkftnig' nennen, so kimnen sie einen lietlex 
von Nivodemus-iirun uteiucu und sich an der chrunologischen Schwierigkeit niclit gestowsen 
haben; s. oben S. 64 bei Manemier. Bei Gerbert aber, der die lange Genealogie yoraua- 
setzt, kann der letzd- Fisi liLikruiig vur Pen < val nicht liron sein. 

Im Pt i lrsviiiis hei-ist «ugHT Juseph von Arimathia Fiacherkönig, 331. Das ist eine Ver> 
erbung nach rückwilrts. 

Ueber das Fischen des Fischerkrmigs bei Crestaen nnd Perlesvaus s. S. 13 bei Orestien, 
S. 63 bei Maneesier. 

Die Genealogie gi-lit in briden Hauptfnnnen von .Tnse]ih von Ariniaf hin ans, aljer nieht 
direct, »ondern vermittelst seiner Schwerter, der Frau seines Üchwagers Nicodeinua-Brous. 
Auch wo die« nicht ausdrücklich erklärt wird, darf man die Anspielungen auf den Ahn- 
herrn Joseph von Arimathia so vorstehen, so in der aweiten Interpolation Pscudo-Gautier's, 
Potvin IV 34(>. V. 184 tr., Manessier 35132. Direete Abstanuuung der Graltllrslen von einer 
biblischen Person, einem Heiligen, galt wohl llir uu^ehieklieh. Hei <ler längeren Reihe wird 
üron als (iralbesitzer ausgeschaltet und es folgt auf Joseph und Josephe Brons Sohn Ahnn, 
der den Gral auf seinen Bruder Joene übntrRgt Erst Josue nt KSnig und erat von ihm 
stammen in gerader Abfolge die sechs Grnlkrmigi vor (Jalaad ab. Ueber die Kinsetznnt;^ 
Joscphes und Alains s. unten beim Gratul St. Graal. .\u<;h hier batidcitc es sich um sitt- 
liche Würde und Reinheit, welche man von den ersten Grtdbe«itzem in nicht geringerem 
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• Jnide verlaii^'tc uls vnn ili-m leizti-n. Uebrigens waren alle (Jnilfiirsteii tii<rt'ii(!liai> M '.nncr; 
lirand 8t. (Tnial Iii 2'J2 iL Eiu kleiuer Zweil'el in Bezug aul Pellcs wird unten beim üraud 
St. Graal bcHprodieu. 

Ancli die Vorstellungen ttber den Gral selbst Hin<l keineswerr!« ein an sich zusuiiuiuni- 
hlln^fudc» (iiinzes. Wanini werden seine Oalton. die Cliristus, wie et« seheint, liedin^'iinjrslos 
vcrspriclit, ai7ff., erst sichtbar, als die (icnieiude iu Folge der Sünden einij^er Mitglieder 
Mu^l ladet Ent da wd die Gh-altafel eingerichtet. 2469. Dabei seigt gioh allerdings 
jene innere Bcseellgnng, vfliohe Christus versprueljen liattc 2565. "itjO'.). alu r vor Allem 
etwjia. von di in Cliristus jrnr nir.ht pe.spruchen hatte, die KifrenncLal't de.s (iruls, (inte nnd 
lirtse stu unteim'heiden, 2öbi). 2578. Der Gral i»l eine espreitcv, 247U. Diese Eigenschalt 
irird swar 2778 iF. erltlürt dnrch die Identitllt de« €rrals mit der Abendmahlsohflaael, aber 
auffttllijr bleibt es, dass nicht der im Kerki r i rx lu inende ChristUK Jo.n i»h diese (»übe de« 
(5ral> niittlieilt, Kondi rn erst <li<' .•^tinsini . welehe Josepli bt-i Annitung de-^ (irais hört. Dasa 
der Gral eigentliche Speise gibt, >vird nirgends gesagt und war auch gewiss nicht die 
Meinung des Dichters, der darin von der Mlteren ihm wohl m roh erscheinenden Meinung 
abwich. Es hfttte sich dies ja auch wcnijr zu <lcn Wirkun^rcn des (irals «reschickt, welche 
unser Dichter doni-n der ( 'onmuiiiion vt fLilriclit. s. nl)rn S. S4 t'., !^7. IMn r die in der zweiten 
Ausgabe des Grals vurgenonnnene Aenderuug iu den Vorstellungen, welche der Dichter 
ttber die Wirkungen des Orals ttnssert, s. oben S. 89. . . f 

Ich t'iioc nncli Eini^Tr^ hinzu, was geeignet sein könnte, Roberts Oralromwn zn cliarakteri- 
airou und Einzelnes zu erkblren. 

Der Muoe Oral wird von eigrSer abgeleitet^ 2ö79, wie iui Didot'schen PeroevaJ nnd im 
Grand St. Graal «n einer wahrseheinlieh von Robert unabhängigen Stellet II Da da« 

W trt (rranl im dreizehnten .Jahrlmudert nicht veraltet ist. 8. S. 6 f. bei Crcstien, so ist <lie 
nur iVir «den Gral', nicht iür jede Sciiii.sscl paHxende Ktvm<do;rie ebenso wie der bestimmte 
Artikel überall aus.ser bei Crestieu und iu der vuu ihm abhilngigen ersten Interpolation 
Plaeudo-Gantier's, s. oben 8. 36, ein Zengniss fOr das Alter de« Grals. 

Der Ginn/, welchen der Gral verbreitet. geliOrt ursprünglich wohl nur der fröttliclien 
Gestalt, welche ihn briiifrt. An« der (Jcschichte von der Verklilrun<r t'hristi und BetVehnig 
Petrus', Actus 12, 7, ist er in die Geschichten von der iietreiung .ju.seph8 von Ariuiathia im 
Evangelium Nioodemi o. 16 ttbecgegangen« in die Narratio Josephi« THsohendorf, Evangelia 
apocryphii, 185.3, S. 444 f., in die Vindicta Salvatoris. Tischeudorf 488, s» anoh PetrttS de Na- 
tnlibuK. .\ct:i Sanct. Moli. 17. Milrz 5(»'.r. — iu die nuten anfrct"(lhrtci\ italienischen Vendettas, 
in die Ge.sehiciite von dem Bild Christi, das König Abgar malen lassen will, Lipsius, Abgar- 
sage 25. 54 £ Anm., 62 f., Uathes, Abgarsage 65, und auch in den Grand St. Graal II 1 13. 
xweimal, an einer Stelle, die der ursprOnglichen Fassung angehört, nicht aus Robert 
stammt. 

Die in der Ueberarbeituug des VS erkeu augenuuuiieue iilhigkeil des Grals, Antworten 
Gottes an den vor ihm Knieenden hervorrarufen, hangt natoriich mit der Anwesenheit des 

drcicini^reti (lotfes im (iral Kusannncn, s. oben S« 87 f.. Hil. und crinm-rt. wie der Gral als 
llciliirthum einer wandernden ( M im iiidc iiltcrhanpt an die linndi-sladc in der Stit'tshilttc der 
Itiraeliten; a. Exodus 25, ü, wo Ciutt zu Moses »»igt: Jucientt^ue ^die Israclitenj miln' su.ii taa- 
rium et kabittAo in raedio eortm und 25, 22 Inde praeeijnam et loquar ad te sujn-i j>r<ipi- 
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tiatorium, tut de medio duonim T/m t ' / ■//<>' cnuit .mppr arcam trstfmonii (s. 25, 19.20), 
i-iiiirla ifK/ie mamhih-, pt-r ti' ßliis Israel. Dt u ( lu rubim ent«pri<'ht <ler Kii<j-'1, welclier mit- 
unter utatt GoUes sprirlit, 2ä88 (3291). Lebrigcus berichtet tsclion Ciirv äu^tomus vou der 
Vision eine« Greiwes, der -wfthrend des Heasopfen ESngel mh, die eich an der Feier be- 
tlu'ilifjten. Sfcitz, .IiilirlMiclKr ttir deutsche Theologie 18(17, S. 24S. iiml Hinkmar meinte, 
(l;i>s .(i siis mit Kiit.'< Iii it >l> ni M<'S8opt'er anwesend «ei, UOßkert in lülgeufeld's Zeitsduift 
l\\r wisseii.'ii'lutttlichc 'l'licolujfif I 5 Iii. 

Die Verp^leichung des Grals mit dem Kelch auf dem Altar nnd des Gnddiemitee mit 
dem Mf-ssopfiT steht bei Utthert im Zusamiueuhiiii;f mit einer allejforisclieu Deutung' <kr 
Me.ss^ei'i';iii< lie iiml tteriitlie," ilie o^e^\ iss in <ler lat^ iiiisrht u Littenitur ilir ilirecfeH \'<)rhil'l 
hat; 8. ßircli-Uirsciitcld 221. i:^ küiunau nustier Uoui>riuä AugustcHluneo«!» (Ucnima) bc- 
flondera in Betradit Rupertos Toitienn« (f 1135, De divinis offidis), Bruno AatMMi» (t 1123t 
De Sacramentis), Sicardits Cremonensis (f 1215, Mitrale), von den spAteren Durandna 
ff 13;^2, Ralionalel, von den illteivn (Hermanns : S. .lalirh. i, Mi;rne. C!rae<;i, XCVIII 38.S. 
Da» deutsche (iedicht von den Messifehiiiuelien, Haupt s Zeitselirilt 1 270 ti"., hat von V. 42:^ 
an dieselbe Ordnung; Corporale, Kelch, Patcue; 8. Steits, JalirbQcber fUr deutsche Theoh>gie, 
1866« S. 240, und Kraus, lieber das Recht nnd die Hoehxeit, SitsuBgaberiehte der Wiener 
Akademie 18!'l. — Was die Orallilteratni- anlauft, .so liat der Gedanke besonders den Ver- 
lasser des Perlesvaus hej-eh;U'ti;rf, 2")0. 272, Hireli-IIii-seiiield S. 1.'52. 

Die Form, unter welcher der Gral seine lleil Wirkungen übt, nündiuh bei der Grulfafel, 
ist den evangelischen Berichten Ober das Abendmahl Christi entnommen, 2491, Merlin ed. 

Paris I D.'j. Grund St, Graal und Quete, Birch-Hirselifeld 2C. 41, und hat Arlnilichkcit 
mit den alten Afrapeii, insofern sie beim ^reniein.sanU'U ilahle erfolgen, aber l)ei Koberl 
nicht durch den Geuuä» irgend eitier heilwirkeuden tjpeii<e, sonderu durch da» Ansehen der 
Reliquie. Doch wurden auch dem blossen Zusehen beim Messopfer, nicht blos der Com- 
mvnion, natOrlich innere \V(lrdi<rkeif. wie bei der Gnilgemeinde vorausgesetzt, ewi^-e Heils- 
wirkuniren ziifreschrielieii; s. Kilekert in Hil;;* nl'cld's Zeitsehrilt für wisHeUHchatl liehe Theo- 
logie 1 4y7. — Die uuueuubare lielriediguug entspricht der inejfabilU sanciißeattu der Com- 
ninnion, s. RQokert, ebendaselbst I 492. 

In dein Theil des Grand St. Graal, der keine Beeinflussung durch Hobert's Joseph 
»eigt, II 128 f., findet nueh keine gemeinsame Tafel sliitt, was vielleicht das Aelterc ist. 

Die Eigenschalt des Grula. Gute von Höseu zu noterücheideu, geht aus seiner Irühereu 
Verwendung als Abendmahlschllssel hervor, wie sich ans 2778 ff. deutlich ergibt, s. oben 
S. 92. Auch die Eucliaristie diente nutunter demselben Zwcf k, s. rvi})sius. Die apokryphen 
Apostelgeschichten I ."i ll. ( Mettnaiiii, Hin <}ralburli XXXII. Die Form, in der es fres<1i;i!:, 
dasa derjenige, der sich unwimlig an den Graltisch setzte, vou der Erde versuhluiigeu wird, 
in der LUeke naoh 2752, Weidner S. 118, vgl. Grand St Graal III 201, stammt aus dem 
alten Teataanent, Numeri 4, 20. Ausser Aaron soll Niemand ina Heiligthnm eintreten, «im 

iiivoJrtvitur. nlinii/iiii muriautKr ; IG, 31 die Erile öffnet sieh vor Duflian und Abiron, 
s. Deuter. 11, G, Psalm. lOö, 17, Exodus 2(1, 1. I l'aralip. lö, 1. \'gL auch die Gelalurcu, 
welchen ' jene sich aussetzten, die unberufen das Holz dea heiligen Kreuzes bertthrtan; 
)lu88afia, Ueber die Leg«ide vom htuligen Kreus, Sitsungaberichte der Wiener Akademie 
UUn 182. 189, Veselovskij, Archiv fQr slavisehe Philologie VI 61 Anm. 

' V);l..ii.. .iii.'u.,ri.,'iu' K.'-itiniL' ^ r r.H.":i 1.. n w.ri. i.'k<'. I ..-ii»'<-i..t III III. Virf «och dl« MMdiMd dw MhIm* whd 

mit einer Uaituu; v«;f;licbed ; t. IS. Liui<'til»t IV l^Ji il rrvit It* armut du «cqrntw. 
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Der Didot'scljc Pcrccval 418, der Gniini Ht. <5rmil in sciuem wohl durch Robcrt's erste 
Auagabe des .Io.st'])li hooitifliisstcii Scliluss. I^irch-IIirsclileld 24, — s. mitcu biiiii (iniud 
St. Gnuil, — uud die QuOte di. V lül liaben ebeutalla die Vor»telhmg vuu eiuer UraiUiU l mit 
«neai ,geftarchteten Sitse'. Er bleibt also diese Einriclittnifi^ bestehen bis mar Ztai des Gnl- 
hdden, der sich auf ihn setzeu soll, obwohl di« si; letztere Vorntelhni«; nielit festirehalteil 
wird, 8. uuteu bei dem Didot'seheu l'erceval, dem (iraud 8t. (Jraal uud der (^uete. 

Kiue Analogie dtizu i«t der ,geftLhrliehe iSitz* au d*ir Artustafel, — 8. Didot's l'erceval 426, 
Merlin, ed. ParU I 97 f., QtiMe, Bireh-Hirschfeld 87, s. unten bei der Qndte^ — der tEhren 
stein' in Ulrich'» Lanoelot, 571H. der keinen Falschcu vertHltrt, Martin, Zur Gralsaj^e 37, 
ein ^'■liidi jreurfeter Stein in Wirufs Winnie. i-, 42. (14'Jö'), ein Si' in uuut einer Linde, 
aul dem uur ein Edelgeboreuer Kich niederlaiwteu darf, Salman uuil Muruli ed. Viygtf 
Str. 188 ff. und Sb CXXI, ein Sobiff, tmf dem nur ein Ttigendhaflter &bren kann, Oui« 
und [..aris 16121. kennen also nueli nicht biblisdie oder eliristüche VorsteUnngen bei 
der Erfindung de« .gefithrlielieiv iiml .j;* tiln litetcii ."-iitzes' (liiltig gewesen sein. 

Die Sicherheit vor Verurtheiluug iu (jlerichtjili«)feu, l>25 t^ 3OÖ0, für die Auserwählteu, 
die dgentUeben Besitzer des Gh^ls, ist eine Eigenschaft, welch« nnch anderen Reliquien 
Cluristi angeschrieben wird. m> dt-m Bild Christi, Lipsius, Abgarsage 21, dem Kock ('hristi, 
(lüdi-Tiu iHter und Sybel, Der heilige Roek zu Trier 54*; B. Mors Pilatä, Tisobendorf, £van- 
geliu a^K>crypha, 1853, 432, PuüHioual ed. ilahn 88, 8. 

Was die Sicherheit im Kampfe anbelangt, 927 ITen couri tU bataUU venektt, so ist bei 
Robert nicht deuiÜoh, ob «r wirkliche Kriege meint. Im Lancelot du Lac von 15S3, Band m, 
frd. 132* heisst es, covimcnt Iauk-iIüI du Liir valmjiilt la hntoUh; es hand<-lt sieh um einen 
gerichtlichen Zweikampf. Gewrilinli(-he Zweikiimpfe heissen hutailJi . ■/.. It. in Heuaud's Bei 
Inconnu 10S3. 1068. 1074. Auch in der Demauda. wird batalha für Zweikampf gebraucht., 
SO s. B. S. 165 und fot 151\ — Auch ist nicht Uar, ob Robert bei diesem Kampf oder 
dieser Schlacht an unmittelbare Ciegeuwart des Grals tlachte. Wäre dies der Fallt SO bOten 
sich Analogien dar, die unten beim Grand St. Gnuil aiifreffllirt sind. 

Leiblicher Sehut/., 3052, de» Besitzer» überhaupt wird auch noiisi lteli(|uieu zugeächriebeu, 
80 wieder den heiligen Roek, s. Perlesvans, Bireh-Hirsehfetd S. 130, und dem Geoigshemd, 
WoUdietrieh D, IV 58, VI 3(;. 17S. 182. 

Aber «uRHllig i.st hier die Knvjihnunu" dieser Kigennelmit mit (hm Worte de lenr ineinbres 
nukait/nie, 3Ü52. — Die Erlesenen, die Uralbe.sitzer .sind Joseph, Brou, der reiche Fischer, 
und Alains Sohn, Brons Enkel. Aber der reiche lascher, der FischerkOnig ist in anderen 
Fassungen der Sage gerade der rot mehaignif, und auch im Didot'sehen Perreval strhwer 
krank; .s. unten bei dii-sem. Man imisste ilcnn annehmen, das» man dnreh eine Yersflndi- 
gung diese Gabe dea Grab versclierzen konnte, was vielleicht durch 3Ü4f< Cil ijui an .■^-irc/e 
bien fenmt angedeutet ist Aber s. oben ä. 63 bei Manessier, wo der jüngere l^rsprung 
der Ver^vunduug des GralkOniga gezeigt ist. lieber Pelles, oben S. 101, s. unten brim 
Orand St. Gmal. 

Wie der Gral Kigeuthum eines Gesehleelites ist, ebenso durfte die ßundeslade uur von 
den Leviten, speeiell von dem Stamm Caath bedient werden, Numeri 7, 9. Paral.'! 15, 12. 

Die theokratiHche Herrschaft, welche Josephs Geschlecht als Priester und KOnige 

zu<,deieli, oder vir>lmf'lir in « iiier l''i;:i n>(halt. wi lrOie etwas vom Priester wie vom K'^iiitr 
an sich hatte, olnie mit Priester- und Köuigswiirde sich SU decken, würde von Robert 
ganz deutlich aiisgeHpr<;ehon sein, wenn man den Vers 927, Ifen eourt de bataiü» vendku, 
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auf Krieg lind Schlachten bezielien dQrfte; denn Kriege fflhren in der Kegel doch nur 
K'">niDre. Aber auch ohne dieses ZeuirnisK sprielit die frnnze Durstellung des Vcrh;tltui«8e8 
der Gralgenieiude bei Kobcrt dal'ür, d&sa er Joseph, daau Brou als das geistliche und welt- 
Ikshe Oberlianpt der Chmeinde betrachtete — ebenso Alain in amner Gemeinde — und dam 
er diese Vorstellung vom Ondkouiglhuin in seinem dritten Tlieil zu verwerthem gedachte. 
— Kin litternrisrli triulitinneUes Vorl)iM war Moses und der Priester Johnnnes; s. die 
Stellen aus dem dentscheu Gedicht (Iber den I^riester Johannes und im jdugereu Titurel 
bei Zamcke, Abbandlungeu d«r k. eHchmschen Akademie der WiBseniichaflen VII 954. 960. 
Da» wirkliche Leben zeigte in den Grossnicistcrn dir gcistUdhen Ritterorden und in den 
perfecti der Wuldeiisisclien (intii in ien eine ilhnliche MiHcliung von geistlicher und weltlicher 
Gewalt — Die meiir weltlichen Gralköuige der anderen liomane sind oifeQbar jünger. 

Die oberate Gewalt aber wird in nneerem RmnaD wie in den ttbrigen durch Yer* 
erbnng in einer Familie festgehalten, und dies ist das Geschlecht Josephs. Es erinnert dies 
an die jVli Jii.i'pfi ('des egyptischen) in der Bibel. 

Wenn Robert dem Gral eine älinliche, aber keiueewegs die gleiche Kolle zusehreibt, wie 
ne spater das Measopfer hatte, s. oben S. 87, wenn seine Führer der Gemeinde christUeheu 
Anestem und Grossmeistem der güsdiehea Ritterordett ühnlieh, aber keineswegs iriiklidie 
Priester oder Templer sind, — I^rmi nnrl Alain heiraten und zeugen Kinder, — <l;is wirkliche 
.McHsopter und wirkliche Priester aber dadurch keinen Platz in dem vom Dichter geschil- 
dei-teu ürchristenthiui finden, ao haben wir hier eine ähnlich freie und bewusste Willkür in 
der Vorwendnng allbekannter Etnridbtnngen, wie wir sie in einigen deutschen Gediditen 
in der freien Verwerthung von gleielizeitigen oder kiu-z vorhergehenden Personen und 
Hegeljenheiten linden, s. Richard von Comwall in Konrads von Wilrzburg Turnier y>>\\ 
Nantes, Künig Wenzel II. von Bühmeu in Ulrichs von Escheubach Wilhelm von W enden. 
Aua spftterer Znt verglocht sieh Jehaa de Paria und die po]itiidi<|^e]irten Bomane des 
16. und 17. Jahrhunderts, ans der neuesten Daudet's Soia en exile, D'Israefia Endymion. 

lieber die Sageugestalt Josephs von .^Vrimathia, abgesehen von ilu'cni Verhultni^s zum 
Gral und der Gralgemeinde, in unserem Gedieht handelt Birch-Hirachfeld 216 ff. und weist 

nach, dass Robert dazu auK-;er Icn kanonischen Berichten auch eine Legeudeucutwickliing lie- 
nutzt iiHt. welche wir dtin li das Evangelium Nicodeiiii oder die (iesti^ Pilali.' dann durdi 
die Viudicta iSalvatoris und das lateinische Pilatusgediclit, Moue, Anzeiger löUO, 6. 42ö if. 
oder Du M^ril, Po^es popuhüres latines, S. 3437., kennen, s. auch S. 218, wie schon 
Iluelier bemerkt hat, Le Saint Graal I 138, und Suelon's Vcspaaiau c. 5,* eine Stelle, welche 
ilie tri iniiir Jose])hs von Arimathia dnrcli Ve8pa>i;iii und damit <lie vierzigjilhrige (»efaugen- 
schatt Josephs gegen die Angabe der Gesta Pilati und der Vindicta zu erklären geeignet 
ist, wenn man annimmt, Robert habe Josephna Flavius mit Joseph von Arimathia TCr- 
weeh.si It I i is-j dies geschah, sieht man aus dem AuSBUg einer Fassung der Dcstniction de 
Jerusalem in der Uistoire litt^raire XXII 412, — s. eine andere Redaction des Gedichtes in 



• Vui aww ia» W«rk, walcha» «Ir «aleir üm n Hamm tMinaoi iHOmad Gragar yum Toan, HktMik Ftaneoraa I St 
•d. AmH I, & 44, ÖMla FllMl aiiie«!, «rdche Jowpli van «intm Bagal MMt wanlaB Immb aialt van dwiitiii, ■tip hwi» 
m^th. AOmik^ kflMto «bw ma«c<uHia Brianerunfr ^nriiegM «fe M 8tail«t te nimm Haillgatfnllmii, te ftlHiliek 
aaclltt, iam Patrm de ITatattbaa Jm«]>Ii van einem Eiifr«! l>A(Mt wardan laiae; a. tfa SlaUa da* l^tooi —lau S. UV. 

1' B. niu'li Jnt-biilm« n.'i.ii-. lUillum Juilaicutn 1. IV, r. 10,7. — I. Ul, i . H ventedtt «Tlieil In «llNgn ^äMic >Anf. — Jo- 
aephiu Hekraiciu (Vi. Jabrli.J ed- Breittuiupt 1110, 1. iV, c. ;10. 31, S. «MÖ. 673. 
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tini i- Tu iiicr rianilsrlirift bei A. (iraf, liuina nclla iiiciiidrin ili ! nii-dio cvo I 429, — in 
wulciier wirklieb nach der Zcrstüruug Jei'Uäatciiis Jusephiis i-'luviua mit Vcrouc und zwei 
snderen Bekehrten dem Kaiier Vespanan mush. Rom folgt S. Haneemer, Potvin V, S. 153 f. 
Arno; 9. oben S. 61. Ziusammen Mhetneu Joaepli von Ariinailiia und JosephuH Flaviii» 
vorznkoiiiTTicii in <li'r aiKlcrcii \'('i){r<'jinc,e der Turiin r Hil)lii>llH'k, L. II 11.' wo iIit iri-iccln- 
8che Küoig David, Geumhl llcltiuts, der Tochter de« Kaiäcri) Vt;8pH8iuu, ÖchwJiger dt» Ivaihcr» 
Titus, welcher von Mohammed rerfiahrt, gv^an die Cliristen wfltbet und dafür mit Ennk- 
hdt gestraft wird« bei lU-r Eroberung von AuBÜt' einen Joseph, einen Josaph, einen Cosme 
und zwfi Uii<,'-ciiaiiiitc. al!i s Krliilcr inid Sribiic (Irr 'iriiiiu Hoiiiiestnssf, fl. i. Anastasia, 
welche bei der Geburt Christi iltre Hilude wieder erhalten )tat. aus dreitj«igjäliriger Kerker^ 
haüt in der sie von den Juden ohne Kahrung und lieht wegeu ihrer Vcreluruiig Christi ge- 
lialten wurden« befirdt, toL 79 Orai^ Roma I 405; a. anch 6raf ün GiOTnale storico della 
ktfcratura italiana XTV 207 f. ini<l Compantti, Virf^'ilio nel nudio evo II l'.Xi ff. Dasa 
Jüseph der von Ariniathia i.st, crj^iht sich, abgeschcu von Anderein, aus fol. 80 r. — In 
der Buerttt erwälmteu Turiuer \'eugeuuce, draf, Roma I 429 Ü'., ist der Typua ded von Ve- 
•paman befrdten Joeeph von Arimathia gar durch drei Personen vertreten. V. 459 finden die 
Römer unter Ve+ipa-sian nnd Titus vor Jerusalem ens tnip vusiirc einen Kdelmunn JulTet^ 
der dann den Hörnern Ivath-seblilfre zur Eroln-runfr Jerusalems giljt, 4S'J. Dann wird Jakob, 
der Vater eiuer der drei Marien, aut Beiehl des I'ilatus eingekerkert, aber aUbald von eiuem 
En^l befr^ Er geht su Vespasian nnd hilft mit Jaffet an der Belagerung, V. 608 — 657. 
Sdllies^lieli lelit in JerUHulem ein fnuniner Jude Jimeph, der die Taid'e -m empfimgeu 
wlln.ifht, V. ()()7. 7Ki. 1022. Dieselben drei IVr.soneu liat aueh eine fmnzOsisehe l'rosa, die 
nach Grat, Koma i 4Uü äcldic8«t: et Jaffet du consent aneiU de Jacob et de Josepk dAri' 
tmahie «Kiipt la desirueeion de Jhenualem. Die Geschidite von der Gefangenschaft Jakobs 
- statt Josephs — \)eirv'r\u i aiirli in der Destructinn de Jt-rusaleui in der Histoire litterairo 
XXII 412 ff.. s. die Verbiiulung eines anderen Jusephs und Jakobs des Jiiii^crt n, Marcus 
XV 40, Matthüu» XIII öö, XXVII 57, Johannes IV 5, — welches Gedicht trota vieler wört- 
licher UebereinstimmunjBren in wesentlichen Dingen von der erwithnten Tnriner Vengeance, 
Grai', Roma I 42',J i' /jlv ■ i. licii .>i(;heinl. - Dieser Jakob hier und in den verwandten Be- 
riehteu ist jj^ewiss der Hni<lcr ('liristi, Jacoltus minor, den sclioii .lost jilni.s I'"Ia\ itis, Anti(piitates 
XX 9, 1 erwtkhnt, der ilann spitter als Bisehof von Jeru»4deui seiuer FrOnuuigkeit, Gerechtig- 
keit und GKite wegen einen groesen Ruf erwarb nnd auch von den Joden verfolgt wmrde; 
8. iSymeou Metiiplirastes, Jli^ue, Patrulogia, Graeei. Baud CXV 201, Stadler, Evangelinelica 
lleiligenlexikoii. Im (iraud S(. Ora.d tauft er <lii Frau Jn.-^epliH und ilirtii Sohn .loscphe, 
II 72. — Dem Jidl'et und Joseph der zuletzt geuauiiten Turiner Veogeauce entspricht iu der 
Destniotion dne Penoo, Jos^ih, von dem aber am dem AiMsug der Hiatoire Uttäraire 
nicht ersichtlich ist, ob und wie er ans dem Kerker befreit wurdet' 



■nf ilic f|ii%rUcliiMi Anirsbeii Sti'n{.'iil'« iiit|;>'wii:iinn in M'inoil MltUioilun)^rii »n* trii ij; -i-rlioii Hunitulinttnii cikT Turiasr 
t iiiversitltnliibliullifk i.H f. 

> & AUU Onodel ed. B«rKur t6»l. Dio UobvreiiHliiniiinngeii iwiwlnn dem Onoilel nnd da« Turinor lYnlog der Vtmeeanc« 
aniMcInB aiali noch w«iter. 

* B. Sivgn vatwaiil mloh mit tim» Stell* daa 8aehHM|iMceli, UI T | S XMmdi «tmIm mrvaif mjait, *t hü AmpAm^ «Mier 
«Im ktmhf FaqMilimmi, ib A« «faci» wae lUiit fMMM noJDMb «m dtr jtAt. Ist hier Joavpli to« Arinnlhla «mIot JoMphoB 
FtoTiN» u die BtoUe der Vtrouic« gelntanf OSenlbe Fnfe, welelier Joeepli lanieUrt Mi, Imm MU «cb M der Cum 
imlittii mifwerfciif Amelgmr Ar dmrtNiNi Altorllma II 176r. 
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Ich jfliiube. aii8 tlleseu» doppelt t-u Joseph, Joseph von Arinmthia und dein <i*Khrfeu 
Schrit'tsfeller .losojilms Flnvius, ist in tler Lejjreutle Josej)h der Vater und sein Sohn Josephe 
gewordeu; »o iai Grund ät. Graal und der Quete. Im Perie^vuua ist der Gelehrte, der«, 
weTdier Josephns beisst, cum Untencbied von Josepli von Anrnndtiit, dar Autor der iRteiniBchen 
VorlBfrc dl N lu>iiiau8. 1. 3. 75). 107. 2 1 5. 218. 30.'). 314. 348. u;\< ]\ 113 aber aueh dcrjeui}re, 
der wii .Ti -( j ln im (Ji-and St. (Inml nls dir lu-sti- ilir heih<re Me.N!*e g-eteicr' Imf, Die 
AuÜ'atiüuug deä Joüuphu» Flaviuü als ciu-i»tlicher Prieiiter wurde au^er durch »eine Gdelir- 
aamkeit vielleieht noch dadurch befordert, dam nach der Meinung der Jaoobitea und ttber* 
hnnpt der Syrer der l'riester CnipiniH siel» imcbmals bekdirt und initer <leni Namen JoaephuB 
(Flavius), wie er .srlmu tViilier Iness. die bekannten Werke «•fsrhrieben habe; s. EvanfrcTunu 
inlautiae iäalvatorü lurabtcuui, cap. 1 Juveiiinius quae gequuntur in Ithris Josephi pontißcü, 
tflu vmt tmport Ckrüti; cftctmt «ntfem nmnuiU etun tue Caiapham, Tiacbendorf, Evaogeli« 
apocrypb«, 1853, S. 171 und LI, Aaaeroani Bibliothec» «wientaU» U 165, Banmius An- 
nah's I S4". — Der VerfaKser des Orand St. Oraal verwahrt sieli allerdin<j8 {i'CL'^cn die Gleich- 
Htellung Josephe« mit dem jüdisehcn Gesehielitsehreibcr, II 41). — Robert kennt Josepho 
noch nicht, weuu dieae Sageugcstalt auch zu äciuer Zeit schon existiert haben mag, und 
atan Beridrt ist anch dadurch alterthOmliob. S. unten beim Qrand St. OraaL 

Die Naehriehten (Iber die Hefreiinifr de.s Josejdni.s Flavius ent.sjireehen in»ofem histo- 
rischen VerhälltniHsen. als Jn.sipluis Flavias, naehdeni er l)ei der lOinnalnue von Jotap.itha 
im Jahre 67 gefangeu f;euomuieu, von Vcsptuiiau in» Jahre GS) treigelasseu wui'de, worauf 
er nach der Eroberung Jeruaalems mit Titus zu Kaiaer Vcspasian nach Rom fs^ng; Josephua 
Vita c. ()7: .so dass wir auch Maneasier^a Angabe, Potvin V, 153 f. Anni.. iAu-u S. (^0. wor- 
naeli Vespa.siau und Titus Joseph voji Aninatliia aus dem Kerker in .liriisah iu befreiten 
und uach liom fUhrteu, vou wo aus er dann als Hekeiirer naeii Kny;land gelangte, — ob 
direct oder Uber Qallien ist nicht gesagt, — xnm Theil auf Joaephus Flavina beaieben dürfen.' 

Die lange (iefauf^'enschaft Josephs von Ariuiathia vom Tode Christi bis zur Zerstörung 
Jerufialems durch Titua erziUdt aui-h Petrus de Natalibus (Knde 14. .Jahrb.) in seinem Ca- 
tah)gU8 murtyrum, Viceuza 14t)3, 1. c. 2; a, A»tta Sauctoruni (lioU.), 17. Jlikr/, S. 509*. 
Nachdem er erklRrt hat, daaa das Vorhetgeh^de aus dem Evangelium Nkodemi geticliöpft 
sei, t)ihrt eir fort: Cum autim Joseph post ascemionem Domini a diacipulia baptizaius Juisset et 
('hrmtitni prnedicaret, a Judafi.f roptit.'^ et in qm^ihitn nwru iin-hif»^ esf, >ihi iit f'nrtw ot tfiiehris 
iiiteriret. Cum vejv UiKrusolyma a Tilu impeiutuie capta ei äestructa e^isei, vidtiis ipsuru 
murtm Titus eum aperiri feeü et Joa^phm vmeranda etmiei« et atpeetu gßorioto inirodusam 
invenit; et qiii^ esset, out ci(iti,s rei Causa üti iurlnms /uuset ah eo autUvitf additUtqtie 
({Hud a dif, 'jit't iiitromi.'-Kus ftttt, lufjue tum rurhsfi fi/frat cilju re/ectus et divlnn fn- 
«tirtc conjortatus. (^ui post captam Hierosolyiiuitti cum disciptäia omni tempore vitae suae 
permoMit et in smectute bona in Domitnm reqtäevit. Diese Ueberliefemng stammt wohl 
kamn aus dtn ( rralromanen. obwohl man auUiti eüm refechu et dioino btmixe cutifurtatus 
als Anzeichen eines solchen Verhilltnisses auffassen k'inute, denn nach Petrus bleibt Joseph 
nach seiner Befreiung durch Titus bei dcu Apostclu, cum discipuUs, also ia Jerusalem, da 
er doch nicht alle auf iliren Beism begleiten konnte, Iris zn seinem Tode, was iwar auch 
sonst benchtet wird, Sepp^ Jerusalem I 469 £, s. oben S. 44 bei der «weiten Interpolation 



> v^-i. Sf^iM-lijii iiif;«'!' t) . .ln.u^' Macehaban% dar «nglrtfli JddM QiiMaaiia iit, wtklMr HeleM da* halUga Kiwut (aialgt 

hat, folgt ät<|;lielijD narh Kuro. 
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Ps«Mul()-Gautier'.'<, alicr <\i>ch kaum von jL-iiiMiiil g'csclirieheii wenlt-ii könnt«', dem, wenn nnrli 
nur «liirch müuiliiclie Uelicrlii lennifx. dir Stoff vou Kobert'» Gedicht oder die daraus ent- 
standene ^KMft bekannt war, gextiliweigu der Grwd St Graal oder die Quote, in welchen 
RommiNi ja Joseph selbst niieh Eaghuid gdit Auch steht bn Petrus de NataUbns Titus 
8tatt Vospiisinn nU BefireicT Josephs, oder als derjenige^ uAter dessen Begiemng Josephs 
Befreiung stattt'uud. 

Nahe der Erzählung Petrus de Natalibus steht eine italieniHclie Vendetta, gedruckt bei 
Fledc, Aneedota saora 809, dne sehr frne Bearbeitung der Vindieta Salvatoris, in welcher 

der bcicscnt' VerfiisHt-r, der sich auf mehrere Quellen beruft, Titus im Anfang durch Vcspa- 
i^ianns ersi tzt; dii s< r wird durcli <h'n nach I{om ■.'"'•««•hioktcn Eoten Alhuiius bekehrt und 
durch seinen Glaubeu geheilt; er uutcruiunnt mit des Kaisers Tiberiua Krhiubaiss den Kri^ 
gegen die Juden. Unterdess kommt Nero auf den Throa. VespaBianus erfilhrt vor Jem- 
Haiem durch <kn weisen .JoNOjilnis Fla\iiis, ,V01I dem Manelu'S erzilhlt wird', seijie Er- 
hebimg auf den KiiiHertln-im und h'isst Titus, neincn S.ilin, zurili-k. d< r .JniisnU-m erol>crt 
mit deu bckaauteu Einzelhciteu. — Der liute, den l'ilaiiis uuch liom Hcndet, heisst nicht 
Nathaii, wie in der Vindieta Salvatoris, sondern Albanus, wie un deutsehen Evangelnun 
Nioodemi in Versen, s. Scli(")uba<'li, Anxeiger ftlr deutsches Alierthum II 183 f., !*):'>. 
— und wie der andere Hote, der <1i'h Kaisers an Pilatus, <l('r alte VohisiamiH der Mi>r.s 
PUsti und der Vindietu, in der vou bchünbaeii mit L bezeiclineten Inteinischen Pilatusprosa, 
welche Mone herausgegeben hat Es wird wohl derselbe Name sein wie Adranns, Adanns, 
Adriauus, der dts llottu. \\Llchen Pilatus von Jerusalem nach Kom schickt, in der Moue- 
«(!lu'n Prosa darnach in der französischen l'rosabiarbcifung von bei \hi Mi'ril, P(u'sif.s 
populaires latines Höd, und bei Guudaclier von Judeuburg; Anzeiger 11 2ü<i. lu L und 
bei Gnndacher finden wir auch den Zng der Vendetta, dass der an die fremde Küste Ver^ 
Bchlagene dort Gefahr läuft, als .Sclave dienen zu müssen. — Mit der uiederdeutschen 
l'ilatu.slei^ende aber stimmt die Veiidi tta ilarin iiben iti. dass sie ileii von Sdiiinbach. An- 
Zeiger II 184 gewiss richtig aus dem Ganzen der Viutücta ausgesehiedeueu ersteu Theil 
allein berttdcsiditigt, Anzeiger II 211. 

S. 214 nun wird erzilhlt: Leggeti die 7^ mtrando in Gemsalez (1. Qenuaiem) diffecU 

vuo murn f/ron.tis.fhrin url (/nah' vi friyvu tivo hifrmo rfiir-rnndo. rirrliln. rnuutn. i'l ipiule ilo- 
iiiaiidntn. cht cgli era, ri^puose cli era Joseph ab Arimattia, ii quäle era atato murato e n'n- 
chimo da Uitidei, perche 'gli avea mtterrato Gern, e düte, che da qud di ii^ao adora era ei- 
boto di Celeste dono et di lume divine eonfortato. S. den worttioh flbereiiistimmeiiden 

Ausdruck bei Petrus de Xatalibus: rurlcttl ribo rcft-ctits et diriuo hniunc ntufortains, oben 
S. 107. — Da.ss diese lange Gcfangens<diaft int Widerspruch zum Kvangehum Nicodcmi steht, 
weiss der Verftisser wohl. Er meint, nachdem Joseph durch Clu-istum befreit wordeu sei, 
wie es das apokryphe Evangelium enählt^ hfttten ihn die Juden wieder eingefimgen und 
zum zweiten Male eingekerkert Ueber das weitere Schickal Josephs bat die Vendetta keine 
Andeutung. 

Graf iu seiuer Nota sidle versioui e redazioui dclla Icggeuda della Veudetta di Cristo 
die ri hanno nelle varie letterature d'Europa, Roma nella memoria del medio evo I 40S, 
fährt die eben Itesjjrochen«' VendettJi nicht an, wohl <nber eine andere, gedruckt in Etica 
d'Aristotile eompendiata da Sii- Ibiiiutto Lafini e due Leggende, Venezia 1844, welche 
mit der im Text angezogenen verwantlt, aber keineswegs identisch ist. Sie steht der 
Vindieta Salvatoris dadurch naher, dass der Bote der Juden an Kaiser Tiberins noch An> 
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natan (d. i. Natlmn) heisst, und dass .sie aiuh den zweiten Tlieil der Vindicta, die Heihnig 
des Tiberius In'etet. Die Stelle über die Autlinduug Josephs von Ariniuthia ist der bei 
Petrus de Xatalibus uicbt so ilbulich als die iu der anderen Vendetta. Juseph sagt S. 114: 
E qttelia Crido eh* i verament« wtoaton tM mondo, i stato meoo, e ho tanito ma^ior bme 
che voi di Juori, et trovato do ehe m' h statu Imogno. Kr bleibt dann in Jeniaalem, wie 
es »clieint, wenifTHtens niiniut er Jin der Bestrat"ini«r der Juden noch Antbcil, S. 117. 

Daruaeb halte ich es liir waln>ciieiulich, das8 es vor Robert de Borou eine Legende ge- 
geben hat, in weloher die Tienigjährige GeßiagenBchaft und wunderbwe Erhaltung des Joaeph 
von Ariniathia vorkam, aber ohne Gral, blo» dundi göttliebe Ililfe, wie nach dem Evau- 
{felium Nieodemi ihn <r;''ttliclie Hille befreite. Dass er dabei auf übernatflrliclic Weise am 
Leben erhalten werden musste, int begreiilich. Diese Vorstellung begegnete sich mit der 
von Joseph ak Beaiteer des GraU. NiehtB ist natürlicher, ab dnse dann diese Sofattssel 
hemitzt wurile, um ihm im GrefHngniss Sptisi- und Licht zn versehaffen. 

Alterthündieh dureh lieibehaltimf; di r kmv.i n ( i( f!in<r(.iiB(-liaft Josephs und seiner He- 
t'reiuug durch Cliristus, welcher die Kerkermauem aiithcbt, sowie durch die Abwesenheit 
des Grals ist die Erzühlnng des »weiten Interpolators zu Pseudo-Gautier, s. oben S. 36 f., 
47 f., und in Cuji^ifi'- *' I.i-t^euda nova und darnach in dem metrisehen Leben Josephs, 
(;ednickt 1520, Sk( ar. Joseph of Arimathie S. 3d. 68} s. oben 8. 49 bei dem zweiten I&ter- 
polator Pseudo-Uautier s. 

Uebrigens ist keine der oben g^enannten und Yon SchOnbaoh, Anzeiger II, 167fil aus- 
iuhrlieh behandelte» Quellen über die ( itsolii. von Joseph, Vt ^ll.l>i^ul und Veronica Vor- 
hifi^e Hobert's {gewesen, ja ich <rlaul>e, i r hat ki iiu- je Wit schen ausser dem Isicodemusevaiitrelium, 
dieses aber tUr den Aufang des Merlin, nicht iilr den Joseph benutzt, Wuicker, Das Kvau- 
geliuin Nieodemi 24. Denn der regierende rbmische Kaiser hdsst hei ihm Couariu», V. 1079 

Oseriez-vuits ilirt et retrtiire 
Devant Venqitvmr Cetaire 
Ce q»e vous m'aoet et eont^f 

Vorschieden von C4mr, dem rOmischra Kusor, 1440.' Sdn Sohn ist Veqmsiaii, der 

am Aussatz leidet. Nicht der Kaiser C'aesarius und Vespasian unternehmen den Rnchezu«^ 
gegen Jenusalem, sondern Vespasian mit 1 itus. Wer letzterer ist, sagt der Dichter nicht. 
Wahi-echeinlich stellte er sich unter ihm eiuen jüngeren Bruder Vespasiaiu» oder einen Feld- 
henrn vor. Ich. glaube, die Ansdruckswdse in den Versen 1739 ff. iHsst ktine andere Aus^ 
legung XU. Vespaaian sagt: 

Bhins pei'cs, johitea nwln-" vmts prt 
1786 Cum iiiun seigueur, cum mon aini, 

Qu« me leüdez tUer vengier 

La nunt mon ae^gneut droüurier, u. s. w. 
11X9 L' eiiipererfs Ii r<'.'^poii(h'; 
1740 ,JiiauK Jiuz, juu vueü, si vous en yri; 

Feitet vo vehnUS entiere, 

X' ' csjiavgniez ni ßl ve pei'e,* 

Qua» Veapadena rentetidi, 



I !■ OmmmiMMiit Looyi 458 Mut m illnlliifa JUte On^rt. 
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En vfi,.. cifr mout s'e/i ag'oC U. 8. W. 
1749 Ytspasyanus et Tytus 
iTM Ute n» t^Momerent pitu u. s. w. 

Und im Foljjpndou ist ininirr Vcspasian der IIan<lclinlc, :in ilin wendet sieh Pilatiia, 
1760; VasjMsien arraisonna: ,Sire voas m'avez ci maiui^', 8. 1765. 177Ö. 1785. 1790. 18Ui). 
1871, 1953. 1999. 2035 ff., 2263. 2301. Yon Titus ist nidit mehr die Bede, wfthrond, wenn 
Titas Kaisor wKre, mm. diesen doch vor Allem ha*vorgehobeii m sehen erwarten mflsste. 

Der Grand St. Graul II 72 ff. foljrt liiir im Ganzen d<'rsell)en UeberlieferunL' wie 
Itobert. Aber nach ihm ist Titus der rej^ieieude Kaiser, nicht ein C4saire. Doch wird 
dai» eine Aenderung sein im AmchlusH au die gewühuliuhe Ueberlieferung. Dcuu II 106 
bittet der gdinlte Vespaoan Titns, üm Chiistus an den Juden rSehen su lassen. IMeser 

antwortet: Je voü bien qtie tu face» ta volentet. Ein paar Zeihen darauf: Tiftus et 
fpasianm otonrnh-eiit lo>ir oiitp <l vnir m la terrr 'fr Judee n. «. \v. und von <la an bi« 
U 122 wird Titus gar uiclit mehr erwiüiut, Veäpaäian iliut iUles uud tiudet auch JoHcph iui 
Rei1cer> 

Diese Vorstellung' von den römiHcben Kai.sern kommt, hu viel ush weiss, sonst nicht 
vor. Nur in einer altfranzr-sisr-Jirn rrosabibrl fiiidc idi auch einen rönnsclien Kaiser 
C&aar, dtSHtu Uruder, uicht Sohn \ t.>?jjasian ausdiitzig ist, Notiuc-a et Eztraita, i'aris XXXIII, 
1, 71 ff. Die folg^de Ersählnng aber wdobt ab. 

Die milde Aullaasuntr von Pilatus' nandlnn>rsweige g^en Christus bei Robert, 1465. 
1883, stimmt zu dem ältesten Herieltt. 7.n dem Xicodemuaevanfjelium, h. Seliiinbaeli, Anzeiger 
II 158. Dagegen kann es uicht für AbhiVngigiicit beweisen, wenn im lateiuischen Tilatus- 
gedicht wie bei Robert weder Pilger noch Bote einen Namen ftihren, SehSnbaeh II 195, 
oder wenn die Jutlen van dreissig Silberlinge verkauft werden, wie in der \'iudicta. 
worauf Hin li-Hirscrlifeld so ffrossi's (iewicht Ie<;'t, S. 217. SdIcIi t in Witz kann sicli selir 
leicht oiiue die Geschichte, zu der er gehört, verbreiten. Hätte liobeit die V indicta gekanut., 
HO bStte er sieb gewi« niebt die Belagerung und Eroberung von Jerusalem entgehen 
lassen. 

Vielleicht dient es auch zur Auftioduug der Quelle Hubert«, wenn ich hinzufüge, daas 
nadi ihn Gbxistus das lotste Abendmahl im Hanse des Simon leprosus abhielt und dcurt, 
nicht auf dem Odberg verhaftet wurde, 819. 875. 379. 893. 2477. 2487, — daas Judas die 

dhne von Jesus' Einkünften erliii lr. 21 7. 231. s. Creizenaili, I'aul-lbauiuAs HeitWif^e II 178, 
— dass Nieodenms Zange und Hammer l>ei einem Sehmiede holte, ö22. — dass Venmien 
in der ruc de Ce^cole wohnte, 1494. — Die zwei crst^ju Augabeu in Bezug auf üae 
Hans des Simon leprosns als Local filr das letste Abendmahl und die Qefangennehmung 
Christi weist mir S. Sin;rer am;li in dem Romanz de Fanuel nach, Revue des lan^ue.s ro- 
mane^, lJan<l XXVIII, V. 28.">5j tl'., Mm ff., und Ve.selovskij lujt im An liiv tur slavische riiilo- 
logie VI 62 Aum. eine Miniatur bei^prochen, in der auch das Abendmaid bei ähnon lepromis 
dargestellt wird, da Maria Magdalena anwesend ist, Kur eine gewisse Aehnliehkut damit 
hat die Nachricht rb-s Nicephorus CallLstus (e. 1350), dass da.s letzte Abendmahl im 
HaUBC des Jtlnfjers .btliaiiuo iri feiert wurde, Haronius, Ainiales I 147'. In Im zuit iiuf die 
Rue de l' K»coie verunitliet ö. .Singer, das» es gleich sei der l empelsinusse, lia die Judeu deu 
Ausdruck Schule fOr Tempel brauchen. 
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DnH« bei <l»n" 1?( s< lirril)iing de* Al)enilni!ihl.s nur die Fu.sswusclmng, aber iii( lif <l!i' Eio- 
setzniifr der iMicharistic \ i>rkoiiMiit, winl iiuf iinss(:lili<?.ssli(!lit'r Hemitzuiif^ des .Ji»li;miiej<- 
evaugcliiims uu dieser ätelle beruheu; a. V. l'aris, Les lioman» de la Table roudc 1 127 
Anna. Sonit liat er natflrlioih andi KenntmM von der EnShlun^ Avr Synoptiker; 8. Vese- 
lovskij, Archiv für abiviKflie Philolofjie, VI 55 Anm. 

Die (■i<;< ntliiiiiilii lif Ai-f <ler lielnhniiiifr jcncH Tiii^eiianuteii Judfii, <ler Vtspasiaii «la» 
UeiuDguifl» Josephs verrätli, li)39, im Graud iSt Groal II 117 f. ('iiiphas, i'}>(>nHQ in 
der Demanda, daes er nümlkih in einem steuerloBen Schiff ausgesetzt winl, 2285, statt ge- 
tOdtet oder verkauft zu werden, stammt vohl aus dem, was die oben S. 38 bei Gelegenheit 
der zweiten Interju)lati<)ii I'.seudo-Oautier's angeführte Traditioji von der Vf-rbanininfr .Tnscplia 
berichtet. 25. aiicli Merlin, Fortsetzung Uuth I 207 die auf Befehl Artutt' iu eiuem steuer- 
loBen Schiff ausgesetzten Kinder. 

Wenn dar Name nnd Begriff von Avalon (Avaron) 8183. 8281, audi von Haus ans 
brctoiiisdi ist, wie Zimnicr sn^^t, OfUtingiscbc gelelirtc Anzeigen vom 1. October 1890, 
S. 828, 8o weist doch der Merbn, wenn wir uns auch nur an den poetischen halten, deut- 
lich auf England und Wale« als den Schauplatz der Begebenheiten, welche der Dichter 
nadi dem Joseph sn ersahlra beabsichtigte. Im Perlesvaus 222, Birdi-ffiiisohfeld 181, wird 
Artufl' Solin Lohnt auf der Insel Valon bejfraben. Da.s ist ofl'('id)ar Glastonbwy, das snt 
der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts insula Ävalotiü genannt wird. 

Aehnliehe Bedraken, sidi Ulber die Nator des Grals, das ist wohl immer a«ne Be- 
ziehung zum MesHopfer an8znB|M:echen, wie sie l?ol)( rt 'J2!l fl". ituHserl. finden wir auch bei 
Crcstien's Fortsct/.er (iautier 28120, bei raeudu-Cnisticu 4 t\'.. im I )id()t's( Iieii IVrceval, 
Huuher 1 483, im I'erlcjjvaus 82. 250, im Merlin, P. Paris II Üö, G. Paris 1 iiü, besonders 
aber in der portugiesischen Fassung der QuMe, wo sie anoh dem angeblidiMi VffirCuser 
dieses Werkl e iJubert de Boron zugeschrieben werden. 42 ff. wird der Grabstein, der 
Leidmam den darunter liegenden Hifters und die sehreekliche Stimme, die sich dort 
hören lilsst, durch den Eremiten geistlich gedeutet Der Grabsteia ist das harte Htm 
der Menschen, flir £e Christus auf die Erde kam, der Lmchnam diese Menschen mXbtti, 
die Stimme die Worte der dudi n . .» iu Hliit kumme über uns'. Bei der DentUUg des 
Grabsteines vergleitdit der Kreniit Galajul : iit ( liiirjfus. Nach Schluss der ganzen Aus- 
einandersetzung nimmt wieder der Schriftsteller dua Wort und sagt S. 44: Mo» esto nom 
otutM Madar (1. traUadar, wie die Omdschrift hat) Btämte de Barem d« ßrauoea em latm 
(L de 2. sm y.), poiyite as puridades da «anta «greja nom. na." qnis eile descohrir; ca nom OOn- 
vem qw a.i miba home. Iclgo. K (lonfrn parte nvia virdo <le dr.tcobrir n ih'manda d'> santo 
graai, asi como a verdadeira «toria o co-nta de latim, cvmu ai /mnies, cm quanto nom sabem 
mt ttitdar, eaaem (L nom eaaem) sm erro e em mmospre^o de ffe. E por estu poderia cotr, 
«a Mtt Uvro teria defettOj qtt» nadnat tum eutam dd ntm Inns, o que et nom querria em 
nenhüa guma. E por esto pnnnftp va fm^^jvo parte de seu Uvro, rpie depnrfa l\. departy) 
a demanda do santo graul, as cavallarias e at perjeitan^as^ qite os cavaUeiivs da w.>.>(2 re- 
dottda fezerom em aqudla demanda e at wutraoUhat que hi a^arom, e eomo o aanto graal 
te fc^ de Ingkaerra para eidade de Sarrat^ — e be etMam todos que (sohiebe etwa «n: 
aqneUo por que) a divhnhadc do filho w/ria 0 fUe Ute nom curivem, vom qitrr eile divlsar, 
que seja eile cidpado da saiita egreja. Ma-i qrtondo e.sto quisxer, trahulhar sse de saber u 
Um'ü de latim. Aquel Uvro no» Jara eutender e saber enteyramente as maravHha» do saitto 
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yraoL Ca not cbveimw ftmear aa puridade» da toKda egr^a. 2item «t uom direy mau «e- 
gnndo mm poder. ca ho qua aa eatoria eomte»} ea tum eetme» oo hörnern detcobrir as pari' 

dades do allo meestre. 

Was mit dautra parte eingeldtet ist bis «m nenAua ffuisa kaan geradesu die Natur des 

lieilifreii (Jrals sein, wie im Gedidlt von Joseph von Arimathiii, wllhrenil daa erste Be- 
4lenken sich auf jene GlfichsU'llimir von Christus und (iulaad in der ( J:>laiuh{uetc 1)eziohl;, 
wclclie er für Robert'» Werk hillt, — und zu dieacui bedcaklichcn Vergleich (ialaada rait 
GliriBtiiB kehrt d^ Autcv ftuoh von E por etto tat nirtick: Bron soll versprochen haben, 
mchts zu sagen, was der Würde und Gottheit Jesu Clu-isti abtraglii-h sein küuntBi 

Die Scheu Rnl)ert"8. von der Natur des Gral und den gelieinieu Wnrti rt ntVt ti 7:11 roden, 
iüt sehr begreillich, deuu seiue V^orstelluugeu künueu, wenn sie erust geuununeu werden, 
nicht anders als ketieriach hezdehnet weiden: missbilligten die KirohenvRter ja sogar das 
AusHjin (du n der ( 'onseerationsworte vor Lait n, h. Steitz, Zur AhenduiahlsUdn-e der griechi- 
schen Kirche, .lalirbmdier für deut.Mdu' Theologie. I SCf), S. 9ö. 114 ff., 133. 4*51 ISt;?. S, 228. 
— Sogai- dem harmlosen Jakob von Maerlant wurde vorgehalten, dass er Gelieinuiisse der 
Eirehe verrathen habe, te Winkel in Panls Gnmdriss II, 1, S. 466. — Und hier sollte 
etwas, das nicht Brot und Wein war. durch gewisse Wortr \ nu Pi rsr)nen, die nicht Priester 
waren, in Gott als Dreieinigkeit verwandelt werden, w ih: i n 1 ilie Kirelie auuahui. dass l)ei 
einem wirkliclien Messopfer die Dreieinigkeit mir insuteru betheiligt sei, als sie die Yer- 
wmdlimg volliog, Imkert in Hilgeufeld*6 ZdtMhrift filr wiBsenMluiäiche 'Hieologie 1365, 
oder dass das Opfer der Dreieinigkat daig'sbracht werde, Strits in den Jahrbüchern für 
deutsche Tlieologie. l-SliH, S. 37, — un<l erzengt, ohne da.ss etuas gr'iinssen wird, eine 
llcilswirkung, die sich uur mit der der Commuuiou vergleicht Der Graud iSt Graal, die 
Qudte und Perleevaitt geben in ihrer Auffassung des Grals keinen ähnlichen Anstosa. 

/ Der Diehter beruft sich, wie oben S. 88 ausgcfdhrt, nirgends auf ein Buch als seine 
'Quelle. Kr hat die Geschichte nur erzählen gehört, oi contir. 348G, und meintes jjaro/r,« 

sagt er, gebe es vom ric/ie p*-cluMi; 3457, uud auch eine reiche luUudliche Ueberlieferung 

meint er, wenn er S155 sagt: 

Meutre Beben diat de Berony 
Se üvdoä dire par non 

Toni CO qii'rn er Herr. iifT' iToit, 
Pri'.<i/i/'u reut Jti'il/les doabierolt. 

"Wenn er Alles sagen wolltr. wa.s zu dem Stoffe seines Werkes, des von ihm gesohrie* 
bcueu Buches, gehöre, so küuute er seiueu Umfang sehr vei^üsseru. 

Aber die oben S. 98 angenommene Entstehmig des Namens JBnygeua weist anf dne 
aohriftlidie, und /^\ar fmnzösische Quelle, weldia allerdings nicht unmittelbar dem Diditer 
vorgelegen zu haben braucht. Kljcnso ist es «ngoviss, ob er oder ein VorgHnger Enygeus 
uud Verouica dadurch als zwei Personen iu eiuem Werke ermöglicht habe, dass ersterer 
ihr Tttehbild genommen wurde, ob er oder dn Vorgttnger den Hann Enygena' in Folge 
ein»"8 Misaverstiliidnisses erfunden habe. Der Name Envgeus aber genügt, um wenigstens 
den sie Vtetreffenden Stellen <ler von R"(>i rt heliumlelten Legende eine vor diesen Dichter 
fallcude Eutwickiuugsgeschichte zuzuschreiben, sclb.st wcnu man seineu oben angefahrten Ver- 
sicheningen 3155 iF., 3457 keinen Glauben schenken wollte. 
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Auch ab der Dichter eein Werk flbmurbeitete, mmte er swar von einem grossen 
Buch ttber den Ornl, Initlc es aber nicht; ». oIm ii S. 88 f. 

Ancli ftlr die HpHtcn-ii I'articn seines b(!i1)sirliti<rten Werkes, ttlr die vier ( ■< soliif-hten 
von Alain, Petnis, Moses, iiroii, 34ü l Ii., muss der Dichter die schriltücheii (^»iielh-n erst 
suchen, 3500, 8« en Iwre ht puü tTwer, womit er gewiss die pkts grant etttrire, 3487,i 
meint 

Aber wiiK wiir das «rrosse Gralbneli. von dem er wussteV Dan ist «chwer zn sapcu, 
da die uudeutHehcu Angaben, welche der Dichter dartibcr macht, auch noch falsch sein 
kSnnen, da er vom Hörensagrcn spricht An der ersten Stelle 929 ff. soll es an seiner Zeit 
ein Buch gegeben haben, in dem die Oesehiehteu desGraln enthalten waren, eine Helu-heit von 
Geschichten, clcnen eine .Mclirlu it ;n-lelirter Verfasser eiitsprielit. Da.s wie.se anf eine Quete, 
eine Geachiehte vou uiciirereu Graluuteraehniungen und erinnert au die eicbcu gardts oder 
touviextemens des Gnii, welche in der Plsendo-Grestien'sehen Einleitung erwühnt werden; s. oben 
S. 80. Wenn tiueh das Hin n 1; i m idi eine .Gralsuelie' war. so konnte es, wie unsere Quele, 
doeli aneb eine .Mtnjre Aufjaben über tlie .Voriresebieble des Grals- enthalten haben. Da 
der Dichter gram clcrs als Veri'uHser ueuut, ao wird er e« sich wohl lateinisch vorge»tellt 
haben. P. Paris sieht in 936, Quen nmtme U Graal «t dit, den Titel des Baches, Les 

Koniaus de la Talj]«' rondc I 100. Da.s fr'alie eine nierkw()rdi<,'e Ucbereiustimmnng mit dem 
Grand St. (iraal, dessen Titi-1 nach d<'r ('brniiik (!<'s Ilrlinaiiil (inidulp war — <■/'' (fuu 
(Gralschlisscl) ab eodem Itereiiüta descripta est /listoria quae dicitur de gradcUe, Aber ich 
gladbe, der Wortlaut und die Prosen, s. oben S. 86, sprechen mehr fUr die Beriehung des 
Kamens Graal auf Ii grarU teer^ ». 33.55 f. le,t seint<j< parolcs - - hl sunt propretnent apeläes 
Srrrf: 'Ion (rvaal et nomm/^rx. — 3481 ff. ertahren wir daiui, dass Kctbert meint in diesem 
Buche Auskunft über die S>chick«ale Alains und seines Fuhnes, Petrus', Moses' und ürons 
an finden. iTnmO^ieh wllre es nicht, dass allw das auf vogeoaia» Nachrichten ttber den 
Grand St Graal znrOclcgehe. — Nach der auletit erwnhnten Stelle ist die Kenntniss von 
diesen^ Ibieb Kobert zwischen der ersten Abfassung seines Josephs und der Uebenurbeitang 
dcsHclbeu üugekuuuueu. 

Es fragt mch, wann in absolut» Chronologie. G. Paris meint MerHn I S. IX Anm. nach 

dem Jahre 1212 und mindestens elf .Jahre nach der ersten Abfiissung. Nach den Versen 
ä4öä ff. habe der Dichter sein Werk verbusst, als er sieh bei Gautier von Mout-Hel\ ;d .lut- 
hielt; da dieser Herr 1201 erst nach Italien, dann nach dem Orient reiste, mu uieiit mehr 
surUcksukehren, so mflsse diese erste Ab&ssung des Weikes vor 1201 fallen, die betreffSen- 
den Worte des Dichters aber können erst nach 1212, dem Todesjahre Gautier's, geschrieben 
sein, da er saift qni de Munt liehjal estoit, nicht est. Aber wenn man retreis als IVflsens 
tasst, so erhillt man den Widersiuu: ,Jetzt, wUhreud i«;h diese Geachichte iu Müsse bei 
Herrn Gantier schreibe', — also Gautier lebt noch, — ,der Hetr von Mont-Belyal war*, — 
also er ist todt. Robert mtisste seine zweite Auflage dann so ungeschickt geniaeht haben, 
dass er das anstössige e.ft in esloit geändert \\i\ttc\ wobei er doch den ganzen Vers um- 
zutbrmcu hatte, uhue sich um die Periode zu kümmern, iu der er stand. Fa^seu wir retreis 
aber als Prüteritum wie 8481, CÜ qui «eitf qu'ü aoeU «e feit, Bant« wty de «M» M 

trett, Ainz }iiu\< inrx dhciples fu, nnd stellen wir uns vor, der Dichter habe kurz vor Gautier'a 
Abreise 1201 das Werk liei ihm vcrfasst, .so glaube ieli, konnte er die folgenden Worte an- 
fügen, sowohl nach Gautier's Tode 1212, als auch ein oder zwei Jahre nach 1201. Denn 
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auch bei ilt r zweiten Annahme wilre das Präteritum, estoit, dnrdl das Prilteritum des 
übergeonliii ti n Sntzes. rett-fis, zu erklären. AVie ein Sehrittstcllor ja auch jetzt in einem 
AUtobiographischeu Bericht ganz gut sageu kümitu: ,Dieäe8 Bucii liabe ich geschrtebeu, hIa 
ich auf dem Sehloam de« Grafen X. lebte, der atioh den Titel Heraog von Y. führte^, mag 
dieser Mftcen am Li hm sein oder nicht. 

Und diese Anualmie, die zweite Bearbeitung «k'.t Jusepli bald ein. zwei .Jalire nach 
1201 anzusctzeu, hätte dcu Vortheil, dass wir dann die Naclirichteu, welche Uuliert bei 
dieser Aber tAn groasea ^ebrtes Gralwerk su Ohren gekommen irind, mit mehr Zuversicht 

nut' den Grand St. GhnUkl besiehen ki niu It. der vor 1204 ent.stan<leii s( in niuss. HIr< Ii i lirseli- 
feld .'i.'i f. Denn es wilre. wenn aneh nielit nnin<'ijrlicli. docli unw alnselu inlieli, dass es dem 
Dichter, der ein Grjilbuch vor l2ül vertagst hat, durch elf Jahre oder daiübor nicht geglückt 
sein sollte, die graut estoire zu Gesicht zu bekommen, wenn sie auch schwer zugiluglich war. 
Gegen die Annahme, dass wirklieii der ^n-osse i'ranzrfsisehe Pro.saronian, den ytir Grand 
St. Graal nennen, war, von dem l>id)ert naeli 1201 Lri lnTt liat. sj)rii lir niclit. dass er sieh zum 
Thcil unrichtige Vorstellungen tiber den Charakter die^e» Werken machte, Uber die Melurheit 
der in ihm vorkommenden Gb^Igcschichten und die gelelirten Verfasser, s. oben S. IIS. Aber er 
hat vielleicht noch eine andere Gestalt gehabt, als jeue, in der wir ihn kennen, s. unten, nSm- 
lieli ohne die Fif^nren des Hroii, Alain und l'it rrt-, ho dass der vrm P. Paris. Les Roman« 
de la l'alde rcmde I lO^^ Anni. Iiervorgeliobenc Umstand, dass der Grand St. Graal wirklich, 
wie Robert es in seiner Fortsetzimg thun will, von Alain erzUhlt, nicht mit Zuversicht zum 
Beweise angesogen werden darf, dass das von Robert erwähnte grosse Booh der Qnmd 
St Graal sei; s. unten bebn Qraad St GraaL 

Der Dichter theilt uns auch Kiuiges über den Inhalt der von ihm beabsichtigten Fort- 
aetaung mit 

Messirea Hoben de Buron 

DiM .sc r« ci mvoir^ voulim^ 

iSatiz doute savoir convenra 

OonUr lä oh Aleim ala, 
84CB Li ßz Hebron, et qu'il devint, 

En queu t^rre aler U co/tcint 

Kl ques oirs de Ii peut issir, 

M queu femme k peut nmarrir 

Et qnm vie Petrus inena, 
»4W Qu'il dcviiit ii'en i/nel lin oiOi 

En qud liu sera recouvrez: 

A peinnee »en retnwoez; — 

Quv M(,i/ses est devemtZf 

Qu! t'n si li>nij>ifmPiit jn^rihtz. 
S47» Trvnver ie eonvimt par rei.iun 
De paroie (ainn le dist-onj* 
La» U riehe» Fttekierret va, (1. ü statt Xok) 



• Vi«ll«icht «rott der Pros« avoir itatt taxtir s. Qui cfl Utre vourrunt avoir. C<vi ^i>'-'i int .-r»; lir.fr rU'.'il 

* Uicli«! Mtit den ganien Vera M76 In Klunmer: ich folge In der InUrponeti»!! dw Text«» oinom Voiwlilitgo Mui>«ii0a'a. 
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jSW qitü Uu ü iarrestera, — 

Kt colli! mfhe 7'<nut r'T 
iltU orendroü sc» duit aler 

Die sclnvierigcn Verse 3473—3480 gibt die Pr.mji ho wieder, Weidner S. 147: Et m 

Ii coiwentlra (jii'il xadie que Mui/s e.it dcveiuiz et qui /<' Jim jini.ise trouvt-r pnr raison dt' )>a- 
roles et quU sache o« ric/ies pesdiietTes san ala et quc iL sadie mtutr celui qui aler doit 
par reuoR. 

Icli glavibo, (las.s <He Pro» dea Dichter nicht ganz verstaiuleii bat. Wenn mau als 

Objoc* t\lr Irij'ivir 3475 Moses anuimnit, so ist der vierte tStoft" der Fortsetzung, das 
äcbickmU Brous guuz vet^gesseu uud uirgeuds wird MuHea oder äiuicun bei Brun auf- 
gefunden. TVoftver scheint mir hier im poetisch-technischen Sinne gebraucht: der Fort- 
setzer iniiss trvnver^ wohin, lau •^\vu-]i h wie I4fi;?, d«-r reiche Kini lu r geht. Dieses troiiver 
nuulit di r Dichter nun dentlielier thiicli jtnr ni.^on de purole, kein gewöhnliehe«, sondern 
ein dichteriticlics inveiiire, und tilgt nocli zu weiterer Erklilnmg hiuzu: <un«t, d. Ii. trouver 
nennt man ein solches Erzühlen; vgl. 217, Et Judas, qtte Dtex mout €moit, Une rente eut, 

c'o/l Uji'luit ilisiw. 

Wenn nir Iriilure Atiilciitun^''eii Iteimtzeii. so i r^ilit sieh lolg<'nder l'liui. \ On Ahiiu, 
i'etrus, Mui«e8, Br«m buil erzillilt werden, wuhiu uic gingen. VV^ir wiüscn aus 31Ü0. 3123. 
S819£, 8964 fff dass Aliun, Petrus, "Brem. mtnAx dem Ooeident und Avaron, Avakm reisen sollen, 
also ein Rnscbericbt^ dann die Heirat Alains und die Geschichte seines Sohnes, und dasa 

dieser zn Petrus niid Pron knimiu n solle, wie aurli sehnn vorher gesagt worden wnr, 'M'2%. 
3363; 8. obeu iS. äö. 9U 11 Dieser dritte Urulhtlter, Ii ti&rz kons, 27!I0, s. H73, wird aueh 
Moses finden, 2819, und dann den leeren Plau an der Graltafel eiuuehiueu, 2789 tL, 2818. 
Sein Geschäft bd Fetms ist, ihm den Brief Tonsnlesen, 3132, von Bron soll er den Gral 

erhalten. 3."r»5. Die Pi ihrnfolge dieser Besuche ist naeli 3135 f. Hoses, Petrus, Hron. 

Der Dichter fährt danu fort, 3-lSl, in dem spiltcr verfassten Naeliwort. s. oln n S. 88, 
die vier Stoffe mOBseu vereinigt, aber doeh jeder Tbeil lllr sich vorgetragen werden. 

C'e# quatre dioses rassmbler 

— Es and dgentlich füuf, aber die Geschichte von Alain and seinem Sohne wird sasammen- 
ge&sst — 

Cfjiti'k'ul dtaucuHC, et i'atounUT 
ChateMM parti« par am 
Si eomme ele est. 

Das kann aber nur jemand, der vorher sieh mit der Geschichte vom Gral bekannt 
gemacht hat: 

Tiu'i.s je hif-.n cvni 
msb C^ue mes hom nes puet rasseutbler 
S^ü n'a ttvattt di conter 
Deu Graal la grant eOoirt, 
Sans doute, qui 9st ttHite voire. 



> ». Pa»udo-Cre«ti«u'aKli« Einleilui« S7U La Mconde {Qiatg«Mkac]il«) n'cif jnh ln»(* Ä tamati^ dt» «oh« cMiMMfw. 
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la der GnilgCMÜlichte, di r \ itlkiclit nittudlichcn Quelle des Dichters für seiaeu Joseph, 
gab es dt iiiii.H li zwar Aii<l< iiiiiii;:t ii. IIi!>u>'ise iiuf die vorfreuuiuiteii Stoffe, wie sie ja in 
Kobert's Juseph uucli vurkoniincu, aber uaehdem er vuu dem grostteu Buch erlalxreu, ge- 
tränt «ich der Dichter die Fortaetsui^ doch erst m, nachdon er Kenntnisa v<m diesem 
Buche genommen h«t, wie er auch 3495 ff. deutlich aag^t: 

Mei$ je faü bien ä tou» aavoir 

Qm/ re.yf Hvri' i->//irniiif awir, 
Qfie se Dk.r ine donne aant^ 
Et vü, hieii vi volonte 
De ces parties astmhier, 
S50O Se «n Uvre les puü trouver, 

Gest livrt', 3496, s. 3157, hedcutet das jraiiiie aus dt-in Josepli uud den folgcudeii 
Tlieil< II 1i<wtt>iitiide Werk. I)ie«e Vollenduug stellt eich der lUckter offenbar nicht in der 
uüchäteu Zeit uIh iiiügUcb vor. 

Aber es scheint auch, dass er sie jetzt nicht mehr gans in derselben Weise plante 
wie bei der ersten Ab&asnng seines Joseplis. Denn er fithrt fort: 

SMi Ausi eunme (ftme partie — — — 

/.(■{."SC, f/ne je ne reirei mie, 

.l/^v/ ri_iiirriirii-i! Cijnfi'i' 

La <jiii<il'\ '! la t^ualre oublivr, 
«M Taut >jnc je puüse revmir 

Au retreire pbts par hinr 

Et ä ceste lüu'vrf tont par mof, 

Mt cJiancune nestu[etj par [aoij. 

Meie *e je or tes lai$$e ä UuU, 
MIO Je ne mU Aomuns m «ocAaitf 

Qwt ric qnit qitc sot'i::'* perdues 

Ne queles seruut devtnuts 

Ne en quele smfßance 

Jen aroie/eit deseevntnee. 

Ich nehme mit WeidnOT S. 148 nach 3601 eine Lflcke an, und swar von zwei Versen, 

und schliesse 3501 an 8500 an. Die Prosa drtlekt die Verse 3595 bis Ö'>01 mit den darauf 
folffenden zwei verlurenen imd 3502 .s») aus: AV /r voil biiu ipio fnit dl sac/iiyil. qiti cesf livro. 
vetrout, que, se Dex mc dotie Minti' <7 vie et meimire, ge rassamOkrai totes ces . iiü . partie-'< 
en une mde, eneinc cou hs ai par raison d'une seule partie traite»; et ee aitt 
Dex Ii puissant de totes choses. Die im Druek liervorffebobcnen Worte entsprechen 3.501, 
der Lfu kc und 3.'i02. 3502 aUer<lin^w kann in derl'rosa nicht <(euau wiederj^t tjt bi n sein. Viel- 
leicht huUc der Dichter »lutt et ce aist Uex u. 8. w.: ,Ks sei deuu, daas Gutt mir es zu lassen 
befiehlt, so dass k>h es nicht eratllile.* Dass bei dieser Annahme auf dnsnder folgende 
Reimpaare mit -ie eutateheu, venschlltgt nichto; s. 153 ff., 431 fL 

So dunkel die Rede di s Di< ht( rs int. wohl nur durch sein Unj;escliick, so, {glaube ich. 
kann man doch hermitile.seu, dass er dem Ltser eine Verilnderun<^ tU's in den Vei-scn 34G1 11". 
gegebenen Plane» mittheilcu will. Niclit diese vier Partien »olltu jetzt aotort erzählt werden, 
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flondem euiiiiclist t-iiu' t'üntff, uiul — du der Merlin <:U'\ch ilurauf tt>l;rt. 3äl'»tV. — Htrenbar 
(Ucspr, — i»l>wi>hl i r tiililt. <lass der Leser dnnn tdrcliteii winl, die vier si ii-u x erl^ren j^e- 
gtingen, nicht bcgreitcu wird, — so miLsa mau 3512 ergänzen, — wn« uiik iimcii geworden 
und warum der Dichter sie bei Seite gelassen babe. 

Audi diese Erklilniiifr sprielit für die oheii S. 88 ^jjeiiiaelite Aimalmie, dasfl 3481 Ii". spiUer 
;,'-es( liriebeii sei als da.s Vorlierf^ehcnile. Urspriin^rlicli w<dlte der Dielifer sofort naeli dem 
.joäepli von Alain u. «. w. erzilldeu, jetzt schiebt er die Geschichte von Merlin ein. Da« 
gestattet wohl die Vermuthimg, dass der IXohter ursprUngUch die Grakncbe ohne Benehimg 
auf Arms luul die Tafelrunde ereählen wollte, bei welcher der Held wohl aiieli nicht Per- 
Ceval liie.ss und war, sondern eine Person wie Hrou, Alain oder l'etrus. 

Wenn dabei der .Merlin im Anfang Aeliuliclikeit mit der Einleitung des .losipli zeigt, 
worauf P. Paria auftuerkäunt gemacht hat, Les liumauä de la Table roude V 355, und die- 
selben Warnungen vor dem Zorn, Joseph 3066, Herlin ed. Q. Paria I 11 ff., sich in beiden 
WM'kt n Huden, Nii beweist das natttrlich nicht gegen die Anualune, dasa der Merlin niebt 
im ursprünglichen Plan des Dichters gelegen habe. 

Vidleidit kann man die erste Abfiusnng des Joseph genauer als kurs vor 1201, 

C!. I'aris. Merlin I S. IX Anm., besdninu n. Icli L'l;uibe, sie t'iillf in das Jalir 120] si li)st. un- 
niittelliar vor der Abreise (liiutiers voll .Nfontlieliant. In dem ol)en S. 114 f. eitirtt n Aljselmitt 
«i-itil — 348Ü «teilt der iJicditer in Aussicht eine Ueseliiclite von Aluiu und seinem Suhue, 
dem Oralhelden, von Petrus, von Moses und vom reiehen Fischer Bttm, und awar werden 
diese Btuffe als Aufgaben ftlr den Verfasser daj-gestellt: ,er mnas es verstehen, von Alain 
zu erzilldeu, wohin er prin^' u. s. w., wohin Petrus kam, wa« aus Afase-» ^«-ewordcu, dann 
tivKver le convieut — er umss erzsUden, in dichterischer Weise, wuliiu der reii-he Fischer 
geht Der Dichter sendet also gleichsam eine Reihe von Männern der Gralgemeinde ana 
in weite Ferne, dtui ist sein Geschäft, das zu thun mtiss er verstehen, im Stande sein: — 
.möfrt. er auch im Staude sein, deu zurUckzufülireii. dt r sieli jetzt zur Fahrt ausehiekt. 
Gautier von Mont-Belyal, möge er nicht nur andere auszusenden, auch «Uesen zurUck- 
subriugen verstehen. Jedenfalls konnte ich 3479 £ nicht auf Bron, den reichen Fischer 
beziehen, der ja nie nrOokkommt Die Prosahaadsobriften acheinen die dnnkleu Worte 
Rubert's uieht (bireliwc«,' verstanden zu haben, Weidner 147: et qim U mclie mnin' cvlni ijiii 
tUer dfßü par raison. Die Handschrift C tUgt zu raüon hinzu de paroles et d'uevre, die 
Handschrift Hi ef qoA ü tttehe Petnu mmer par rakon lä h ä ater doä. 

Der üitlot'üClie Perceval. Hucher, Le Saint Graal I 415—505. 
Die Grttude, welche daf'Or sprechen, dass der Percevnl der Didofscheu Uandschnft, wie 
schon Hucher angenommen hat I 375, eine Fortsetiung des Robert'aehen J<weph und Herlin. 

und zw;ir die Roberf's seilest sei, hat Bireh-Hirsehfeld S. 180 ff., besoiid< rs l'.tO fT.. dar}.n leirT. 
G. P.uis stimmt bei. Merlin 1 S. IX Anni. Was dieser Ansicht widerstrel)t. hat zum 'Plieil Nntt 
hervoivrehobeu, 88 f. 94. Mau muss Uireh-Ilii-achfeld zugebeu, dass der Dith)t'sclie i'ereeval 
nicht nur unter den vorhandenen Darstellungen der Gralsuehe, der Qn^, am meisten den 

Voraussetzungen tmd Vorausdeutunpeu des Robert scdien Jose])li entspricht, sondern auch 
dass die Ikzichunjsren zwiseheii dem l)idot's( hen Perceval und d« in Unix rt'selien Joseph sehr 
innige sind, und diws, da Robert ein Werk wie diesen Perceval als dritten Theil seines grossen 
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UutLTiKliiiifUH \ crspriclit uinl der I )i<l')tVclir Pirceviil in der eius^n Hamlschrit't, ilie ihn 
• •iifliiill, als driltt-r Tlicil auf Juscpli uml Ak rlin t 'l;:!. f^icli si-liwer ein iiinli r« s \\'( rk driikt-n 
lüH-st, (ias au £>tulle uuHures I'urccvul eiuuiul luit J<>^tpil und Mc-rliu verUuadcu war. Zu liii'cL- 
HinclifeM'« GrOnden möchte ich nnter Anderem noch hinsufägen, duss die Frage Peroevak bd 
Umi noch .111 ji tu- urs])riln}i;Hdio IJi-doutung erinnert, die ich oben S. 14 bei Cre«tien ange- 
iiKiiuncn liabi-. Dcim auf l'i i < i vals Fra^ff nach dein Gral folgt «lic Ileilnnfr limns und sofort dii' 
Frsigc uach der Persou de» i'ragfudeu. Ö. dagcgc-u M»ues8ier, wo Pcrccval um isciucu Niinieu 
erst nach der Todtung Pardniala gefragt wird, Blrch-Hirsehfeld 102. — Zweifelhaft ist das 
VcrhiiltnisH zwisclii-u beiden Werken in Hexug auf den FiBCfaerkÖnijr, (li^-r Itei I)i<lot krank 
ist iiiiil «^« fiilii t weiden niuss, 4 1 IM. 427. 4f>4. 4^0. 4H1 f., widirtnd iu Kobcrt's Jnsi ]>ro- 
phczüit wird, duss die Auscrk-scueu der Grulj^euieiudc uui Lcibü uicht geitchiidigt werdeu 
sollen, mdiaigmd, a. oben S. 104 bei Robert Aber obwohl meha^nii von jeder Krankheit 
gebraucht werden kann, .s«> bezieht e.s Midi, wie die Angaben bei Godefroy zci^''eii, doch 
meist auf Verwundung, und das war vielleielit l\'i1u rt"s Meimnifj. Vi rwiindi t ist di-r Fiselirr- 

^küuig iui Didot schon Pvrccval nichts seine Krauklxeit wird ausdrücklich deui Alter 2Uge- 

(acluriebeu. 

Aber die Sekwierigkeiten, welohe flbrig bleiben« sind bei Bireh-Iiwadifeld nicht voll 

gewdrdij^t, wie st lhiii ^lai-fin {;ezeif>;t bat, Auzeif^er fdr deut.sdies Altertbun» V 8(), und seine 
Mittel »ie liinwe;,fzuscliatfeu zum Tlicil btdeuklich. Wenn Kobert aui Sohlus.sc weines Merlin 
in einer lluudttclirii't, die wulmicheiulich daa Echte bewahrt hat,' unter ßeruliuig auf die 
Ordnimg «einer Voriage, de» <wre, ngt, — P. Paris, Les Bomaas de la Table ronde 1 357, 
Uireb-IIiraelifeld 170. I7i), G. rni i.s, Merlin I S. XXI f., — das» er jetst nicht mehr von Artus 
erzJllilen werde, sondern von Alaiu — qties fn Akiln < f qnole vic il mcna et q^ifs oirs oiss! 
Je lui et quele vie si vir ineiwreut — Ubercmstimuiuuil mit Joseph 34G4 Ü., dann aber im 
Ueginne de» Didot'aehen Peroeval S. 415 — 420 nur von Artus die Rede ist, und 420 keineo- 
wegs vom Leben Alains, der hier, nicht iui Jusepli, le gros genannt wird, sondern nur von 
seinem Tode und von seinem Solme Pcn'evnl berirlitet wird, i-st der Grund eines .>4o]clieu 
^\'ider^iprucbs von IJiich-iiii-scbl'eld S. Ibl kcinesweg-ii erklärt. Möglieh wilre ea, wie G. Paris, 
Merlin I S. XXII veminthet. — s. schon P. Paris, Lea Romans de la Table ronde II 277, — 
datm der Alain betreffende 'llieil. iler den Anfan<ji: des Percevol bildete, verloren gegangen 
sei. Al)er auch das im Jusepli fi'ejifebene \'i rsprecheu, die fernere (ieseliichte Afosc.^' und 
Petnis' 2U erzählen, wird im l'erceval nicht eingehalten, und die von Birch-iiirsclifeld 182 
vorgcsditttste Aengatlichkeit des VerbsBers, etwas Neues su erfinden, wird Niemand ein- 
Icucllten — Kobert muss sidi dodi. als er jene Sidilusszeilen des Merlin schrieb, schon be- 
stimmte Vorstelluniren (liier die ferneren Sdiirksale Al.iiiis gemacht haben. (\\\\\7. iiiiiilauli- 
lieh ist, dass der ungenannte Oheini-Ereutit des Didut'schcu Peroeval, iiirch-iiirschfeld 17ö, 
Petrus sein soll, da nach Robert Petrus kein Verwandter dieses Joseph ist — Und woher 
auU der Leser verstehen, was es mit den enckentemeni» von England auf sich hat, die dureb 
l'creevals ?'nijre auHiör« n sidlen, 410. 4H4? Xadi dem Sdiluss ili s Merlin. Hircli-Hirsdi- 
feld S. 17U. 17U, G. Paris, Merlin 1 XXif., sollte das Eintreten der Leiden Britanniens im 
folgenden Theil einlhlt werden, also im Peroeval. Aber im Didot'schen Manuscript werden 
die Uesaubemngen Englands, was wohl dasselbe ist, nur vorauflgesetst Die unechten Fort- 



t S. m Hut l» rtttum» iHqtoM an ff {Artiu m.). Bl jt JMw» de Bart» «irf ttti Ihn rtlrmUt JoMpk S4S0, i ce tau 
fM /c la r«{r«f« O «MM laffi iw OmMt «n fti*. 
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setxuugen des Merlin allerdings kennen aveaiuires und «n^antemmt» Englands, P. Paris 
II ;504 un<l Fortsetmag II i'li bei G. Paris I «24. — Wolur soll der Leser begreifen, 
. flass Hrou, den w ans Joseph von Arimathia kennt, König geworden sei, rot p4eb4or, 
418 iV.V 

Die Erscheinung des Grals femer ist im Didot'sohen Perceval ganz anders, vor Allem 

viel rt'iclu r iiml pninkvolkr i\h im Joscpli; es fiTidet eine GralpmcesKion statt, 465, 482. 
\\'nlir<'ii(l tlif ( itstllf'<li!i)"t aut' iliT Grallmrn' bei Tafel sitzt, S. 4(i.'). isxit .i. vnllrt iTtmc 
chambre et a/m-ta unc Lance ä ccs . ii . maim et du J'er de Ut lauce moit une goute de sanc, 
et venoü pamU la lanee ßSant jutqu'ä poinz an voffef. A tont vhd um damoüeUe qtU ftn<* 
. II . petiz tailloers d^ urgent et orent UwaHion-i en lor braz. Apr^ vint . » . vallet qui Hni 
. I . re.'.^r! </'' h' sarf noitre seifjuor fn. repost. Das eriiuir rt an CrcBtien imfl »eine Fort- 
setzer, über keiiiej4wegH au die eiut'uclic Darstcihiug Uobert'fi. Dnss die Lanze, von der 
Robert nichts weiiWy bier und an anderen Orten des Didofsohen Perceval anf Schreiber^ 
Interpol i ^ II beruhe, wie liirch-Iürx lihM will, 8. isifT., ist unglaublich. ( Seine Meinung, 
(lass eiiif l,;iiiz<- tmr mir cim r iiaml, iiii-lit mit iilen ^'«'tra'j^en worden sei. i''f eine will- 
kllrlielte Auuahiae und widerlegt sieh durch die eutspreeihende »Stelle bei Wollruni, l'arzival 
231, 27, tn dnen hmden, s. Martin, Anseiger fltr deutsches Alterthnm V 86, und in der 
('uiH|tiete de Jerusalem 194 L wo ch von einem Bisehof heisst, ä . ü , maim Fempoigna, die 
heili'^c Lanze nilmlieli. Das Gleiche gilt von «Irr Fnnlcniu^, S. 185. 187. wenn schon 
Lanze und Gral ziisauuneu erscheinen, iniisse dieser, nicht die Lanze vorangehen; weisen 
ihr doch Crestien, der erste Tnterpolator PiBendo-Oantier*B nnd Manessier anch diesen Plats 
• in der ProcessioB an. l)> r Vnn-antj: iriid ja nicht immer durch ein riUmilichcs nnd zeit- 
liehts Yor.ni nnsi^cilnirkt. Auch das« e» nach den oben aupreführtcn Worten heisst Et 
quant iL pauMi, also nur aut den Gral als Hauptsache liiugewieseu wird, ebenso au anderer 
Stelle nur der Gral, nicht audi Lanse und Teller erwftlmt werden, ist ganz natürlich nnd 
deutet nicht im Mindesten anf eine Interpolation. 

Dnss die I/in/r (ine ung^eHchirkto Rolle neben dem Gral spielt, tritt begreiflicher 
Weise anch liier zu Tage, so 4ö2 f., wenn der Fisciherkönijf Bron auf die Frage l'ercevals 
nach dem Gral, nachdem er den Namen des Fragenden und seine \'erwaudtseltaft mit ihm 
erkundet hat, ihn vor den Gral (täut nnd sngt: Biaux mit, soeftes que ifett la Umee dont 
Longit f4ri Jh&u-Crist que couni hien qittint il fu home chameit.r, et en eett veasei gitt h 
mnc qtie Joseph recueiUi qui decnroit par terre rt por ce t anpelon-nos Graal, qn'il offr^e a» 
pivdes homeit u. s. w. ä. oheu zu Crustieu S. 10, aber diese M<iglichkeit liegt iu der Sagen- 
entwicklung, nicht im IKdot*schen Peroevaltext. 

Eine wichtige Abweichung des DidutV'lien Perceval von I\<ilii rt 's Joseph i.st dann, 
dns.s des letzteren mehrmalige VorherNuge, der Solin Alaine werde den leeren l'l ii^ an der 
Graltafel einnehmen, 27ä'J ti., 2818, Merlin ed. G. i'aris I U8, in dem Frosaroniau nicht er- 
füllt wird. Dies ist um so auffsllender, als Perceval in demselben allerdings einen leeren 
Plata an einer Tiit< 1 . i::ninmit, Hncher I 42^), aber es ist der Platz an Artus' Tat In i Ii\ 
die zu <ler Zeit, in eh r Uobert's Jo.scph spielt, noch gar ni< lit ;rt gründcf war. nnd der \ ( r- 
fasser da« ^chicksiil des Muses an der Graltafel kennt, 418. Wenn 42ü derjenige, der sich 
an den gefldirlichen Sita der Artnetaiel gesetst hatte, auch Moses heisst, so ist das wohl 
nur ein Versehen. 



* Dw 8«ti f<oa Ä tumt an wiril wohl nnpfSafllah im Flanl guUaAtn habwi. 
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Wenn man dagegen einwirit, (last* dies«' Abweichungen des Didot'sdieu Pciceval von 

Roberts Jdsi-pli mit' Rcrlminp^'- ihr ri-i.salicarlicitnnnf kunniH-n können, die un> j;! allein er- 
lialtcu ist, wJlhreud Kobcrt iu Vcri*en schriub, su spricht dagegen die groswc Nttlie, in welcher 
sich der prosaische Joseph und der Anfang: des Merlin m den erhaltenen Versen Robert's 
IdÜt) und die Ueb^^einstimmung in den verschiedenen lland.selirit'teti des prosaisclien iMerliu 
in Hezii^r auf jenen jfrlisseren Theil des Werkes, hei dem >\ ir das Oii'.'-inal iiii lit ver;xh i< ht ii 
kiinnen. In allem Wescutlicheu herrscht läer Ucberciusthuuiung, es »ind mir vcrscbiedeue 
liiindtschritten eines Werkes; 8. G. Paris, Merlin I S. VII t Auch könnte man vermittelst dieser 
hödisi nnwoltnelieinlichen Annahme allenfidls die prunkvollere Krsoheinung des Grak und die 

KönigSwWrde des n ielien Fiseliers befreiten, schwer aber die anderen oljen anffoi'cdirtcn Ptuikte. 

Man nv'iclite initer diesen l'nistilnden Natt lieelit ;:feben, <ler meint, dms Itobert seinen 
Plan nicht «usgetührt, keinen rert:evul gedichtet habe, diia crhalteuo Werk also von einem 
Unbekannten herstamme^ der allerdings in Vielem, aber nicht dorehwegs sich an die Ab- 
sichtin seinea Vnrj;änj;ers jrelialten hal)e. Dnftir spricht an<di. dass d<'r Hobeii'sehe Merlin 
durch die vorseliiedemn Fnrtsetzunj^en zur Anknflptiing^ der Quete und des Liineelnt ein- 
gerichtet w urde, «. Ct. l'aris, Merlin I S. LX1\', wozu keine oder doch geringe Veraulassuug war, 
wenn der Merlin von Hans aus einen Perceval als Fortsetsnn^ hatte. 

.ledent'alls hat dieser Fortsetzer, wie es i n Ii Rulii rt f^cthaii liäHi-, seinen Perceval nach 
dem Josejdi vert'assf. also im Aiifaii;^' des 15. .J:ilirliniid<Tts, s. <i1k ii liei Uubert's Joseph S. li;51'., 
117 geraume Zeit nach, nicht, wie Birch-Hischteld meinte, vor Cresticn, und wohl auch 
nach Pseudo-Gsatier nnd Gautier, da diese nicht wie Manessier und Gerbert die QuMe 
▼Waussetzen, Biroh-IIirsehfeld S. 10!). 120. Wenn nun der nidni sehe Perceval so Vieles nut • 
Cresticn, Hirch-llirschl'eld S. 195 tl'.. und Ciautier. ni<'ht i'seiidn flaiitier, Hireh-Hirschleld 
S. 202, üaninter drei Episoden, welche mit dem Bei lucoimu des Keunut de Beaujeu Über- 
einstimmen, 8. oben bei Gantier S. 57, gemein hat, so ist es das Wahrscheinlichste, dass 
diese Uebercinsrinumniir Huf der l>ekai»iitsrliaf"t jenes unbekannten Forfsetzers mit Crestien 
und Ciautier licruhu. llmsuuielir, da, wa.> si Itsainer Weise in der ATialvse und Krörfenin<r 
Üirch-Hirsehl'eld's giir uiclit erwilhut uud berdeksichtigt ist, der \'erhis»er de» Didot'scheu 
Pereeval ansdrOcklieh poetische Bearbettirogen seines Stoffes, die ihm bekannt waren, be> 
zeugt Uoi dein zweiten Besudie Percevals bd dem E^miten-Oheim 472 ert'ithrt PeroOTal 
von ilini den Tod seiner Schwester, tluit Busse für seine Sflii<lt ii uml bleibt zwei Taj^e 
und zwei Nilchtu. Darauf: m&s de ce ne paUoimtt mic «e m a'cssuieut Ii troveor, qui en 
otU trov£ por faire lor rime» ptesanz; mit not «e vout en diaona, Jon tont coms an oonfe 
en morae et qm MerUn en ßst eterire d Biaue «m vnatre qui veiet bien et taooä lee acen- 

tnres qni tt Pfriyi oHJ* ve>n»'r/)t ; et .si U fesoif rscrfre por rf iitrnhrancf ns prodnmc.t hovtM <]i(i 
voleiUiers CuirnL Or Mu/iitz qm- nos trvvons m isrrit quo Hlaisr um reconte, ,si come Merlin 
le ßitt metre en aventure, qm en jor que Fercevaua se desparti de son oncle qui sa p6nitance 
U avoit enjointe, q^Ü ettoit U . viU . jort de PeKteeoOe n. s. w. Huchv wundert nch I 409. 
472. da.s» der Verfasser diesen Besuch Percevals bei dem Onkel nicht in den Dichtern ge- 
finiden habe, da doch Crestien V. 7700 tl". ihn erzälhle. Kr hiltte auch auf Cxantier 25954. 
vielleicht auch auf üerbert, Potviu VI, S. 17G, uud «ogar auf Manessier 40UÖ4 il"., 40324 ft'. 
verweisen können. Aber dem Besuch Percevals bei dem Oheim-Eremiten, wie ihn Crestien 
erzilhlt. entspricht ja im I ^idot'sclien Perceval jener erste, S. 44!>. dem zweiten aber S. 472, 
bei welchem Perceval die Nachricdit von dem Tode seiner Öcüwester erhält, iu der Thai 
nicht» iu den uns erhaltenen Gedichten. 
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Wenn ♦lictJ vou deiu Verfasser SO stark liervorgchoben wird, so inuss man wohl an- 
nehmen, das« mindestens ein si hr ^THsscr 'I'hcil s< iiils nl)rigi'H KrzähluMg-sstolVeN iimi in 
dichterischer Bearbeitung vorlag. — Daneben hat er natürlich den Joseph und Merlin lio- 
bort^s bonulxt und TidLeidit andi «n Werk, wdohes «r ft» die Arbeit de« in dem obigea 
Citat, S. 120, erwllmtm Merlm und Blräe hielt. Er erwShnt diese abentenerliche Gompo> 
•ition auch 419. 484. 485. 502. 

Durch die uielirlitcheu Quellen erklären sich vielleicht einige Seltjiamkeiten der Com- 
poeition. Siehe die oben S. 119 erwihnte Verweehslungr von Graltafel und ArtmtafeL Ferner 
machen sich ausser Peroeval auf die Gmlsuclie (.Tawan, Sii^emors, Beduere, Hugains und 
Eree, S. 428. Sie trennen sich am nHelisten Tage und <h r Dichter bescliilftitrt si<"h nur 
mit Percevals Schicksal, der wieder am nächsten Tage, also ant dritten nach der Ausfahrt^ 
einen todten Bitter mit einer tranernden Dame findet. Peroeyal fingt rie um den Namen des 
Todten und rie antwortet, S. 480: ^tire, il avoit non Hurganet et estoä dt la Tablp rotidc 
et de la cort an riche roi Artujt et estoit eiitn tu la (jueMe dn Graal avenc ceiw de h Table 
ronde. Als Perceval das hört, fitUt er vor Schrecken beinahe vom Pferde. Aber man ver- 
steht nicht, wie Perceval Hnrgain mcht erkennt, mit dem er vor drä Tagen aosgeritten irar. 
Auch ist schwer anzunehmen, dass der Dichter den Todten neben der trauernden Oeliebten 
ttch mit jreschlosseuem Visier vorgestellt habe. 

S. 420 wird der AbHcfiied Percevals vom elterlichen ll:iii^*e erzilldt: ef lorM dif (sein 
Vater Alainsj ä l'ei'cevaux .tutt ßlz, qa'ü aüast ä la cort le roi Artus, et J'ercevaux ne seura 
mtV. ßmz monta . i . jor wr ,i, eftaeSor que U aeoä et «fteuaueAa taut u. s. w. Von Per- 
cevals Mutter war fll)erhanpt noch nidit die Rede. Aber 447 f. erzählt Percevals Schwester 
ihm, den sie nichr l<iunt. die Sache so: sobald Perceval den Anftra<r der }r<\ttlichen 
Stimme au Alain gehört hatte, dass er, Perceval, an den Hof Artus ziehen sollte s'atoma 
«or . t* . ^acSbr «t qu'U «m inü ä ia eort «m roi Artia. Et via min qvant efe 
aler, cDrnH aprh lai et le vot reifeACP, U ne vot demorer; tt ma nihe en fast mtndt 
iri'f q>i' de eit pr/sf si fjront pnnr et sl r/ronf p!rd\ que elr mori'M de duef d( hn. — 
£>. 44 Ü erzählt die i^ich wester Percevals im Uegensatz ta beiden vorhergehenden iSteilea: 
jo ot . vü . fi^ Sun phre et d^une mdre; *i avint dkw« que notre piire monat et no8 rs- 
mantime.i je et mon frh-r jivHire.^ en/anz «t notre mkrt tnoeuc nos qiii moidt »os ama. Jeder 
mtiHs da doch mciucii, dass Percevals ^fiitter mit diesem, und liier noch mit einer Tochter, 
nach dem Tode Alains noch Innrere Zeit gelebt habe, wie in Crcatieu's Gedicht. Aber 
nadh dem Folgenden r^tet, tvie gesagt, Perceval fort, selbst ohne den Tod des sterbenden 
Vaters abzuwarten. 

S. Ai'ih vrird das verhllngnissvolle Schweipen Percevals bei seinem ersten Besuch auf 
der Graltmiv da<lnrcli erklürt. dass er sich der Worte des Kremitemdieims erinnerte, der 
ihm verboten habe, viel 7A\ fra<jen. Aber 4.")0 kitnnnt diese Lehre nicht vor. 

S. 4yi i^t Key Urut vou .Sachsen, 4'jö ist er Herr der Nonnandie. 

Unverständlich ist auch nach den Angaben nnserer Erzählung die Fomiuliruug der 
Frage Pereevala in Beaug auf den Orti^ qu« htm en Mrt, S. 427, 9»« Pen sert de eett ve»- 

sel, 4H2. Das ist die Form der Fra^je bei Crestien. wii sie sich atif den Vater des Fischer- 
könig^s bezieht, der durch den Gral mit der Hostie genilhrt wnrd. Im Didot'schen Perceval 
kommt diese Person aber gar nicht vor. Ebenso Undet sich, wie oben S. 51 f. bemerkt, 
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die Crestifirsclic FnniK-1 l>ci Gautier, 23108 Oji/i mi pn servoit) nnd im IVrlcHViiiis 15. 
2Ü. 30 (cui un tu sei-üuif), ohne daiw diese Werkf den Vater de» Fischerköaigs kaniUeu. 
Für alle diese FWe sdidnt mir die nadtstliegeude Erklärung, dass die betreffendem 
Dichter des Werk Grestien'e gekannt und die JFVageformel eolaviedi vom ihm übernommen . 
haben. 

AufTUUifT «ind die zwei Teller beim Gral statt den einen, der sonst rnviilint wird, und 
der Patene enuspricht; «. oben Ö. 7 bei Crestien. Ist einer dieser Teller gleich der 
ailbemen Tafel, auf welcher der Gral nach der Quote 8teht, siehe Lancelot ed. Jonckbloet 
IDL Buch 2730. U843. 10656. 10716, oder der eteti^ de« Grand St Graal, die rar Aufnahme 

von Kelch nnd l'atenc ilient. Hircli-Hirsclitt-Iil. 105? — Kl)i-us(i erscheinen SWei Kinder 
aul' dum Uaum 4ti2, gegenüber dum einen bei Gautior 33766. 34784 £ 

Aluin wird «einen Hcinameu Ii (rros wohl r ( Irscliirlitc verdanken, welehe einen 
Alain le Long aU König der Bretagne kennt, f 6Ü0, und einen Alain le Grand im neunten 
Jahrhundert, e. oben S. 99 bei Robertos Joseph; aOerdhigR wird der erste nur in jungen 
Quellen Ic Long geiinnnt^ Morice, Histoire ecelesiastique et civüe de Bretagne, 1750, I 826. 
Denn Alain wird ja hier wie zum 'l'heil bei Hobert panz nach seiner weltliehen Seite <iar- 
gestellt; s. oben Ö. äi) bei liobert. Vielleicht ^'eJi<:>ri der Beiname aber auch nur der 
Ucberlieterung an und ist durch di« iännaeruug eine« i^chreibera an Alain Ii Gros im 
Chrand St Graal HI S02 entstanden, wie ja einmal auch dort III 207 AUun der Sohn 
Broüs den Beinamen Ii Gros erhSlt trotz der strengen Sdieidung swisdiea beiden Alain, 
Iii 207. 20». 

Von l'erccvals Ende und den weiteren Geseliiehten des GralH berielitet der Verfasser 
nichtt). Aber er wird wohl auch der AuHicht gewesen sein wie Manessier, daaa der Gral 
nach PoreeTals Tode Terschwand, oder in den Orient, oder sonst dn endegenes Laad^ 
bracht wurde, wie in der Qui le und hn IVrlcsvans, Blroh-Hirftchfeld 50. 134. Die ganze 
Vorstellung von einem letzten, selion si it langen Jahren verstorlx nen Gralkönig beruht ja 
darauf, djw« der Gral seine enropiliselie (iralburg verlassen wini. Und eine solche Vor- 
stellung muBste sich beinahe einstellen, da man im swOlften Jahrhundert doch wusste, dass 
es in England und Irland schon sehr lange kein Gralfichloss Corhenic mehr gab, in wel- 
chem das heilige Geluss aul'bewaiirt wurde. War es einmal dort, SO musste es weggenommen 
sein. S. oben S, 100 f. zu Rol)erfs .Lmeph. 

VV^euu, wie ieh glaube, der Verlusser des Didut'ttcheu Perceval Crestieu und Gantier 
gekannt hat, so ist es ansuerkennen, dass .er das Motiv der Rache und der gebrochenen 

»lud zusainnu ii/,nt'ügenden Schwert' ; nii lit aufgenommen, sondern die einfiujhere Gestalt 
der Sage Ix walii t hat. — Am-h da.s Lieljesverhiiltniss nüt HlanelieHoiir hat er nicht auf- 
genommen, <ias mit der Dame vom Schachbrett bleibt ohne Kesultat, weil der Dichter 
ganz im Geiste Kobcrt's den Gralhelden sieh als jnn^frRiilieh denkt, 450. 471. 481, — 
ebensiiweiiig die nnritlerliehe Krziehimg, das Ddnunliugsmotiv, — • vielleicht W«l eS gegen 
die KrhahenlH'it vi i^tirss. welche dnii (iialhihh n tigi ii sein sollte, oder UIUT WeÜ CT eine 
Itltere l'rhi i lii l< mu^ kainitc S. nlx ii S. 117 )tei lii>l»ert de IJoron. 

Eine lieuutzuug des Grand St. Graal und der Quete zeigt «ich uicht^ obwohl diese 
Werke sur Zeit des Didot'schen Peroeysl vielleicht schon vorhandeu waren. 
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Dagegen vennuthet Mennimg de Bei Inconnn des Reiunit de Bouijcu 1890, S. 17, 
<lass (1er Verfiisser des Diflot'schcn !\t( ( V!v1 den Bei Inoonnu in d«n Episoden von dem 
Hilter mit der btteslicheo Dame gekaunt habe. 

Dor (irand St. (üraal. Hurhcr. Lc- Saint -Gnml II. III. nncli wt'Ichcm ioli citirc. 
wahrend ßir<;h-HirBchf'eld und Nutt t uriiivalls für den Hoxburgiie Chib veraostaltete Aus- 
gabe: iSeynt Graal or the Saue Kyal, London 1861 — 1863 benutzt haben.' 

Sehr bnmchbiir fitr die Untermolnnig des ninflteglidien Werkes ist der Ausstig und 
dos Vcrzcichnisg der Eigennamen bei Ilncher, trotz aller Lücken und VerHehen. 

Anvh bei den t'ol<renden Kr^rteninffen nmss man »ich vor Äußren halten, diin« Vieles 
aich vielleicht anders stellen wird, wenn eiiunal, wozu über in Bälde keine Austiicht ist, 
aQe Hsadsehriften des Grand Sk Graal und der QuMe diircli den Draok bekannt ge- 
macht sind: s. oben S. 1. 

Ob das Wi rk vor oder nach Roliert de Horon. vor oder narli ili r (^uetc zu behandeln 
sei, ist strittig. ßirch-iiirächt*eld nimmt Benutzung von Uobert H Joseph durch den Vcrfatiäer 
des Ghrand St. Graal an, 161 — 165. Das ist aueh nach der Datirnng' der ersten Ausgabe de« 
Jnst pli, wie sie G. Paris, Merlin T. S IX Anni.. gibt, nilndich 1201. - — 8. aueh oben bei Robert 
i[v ISiiroii. 8. ll.'J t"., — nififflich, <li'r tirand St. Graal vor 1204. vielleieht f^aiiz kurz vorher, 
entütaudcu ist Aber die Gründe, welche Birch-Hirsehteld l'dr die AbhAn|<:igkeit des Grand 
St Graal ▼on Robertos Joseph anfhhrt, sind nicht swingend. Die nach seiner Meinung, S. 163, 
im Grand St. Graal f^estürte Keihenlblge des Joseph: Versflndigunj,' eines Theils der Gral- 
«rfnu indc Hr^'trafim'i derselben, Ki.selizug'. - statt: Versnndi};un<;'. FiM h/.n;:-, Sfriiic - - beniht 
aul der V'ttrautiMetzuug, daas der Fist'li ein Mittel sei, die Guten von den lüisen zu uuter- 
floheiden, was er nach meinen Ansfnhmngeu hei Robert S. 92 nicht ist, — Aber dass Bron, 
ein Hi> null* r Verwandter Joseph«, erst in Britannien am Ende desRouiaus erscheint, 1112041!^, 
ist in i\ri- Tliat scltsimi. An ihn kmiptt sii-h dir ( Jem alcj^ie .losue. III 'J!>2 tT., w<'lche anf 
die (^uelu mit dem Gralhclden Gala^ul weist. Denn Josue, der erste l' ischerköuig, d. h. ein 
"KSmg, der mfte pkhmr biess, ist ein Sohn Brems. Sein Bruder Alhiin ist swar aueh 
r/dle p$<Aeur, III 209, aber nicht König, HI 207. 20;». Am h von Alain, Brons Sohn, und 
von Pierre cr^t in diesem Theile dc-i '^"-rossen Wrrki s ili, IJede. v<>n III 131 an. — wo 
Brou statt Dro su lesen ist, obwohl in der erweiterten l'assnng, III ein Dros als Ver- 
wandter Bnma TOrkommt, — s. dann III 208 ff., — - ebenso von dem aus Robert bekannten 
Moys erst sdt DI 200, von seinen Parallelen Canaan nnd Symeon seit III 181. 230: 232. 
Auch ihr frefilhrliehe Platz an der Graltaf'el, wdriur aus Robert bekannt ist. ersoht iut 
erst III 2()1, der Fiscli auf der Graltat'el III 2^>^. Wenn man erw;l<:t. dass in eini<.''eii 
Haudseliriiteu de« Gran«l 8t. Graal, so iu der von ilueher abgeilruckten im Anhing drei 
lungere Stfleke wOrflich aas dem prosaischen Joseph Robert's entnommen sind, Hücker II 39 — 46. 
.')0 — CS. TS - III, s. Weidner. Joseph von Arimathia S. IV, wodurch im zweiten un<l dritten 
die bei Ilueher in der Anmerkung unter dem Text steheiirle eehte Fassnn<r. mit Felix ;ih 
jUdiseliem Statthalter, II 81 wie .II 211, — niciit l'ihittis wie in dem aus Robert eutnouuneuen 
Stück, — verdrllngt irarde, im eisten «n Einschnb stattgefunden hat, dass erst in der 



■ Im F<>l|r>'nd<'ii wird ancli «ntMurt» FlMinas dM Onwd SCOnuil JMnqgMi^pMi, nf weldi« alch alla ZahlM von III 80B 
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erweiterten Fa>wun^ des Grand St. Graal (Huelier'« Iis. 7'') Josephs Schwester den aus 
Roberts .Joseph hekuniiteu Namen Kniffen« erl>!llt, III 3()5, daJis a]»er sehon die dem An- 
■didn nach urHpriinglichste Fassung des uns erhaltenen Grand St. Graal daa Werk Kobert 
von Boron cuschmbt, s. Hndier HI 103. 269. 308« in der erweiterten Form noeh m SSO. 
851. 360. 504. 541. 569. 587. 655, Hirch- Hirschfeld 22. 28, wohl in Nachahnmuff der be- 
treffenden Stellen in !{<il)ert's J(>Ke|ili. — s<j einpliehlt Mich die Annahme, dfuss der Verfasser 
des Grand St. Gnuü iiobert's Werk kennen lernte, al.s seines schon weit vorgeschritten 
war und eich dem Ende sundg^. — MOgltdi aUerdinge ut audi Nntt's Uypotheee 95, i. aaoh 
75, daM der ursprduofUche Grand St. Graal, in welchem Brou, Alain, Pierre nicht vor- 
kamen. — (ll)or Brons StUistHtiindi^rki it üben 8. 02 liei KohertV .luseph, — verloren, 
was uns eriiiiltüu ist, nur eine weitgehende Ueberarbeitung des Kumaues sei, dessen ver- 
adhiedene Erweiterungen uns ja vor Augen liegen; s. Birch-Hinehfeld 21. 29. 60. Daaa 
der gegenwilrtige Text starke VerHnderangen erfahren hat, geht auch aus der Eiutheilung 
de.«i Stoffe» im Anfang des W« rk> s hervor, welche sich sc hlecht mit der uns erhaltenen 
jb'unu vertritgt; s. unten. Aber uiuu sollte meinen, der Ueberarbeiter luttte dann die genann- 
ten Peraonen an einem paasenden Orte dngefugt. FOr die Gesdiielite des Grab iat es aiem- 
lich gleich, ob man nur einen Plan der von Nutt postulütMi Form annimmt oder ein var> 
lorcnes Werk, in welchem die ;rennnnten Personen nicht vorkamen. — Dass eine scilche Suij^en- 
gestalt, in der Joseph von Arimathia allein Bckelirer Englands war, nicht unwahrscheiniicU 
iat, wurde oben 8. 41 ff. b« der sweiten Interpolation Paeudo-Oautler's gezeigt. 

MDglieh und ni<-ht unwahzscheinlich ist es auoh, daaa, nachdem zuerst ein — jetxt 
verlorenes — Wi rk i nt.-^tanden wjir, wehthes nur am Schhiss eine Einwirkung«- des Ko- 
bert'sclieu Josephs erfahren hatte, dieses in seinon ganzen Umfang umgearbeitet wurde, 
aowobl dtuolk wettere Angleichung an Robert'a Joseph ala dundt andere Einsebflbe. 

Diese ihra* Beaefaaffenheit nach allerdings problematiaehe uv^irOngfiehe Gestalt dea 
Oraiid St. Graal war vielleicht jenes Buch, von dem Uobert von Boron bald nach 1201 
gehört hatte, ohne es zu Gesicht zu Itekonimen; s. oben bei Robert S. 112 11'. 

Eine Stelle des Qrand St Graal, UI 269, verträgt eine Auslegung, welche die Annahme 
einer swdten Bearbritung dieaea Ronuuu beatUigen wttrde. Der Veriluaer aagt, daaa KOmg 
liuees durch Pierre bekehrt wurde, «t mesire Rohiers de Rorron qui ceste estoire translata dou latin 
en fravt^ois, s'i acorJc bim, et la vielle estotre s'acorde et tiesmongne qne mi fu-il. et nepourquaiit 
l'estoire dou liruit ne le dist jtas, ne 7te s'i acorde dou IqiU. Durch diese Worte scheidet sich 
der Verfaaaer, der sonst, s. oben S. 123, ao oft daa vorliegei^ Werk Robert von Boron su- 
achreibt von diesem, und hebt die Uebereiustimnmng desselben mit Robcrt's Geschichte 
her\'or. Diese kann (laniHch kaimi etwas Anderes als die erste Fa-ssnng des Grand St. Graal 
sein. Aber was ist die vieUe estoire? Es kann Robcrt's Joseph, der poetische oder pro- 
saische, gemeint sein, in welcher die Person Herrea, wenn auch nidit sein Bekehrunga- 
werk vorkonunt. apftterer Bearbeiter des Grand St Graal konnte dieses Werk eine 
alte Ge.«ichichte nennen. Oder ist es eine sonst unV)ekannte GralcrzJlhlnng, etwa jene, 
welche Birch-ilirschield annimmt, 63, — oder vielleicht dasselbe, was vorher als das Werk 
Roberl^a, die eiste Auflage dea Grand St Graal goiannt wurde? Die lJugeschioklichk(Bii 
des Au»dru(-kes, die Verbindung mit ^, Ittsst sich begreifen, da der Bedactor, welcher sonst 
im Nanu-n Kobert's auftritt, wenn er auch in dritter Person von ihm spricht, sich hier ihm 
gegenüberstellt, und vielleicht das Bedlirfniss lUhlte, dem Leser klar su machen, was er 
jetzt, an dieser Stelle, unter dem Werke Bobert's veratehe. 
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VeranlasBuu^ zn der an^nommonen Umformung' des Grand St Graal kann die Ver^ 

bindunir «Ich Wcrkfs mit dem Merlin, der ja in der That auf Robert zurft(^k<|;elit, und weiter 
mit dem Laaceiwt, — d. i. Galehaut, Charrette, Agravain, — der Quete und der Murt Artnr 
gCjgeben haben, Bareh-Hinohfeld SL 67 v. unten. 

Sin ab«oli)ter Zeitpunkt fUr die Umformung wird dadurch gegeben, das» die erweiterte 
Fafisun<f, welche die Umformung voraussetzt, nach dem TikIc König^ Pliilipi).-^ von Frank- 
reich, was wegen des Alters der Uandscbrifteu nur Philipp 11. Auguat sem kuuu, also 
nach 1223 und vor 1270, dem Jahre dei Regieningsaufanga Philippe HL, hergeatdlt wurde, 
III 655: onn Ii C(»i(rs Ic vos drvLserait .<iai arant kaut vta matiere m'i amoiitTOit, si COM 910^ 
fires Rubirs du Baron h: tesmoinrjnct par ftistoru qi'f fnit trandnt^ de latin «I nNROn JJOT h 
greü e par Ui priire del boin roi Fhilippe de France qui lora vivoit. 

lieber dae YerfaftltuiMH deH Griind St. Grasd zur Quete handelt Biroh-Hirächfeld 55—65, 
Natt 108 f. T.ct^terer und G. PariH in di-r Litti'rature fninraise au movi ti - A^n-. 8. 100 §. 60 
stimmen liirch-Hirschfeld darin bei, daiM die Quete das ältere Werk Hei, welches der Vcr- 
fitfaer des Grand St. Qraal benutit habe. Der Omnd Nut^e, dase der Grand St Graal 
gegenüber der QuMe dne jllngere Stufe der litt ntrixi lit ii Entwicklung zeige, da er mit 
der Qufte gemeinsam die Personen Joseph, .Ii s. i . Kvalacli. Si raphe, Galahad zeige, 
' aber aasserdem noch die Reihe Brou, Alain, i'etrus füllt tür den ursprUngUcheu Grand 
St Graal nach adner eigenen eben S. 124 angefahrten Hypothese weg. 

Was scheinbar aehlagend für die Meinung der genannten Gelehrtem qnrieht, ist, dasa 
die Quete im Grand St. Graal citirt wird, Rircli llirsrliftld S. HO: sf rnmme Ii contes del 
Sai7it Liraal* le deviae, in Furnivalls Aufgabe des Graud iät Graal 11 227, bei iiucber 
in 194, dasa nBmfieh Peroeval und Galaad Hordrain finden werden, Qudte ch. V 72, XII 
286. Aber abgesehen davon, dass solche Verweisungen — s. auch Grand St Graal Hueher 
III 235, «lass man erfahren werde, wuhiii S\ ineon ^jckonimen sei, — Quete, ch. XIT 234, — da^s 
ihn Galaa4^l erlösen wenle. Grand 6t. Graal III 277, — Quete ch. XII 235, — leicht in der 
Form verttndcrt oder ganz eingeschoben sein können, — wie sich z. B. der prosaische 
TVistan auf £e Demanda bexiefat und diese auf ihn, G. Paris, Romania XVI 582, Heriin I 
S. LV, Demanda fol. 103\ 123', — hat die von Hucher abgedriH:kte Handschrift des Grand 
St. (iraal III 194, dcvi.«'7'a. jcnt s Futurum, das, wi«- Birch-IIirsclifcld selbst sagt, (51, ange- 
wendet wird, wo auf küultig zu Erzähleudes Bezug genommen wird. Ebenso Graud St Graal 
ni 285: Robert de Boron wird apAter von Symeom er^hlen, devuera, was auf Lanoelot 
P. Paris V41 oder die QuÖte ch. XU 234 f., Birch-Hirschfeld 49 Aum., geht, oder III 307 
le eontes drvisera rhh ni-aiit, Verweis auf Lancelot. oflcr II 183 üextoire de ceM lirre le 
«Uret ehä avaut, Verwci.s aut Merlin. Dagegen III IGl: si comine Cestoire de la maison le 
rog Artm le deoiee. Hier hat audi FVmiiTairs Ausgabe das Prilsens; a. Bircfa-ffirschfeld 82 
st com Ii confes di' la viort Artu le devise. Die Zerstörung de.« Wundcrthurmes durch Lau- 
celdt im Kampf gegen die Siihne Mordret. aut welche sieh diese \ enveisung bezieht, steht 
uidit in der Mort Artus des Lancelot von 1533, auch nicht in ilcr entsprechenden Partie 
des Demanda foL 196\ Es wird also die Angabe des Grand St Grad, dass sie in der Ge- 
sohiofate Tom Hanse — nicht vom Tode Arloa* vaAinnme, richtig ann. Damadi wiese 



> Aneh hl 4» «nixilartM V$mm^ dw QfMd ai. QtMinittft wU «trlM Fbmmw«!* nwl tUlaai» ala ofn Stoff dar |mmmi 
Orand S«. Oraal and Qaita nwflniia» QwaUalito «fwihat, m tUrmU U mmIm, — auf etm U eamet U pomi imUtraU mI 
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iilflo der Grnnd 8t, Gnuil mit dein I'iitunmi auf ili*- iKzeiifrte Reihe, Grand St. (iiiiul, 
Merliu. P'ortttütxuug, Laucelot, Qiietc, Mort Artur, liiu, mit dem FrUscns auf auderu Er- 
sfthluiigeu; Birch-Hinchfeld 67. 

Aber auch die abri|reii Ai||raineutc Birch-Hirachfeld'a verlieren ihr Gewicht, wenn man 
rlio nl)pn aiifrcrdhrf r llvp<ithfst' Niitt"^ ilaliiii erweitert, diiHH die verlorene iiiteste Fonn des 
Gnuid St. Grtial uucli in anderen Punkten als den erwUlintcn Personen von dem erhulteueii 
Werlte abgewichen — und die Quöte nach einer alteren Gestalt de« Grand iSt Graal als der 
erhaltenen (gearbeitet kL Da unser Grand St Qraal vielfach wOrtlidie üeberwniBtimnumg 
mit der (^)iirt( zcifrt. Hircii-IIirsflifeld 55 f.. — s. H. Grund St. Graal II 453 ff. und QiiiHe 
eh. IX IM'.MK, Gmnd St. Graal III 2;».} und Quete di. IX 1><4. - so findet es der penaunte 
Geleiirle ciunia.1 mit llevht audllllig, da«» dauelicu Widersprüche zwischen beiden Werken 
voriconunen, S. 68, und hebt einen heraus. S. 69, weldier den von der Quite nach 
dem Grand St. Qraal amndeuten scheint Es wird nUmlieh im Grand St. CSraal der falsche 
Jünper Mosch", der sirh auf den verbotenen Platz jresetzt hatte, von ieuri^'en Händen ge- 
packt, III 2U1, und in ein leurige» Grab gebracht, III 225 tf. War da» das^ Un^prtingliche, 
■o verstehe man nicht, wie die Qu£te dasu kam^ statt dessen einen ungenannten falschen 
Jünger anzutdhren, welcher wegen desselben Vergehens von ' r I'>df vorschlun^'en winden 
ist, — und daneben noeli einen andern t'alsehen .lUn^rer. dtii henanuteii Ss iu^ti. der. eines 
andern Vergeheua weigeu, ein leiirigcs Grab erlmlten hat. Aber vor Allem i^t zu bemerken, 
dass im Grand St Graal Symeon auch vorkommt, der wegen eines Mordversuchs, IIT 230, 
von feuri};< n Miinnern fortgetragen, III 235, und auch in ein feuriges Gndj gebracht wird. 
III 277, und noeh ein dritter falscher JUnger, Canauu, der wegen einer Mordtliat. III 231, 
lebendig begraben tvenleii »uU, III 234. Al»o iu Ue/.ug auf den Mörder Symeon, Symeu 
stimmen Qudte und Grand St. Graal ganz ttberehi. Was ^en Jitnger anbetrifft, der sieh den 
verl»oteuon Sita anmasst, so k iuiite die Quote mmiic- SumV' ;ri geuUber dem Graml St. Graal 
iu Eriniiernnir mii Robert'« ,Jo.sej)li, Biri-Ii-Hirsclifeld l.'i'), .•virsirlitlich geändert li i'n ;i I>,tmi 
versteht mau allerdiugs die WeglasHUUg des NameuH .Mose.4 der bei Kobert wie nn Graud 
St Graal vorkommt, nodi weniger. Aber abgesehen davon\ dass wir nie alle Launen des 
Bomanschreibers in ihren Motiven werden erklären kiinnen, liisst si< ]i die Sache auch be- 
greifen, s' Mii \^ir annclintcn, im uiNprtingliclieu Gnind St. (iraal si i. wir in der Quetc, der 
aumaMHliche .Jünger auch uamealos gewesen, er habe erst iu der zweiten Fassung den 
Miuneu Moiies nach Robertos Gedicht erhalten, ebenso wie die Qudte auf die Antoritilt Ro- 
bert'» hm seine Strafe gelindert habe. 

Atich das» .losi ph im fJraud St. Gnial einen so grossen Tlieil seim r llolle an Josephe 
abgegeben hat, was gewiss das .Jüngere ist. s. I'in li-IIirschield S. .'i8. tj3. Iiraiicht erst der 
Umformung des Graud St. Graal zur Last gtiigt zu werden. L'ebrigeiis it«t auch für 
die Qn^ Josephe,' als der erste von Christus geweihte Priester die wichtigere Person, 
s. am S( liluss, Hin h-Mirschfeld 49 f., WO Josephe Und Christus, Galaad erschdnen, als 
dieser den Gral erworlteii hat. 

Zu »leu Ubrigeu von Uirch-IIir»chleld 58 augefüluteu Widersprüchen kann man noch 
hinaufUgen die verschiedenen Gelegenheiten, bei denen Pellehan verwundet wird, Grand 
St Graal III 21).'>, in einer Schlacht bei K'om. in der (.»iirte ch. IX 188, weil CT das Schwert 
in Salomus Scliiff gezogen hatte, Birch-Ilirachfeld 2b. 47. 
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Die KrzHhlnng vom leeren Sitz an der Gniltafel, III 200 f., lilsst erwarten, dass der 
kflnftige Gralheld sich auf diesen leereu Platz setzen werde. Das w'-.nl in der Quete eh. V 
167 zwar angekündigt, geKcliieht aber im Xli. Capitel uielit, uue.li uielit in der Demanda 
foL 181*. Galiuid seist mch allerdings an die Graltafel, nm ien Leib des Herrn von Joeejih 
(Josephe) su erhalten, eh. XII 239, aber auf keinen besonderu l'latz. 

Tn der Qu^te spielt der (irt\\ f^anz die KoUe des Ki Ii Ik'h bii dem wirkliclieii Mphs- 
opfer. Kr euthAlt die Hostie und au» ilun steigt (JiiriHtuH erst aU Kiud, daiui als Mann 
auf, dl. Xn 288 f. Die Stelle ist nahe verwandt der im Grand St Gtaal II 193, wo Joeephe 
bei der ersten Meese ein Kind in seinen Hnnden sieht-, das er zersttlcken scdl, aber dieies 
liegt auf der Patena, die niclit dun (iral, SDudi-ni den Kelch. Aa//.«*. In <h ekt. 

Und seltJ*an) ist e» mindesten«, das« im (inind tjt. Graal III 276 auch Guhiad I Simeon in 
leinem feurigen Grab lindet, was in der Quete dann von Galaad II ersfthlt wird, ch. XII 235. 

Zum TheO können die AbwMebnngem beider Werice von einander auf Umformungen in 
der nnn allein vorliegenden zweiten Auflage des Grand St. Oraal bcndien, oder auf" Eigcn- 
mRehtigkeiten des VerfaRser« der Quete. der, wenn er deu (irand St. (Jraal fortsetzte, ihm 
wohl im Allgemeineu zu folgeu beabsitditijjte, aber doch auch eigene Ueberliefcrungen ge- 
habt haben kann und nch gewiss nieht immer die UUhe genommen haben wird, den groncn 
St. Graal nachzuschlagen. — Aber wenn Seraphe-Naacien in der Qu6tc, nach Hirch-tlirsch- 
feld 44. Prie.ster gewesen sein soll, so kann das nur ein Versehen sein, etitwi di r iIcs ge- 
uauuteu Gelehrten, oder der Ausgabe vuu welelie er neben der Fumivaii« benutzt, 

— denn weder bd Furnival], ch. VI 119, oder nach dem Laneelot von 1583, III, fol. 81*, 
noeh im (irand St. Graal III 194. 297 ist davon die Hede. 

l)a.ss tcTuer uicht alle», wa.i in unxoreni (Jraiid St. Oraal Uber ilen Gral und die Gnil- 
t'uniiiie steht, in die Quete aufgenounuen wurde, liireh-llirschfeld 6. 59 f., 62, braucht «um 
Thdl überhaupt keine ErUttruDg und findet sie in Bezug auf Bron, Alain, Pierre in der 
oben vertretenen Hypothese. 

Bireh-Hirsehicld ()4 .sieht aueli in der Wiedcrliolung > ini;:t r Motive, welehe der (iraud 
St. Gnuil mit der Quete geuieiu hat, iu dem ersteren Uomuu eiu Zeuguiss fUr die Ab- 
hüngigkeit des Grand St. Graal von der Qa^. Aber attch hier wHre es mngHch, dass 
diese Motive iu dem ursprdiiLdii ln n (Irand St. (iraal wie iu di r '^hu*tc mir l inmal vor^ 
kairx II. dann in der sweiteu Fassung des Grand St. Graal, uicht iu der Qu&te, Parallelen 
erhielten. 

Das« kommon dnige Umstände, welehe dadurch für die Priorität des Grand St Gtaal 
sprechen, dass ne aus der Qn^tc allein ohne Zuhilfenahme des Grand St Graal schwer 
oder gar nieht verstanden werden konuen. Das ist vid wichtig^ als Venreisniigeii, die 
leicht «pfttere KinHclüibe .seiu kiinueu. 

Zum Theil wird dies allerdings iu der UeberUeferung seinen Grund haben, SO woui 
der Fischerkön^ und sein Vater, nri mekaignif, Felles genannt werden, Birch-Hirecl^ld 
37. 47. 49. wiihrend im Grand St. Graul. Hueher II II! "J'J.'). Pellehan. der i)ii-ha>;irtii'. 

der \ ater des Königs Felles ist, ebenso in der Demaniia. S. oben bei Manessier S. 6.5 t. Aum. 

Auch die durch Kürze schwer verstMudliche K<»nn der Geseliiclite von cler Bekehruug Kva- 
ladis und Seraphe, Qu£te oh. II 28 f., könnte der Ueberlieferung stur Last fallen, vim einem Re- 
dactor des grossen Komanwerks Grand St Graal. Morlin, Fortsetzung, Lancelot Qnßte, Mort Artur 
herstannnen. tler meinte, der Leser werde sieh aus dem (irand St. Graal mudi an die Gesehiehte 
eriuneru, und kürzte. Aber aueh die audere Funn der Quete. tlie |K>rtugiesisehe Deuiauda, ist 
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liier S. 37 rt". oft sehr unklar, s. KeinhardutiUtner XXVIII fl". AucL da»» Quirc di IX 189—201 
keiue Bclehrimi; Ober die Allegorie vou Salonions Öeliifl" vorkouuut, kann eine spillert' Kürzung 
der Qußte sein, nacbdem sie mit dem Grand St Gnuil verbunden worden, wo sie gegeben 
wird, H 490. 49S f., ebenso die fBr d«ii Leser, der den Giand 8t Gnud HI 840 nieht 
kennt, ganz unver»tJlndlic}ie Anspielung auf die GräJbcr mit den darin autVcrlit .steckenden 
Scbwertem, Quete eh. XI 232. und die ebenfall« oluie den Grand St. Graal III 232 Belir 
dunkle aul' Symcas Yergebeu, als Galaad zu seinem leurigeu Gral kommt, Quete XII 234 f. 

Aber ch. IX 189 heiast es in der QnAte: Ore diit K eonte» M mint graal tki endnit 
</iw quau t'ite Ut pec/iere'»' ii. s. w., es folgt die lauge Geschichte vom Lebensbaum wörtlich 
gleich der im (Jraud St. (iraal II 453 ff., Hin h-IIirHeliffM 54, Anm. 2, wo der Anfang 
lautet: Ii avitU cose que quaut Eve la picet-essc u. ». w, iiier beruft sich der Verfasser der 
Qutte auf den Grand Sl Onud. Wenn dies erst bei der Vereinigong' beider Romane sn 
dem grossen Werke in deu Wortlaut der Quete eingeschobeu worden sein soll, so bi grcift 
man nieht, warum die Quete die darauf fdlgend« (Tcsi liirhfi' w rtlich wiederholt, wohl aber 
die wörtlich mit dem Grand St^ Gral Ubcreiustimmeude Gesclüchte in der Quete und die 
Berufong, wran die QnMe als ein sdbststttndiges Werk dem Onmd St Graal sdllich nach« 
fisigte. 

Kiue Stelle der Qm tc scheint sogar Verwandtwchaft mit <lt'r erweiterten Fassung dej» 
Grand St. Graal zu verruthcu, wie sie die Pariser Handschrift 2455, von Uuoher auch oft 
J'gaiannt, II 1 Anm. darbietet So stimmt ch. IX 201, e( ü (Salomen) «tuuf a la rme bis 
läoac, et vert, et vermd, MMW «ntfa paintfo-e wörtlich zu den von liueher II 484 iii der Au- 
merkuug augi tilhrten Setzen, welche Fuichr hat als die Utiuflsclirift von Möns, wrli lu lluclier 
im Text abdruckt. Die Stelle könnte ihrem Inhalte nach allerdings auch in der uuerweiter- 
ten Fassung stehen, aber die Handschrift F hat sonst grosse Interpolationen. — Sollte sie 
hier das Echte bewahrt haben? Wirkliche Bekaantsdiaft mit der orweiterten Fassung des 
Graud St. Graal würde natdrlieh der oben S. 126 oben aufgestellten HypotheHe widersprechen. 

Wenn der Grand St. Graal IT 451 f. verspricht, dass sptlter ntthere Aufklälnmg Uber 
Salomons Schwert and seine Scheide gegeben werdeu soll — ne U eontta ne le devUe tote 
dU* endroit ne de qttd matüre de eetoit. Cfar eneore n'eet mk venue ne liex ne U taue que 
ü le doive deviser, ne Cespt^p conment ele fu forgi4, ni eti qucl lin, 7ic Je quoi fu Ii fuei-ex, 
ne de quc liru il fu aport4s, Ut ^ h' cyp^i fn premif^remeiif mise d€da>i.<t lui statt misc dedam lui 
hat die Ilandschrift F de . ii . Uns tratislatee), nc la jorce del Jneire qui tnoidt estoü graut 
ne deviae-ä mte dk' mdroit, ni de qael memoire ertmt (in J^* ttumüre U etpie entoft), »e fe> 
grans mierveiües qui pnis en avinrent o» rogtame de Logres et en maiiis «Htree Ueu» de la 
(irniid lirctagne. — Tonfes ces coses ne desctievre mie Ii contejt eii cesto partie, mais qiiant chou 
veara ä l estaucement de l'esp6e, que ele sem cunneue et qite on Capielera par son droit non, 
enn eomme leg lettre» dou Juerre et de tespie (et de tetpA fehlt in F) U dient, Ion eera 
vemu et H Heus et Ii tarn que les manieres dmi ßierre, et des rengee et (es virtus seromt de- 
mvmsfri^es apirrti-twiif (^F que In mnt>ii^vt> i-l Ifs i'irtux del fiierrc et de tcsji^e seront dSmonstri^i',; 
mais ä taut te taisl Ii cutUes tu cestui Heu et duu J'uerre et de tespie et si parole dune autre 
COM, — so kann bei der Annahme, dass die Qa£te vor dem Grand St Grasl bestand, dies 
eine Verweisung auf die Qu<>te sein, welche man entweder schon der «mprfinglicbeu Ge- 
stalt des (Jrand St, Gnuil, wenn dieser Roman von Anfang au beHriinnit war. mit der Quete, 
zu der er eine Vorgeschichte bot, iu eiu grosseres Werk aufgeuommcu zu werden, oder 
einer fltr die Verbindong mit der Qa^te vorgenommenen Bearbeitung lUBchreiben mag. 
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AIkt (Inim dürfte iiiiin «locli erwarten, daas dir Qiu"!* wirklich an dini genau bestiiiimtea 
Orte Autrtcliluss \\hfr ulk- diese jetzt im Krainl St. (iraul v»'r.seli\vieirfneii l)iii}»'e ^■illn'. Das 
ist uicbt der l' all l»eiui emiucetnent de i esptc, (juite ch. IX 182 ft"., 203, d. Ii. dort, wo Galtiad 
Sftlotnons Sdiwert ergnoR. Ea wird allerdings der Name des Schwertes nnd der Scheide 
HOgegebea und ihre Tugenden und Inschriften auf ihueu. aber uiclit.s von der Ilerkimft 
und ( Ifscliiflite des SeliwertcH, wie und w<i es ^reHchniiedet w<jr<leu. wd Scliwert und Si-lieide 
Irdlier ^owcäcu »ind. Wuruoi dieHe Liustilude iu der una erhaltenen (^uete ausgetalleu 
wKren, ist nicht su bi^nreifen, da das Sehwert Salomons eine so wichtige Rolle in der Qußte 
.spielt. Wcdd aber vui-stelit luau den rfaclivurhalt. wtiiu man annimmt, der Verfjis.ser oder 
Ikcdaetor des (iranil St. (iraal liabe mit den eitirten Wiii't' ii inif linc vnn llmi beab.sichli<»'te 
Quote vorausgedeutet, sei dann nicht zur Abfassung die.-se.s Werke!« gekuuiuien, das dann 
ein anderer ansget^thrt habe, der nattirlich nicht genau dieselben Kenntnisse nnd Yov 
Stellungen über da.-' Schwort Salo)ii(Hi> li;tttu wie sein Vorgiluger. 

Gnunl St (iraal III 1119 ff. wird vom 1< . icn Sitz an der (iraltal'el <reliandelt. I>as ist 
nach der Quete cli. II (>7, der ,gelürchtete iSitz', eine Parallele zu dem ,getiiUrlicheu Sitz' 
an Artus* Tafelmndo, ch. I 3 — 9, der wohl aus Robertos Merlin stammt, wo er auch nur 
fleerer Sita' heisst. Dass ursprünglich der vcrhUngnissvolIc Sitz .gctalu-lich' und .gefürchtet* 
gelieissen lifttte, um da)in zu einem leeren Sitz /.n werden, ist nicht wahrscheiulich. 

Als Gahiad au Mein Ziel, das Schloss des kranken Fischerküuigs oder rot mehaignie. 
(Pellelian) gelangt i.^t, Birch-Hirschfeld 49, Furnivall eh. XII 236, Ulsst dessen Sohn, der 
FischerkOnig Felles, durch seinen Sohn Elieser ein serbroohenes Schwert bringen, dont 
Ii coiiti's a jii <h'>iisc untvf fo/'s. <-hf lf dnnt Josi jih vi ette fei'u parmi lex cuis:si'.<. — uud 
Oalaad lllgt es zusanuneu. Das bezieht sich nicht auf die Erzidduufr der (^iu"'te, SDiidern 
des U rund St. Ciraals, liucher III 212 fr., wo Joseph prophezeit, III 217: IIa.' esjjee, jumah 
na senu r«stutd^ dwtmt lä qwe ekü te tenre ä ces ntain», qtu le» hauitea ovenAtrs« doa Saint 
Gnad devra akiever; mais si toi>t conu chil te terira, si rejoindra m forclie. Auch im Liiucelot 
wird auf die Me^elienlieit au<icspielt; 1*. Paris V 237. — Das Px'weisemle lieet nieht im 
(.'it4it, Honilern in der L nverstitudiielikeit der l^rzäldung ohne den (Jrand St. Uraal. 

Im Grand St. Graal II 312 wird Pellehan als U dammna des hum» beseiohnet, obwohl 
nach III 2y.T auch sein Sohn TVUcs K<'>nig war. ^Iö;;li{'li, das.s darauf die uuerklUrte An- 
gabe der Quete lieruht. eli. XII 237 11'.. das« relles nicht im Saale bleiben darf, als j>li 
(Josephe) und Christus erscheinen. Bezieht sich du.s auf etwas wie die äUnde des Anlortus 
bei Wolfram, oder ist Felles bei Lebieiten sdnes Vaters nicht wirklicher Fischerkbnig, ob- 
wohl er so genannt wird? ch. VT 121, VII 142. Xl ' • 

Ein ferneres Argument, weichet für da« höhere Aller des (irand St. ( uaal gegenüber 
der Quete spricht, wird unten bei (jalaad, dem Uridheldeu, angeführt werden. 

Da die Qu^te nichts von Bron, Alain und Fienre ersHhlt, so kOnnte man vennuthen, 
dass .sie auf jener von Nutt angmommenen Gestalt des Grand St. (iraal beruhe, iu der 
diese Personen nicht vorkonnnen; s. oben S. 124. Aber ein driii_;i ii ! r Aidas.s. sie zu er- 
wShneu, ist nirgends an jenen Stellen zu erkennen, wo die Quete liegubenbeiten aus dem 
Grand St Cbaal mittheilt 

Unter Erwilgang dieser Umatftnde und der weiteren, dass so Vieles von der Vor» 
geschichte in der Quete nur hier kürzer als im Gran<l St. (Jraal erzilhlt wird, .scheint mir 
das Wahrscheiulich.ste, diw« die Quete von einem Manne herrührte, der den Hchon vor- 
liegenden Grand St. Gnuil kannte und die Vorausdeutuugeu dieses Werkes benutzte, so 

n 
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dasa er im Grossen und Ganzen wolil desstii Ab.sieliten i it ' ine Fortsefztiiiiif entsprochen 
zu haVien <rhiul»en konnte. Daa hinderte ihn aber uiciit, in eiuzeluüu Fällen entweder aua 
Nacldassigkcit, weil er »ich nicht immer die Mtthe gab, das groaae Buch ■einee Vurgilngen 
aufstucMiigeii, von ihm «bsuweiohen, wobei er snm Tbell «fanden, «um Theil auch anderen 
Berlehten gefolgt haben nia<r, die ihm über die in Rede stehrndcn lie<febenlielten vorhifrcn. 
— Wenn er den firand St. Gnial aber auch stark aussehrieb, •ranz auxlfdirlieh Be<,'ebeu- 
heiteu wieder erzilhlte, die aelion dort sttindeu, »o diirl' man wohl vemiuthen, dass er «ich 
diese flberflitange Hflhe eri^art hRtte, wenn srnn Roman von Anfang an als Theil eines 
Weriui gedacht jjeweKen wSre, in <lem auch der Grand St. Graal vorkommen sollte. Er wollte 
einen 8en)stst;iridij.n ii Roman selircil)en. Dieser ist alter dann. vieUeiebt erst al« die yroH.se 
Composition Grand kSt. Graal bia Morl Artur cutstiind, in dasselbe einverleibt worden, ohne 
dam man jene Wiederholungen vennieden hätte. Es und vieDeicht nur die entsprechenden 
Stellen der Qu^te hiebei gekUrzt worden. 

loh gehe zu den Motiven Uber, aus welchen der Vcrlasser de.s Grand J5t. Graal seine 
grosse Compositiou gebildet hat. 

Der Gral wird als eine vxciH'lf. Hucher II 60 Anm., f)2 Anni., 70. 127. 12- Ii zeichnet, 
oder als ftn triissiaus. ITl 203, nie al» uii fjyiiol. \y\r /.. H. l»ei ('restien und dem ersten 
Interpolator l'äeudo-Gauticrs; s. oben S. '6. 36. Letztere« Wort — meist Ii i^iaint Graal, 
selten blot Gnuä wie III 203 — ist bereits E^enname geworden. Es ist die Abend- 
mahlschflssel, in <ler Joaeph von Arimathia (la.s Hhit des vom Kreuze geuonnnenen Christus 
angefangen hat, II .52 Anm. Der Xame wird wie bei Hobert 2(161 und im 1 )Ido('srli( n 
Perceval 483 vou agr4er abgeleitet, II 306. Aber im Gcgeuiiat2 zu Jiobert, W. !H)f, ver- 
tritt der Gral hier nicht den Keloh der Messe. II 177. 198 erscheint dieser von der pla- 
(«ne bedeckt neben dem Gral, der blutenden Lause und den blutenden Nttgeln anf dem 
Altar. II l'J4 dient der Gnvl dazu, Kelch und Patenc aufzunehmen. Das Wesentliche am 
Gral ist auch hier sein Inhalt, das heilige BInt. Am deutlichsten tindet sieh die.se Anf- 
faiwung ausgedrückt in der erweiterten Fassung des Grand St. Graal, III 355; s. oben 
Sw 47 bei der sweiten Interpoktion Pseudo-Gautier's. II 166 wird als sein Lihalt sogar 
Fldsch und BInt angegeben. 

Dieses GcfUss, ftir welches Joseplie 11 127 eine Arelie macln n tnuss. die sich wunder- 
bar vergr()8sem kann, so das» die Gemeiude wie in einer Ivu-ciie darin i'iatz tiudet, 11 192, 
s. den aumain in dter sweiten Interpolation Pseudo^autier*s Y. 66, s. oben S. 36, begldfet 
Josephs Gemeinde auf allen ihren Fahrten. 

Als Wunderwirkung des Grales gilt Silttigung des Besitzers und seiner Gemeinde durch 
wirkliche Speise, — welche jeder sich wünscht, Ii 127. 12«, III 204. 205. 206. 290, — aber 
nur den Togendhaften III 205, — oder er vermehrt vorhandene Speise, III 140 f. — 
III 362, in der Erweiterung, wird dabei der Gral um den Tisch heriungetragen. Aber er 
verschafft auch (ibcrnattlrliche S.ttti^rung ohne » iL"-!!»!''''!!'' Sp»'isc, II 71. 15.3. ebenso viel- 
leicht III 170 1., wie sie auch ohne den Gral vorkommt, 11 376, III 89, oder, in der Er- 
weitenmg, durah die Hostie gewNhrt wird, III 355. 

Srhutz, und Sieg im Kriege kommt nur in der Erweiterung vor, III 393 f. 

Vor Allem aber verniittelt er seinem Herrn in der Arche, worin er II 127 ein- 
geschlossen wird, göttliche oder englische Visionen, II 174 ff., 179 ff., 280.309; s. Birch- 
UinchfeM 12 ff. 
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■ An der Graltaf«! gibt ea eiiMm Plals, den ,geArehteten Sitz', auf dem nur ein gans 

Reiner sitzen darf. Der uuwllnli;:«' Munes, der sich diesen Platz unniaHst, wird auf ühct- 
natdrliche Weise h( ^tratt, III '201 t. S. ohvn S. 108 bei Kobert's v<m Hnrnn .loscpli. 

Die Aehnliehkeit mit den Speisewuuderu des ueueu Testanieuts und mit der israeliti- 
achen Bundcsladc iu iiu-cni tahernactäuvi, die auch auf Reisen und Kriegen mitgefUhrt winl, 
iit deutlich, und Bohon oben bei Robert hervoigehoben worden, S. 108. 103. 

lksak QxwX zur Sdte steht £e blutende Lanze, mit d«r ChristoB in die Seite gestochen 

worden war, II 17ß. 31 B. die um Tiralaltar leimt, II 174. 177. mit der Josephe von einem 
Kugel verwundet wird, II .'U)0, worauf er wie .lakob naeli stinem Kingkampf mit dem 
Engel — hinkt, un«l geheilt wird, II 3U7 f., 310. — Ebenso gibt sie ticraphe dtw Augen- 
licht wieder; II 510. — Ab«r eigentlich ist wie beim Gral das Blut, das von ihr abtrilufdt. 
die heilkriiftif^e Reliquie; s. II 310, wo der Engel das Blut von dem Eisen in eine Büchse 
tliesseu lilssl. wie bei l*Ni'iido-(5autier. s. oben S. 27, und S. 10 l)ei Crestien. und mit diesem 
Josephe und 8t!niplie heilt-. — Nach II ül l wird die Lause von «lie.sem Ereiguitw ab kein lilut 
mehr vergiemen, bi» die grossen Abenteuer und merveiüe» aventurablet beginnen, das ist jene 
Holdentliateu, welche die Ritter verüben werden p""r !,i ci»inis.<tance dd mint (Iraal et de chvste 
lance. Die Phrase, welehe sieh auf der Seite II oll wiedi rli'dt. zeigt, dass die Lanze dem (Iral 
al:i beinahe gleiehwerthig zur Seite stellt. 11 312 wird vorhcrgejiagt, dam», natthdem Josephe 
mit ihr verwundet worden, dies Niemandem mehr gescheheo werde als einem einsigen 
Minsi luii. riiH iii Köniir aus Jdsiplus Geschleehf. dem letzten der Guten, vmd zwar durch 
beide Sehenkel. Naih III 2!)') ist das l'tllehan, der re/ nc/iaiym^, der Vater des Fischcr- 
k<>nigH Pellcä, III 2Uti; — «». auch die Quete, Birch-Ilii-Hchfeld S. 37. 49 f., wu er auch durch 
die Lanze, die ihn verwandet hat, geheilt wird. Als Worte Christi wird II 313 oitirt: Saur 
k premet (Josephe) et sow h daarrain i Pelleliau) de mes meniOre» nomiau», qm tunt 
enntnt et sacrf. fk mo» jihti'- 'ir. espaudrui jnit In vejijoiicv de ma lance overihcreuse. — Das» 
dieselbe Lanze heilt und Nerwundet, ist vielleicht der Achillessage entlehnt; 8. auch Woll'ram's 
Pärzival 490, 13 ff. und das blutende Schwert im Chevalier as deus espees, das eben- 
falls verwundet imd heilt, 10692. Die Art der Heilung aber, daes die in der Wuiule ge- 
bliebene I-:in/.etispitze vermittelst des T.anzeusehaftes lurnnsirezogen wird, II 310, erinnert 
au «lie Pa--<sio Simonis et .Indae: s, Lipsius. Ap'ti;iel^eseliieliten II, 2. 167. 

Der Gral ist aber von so hoher Heiligkeit, so voll der ilberschwiluglichstcn Gchcini- 
lusse, U 308, III 190, dass er blossen Menschen auch geflüirUeh sein kann. Zu nahe darf 
man ihm nicht koonnen; s. das rngbu k Seraplie», II 'A()i'> ü'.. Evalaehs, III 190, Alphasans, 
ni 21)2. so wie man Christus nicht berllhreu darf, was Joseph erfilhrt; II 176 f. S. oben 

S. 1U3 bei [{..bert's .Jo.sepli. 

Die ,ldee' der Gndsuche wird II 311 Ii', ausgesprochen. Durch die Begierde, Kiuide von 
Gral und Lanze zu gewinnen, werden «Ue grossten Ritterthaten aui^flbt werden, Lon te 

d^jHsrtiront Ii /ol de la compaignie as vrah. Cor k» cevalerie.s tiWriennc.<i devennmt eelestieiu, 
denn nur die guten werden an diesen Unternehmungeu theiluehmen, und von diesen mrd 
nur einer, der ebenso gut g^euUber Gott als gegenüber der Welt ist, zur Erkeuntuiss 
der Wunder des Grals gelangen. Es wird demnach dnreh die Gralsuehe ein höheres gast- 
liches Ritterthum gcgrdndet und in Fole^e dessen eine Scheidung zwischen Berufenen inid 
Unberufenen herbcigenilirt. welche sich der r-.yiri-fr'- <b's RobertVehen .Joseph \ ereli iejit; 

8. oben S. 92. 103. Dass diese Tugend vor Allem Keuschheit und J ungtiilulichkeit sein nmss, 

m 
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wild IM 2U4 in lit'ziig nuf Alain, den ernten Besitzer des (iral» nach Josephe, und »nf 
Galand 1! '!< n ( Invllu lden, III 123 aiigedeutt-t; e. aueli II 4bil 

Su li»lie \ iireiiriiug dicHcu chriutlicheu Reliquien m Tiicil wird, 80 denkt doch der 
orthodoxe Veriiuaer nicht daran, den Grtdeult mit dem Mesaopfer zn vermischen, oder 
d!i si s diin h ji-nen zu ersetzen. Das McHsopier ;reseliieht hei ihm durch einen ordinierten 
Piie-Irt, Josephe, II !(»(>. 173 fl'.. mit Brot tmd Wein, II IIKJ, «Inreh di« lieliannteu an- 
getülirteu Worte, II VJ2 t'. Der (iral steht allerdiuga auf dem Alt^ir, vor <h;ni die Ein- 
segnung Josephea, auf dem das Heeaopfer vorgenommen wird, II 176. 177. III 189, aber 
er ist nieht an die Stelle eines Nvichtigen Hturf^^scdien (ietUHSCH getn-len. Birch-Hirsehfeld 
105, und SI in Iiilmh. das heili;re Blut, iiii-lit au ilie Strdle des Weines. Der (Irand St. (Jraal 
Steht dadurch Robert ti Jimph Htxeng gegenüber, ü. bei die.-iem oben !S. lOö. 112, — wlllirend 
der Perlesvaus, in dem der Gral aber wahrscheinlich nur als Gefhsa, niclit mit seinem In- 
halt, «len Kelch vertritt, 2f)U. eine Mittelstelhing einnimmt. 

.\»i<h siuist spitdt der Gral nirlit immer die erste Iwille. nnn lcnis nicht uIli- Avimder- 
barcu GlUckst'ilUe und Uettuugeu verdankt die Uralgeineiudo und »ine freunde dem Ural. 
Wunderbare Nnhning gewflbrt durch Speisevermehnm^if auch Alains Fisch, III 208, nnd 
Sllttigung ohne Fisch und Gral konnnt vor, II .'{7(!. III 'S!>, oder durch die Hostie, III 3.'».'), 
v'ei-sehaflt \ it l deutlicher als der ( »ral .Jitsi phs .S<dnld mit den» l\r< ii/., II iM 4 ff., oder 
ein Kreuz am ilimmel, III 483, — oder es wird beim Sieg gar kein Ileiligthum augegchcn, 
m 189. — Hdhing von Wunden bringt das Kreus anf Evalachs Schild, II 290, und die 
heilige Lance, II 307. 310, die giUtliehe Stiunne ertheilt Heieiile auch ohne den (>ral, III 12(). 

Dadurch, dass die speisen;reben<le Krat't iIi-.-. (Jrals nn/A\itdenti^'- evwidmt w'rnl. tind 
diuH'h »eine N'erbindung mit der Lanze stellt «ich der (iraud Cit. üroiil aul tseiie des poe- 
tischen Conte du Graal, Pseudo-Oautier, sireite Interpolation zn I'iseudo^autier, Hanessier, 
Pseiido-Crestien, s. oben S. 26. 36. I>0. 78, und gegen Robert, oben S. lOS, — die Laase fehlt 
dort nur in der zweiten Interpolation T'seu(lo-(!autier*s. Aber auch das Ilerumtra^ren um den 
Ti.seh hat einij^e Aehidielikeit mit der ( »ralprocession. Crestieu. erste Inlerj»olation rseud"- 
Gautier H, Guutier, ,Mane»nier, Gerbert, s. oben S. 3 f., 35. öl. <H>. 74, - s*. au» h Didot s Per- 
ceval, oben S. 119, — und dem Schweben um den Tisch bd Pscudo-Gantier, Hanessier und 
IVeudo-Cresticn ; «.oben 8. 26. (JO. 78. V.;; KoIk iiVs .Iiseph unterscheidet siih der Grand 
St. (!rii:d in Be/.n<r nuf die ^eiuninteii l'unkle. der (iral \i>r Allem ist in dem IVosa- 
roman noch iiielit aui eine Holciie Höhe gehoben wie in Uobert» Gedicht, — ist ihm aber 
sonst vielfiich ähnlich, so durch die Visionen, welche Joseph nnd Josephe vor dem Gral haben, 
durch die Elymolu^ric des (Jrals \(ui agr^er. durch den ^-etnhrlicheu Sitz an der Graltnfel, 
durch Alflins l-'iseli/.u'^-. Ik i l'^l'i it Ih-oii'-». so wie zum Tln il dureh die \' (»r'^'-esr-hidite. Al>er nur 
der gelahrlielu' Öitz »tanmil walir.'<eheiuli(;h dircct aui* Uobert s ,l»)Heph, du er er.st III 201 er- 
scheint, ako am Sohluss des Werkes, der aberhanpt Einfluss des Gedichtes zeigt. Sonst linden 
neh so starke Abweichungen, die An^he des Gral, die Wanderungen und Bekehrungen der Gral- 
genieiude im Orient, die l'ersou Josephes, da.s.s man nieht annehmen kann. Hnberf und di r 
Verlasser des Grand Öt. Graai hätten dieselbe Ucbcrlict'crung benutzt, nur vcrsehie«leu au«- 
gefahrt. Ueber die Geschichte von der Heilung des Vespaaianns durch das Tuchbild der Vero- 

nicii s. nlu ii bei ljubert S. 10.5 tl". Hier hat die echte Fassung de« Grand St. (iraal, d. h. die 
Krzilliliiii;'^ II tn r I laiidschrif'ten. welclie nielit \'on II "S l)is III ein Stüek des ])rosaiselieu 
JosepLs vuu Uubert de liorou eingeschaltet haben, », oben IS. 123. zwar im Grossen und Ganzen 
dieselben Zfige, stammt aber gewiss nicht aus Robert nnd wohl aueh nicht aus dessen Quelle: 
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ckii Statthalter Felix, Tl 81. 211, als Nticlifolger iIch rilatus (a. 53— (>0) und Philipp, von dem 
.Inseph ij^etuult wird. II 121, s. oben S. 4;^. /.wi iti iuti r|)oliitiuii zu 1 'Meiido-Gaiitier, kennt 
Kobert uicbt. Der VeriuüHer de» Grand St. Graal wird lieidu iVrMunuu direct oder indirect 
den Aetna «pMtolornni verdanken, 6, 5. 8, 5. 37. 28, 25. 

Dam die Visionen und Befehle der göttlichen Stimme vor <lein Grnl nicdit aus Robert 
("iifk'linl zu sein brauelieu. ist fx-i dicsoui S. 102 f. au<rcdeiilet. Sie kinimn ii y.t :iih-1i dIhh' den 
Gral vor, III 126. — Der Fi.schzujj i«t im Grand Üt. Graul alferlhünilii:iicr, da er wirkliche 
Speise vcrachailt; 8. oben S. 95 f. bei Kobert. Nicht dienen, unr die Person dc8 FiBchcr», 
Bron, scheint der Ghrmnd St GhrMil in seiner Umformnng aus Uobert entnommen sn halten. 

Wenn statt des Brotes Jose|jlii in seinen HiUiden ein Kind sieht, das er ziTsfileken 
muss. 11 1113, s, aueli l'erlesvaus 13 1., .SX, so ist dies eine si-lir alt«' .Meinung: Sti itz in den 
Jahrbüchern l'ür deutsche Theologie, 18(i7, S. 216. 2>>Ö, Kilckert in llilgenlvld's Zeitschrift 
ftlr wiasensdiaftliche Theologie, I 339. Die mittelhochdeutsehe litteratiir gewährt uns die- 
selbe Vorstelluiifr in Scliondoeh s l.ittliMUi i- (ed. Lassbcrg 1826). In den Ihizyskaniju vü 
ttblasti riisska<ro dneiuiviia^-o ■.ticlui. ISSIi. \' 331 f. hat W-Sflovskij anfeine kleinrussisehe 
Legende autnierktjam genuu:lit, in der ein Riuiig Aui])hilog diireli diesen Anblick zum 
Christenthum bekehrt wird, and möchte in diesem Amphilog den KOnig Evnlach des Grand 
St. Graal sdien. Dass der Name Kvalaeli aus Aniphilog, -lueh entstanden sei, wilrc möglich, 
«her wie er seil»! zu;ribt. hat E\:ilach irnr ni<hts mit iliest'ni Messopler zu tlinn. nicht er, 
der ihm gar nicht beiwtdint, »omlern nur Josephe, Joseph inid «lie Mitglieder der Gml- 
gemeinde haben diese Vision. Eis folgt nur darauf die Bekehrung Evalaehs. 

Da« sie^riiafi«' Kreuz m lolricht sich der Hun<leslade. dem Inhfinnii, dem Kreuze, welches 
Artus nach den AniiaUs ( aniljrensfs in der Sehhu'ht \on Mnns i'ailunis tni^, Zinmifr. (i<'trin- 
giM-lie gelehrte Anzeigen vom 1. Uctnber IbUÜ, S. 787, noch mehr aber di;m beriUunten Kreuz 
des ersten KrenzKuges, der Reliquie des KOnigs Balduin, Wilken II 109. 154. 159. 448. 

ÄU<dl auf Kreu/.zngstradition wird der weisse Kitter zurückgehen, der Kvalaeh im 
Kampfe <sf'^vn 'I'liulonier l)iisti'ht; II 2.').') ff. S. dir drei weiss;;'cliaruischlen Kificr |(n'<irg, 
Moriz, Demetrius;, welche den ( 'liristen bei dem Aiufalie aus Antiochiu I0d*i zu ililfu 
kommen, die weisse Schaar des heiligen Georgius, Wilken, Kreu»x(lgc IV 191, und ähnliche 
EnsOhlungen. welche ScemUller in seiner Ausgabe der Reinichrnuik Ottokar» zumunnienstellt, 
I. Ilalbliand. S. Cl'.'i. Ich fti^ri' iifx'h hinzu Seghelijn lO.'iÜ.'» If., Wt» Engel in weis.ser Kilstnivj- 
den Christen zu Hilfe k<mime.n, Conquete de Jerusalem üöl. Ö38y. b(j23, wo die lieiligcu 
Georg und Moriz mit 30000 weissen Engeln den Christen beistehen; s. luteh Anadger fOr 
deutsches Alterthiim IX 266. — III 358 erscheint an Mann in weissem Kleide mit dnem 
rothen Krt'uz auf der Brost; das ist die Tracht der Templer; s. unten Ixi Perlesvaus. — 
Als weisse Uitter konnnen übrigens auch sonst gew<ihnliche, nicht itlos geistliche IleMi n 
vor; s, z. ß. Durmart le Gallois 7ltj5. — Üb es von irgend einer Ik^deutung für die Knt- 
wicklnng der Graleage war, dass Templer nnd Hospitaliter auch unter jenen genannt 
werden, welche 1247 die Hlutrelifiuic <lem Kiiuig Heinrich III. von England, und zwar durch 
einen Teinpelbrud< r fUn rsrhickten. Matthaeus Pari», Chronica maiora, ed. Luard, 1877, IV U, 
will ich nicht verneiueu noch bejahen. 

Im Folgi.-n<len unterscheidet sich der Grand St. Graal von Uobert in lieziig auf Joseph 
III» Ii viii-l uii lir. niclit nnr wi-nlen Abcntener vf»n Joseph erzähh, die Ivuljcrt ni<'lit k<'nnt, 
er tritt «eine KoUe als Führer der Gemeinde zum gros.sen Theil an seinen Sohn Josephe 
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ab, von dem Kolx-rt lun-h n'u his weiss, und macht die Fttlirt nach I-n-^IiiiicI mit. wie in der 
zweit' n Iii'! r|i<>latiou Faeado-Gautier's und sonst, a. ohm S. 37« während er bei Robert hu 
Oricut zurückbleibt. 

Ueber «fie Entrtehun^ der I' igur JoscpIteB s. oben S. 107 bei Robert Sie wurde bi<nr 
benntit, wo Joseph, weil er noeh Galaad I, «leu späteren KiSmg von Hotelieo erzeugen 
sollte, IT IfiTf., III 12(). den AIiüIilitii eines Gcsi lili rlites von TTcilij^en. welclie das CliriHten- 
thuin in Kufflaud betestijrten, «ieh zu der prieaterlicheu Rulle eine» Fulirera der Uralgemeinde 
als uupasMeud erwies. Der Proccss ging nicht gans Ideht vor sich, wie II 167 f. leigt, da 
hier gesnict wird, dae« Joaeph und Eliab ihre eheliehe Gemeinaohaft auf das Gebot Jean 
CSuristi !Uif<;nl)eii, — um Hie auf desBelbeu Ikfelil wioiler aufzunelnm ti. Aticli versteht man 
nicht sofort, warum jrerade Josejdi diesen (talaad 1 erzeu-^en soll, warum, wenn eine An- 
knüplung dieses Giihuul I an Jusepbs Geschlecht nöthig schien, maiu ihn nicht einen Äb- 
konmling der Sdiwester Josophe und Brons sein liess. Im Gedichte Robert'a war ja dieses 
fruehthare Paar vorhanden, um das Blut Josephs iort/upflanzen. Die Sa<;he aber erklKrt 
sieh dun h die ohen S. 124 1i( S])roeheni' Ih pnthese Nutt s, der ursprilnyliehe (»nuul St. Oraal, 
der vor 12U4 eutstaudeu ist, iiabc Brou und die Schwester Joseph» gar nicht gekannt, sondern 
erat bei einer awdten Bearbeitung dieses Prossromans seien diese Personen aus dem Joseph 
Robertos in recht unjresehiekter Weise j^egcn Schluss des Werkes nachgetragen worden. 

Die weltliche Seite, weli he Josepli hier zeijrt. erklilrt .sieh aus seiner Ki<i-ensi hurt als 
vorueiinier und reicher Decurio in den Evangelien Marcus iö, 4ä, nobilis decnrio, Luciis 
23, 60, was man nicht nur als Rathsherr, sondern auch als Offieier verstdien kann, und 
Aomo dive.s. Matthäus 27, 57, eine .\i Ii i^sunfr, die durch da.s Kvanj^elium Nicodcrai lje<(ün- 
slifrt wurde. Im IVrlesvaus ist es ^v;^ll^sl■h^■illIiell der schlafende Ritter: s. luiten bei l'i rli 
vaus. In der Turiuer Veugeaucc L, II, lU sehen wir ihn in rittei-licher KiUtung und im 
Kampf ge<^cn die Juden, ebenso Nioodemus, foL 79'. 80*. 

Der Name des erwähnten Galaad ist wohl nicht ohne Absicht jfcwiddt. Er stannnt 
aus dem alten Testament uml i rinnerf an jeiu^n (»ahuid. ikr ein l'renkel de.s iif;vptisehen 
Josephs ist, wie unserer ein Sohn Josephs von Ariiuathia; Numeri 2b, 2U. 27, 1, 36, 1, 
Josue 17, 1 qui fttU vir ^ayncUor habuitijne poueuhnem. Galaad «t Batan. Dazu kam viel- 
leiebt noch ein IGssverstftndniss von Judices 10, 18 erit dtae popuH Galaad, wo Galaad 
(ienitiv des Ortsnanu-ns ist. Gulnad -[m it" veninidilich ciutn.nl in der SiiL't- eine ^russere 
Rolle, als gegenwärtig ersichtlich ist. l-.r trügt den gleichen Namen mit «lern (iralhcldeu 
Galaad II; s. die beiden Alain, Alain I, ,der reiche Fischer', der Sohn Brons, der nur 
III 807 Äkdn H gro§ genannt wird, und den Kttiug aus dem Gesehlechte CdUdoinea, 
Alain II, // ifrvx: ein Abenteuer, den Hesuch Simei>ns in seinem feurigen Grabe, das 
die Quete, liircli-Hirseideld 4'J, von Galaad II beriehtet, erzählt der (Inind St. Graal auch 
schon von GahuiU I, Ilucher III 276; s. oben S. 12ti. 127. — Rhys, Artliuriau legend 167 f., 
denkt an den wttlsohen fon» Calabes, Calae», Gottfried von Monmouth ed. San Marte VIII 10; 
S» fiuvius CaUibis, S. 374. 

Es k'inntc liier eine sein- alte Tradition vorlie^.'-en: Joseph von .Arinuithia bekehrt 
England allein, ohne Brun und dessen Familie, und hat einen Sohn, Gala;id I, der das 
Ghristcnihum daselbst fortsetaen soUte, II 168. Von einer Bexiehung dieses Galaad I auf den 
Gral ist im Grau<l Sr. Cr;ial keine Rede, ditser w'nA auch mmi nur in der Familie Brons ge- 
dacht, wUhreufl (Jalaad 1 an der Spitze einer (ienealogie steht, deren letzte Mitirlieder Urien 
und Iwciu sind: vielleicht ein Anzeichen, dass es einmal eine Geschichte von Josephs 
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Mission in Ehigland ohuc <Ien Gral ^c^< *ii ti liat; s. unten beim PerlesvBtuu Denn man 
sollte meinoii. wenn der Gral inuner mit Juat;|)h verbunden war, dass sein Erbe sein leib- 
licher Sohu Hein müsste. 

Spltter aber ist dieser Galaad I vielleicht als Gralheld aufgefiisst worden. AUerdinjafs Zeug- 
nisse dafür liegen uns nicht vor. Aber e« würde steh dadiircli um leielite.slen ilie Verwemlnng 
demselben Niinien« für den HpilUren (Iralhelden erklüreii, für (tiilaiid II. den letzten in der 
Ucihe der Fischerkönige, wdehe unljgestellt wurde, um die vier Julirliunderte bia zu König 
Artns hin ausaufbllen; s. oben S. 68 bei Manessier. Ja sogar noch ein drittes Hai begegnet 
der X im . Denn wenn Galauii II Solin Lanceiota II und Heiainen«, der Toelitcr des 
Fisi;herköniji;s l'elles' ist, Liineelot, I'. Paris V 309, »o ist .sein Vater, Laueeiot II, Sohn des 
Königs 13an und auch einer lielainv, Lanceiot, 1'. Vari» III o. I.dincclot II bcisst aber 
eigentlich Galaad, Lnncelot, P. Paris III 8. Das schrnnt xn zeigen, dass Lancelot 8(>Hter 
in die Reihe Nasoii ns Iiis ]>aii in;.'' schoben worden ist. — Der Name Galaad fhr den 
(trilhelden w,ire <htrnaoh alter als der des DflnunSugs Perceval, dem CT ja aQoh Wir sum 
Theile wich; ». oben 117 bei Borons .)uäeph. 

Auf eine apostolische Ueberliefeniug geht die T^nfe Josephs von Arimathia in Jeru- 
salem curack^ der sie vom heiligen Philipp erhült, II 121, nach zwei Handschriften des 
daniali^jeii Hisclmts vmi .Icnisaleni. Das kann nach der ( '])rnn>i|i><rie niemand Anderer sein 
als der iu der Apostelgesciiichtc 6, ö ersvühnte A'orsteher der chrititlichen Gemeinde in Jeru- 
salem; a. oben S. 43 bei der zweiten Interpolation in Pseudo-Gantier. 

IMe Ordiiuerung Josephes zum Priester und Bisehof durch Christus selbst, II 166, er- 
innert an die Berielite, dass .Jaeobus oder Symeon, Sohn des Xidirvaters Joseph, von 
Oliristiis sell)st /mii Priester i,a'weiht worden sei; Eusebius, Kirehenffesehichte VII 19, 
Lipsius, Apostelgeschichten 11, 2, 150. — Josephe ordiniert dann selbst Priester und Bischöfe 
in Sarras, II 303, wie Simon und Judas den Abdias als Bisehof von Babylon einsetsen, liprius 
n, 8, 167. S. ol)en S. 47 J»ei der zweiten Interpolation Pseudo-Gautier's. 

Josepli und Jose|)}ie sollen in Si luittlnnd be^rnben sein, III 279. 282: ich kann diesen 
viellciciit wichtigen Hinweis nicht verfolgen. Sonst versetzt die englische Legende Jo.seph» 
Grab nach Glastonbury; s. Joseph of Arimathie ed. Skeat 70, und oben S. 48 bei der 
zweiten Interpolation Pseudo-Gantii 1- 

Das« .Jose])be auf seinem Tlemd, das sieh wiiiiderhar vergrüssei-f. die Ueberfaiirt nach 
Britannien mit den Seinen bewerkstelligt luibe, 11 49, HI 131. 305 f., crzilhlcn auch latei- 
nische Verse, welche C'np<(rave in seiner Nova Legenda Angliae eitirt, von Joseph und 
uitei Uiiistsnden, weicht vom Gnind St. Graal abweichen; s. San-Uarte, Gottfrieds von Mon> 
month Hirtoria regum Britanniae 261 



Vgl. Weil, Biblische Legenden der Muselm.'lnner 242. 244. 2(i9: Salomou hatte einen 
grossen Teppich, auf d^ er von den Winden getragen mit seinem Gefolge reiste. — Das 



Joseph cum sociis jmsit tramire Pliilippm 
Ad tei-ram lirlfnniaii, lUvinum promem verbuvu. 
Fert Iws camisia qui prumisnum tcttuerunt; 
Niav^io ceten terrae mox appUeMnmt. 
Regt oon md i ul Juqtk ime »edere ChnOum, 
Arv/'ruffiiJi renuit rp.r Jioc. nee credit in ipsum. 
f ifnMirnim' hi,s xex liidn.s dedit Arviragns rc.r. 
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CMfilisclic. nur ans ciiuni Druck vnn 1520 bekantitf Tiidiilit (llx-r «Ins I^tiheii .Tosi-plis von 
AriiiiittliiH ed. Ökcat S. 11 lit.'^st J<ist|)li nocli zu ScliiH nacli Kugland kommen, olnvolil es uat'h 
1^. XX (18 uur eine Uc-bersctzung uacli Cap^rave s Legeada nuv» ist. S. auch die zweite luter» 
polation Pwttdo<-6Mttier*s und Paeudo-Dexter'« Bericht oben S. 37 f. bei der sweiten Interpolation 
l'sciulo-Oautier'«. — Olme «in besonders angegcbencB Mittel machen die TVBger des GlralSt 
III K50, inul der heilig"' F,ii)irin<'S Seereisen, indem sie ant' dem Wasser pchon, ITT !•'.) f., — 
8. diu vor»L*hifdeucu Lulilalirtcu II ÜAO. 4'JÖ. — Audert Aualogicn zu der Seereisse Jo-sephe» 
biet^ die Legende einet Bebottischen Germanui, der mit einem Wagen Ober den Canal 
l^a Manche nach Frankreich gefaliren sein soll, Studier, Evanyfi^hsciies Heilij^enh-xikun 
II 411". s. auch Zinnner, (»iUtinsi^-ische gcleln-te .Anzeigen vom 1. M.'irz 181)1, .S. IJSl, — oder 
die Er2;tldung de» Tuldu?« Je«ic]m von Christus, der mit fOntUuiKcud Menschen auf zwei Milhl- 
atdnen allein oder auf «nem Steine mit fünfiaaBend Anderen auf dem Jordan lehwamm; 
8. oben S. 95 bei Robert'e Joseph. 

lu liüzng auf Jutsc'ph und Josephe als iickohrcr K\ alacli-.Monh-ains und Scraphc- 
Naaciens zeigt der Grand St. Graal Abhllngigkeit von upokryphen A|ii>.stclgc!>chiehten, 
tilM i- \M-lche und deren Littcratur man bequeme Auskunft bei Lipsius. Die apokryphen 
ApostLi^rescIiichten und Apostellegenden findet loh stelle die Entopreohnngen einander 
gcgenüljcr. 

Grand St Gnuü. Joseph und seht Sohn Josephe sieben von Jerusalem nach Sarraa, 

zuischeu Babylon und Snlemandre j.Sahivandrel, II 128. — Dort leben Heiden unter 
Kdiii;; Kvalach, welche neben dem Mond mul anderen tii sc lirt])ten die Soiuie in einem 
Tcuipcl verehren, 11 121) f. — Die Christen fall« n ihirch ihre ärmliche Kleidung auf, 
II 130. 153 (auch in der Parallele von der Bekehrun«; C iaanors III 170), — Josephe macht 
den heidnischen Gelehrten, mit dem er disputireu soll, blind und stnmm, II 202 (s. die Pa- 
rallele III 1,">();. — Kbenso verhindert er den Teufel, dnnh 'lie Gi'ifterstatiien Orakel zu 
ertheih n. 11 20.'). — l'jid als Joseplie di ni Teufel die Krlaubniss zun» l'rophcKcien wieder 
gibt, wc'ms dieser nichts, 11 207. Joseph dagegen prophezeit dem König Evalach l^umph 
flber seine Feinde, wenn auch erst nach schwerer BedrAngniss, II 182. 1991, 204. Darauf 

treibt er eineti Teufel aus der Uildsäule des Mars, II 204. \nid zerschlftgt diese mit an- 
deren föttzeiiliildriii in Sarras, II 2(>i). 204. Dann bekehrt er das fremde Volk zum 
Clihstentinnne und zielit mit den Scineu nach Orcaus, einer anderen Stadt des Königs 
Kvalacfa, tmd treibt dort auch einen Teufel aus dem Götzenbild, II 295. 299. — Nadi 
Sanas zuriick<j:eke]irt, richtet er daselbst eine ohnstUche Hierarohie ein und verlHsst mit 
seinen AnliiitiLieni il:is Laiu!, II ;)2(). 

Dem eut-spricht die lateinische Erziihhing von den Apnstehi Simon uud Judas, Lipsius 
II, 2, 164 ff., Fabricius, Codex apocryphns novi testamenti II' 608 fL Die beiden Apostel 
kommen nach Pendcn, II 610, — b^^nen dort Varardach, dem Feldherm des Krmigs 
Xerxes, der auf einem Kricgszu^e gegen <lie Iiiiicr l)f;,TiB\'ii ist, II f'lOf. — Die Malier, 
welche die Götter Uber den Ausgang de« Krieges betragen sollen, vermögen, sobald die 
Apostel sich beim Heere einfinden, keine Orakel an erlangen und erfahren, dass in der An- 
weaeulieit der .Vpnstel da.s llind<riiiss hege. II (ill 1 vgl. die BarthoIomiUlsacteii, Fabricius 
II' i'u \ : \\s sii sil li <IiinilK r lii i \'arardach beselnvereii. «^elicii ihnen die Apostel 

die l'ilhigkeit, Ui'ukei zu crtheiieu, zurück, II (»12. — Darauf verkünden die Magier einen 
grossen Krii^, II 612, — die Apostel aber freiwillige Unterwerfung des Feindes, was sieh 
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auch bcsl;lti>f<, II G13 f. — Darauf Tu f^elx n sich die Apimtt 1 zu Köiiifj; Xerxes, bei dein 
eine DiBputuüon zwischen diu Aposteln und den Miii^icrn stuttlinden soll, II G18. — Aber 
die Magier disputiren, um ihre Kau»t zu zeigen, erüt mit den ge«chicktcston Sachwaltoro 
de« Reiches nnd machen sie nach tinaaider stamin« lahm und blind, II 619. — Die Apoitel 
aber nelimcn den Mafrieiu ihre Macht Ober die Sachwalter und bekehren diese, II 620, — 
und \Tclc audorc. II (i'Jl. Nachdom sie <iiii' rliristürlic Kirche in Perwien eliifrericlitct 
haben, II 621. G28, — ziehen sie fort, 11 i)2ä. ~ iJer iinuliche Aulzug der Apostel, 
welcher die Perser gegen sie einnimmt, wird efton erwilhnt, II 614. 617. 680. In Snanir, 
wo sie den Milrtyrertod finden, sollen nie im Tempet der Sonne und des ilondca opfern« 
II G31 H'., — treiben aber daselbst die Teufel aus einem Qotieubilde, das sie zertrümmern, 
II 634. 

FOr die Verhreitmig der Gemhiehte von Simon und Jndas im Mittelalter sengt die 

Lej^cnda iiurea ed. Graesse S. 705. Die Vorstelhiug^ vou zwei ^fiaflioniiren, welche zuHammen 
ihr Werk veiTicliteten, wurde verstJlrkt durcli die (Tcscliiclite vnii der Ilt idenniission des PauluH 
und Barnabas, der ersten, vou welcher wir Berichte haben; Sepp, Gctichichte der Apostel 97. 

Aber auch jene Personen und Vor^itnge, welche Gntsehmid im Sheinisehen Hnsenm, 
Nene Folge XIX .';81. als den liistoriHcliLU Hiutergrund der apokryphen OeHchiehte von 
Simon nnd Ju<la.s aulgedeekt hat. iindcn in dem tranzrisischen Roman zum Theil ilire Eut- 
sprechuDg. Nach diesem bekelueu die Apostel nicht nur Evalach, den König vou Sarrax, 
sondern anch dessen Schwager, Herzog Seraphe, der ein besonderes Land regiert^ II 802. 
Evalacli, der bisher Seraphe für seineu grössteu Feind gehalten hat, II 235. 327, ist sehr 
überrascht, als dieser iiiui iu seinem Kainplt- lie^'^eu den l]L'vp!iT 'l^hdlimier l>eisteht, II 22.") ff. 
iäcruphes Frau ist nach II 418 eine Medieriu, und iu der 'erweiterten Fassung wird auch 
das Reich Seraphes als Medien beseiohnet, III 369. 388. 

EI)en8o hat jener persisoh-parthische König Xenes der Apostelgeschidite, der in 
Wirklichkeit Vardanes Kersch hicss (f 47 nach Christus), einen Bruder Gotarzf s, d( r ihm 
den Thron streitig machte und sieh iu deu oberen äatrapien behauptete, lu der Apostid- 
gesohichte kommt der Bruder zwar nicht vor, wohl aber das feindliche Verbftltniss zu 
Medien, da Xenea' Feldherr Yanurdach die Belbrchtang ansaprieht, in dem beyontdMmden 
Kriege mit den Indern könnten die Meder diesen zu Hilfe kommen, Fabricius II 612, eiue 
BefUrchtung, die sich als ebenso unbegriludet erwebt als im Kornau die Meinung Evalachs, 
sein Schwager hasse ihn. 

Eiralaoh soll nach II 209 ff. als Knabe anter Angnstns Gdsel in Rom gewesen, von 
Tiberiua dann an den Ghrafen von Syrien Felix geschickt worden sein. Bei den eben 
nael)gewies< nen Ucbereinsrimmunrrcn zwischen dem Roman und der parthischen Gesehi<;hfe 
dart mau hier wohl au Meherdates, deu iSohu des römischen Geisels Vououes, denken, dei* 
im Jahre 50 nach Chrietus dem Vardanes in der Henraehaft naohfolgen sollte, — und An- 
tonius Felix war in der That von 63 — 6«) Ti curator von Ju<lna; s. oben S. 123. 132. 

In den Personen- und Ortsnamen des K'omans ist iiUcrdings weder Uebereinstimmung 
mit der Legende noch der Geschichte zu tindcn. Der Käme Evalach erinnert au das Land 
Ehrilath, Genesis II 11, — a. oben S. 134. 136 Uber Galaad nnd Kanaan, die in der Bibel 
andl mehr Orts- als Personennamen sind; vgl. E1)ron, Bron, oben S. :i4 Viei Robert — 
oder HU Emlach im Buch der alten Weisen e<l. IbdlaTid, 8. \A\\. und darnach Hans Sachs 
ed. Keller XVI 167, 27, Emeiatli, — oder au die Anialekitcr. Aber lautlich steht, worauf 
Bh5^ Arthurian Legend 324 anfinerksam macht, dem Namen am nftdiaten Avattach, gleich 
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Avallon: s. Gottfried von Monmonth cd. San Jlnrtc IX 4, 21, S. 374; s. ancli Skcuc, Thö 
four aucieut books ol" Wales I 84, ein Aballec mit seinem Sohne Amclach. — Seine Stadt 
Sarras, swisclieu Babylou (wohl Cairu) mid Salemandre (Salavaudre), II 12S, hat deu Namen 
gemdii mit dem bibfiachoi Santa, Jörne 19, 41. 60, Jndio. 13, 8. 25. 16, 81. 18, 2. 8. 11. 
Fanl. n 11, 10. Esdras II 11, 2i), und kann auch an Sarahs, Scrakhs in Khorasan er- 
innern, Spiofrel. Eranische Alterthnmskuude 1 53. Als Joseph und Josephe von Sarraa 
zurUckkelirou, mu die Keiae nach Britauuieu auzulret^u, passireu sie deu Kuphrat, III 126. 
Etwas ahnfioli ist anoh der Nwne der Stadt Samg, Serag in der Nahe von Edeaea, alm 
Rueh östlich vom Euphrat; «.Wilken, BLreuzztlgc III. 1, 72'J. Aber dii (^uCtr. Rirch-Hirsch- 
i'eld S. 50, denkt sich Sarms am Meere, und die erweiterte Fassung dus Grand St. fJriifil 
in der Nähe von Egypten, III 723 Ü'., 73Ö.' Sollte es Tyrus sein? Sarra" ist die lateinische 
fieseiehnung der Stadt \m Enniua, Flautns, Serviua ad Virgilium. Davon Searemus (murex, 
ottrum.) bei Virgil, Columella, Juvenal, Silius Italiens, Donat. Auch Seliarlacli, sarlaca, 
\v\ri{ damit in Vprbinflnn<ir gelirnoht, I^itter. Erdkunde XVII 320. 326. 37.0. Dasei! tst im 
piüau esperitel, ou oh Jondait Ci^lyse t^aiitt tlcUiisie, wird die heilige Schüssel, der Ural, auf- 
bewa]iTt werden, III 865. Aber ieh kann diese wichtigen Andentangen nicht verwerthen. 

Der Name Seraphe, deu Evalaclis Schwager tiihrt, wurde im Anfang des dreizelniten 
Jahrluiuderts von den Cliristen au(di dem inuliammcdanisclu n l'i!istcr\ Miilcc el-Asc^liraf 
gegeben; Zamcke, Der Priester Jobannes, Abhandlungen der k. sUeiisischeu Gesellsehal't der 
WiBSenschaften Vm 13. S. daselbst S. 30 f. nnd YII 869 Uber die willktlrlich gewählten Inbü- 
adieu Namen, welche sor Zeit der KreuzzUge <lii ChriHteu orientalischen Herrschern gaben. 

Die Acten des Simon und .luiin'< ))ezf iclnu'n sicii selbst als ciTien /Vusziig aus einer 
lateinischen Uebersetzung einer umtlinglicheren in griechischer Sprache gescliriebeuen Apostel- 
geschichte, Fabricins II' 608. Diese oder die lateinische Uebersetzung mnas iwisohen dem 
Anfang des vierten und der Mitte des fünften Jahrhunderts entstanden sein, Lipsius II, 2, 
171 f. Es \\':\rv iiiithiii niüglicli. da-^s fite el)en iiiiireliihrfL'U Einzellieiten, welche der Ronian 
mit der Gescliichte, nicht mit der erhaltenen Legende gemein hat. doch aus einer solchen, 
d. i. der verloreneu Quelle unserer Acten des Simon und Judas stammen. Ebenso diiriten 
andere Thatsachen des Romans, die wir weder durch die G^eschichte, noch durch die vor- 
handene Legende erklilren können, daher ihren Ursprung genommen haben. 

Aus <leu kurzen Amieutungen der Quete hätte diese Uebereinstimnumg zwischen der 
Uckchrungsgeschichte Evahichs mit der genannten Apustelgesehichte nicht gezeigt werden 
können. 

Neben der Apokryphe über Simon und .ludas kommt auch die mit dieser verwandte 
lateinische Passio Matthaei, Fabricius Ii ' d.Hi;. uiul ihr zu (Tnuule liegenden historisclien 
Begebenheiten und üeberlieferuugen lür unseren iiuiiiaii in Betracht; Lipsius II, 2, 13711., lÖU. 

Der erwähnte KVnig Evalaoh nAmlich hOrt, dass Josephe mit den Seinen von Cradel, 
dem Könige von Norgales, in grausamer Gefangenschaft gehalten werde; Jesus Christus ist 
es selbst, der ihm dies ttiittheilt, die Wunden seines Leibes zeigt und (Uu^r Köni<^ (Vudel 
klagt, der ihn zum zweiten Male gekreuzigt habe, UI 171. Lvalach zieht mit einem Heere 
ttbtf Meer, besiegt Cradei, HI 188, und rettet Joseph mit den Seinen, m 189. Das R^sh 
Noigales wird Evslachs Neffen C^oines überteagen, DI 192. Darauf verlaset Evalaoh 

< Wte iiks iMB in MlneUMr ritk dm EttiAiM m Vnrv«M itOOt, » d«M wn üm Mgw nil Un Btil VMrwMiMltak 

■rifM Ottdhv Ik Minor Rnimcbronik. &S«2(> ff. and Tsotaw, Knuttechtr Owdiiebl« 4*r Vyoa^Miwfcw LiHantwr 4W. 
* Bat dM HalHlei» 3W, bvi d«ii MosclBiinii«rn Sir nnd S»n 
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die Welt, rieht sich zu eiucui EinsicdlcT zurück und lebt erst Lei diesem, dann in cinor 
von ihm Errtn inidt t< n Ahfei noch durch J;dirlmudi rtr. III i;K'5f. N'acli der enveitertt^u 
Fassung des Rumaus laut er zwei äöhue, einen alteren natürlichen, Grinmud, und einen ehe- 
Uoben jüngeren, Eljeser. Letsterer erhttlt von dem Tater Pefrien« Ghimand Sarras and 
das Reich St-ruplie-s. soll aber dasu nocb einen Theil von P]{^yi)teu für seinen Bruder er- 
obern, III CS". III 708 ninl poo'ar crzJihlt, daas sie ganz Efrjpteu untcrwdrfVn hatten. 
Ein ungenannter iSulm Kvalachs wird aucli in der kürzeren Fassung en^Ühut, die wohl 
Grimaud meint, IQ 98. 

Die Panio Hatthaei erzählt alk rdiu^'n nur. da«« Krinig Beor von Aetliiopieu, der 63 Jalire 
regierte und im aclitundachtzigsten Jalirc Htarb, nocli hei .seinen Lebzeiten den einen seiner 
swei Sohne ztuu König, den andern zum Fcldherrn ernannt habe. Aber tiutechmid hat gezeigt, 
8. liprina a. a, 0. II, 8, 187 fL, da» der ätbiopiedie KOnig Beor der Passio Matdiaei, ebenio wie 
srin Vater Aeglippna in dieser an Stelle des berülunten ab\-8siniselien KöuigB Ealeb Eleebaan 
g;etretc'n ist, der ebenfiiüs seinen illfereu Sohn. I.irnel, Esrael. zum l'i'ldherm, den )ini;_fercn, 
Gabra Masqal, zum eigentlichen König ernennt Wie Evalach femer zieht Kalcb Uber das 
Meer, um dav Martyrium chriitlichar Milrtyrer, dei Aretae und eeinw GenoBien, an einem 
grauiaraen Ohrieteafeind au rttoheu, dem König der SabSer; er besiegt diesen und nnter- 
wiift .'ficli dessen Rei<'h. Darauf aber gibt er Welt und Krone auf und zieht zu seinem 
Freunde, den» heiligen Pantaleon, in dessen Kloster er sein Leben aucli als Einsiedler be- 
schUesut. S. Ludülfua, Uistoria aetliiopica, 1. II, c. 4, Ad suam historiam aetb. commentarius 
S. 67. 288. 488, wo die griecbieche litterator Aber die angegebenen Yoigilnge mitgethdlt 
ist. Dazu konnut das ilthiopische Syuaxar bei Sajjeto, Viaggio e niLssione cattolica fra i 
^lensa, i Hogos e gli lialtab, Rom Ibf)?, H. 424, und Niildeke zu Tal)arl, (ireseliielite der 
Perser 188. — Ucbcr einen anderen Elicscr ». oben S. 66 Anm. bei Moncssicr und unten 
hei der Qu^te. 

Der Name des C'üleb Elesbaan spiegelt aich wieder in dem des heidnistdien Königs 
Caliif« s. liucber 111 284, der nadi «einer Bdtehnmg Alpbasan genannt wird, Ul 290; 

8. unten. 

Nach dieeen Uebereinatimmungen könnte man vermuth«!, dasa der rKthaelhafte weisfle 

Ritter, welcher König Evalaoh in seinem ersten Kanipf'e gegen den Egypter Tholouiers 
liillt. II 2.").'>. 251. 2tlü. 284, seine Entstehung jenem lail. Pantaleon verdankt, der in der 
tScblaetit zwischen Kaleb Elesbaan und den Subilem die Feinde zurückdrängt; s. da^ ilthio- 
piaehe Synaxar bei Sapeto S. 899. — Aber die oben S. 133 gegebenen t^urallelen stehen 
naher. 

Die iiirealliclien thcologisciieu Disputationen, welehe Kxalacli und Oaanor. Moin Nach- 
bild iu Britannien, veranstalteten, s. oben 8. l'dii, haben im persischen Reich ult stattgefunden, 
Nöldeke, Tabait 68. 161. 463, Spiegel, Eramaohe Alterthumekunde HI 256, Hersog's Real- 
encyklopiidle ,(jnosis" 2;5.'i. 2i.iSJ, litldinger, OeetOTeichische Cieeclnchte I 181). 

Der lii trlli'lic Hisi'liotstnhl Josejilies. II 183, s. III ä07. sf:inii!\t \'u.llLieht von dem de« 
Apostels Jakub, über dessen Verehrung und lauge Aul'bewaliruug Eusebius iu der Kirdbea- 
geediiohte berichtet, Vn 19. 82, 2»; s. Heinichens Meletema XIV in sdner Ausgabe IU 709. 

Dass im Grand Ht. (Jraal Alain, nietif wie Ijei Robert sein \';it( r l'.tiii», der reielie 
flacher und Bewahrer des Grals ist, Iii 208. 283, lässt sich bcgreheu, wenn der \ erfas^er 
bdde Personen aus Robert entnommen hat; aL oben & 184. In Bobert's Joseph spielt Alain 

18» 
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eine seltsame Rolle, t-r wird als priosterlidior Führer <lfr Genieiiult' «largestelit, will ent- 
Kchiidon niclit heiraten iiiul thut es iliinn auf <;nttlichen Bflchl doch: 8. oben S. iJÖ bei 
Uobt rt. Dies köuutc dem Vcrfasaer des Grand St. Gnial aiistiisiiig geivesen sein: er Iflwt 
Alain jtmgfr&nlieh bleiben, wie er gelobt hat, III 203. 207, — er ist «Iso nicht der Vater 
des Gnlhelden, Pen-cvale, wie in der Didot'schen Qu6te, — nnd dadurch eine Würdigkeit 
pcwinnen. welelic ilm znni wunderbaren Fiselifaiifr, zum Namen rice pesct^or und zum dritten 
Bewahrer des Gral« uaeh dem biblischen Joseph, den» jnngiriluUtiheu Priester Josephe den 
strengen Ansichten des Ghnnd St Ghmal entsprechend geeigneter machte als seinen mdur 
weltlichen Vater, den kinderreichen Bron, dessen Identitilt mit Nieodenius — s. oben S. 95 
bei Robert und S. 45 bei dem zwelfrii Inttrpohitor Pseudo-Gautior's — lilugst vergesHcn 
war. Das ist gewiss wahrscheinlicher, als dass von Haus aus der fremde Alain unmittelbar 
Josqth oder Joseph «nd Josephe im Besxts des Grals nachgefolgt sei. Bron-IHoodemuB 
Staad Joseph in der Wirktidikdt, wie in dem Bewusstsein der chiistlichen Volker immer 
nfther als Alain, wer er auch wewcseu sein mag. 

Auch der l'ischlang wird eher Bron zugeschrieben worden sein als Alain, obwohl man 
an nnd ftlr eich es aneh fttr möglich halten konnte, dass er von Petra«, als Bekdirer Englands, 
auf Alain ebenso gilt als auf Bron übertragen worden sei; s. oboi S. IHJ. 100 bei Robcrt's 
Joseph. Aber der Grand St. Graul selbst di ntrt auf Bron als ursprUnglichen reiehen Fischer, da 
der Name bei seinen Desceudeuten verbleibt, Iii 293, während man nicht versteht, wie ihn 
Alam «nf seinen Bruder JoMie üb er lwyn konnte. Wir haben ^mnadi hier im Grand 
SL Graal eine Nenerang, welche eine ttltere Sagengestalt, wie sie von Robert vertreten ist, 
voraussetzt. 

Aber da der V^erfasaer des Grand St. Ghraal die zweite Seite des Robort'scbcn Alain 
nicht fidlen Usst, sondern nns cönen späteren König Alain Ii gros aus dem G^schlechte 
Gflidoine« vorführt, so hat er wohl nicht blos Robert eorrigirt, sondon auch Itltere Tradi* 

tioncn benutzt, welche die zw vi Alain !>( hei<len, die bei Robert zusammengeflossen waren. 
S. bei diesem oben 8. 99 und bei Didot's Pcrccval oben S. 122. 

l-'ienre, der erst in der erweiterten Fassung Sohn Brons genannt wird, III 474. 479, 
tritt hier deutltdh als MisMonJUr in Engknd anf nnd bekehrt KOnig Iaiccs, III 269; s. oben 
S. 124, w&hrend bei Robert seine Rolle und Verwandtseliaft unklar iat. Aber es ist ihm 
liier eine Geschichte angedichtet, die an die Fahrt des verwundeten und in Irland von 
Isolden geheilten Tristan erinnert, III 232 — 252. Er zeichnet sich dann im Kriege aus, 
in 259 ff., und heiratet Gamille, die Toditer des von ihm bekehrten Königs, m 269. 
Dieser weltliehe Charakter Pierrea ist vielleicht von der Gesinnung und der WafTenthat 
des Apostels Petrus abzuleiten, wie ja auoh Joseph von Arimathia als weltlich und ritter- 
lich aufgefasst wurde; s. oben S. 134. 

Von den Nachkommen Brons ist der berühmteste Gahuid II, der künftige Gralhcld. 
Von ihm heisst es II 472. 474. 483, ebenso in der Quete, eh. T (".. IX 201, iJenninda S. 11, 
Birch-ilirschfcld 'AI. 47, dass er der Letzte von dem Geacbleclit Salomons oder Davids sei 
und sein werde. Nur der Lanoelot unter den sum Ghraloyklus gehörigen Romanen bietet eine 
Erklärung für di. si Angabe; s. unten bei der Quete. Aber e,s fragt sich, ob diese Erklitrang 
die richtige, d. Ii (iii \ ni>i Verfasser des Grand St Graal od' r iiier Quelle gemeinte ist. 
Sie ist jodeulalls ungenügend, denn es wird die Abstammung von David nur von Galaad 
auf sdne Grossmntter Helaine nuüekversohoben. Wie diese mit dem Gesohlecht David« 
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verbunden sei, erfelirt mau nicht Denn auch die zweite Angabe, dass diese zu dem Oe- 
8chle(;ht der FiHtrherköuijre gehöre, denn thi.s kann nur gemeint «ein, hiU't nicht weiter, 
auch nicht ihre Abstammung vun Joseph von Arimathia, wenn P. I'ariti' Angab<3, Lea Romaus 
de la Table ronde m 8 melur ist aib «ne bloaae Folgerung dea Henusgebe». Die Aoigaben 
von 1484, 1498 und 1533 haben den Zusatz nicht. Denn 'Ton keinem aus der Reihe der 
If^scherkOnifre, v(>ii .Insiie, dem Sohne Hrons uml IJnider Aluins I bia PeHes, noch von 
Joseph selbst tindeu wir gesaigt, diiss er sein ücsciilecht aiuf üuvid zuriickleitetc. Mau 
mOflite nur mit P. Paris m 14 Anm. aanebmen, daae der Grand St Graal Joseph von Ari- 
mathia. weil er ihu mit Joseph, dem Nllhrv&ter Chriati, verwechselt, von I):u icl aliUIte, 
Matthilu.s I. (1. '20, was dem VerfaSHer ncliwer /Jizutrauen ist uud WEB er iluch ciuinal 
sagt habcu mdsste, unisomehr als der Grand St. Uraal die heilige Jungfrau dem Ueächlechte 
Davids aoflclureibt, IH 473; s. Jacobm a Voragine, Legende anrea ed. Graeeee 939. Dasu 
kommt, dass nach der Angaibe des Liancelot nicht zu crselu II niirc, worin die bcHondere 
ESgnung (JalaadH 7Am finilhelden zu s'i« lieii ist, welche doch ihiroli dii sr i-rlauclite Al)- 
stammong begründet werden soll, wenn sie äich nur auf Uulaiue, seiue Urusamutter, grliudet. 
Denn Helainee Schwester war die Fran Boorts von Ghinnes, P. Paris m 3, ihre Söhne 
Boort II und Liuunel sind also auch Nachkommen Davids, uud lloort II illn rk lit nach der 
Qu^te, Hin-li IlirVchtrlit 'iH, (?;il-i;ul. I'r wiirt- also der Li'ty.le iIls ( ic^riikr'hts, nicht ( ialaad. 
— Es scheint demnach hier eine Andeutung des Verfassers des Uraud ät, Graals vor- 
zuliegen, weiche M^e Nadhfolger, nadidem er selbst nicht dam kam, de aunufUiren, 
sohlecht oder gar nieht verstanden. 

Wenn man sich <lrr oben besprochenen Analogien mit den apokryphen Aj)OHtcl- 
geachiohten erinnert, so darf man vielleicht Folgendes veniuithen. Nach dem Grand 
St Graal m 283. 288 f., 296 stammt Galaad II durch seine Mutter, die Tochter des Königs 
Pdles, von Josne, einem Sohne Brons, des Sdiwagen Josephs ab, durch den Vater von 
Sernph. -Nasoieu, dem Bruder des Königs Evalacli-Mordrain, II 312. III 122. 190. 292. 
Aber weder I?ron, noch Joseph, noch Kvaladi und Seraphe wird Abstamiuimg von Salo- 
nion zugeM;hrieb«n. Aber uuter den mUtterlichcu Ahnen Galaads gibt es einen Köuig 
der türe Foraine, eines unbekannten Landes, der Galafes hiess und nach seiner Be- 
kehning den Namen Alpha.^ian, Aufiusain erhielt, III 284. 287. 290. Josue niüulich, ein 
Sohu Brons, heiratet ('al:it'i's' Tochter und ihre Nacihkomnien sind <lie P^isc-herktinige 
Eminadap, Carcelois, Manuiel, Lambor, Pellchau (le roi mchai(jni6}, Pelles, Iii 2ü2. 
PelleB' Toditer ist Galaads II Mutter. — Calafes Alphasans Gesohiehte hat allerdings 
ausser der Bekehrung nichts mit der des oben genannten abyssinischen KOnigs Ca leb 
Klesbaan gemein. Alier Name und Beiname sind sehr ithnlich, und wenn wir Caleb 
Elesbaan für Calafes Alphasau einsetzen, so wird die Salomonische Abstammung Ga- 
laads klar. 

Denn die abyssinischen Könige leiten ihren Ursprung von jener Königin \ on Saba, 
Repinn Aiistri. fier. die von Salnmon einen Sohu gehabt hüben soll, der nach seiner Mutter 
im Aksuniiti^chen Reiche herrschte; s. Pineda, De rebus Salomonis, Mainz ItilS, ä. 547, 
Sapeto, Viaggio S. 41, Dillmaan, Zeitschrift der Deutschen morgenlHndischen GeseHsehaft 
Tn 841. 850, W. Hertz, Zeits<;hnft für deutsches Alterthnm XXXVII 17. Am6lineau, Gontea 
et Romans de TEgyptt^ chn'tit-nne I 144 ff., ,(\)mment h- I•f>^auIIl<' ilt^ David passe aux 
niaina du roi d'Abyssinie'. Calafes Alphasan wird zwar nur ein Heide genannt, aber die 
T ja ndesspra Ae sehont duldiiseh in adn, m 289. 
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Dem \'i ir:i.sser di s I^anoclot ^vird iiuch In wusst frowescn sein, dasa die Abstammung 
Galaads vou Duvid durcli die Lloie der l'ischcrkünige Joäue bis Pclles, also die mütter- 
lichen Vorliiliren stattfinde, denn er sieht m Laneelot II, der eigentlich Qalaad hieie, den 
Vater G:il i nl:- II, dfii SoIiH Ihlaiinns ;i is dfin Gcsclik'cht der Fisoherkönige. 

Noch ^^riiii^t r<- W;ilirsi-liciiilii liki it als diese und P. l'aris' Krklüriing, 8. oben Ö. 141, 
hätte woLl dib L'ouibiuutiou, dass die Abstanunung Ualoads von Öalomon sich doch aaf 
Seraphe-Nascien, den Binder Evaladu-Mradrain braiehe, da dessen Fran Flegeline heisie 
und dieHer seltene Name nur in Woifiram*» «daem Flegetanis wiederzukehren acheine, dem 
in der Tliiit Piirzival 4f)3, 2G Abkunft von SjilonuMi zuL't-^clirieheii wird.' 

Aber es ist sehr möglich, dass keine der utigeführten Erklärungen das lüchtige trifft, 
und dass £e Qnelle des Grand St Qraal, welche der Yerfiiiser viellmeht nur unvollstflndig 
durch einen mflndlichen Bericht kannte, eine andere bot« die wir uicht kennen. 

War al)cr die Meinung dieser gcklirten Quelle, dass Galuad von Salomon durch Ca- 
lafcs Alplinsan abstannnte, so braucht man, weil Josue, der die Tocliter dieses Lety-teren hei- 
ratet, ein Soliu Brons ist, uicht anzunehmen, dass diese Vorstellung erst der zweiten Auf- 
lage des Ghrand St. Ghraal angehöre. Ea wttre auch nicht wahncheinlidi, da Bron aller- 
dings erst zu Ende de.s WorkcH genannt wird, s. oben S. 123, die Abstammung Galiiads von 
Salomon uljer schon 11 472. 474. 483, das mit ihr zusauimenhilngeiide Schiff Öalomons von 
II 474 au. Auch die Genealogien können schon der ersten Fassung unseres Hornaus an- 
gd^Irt haben. Hau braucht nnr amatmehmen, das« die Anknllpfiing der Reihe Josne bia 
• Felles an Bron eine Zuthat der Bearbeitimg sei. Josuc kommt sonst nirgends vor, die Vor- 
8teIIun^^ dass Bron einen Sohn diesea Namens hatte, ist also gans - vereinaelt. S. oben 
S. an zu Mauessier. 

Die yorgetragene Hypothese ergftbe, wenn tue sich bewlbrte, emen neuen Beweia dafllr^ 

dass die Qu6tc jflnger sei als ih r Graiul St. Graal. Denn dieses Werk eri^tal nicht nnr 
Galaads Abstammung nicht, sondern bietet uueh gar keinen Wc\t dar, zu ermiltelu, wie 
ilurc Quelle sich das V'erhultuiss gedacht habe, da sie Calales Aiptiusuu uicht keuut. 

Warum Galaad diese erlanobte Abkunft ecbalt, hlset nch begreifen ans der Hoheit dea 
Ghrahi, dessen Held er sein .soll, und au.s der Forderung hiichster sittlicher Reinheit^ welche 
au den (Tr;i!li' Iden gestellt wird. G:i1;ki'I wiiil in der (Jueti» cli. V 65.61) und in ih r DemHuda 
iS. 42 S. ausdrücklich mit Christus dem ,Sohuc Davids', Matthäus 1, 1 vetgücheu. S. oben 
S. III f. bei Robert von Boron. Im Ghrand St Graal wird das allerdings nicht so deuttidi 
gesagt, aber die Mcinimg des Verfassers lilsst sich durchfühlen. Abgesehen von seiner 
tlberschwllnglicheu Reinheit und Jungfrilulichkt it ist er der Sohn einer Jungfmn, lU 296, 
und ist durch jSaUomon mit der heiligen Jungfrau verwandt, II 471. 472. Salomon hort 

himmliaoiie Stimme, die ihm sagt dass die Jungfrau Maria von Ann abalammeB werde, 
aber aie wird uicht die Letzte seines Stammes sein. ICine Handschrift H 478 Anm. ver- 
gleicht dabei nusdrtlcklich die Jungfrilulichkeit Mariens mit der (^ilaads. 

Galaad soll das Schwert Davids erhalten, II 477. 483, mit dem der unheilvolle Hieb 
geführt worden war, der dem alten Fifleherk(Miig I^mbor daa Leben kostete, HI 294^ 
Qn^e ch. IX 184, andereraeita soll er ein anderes, gehrodienes Schwert, daa, mit dem Josqih 
ven\'undet worden war, ganz machen, III 217. S. Quet«, Birch-IIirschfeld 47. 49. Wir haben 
hier wieder die Composition mit den zwei Schwertern, von denen oben S. 19 ff., 6ö. 70 bei 
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Crcsticn and ManesMicr die Rode war. Im poetischen Conte du QvfUll erbftll Pcrccval 
ein Schwert von dem Fisftit rk''*!ii'„'-i' iiiul fin <_r.1irn(]ii-tios jindercR zusammen, mit dorn 

der iiruder des Fischerküuigs getüdtet wurden wur. wurde dort gezeigt, dass die L'ro»a- 
ymume di« Sige in alterthOmficherer Gefltalt bewahrt habefi. 

Das Schwort Davids, II 476. 488, m 8. 8. 293, das auch im Oreodel als das des 
Hehlen vorknnmit, 1601 ff. cd. Berger, i«t ^ewisH jcne.s. mit dorn David fioliufh erschlagen 
hat; I Samuel 21, 8. 9. 22. 10. Si f.-^lirliin erhält ein Schwert, das einst Muses, später der 
heilige Petrus geführt hat, 83«. 8yb. Ul i. 

Dafilr, dass im Grand St. Qraal nnd der Qnfte dieser Oalaad statt Pereevat alit Gral- 
Iield ^It, ist schon oben S. 64 1'. bei Manessier tln i lirniinlooisrlier Qmnd angcfrehen sMinli n. 
Dazu kam drr woltlifhe Cliaraktcr !'cr('('%als, dci- den hUrdi rungon, weli''li(' ni.ni i lim;; Hl' 
au den Gralhclden stellte nicht mehr eutsprach. Schliesülich iHt auf GaJaad 1 zu verweisen, 
der jedeniSoJIs dooli für den Sohn Josephs yon Aiimathia und -einen Bekehrer Englands 
galt, und vieDetdit sogar dnmal Ghralheld war; s. ob«i S. 184 f. 

In Bc7.u<^ auf die Tlclden des K'oman.s, welclie nicht zum Qesohlechte Josephs gehören, 

möchte icli uocii eiui;.rc Heiiierkuii;.n ii hiiizutlljren. 

Wenn Evalach-Mordrain nach III 18Ü Ö"., verwundet zweiluiudert, nach III 115 drei- 
hundert, nacAi m 859 in der Erweiterung vierhundert Jahre leben soll, bis aar Anknnft des 
Gralhelden Galaad» II, und in der Krweiteruug geradezu, wie Pollehau, der Vad r de^t Fischer« 
kdnifr«, roi mfJiaif/ii/Y f^enaunt, III 3.'>r>, und von einer Ihustie ^enillirt wird, Iii 502. ehenso 
iu der Quetc ch. V 75, so bildet er eine deutliche Parallele zu dem Vater des Fischer- 
kOnigs bei Creslien nnd au dem FIscherkOnig Pellehan, dem rot meha^iS, Grand St. Qraal 
II 313, III 29.-., Qiute. eh. IX 188. XII 240. Hireh-Hirsehfeld 37. 49. Dabei int dk oben 
S. (>4 bei Manessier bcHprtx'hene VermiHchunj; der Motive in der Weine vor sieh ffcfriin^ren, 
daas Evalach nicht nur nicht stirbt, bevor er den (xralheldeu geneheu hat, soudcru auch 
verwundet ist; s. auch die Qn^tc, oh. XII 233, Birch-Hirschfeld 48 f., wo er in Galaads 
Armen genest und .stirl^t, während Pellehan nach der Qiiete •reheilt wird und die Welt ver^ 
lilsst. indem er in ein Kloster fjeht, ch. XII 241. Hiri-liHirsriijeld Wir li'dicn also hier 
wie bei Cresticn, wo auch wie iu der (juete die wuuderbare Erutthruug — Evalachs uud 
des Vaters des Fischerköniga — dimsh die Hostie voikommt, dem Bobertfachen D<^pel- 
motiv entsfHrechend zwei Personen, Evalaeh nnd Pellehan, aber bei bdiden Mischung ihrer 
Attribute. I im rni itH Kraiiklieit und flbernatürlirh verlängertes Leben mit Heilung und Tod, 
andererseits Krankheit, Heilung und Abkehr von der Welt gleich Tod, — stiitt UberuatUrlich 
verlängertes Leben mit endlichem Tod und Krankheit mit Heilung, — während Crestien^a 
FortBetier nur dne an hdlmde, au erlösende Person kennen. — Sw oben S. 66 hü Manes- 
aier und unten bei der Demanda. 

Evalachs Sünde, seine Li'4)p 711 einer schönen Statue, II MS erinnert an Karls des 
üroaeen oder Harald Hart'agris liuhUchatt mit den Leichen ihrer (ieUebten; s. Singer, Volks- 
bücher L. V. 1889, S. XVm. 

Seine Jugendgeadiielite, H 200, bat Einiges mit der des Pilatus gemein, so andi den 

Zng, dass von Frankrrich die meisten Geiseln verlangt werden, pour ehe que Franehe esfoit 

phts de fih'p fent que les cattrex ticres, II 210. Man wird vielleicht dem T^rspnmtr dieser 
Erztdiluug uilher kunmieu, wenn maui die Person des Graten tievains von Miaus, Miax, 
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II 211, im Aurfc VtpliiUr, drssm Xmiic mit dein Sfo-uiiis, dfs Aliiilu-rrii Ti rri;? von Metz, 
übert'iustJmmt, der iu tier Uestc tlcs Loheraiu uach der Fassung tler 'i'uriiier Hundttcbrilt 
L, II, 14 vorkommt; Stengel, Mittheilun^^en ans fi!»ns6fluohen Uandschrifiten der Toriner 
UniveititiUsbibUothek, S. 27 ff. — So wie König EvaUush Sofan eines Sohnfafliekera nt 
seine Piiriill« 1e H(T7.n<r (innnnr in Hritannien Sohn eine» Kuhhirten, II 161. ISnen Schalter, 
der König wini, hat an< h liaudouin de Sebonrg I 352. 

Der Trauiu Evalac]i8, m 171, in welchem er Chrutus steht, der Uber die Wunden 
klagt, die ihm KOnig Oodel durch die Misahandlung der Jo8^l^;emdaide in England ge- 
Rchh^en, erinnert an Aetu.s A}). 9, 2 3., 26, 12 ff., Saute, quid IM pemguaitf — Und di« 
Worte Christi in der l'etrtislejjcnde vittf'o tfcrnm crucifigi. 

Celidonies, der Sohn Jjcmphe», ist Konig und Astronom, wie der persische König Au- 
deiran, Spiegel, Ersnische Alterthumskunde ÜI 238, oder wie El-Ihkem, der AMaaainen- 
hKnptling, Wilken, Krcuzzdj^o II 2 )3. — Seine Aussetzung auf steuerloBeni Soliiff, II 534, 
erinnert un die Helulmung des L'aiphan. II 1 l'J. und an rlif Virliaiinuncr .Josephs von Ari- 
niathia, ». oben S. '61 S. iu der zweiten Interpohition I'aeudo-tjrautier's und S. 110 bei Robert 
de Bqron. — Insofern er als Kind die gdidme Sflnde KOnig Labials entdeckt, t^ebe aar 
Schwester un<I Ermordung dciMilben, II 508, vergleicht er sich dem Kiiuifrssolni <kT Paasio 
Malthaei, der die Sünden seinoH Vaters verkündet Lipsius, Apostelgesehiehteu Ii, 2, 137. 
Dieser weLse König ist wohl mit dem caieduniiichen Merlin verwandt, a Giralduä, Cain- 
brensis Itinerarimn et deieriptio Gamhriae, Opera ed. Dimodc, Band VI 133, Merlin Sil- 
vester oder CelidoniuH. der zu Artus' Zeit angesetzt wird und seinen Namen von der CtU' 
äonia silcu erlialtcn li;il)en soll; Ivanidphii» Ilipdcnus: est ahi>r de Albania MerUnm, quae 
nunc Scütia. Hepertus est binomius, SUve^tris CaUdonitts a silva CaUdonia, — prop/ietavit 
apertha quam MarUntu AnAronu*. S. San Marte, Die Sagen von Merlin SO. 232. 326, GtSsse, 
Littcrftrgesebichte II, 1, 403. Celidoiue als Land kommt in t'loriant und Florete vor, 2476. 

('t'lidi<ln'' sti llt ;\n der Sj>itze der vilterlichen Vorlaliren deH (inilhelden Galaad, wie cr«t 
durch die Vision von neun Flüssen, die aii.s seinem Leibe entspringen, II ö23. 402, dann durch 
di« Genealt^e, IU 302, dargethan wird; s. Qußte eh. VI 120. Er, nicht sein Vater Seraph»' 
Kaseien, ist also der Ahnherr des Gralhelden: das wei^t wohl auf eine Sage von den Vor- 
fahren Galaads. welche niehts von lAala< h und St raphu wusste; wie nai'h dem oben S. 142 
Hcmerkt^ju auch die Anknüpfung seiner mütterlichen Vorfahren an Uron nicht ursprunglich 
ist, die Reihe vielmehr mit Josne, TBron*» Sohn, Alains Bmder, beginnt. 

DasB die Fahrt und Halnng des verwundeten Pierre, eines Sohnes Brons, an die 
TWstangcsehichte erinnert. III 242 fl*., ist sehon oben bciiierkt worden. 

Ein Heiliger des Romans, Sahistea, Öalustres von Hethlelieni, Biauliant, dessen Gebeine 
nach Sarras gebracht werden, fahrt vielleicht, wie Evalachs imd Nasciens Bekehruugs- 
gesdiichte auf persisch«! Boden. Er könnte der heilige Sadoe, Sadjustes sdn, der, weil 
er Sonne, Mond, Feuer und Wasser nielit anbeten wollte, zu Bcthlapata in Persien 
den Milrtvrertod erlitt; h. Acta Sanctonim (Holl.), 20. Februar, 8. 175 ff. Ueber den Ort 
lieliUat, grieeh. iiT,/.aitdt<ov, s. G. Iloftiuaun, Auszüge aus syrischen Acten persischer Mär- 
tyrcTf in den Abhandlungen fbr die Kunde des Morgenlandes VII 39, NoUdte m Tabart, 
Geschichte der Perser S.41. Biltfat, Bethläpat ist Gundd-^Apftr, Sstlidi vom Tigris in 
Sustana, Sitz des nestorinnisehcTi Metropoliten von Susiana. 

Die feindlichen und treuudlichen Beziehungen der Bekehrer Englands zu britischen 
Forsten wie Gaanor, Calafes Alphasan, Cmdel haben ihr Vorbild in dem, was die Cartst 
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S. Patrirü, Sau ifartt-'s Gottfried von >[onmoutIi 272 f., und Wilhelm von Malmslrnry, 
Gule Sciiptores. I 292 1'., Uber die SohickHule iler Missioniere Philipp, Jak<»l) und .Jdseph 
von x\jimathia und anderer Schüler Philipps erzAhleu. Trotz der Widerwilligkeit der bri- 
tischen Könige gegen das Ghristenthuiii enden ihre Bege>rniingen mit den Mimionftren 
immer mit einer Laudanweisung; an diese. In einem lateinischen Gedieht und scineu Ab* 
U'itunfTcn wird einer dieser Kftnige genanut; es ist der Iiisturisclic und ;uis (lutlfrirr! on 
Moniuouth IV 12 bekannte Arvirague. Ö. ubeu 41 Ü'., bei dem zweiten luterpulator Pseudo- 
Gautien, und San Harte in seiner Ansgahe Gkltfineds 261, Wflleker, Das Evangdinm Nioo- 
denü 78, Zamdce, FanUBraane's BütTttge III 831 Skeat, Joseph of Arimathie 35—52. 

Aus der Fülle gej^chiehtlicher, biblischer, legeudariscUer, sagenhafter und romauhal'ter 
Motive, welche eine Reihe von Einseluntersuchungen wkatimn würden, hebe ich ausser den 
oben besproehenen nur einige heraas, ohne idther auf sie einsngeheii. — Pompejus und 

die Seerftuber mit ihrein Hätuptling' Foiifniro. II 338 ff. wird eino Fclsoninsel im Meere bc- 
Kchrieljen, in welelier der Seeräuber Foucaire eine Höhlenwohnung l\lr sicli und seine Ge- 
führten anlegt. Dort greift ihn I'umpejus au und besiegt ihn nach vieler Autitreugung im 
Zweikampf. Die antiken Quellen des Seerilnberkrieiges geben k^e Anfklmmg fiber dm 
Ursprung dieser Erfindung. HOchsAens dass auch bei ihnen die rauhe Natnr der cilicischen 
und Ivcisclien Küste hervorgehoben, an der sicli die Kämpfe abspielten; Plutarch, Pompejus 26 
(Coracesiumj, Appiau, liellum MitliridutK^um dö. dü (Cragtis, Auticragus). Die Höhle ist viel- 
leicht die berOfamte von Coiycus an der Küste Cilifiiens; Sttvins an Virgil Georg. IV 127. 
— n 299 von der Ankunft der Sachsen in England. — IKe Thflrmc de^ Gerichte, toun 
flu ffitgrmtmt. werden ho genau lueali-^irt. das« ma» meint, sie müsateu sich nachweisen 
lassen. Xiu;h III 126 stehen sie zwischen den Festungen Carrabiel (Tarrabiel II 209, Ta- 
rabel m 360) nnd Varradun (Evaladhin II 209) droä d PenfrA ^Egipte par deoien f esi- 
pira de liabtfloiiie. Von der Festung Evalachin sieht man die Stadt Badas und den Nil, 
II 21H. — Kill Sihloss Tiirabiel gibt es nach der Hnth'achen Forteetsnng des Merlin im 
liciche Artus'; s. Merlin ed. G. Paris I 213. 

Die Gesdüchte von Hippocrates, vielleicht ein spHterer Einsdinb, Birch-Hirsehfeld 21, er- 
itilhlt, dass dieser berühmte Arzt Gaius. den Sohn des Kaisers Augustus, geheilt habe, dass dafür 
eine Mamiorgrtippe, den Arzt und seinen l'atienten darsti Hein!, üffeutlieh in Rom erriclitct wurde. 
Aber der Ruhm Hippocrates' erlitt beträchtliche Einbusse durch die List der Geliebten des 
Kiüsers, weldie ffippoeratss an einem SteUdichdn dnlnd, wob« er sidi in «aiMB Eoi^ an flirem 
Feinster sollte hinanfaiehen lassen. Sie liess ihn swischen Smmel and ESrde h&ngeu und gab 
ihn so dem Gesp»tte des Volkes preis. Kr rilelit sieh nach der enveitfrfen Fasstmg des Hnmans, 
indem er sie in einen Zwerg verliebt miw;ht und sie dem Kaiser in dessen Umanuiuig zeigt. 
Später heiratete er die Enkelin des Königs Anton von Persiea, dessen Sohn er auch geheilt 
hätte, die Toditer des KOniga von Sur, weldier er einen henrlieben Wolmnta anf der Riesaiio 
insel in der Nahe von Tyrus bereiten liess. Sie tödtet ihn, indem sie ihm das Fleisch eines 
brünstigen Schweines zu essen gab, dessen (Jenu.ss er früher für t<5dtlich erkUirt hatte. 

Die Geschichte liegt iu zwei oft abweichenden Fassungen vor, HI 27 ff. und HI 21 ff. 
in den Anmerkungvn. Daa älteste Element dieser Sage ist wohl die Beaiehnng des Hippo- 
erates zu dem König von Persien, die .schon in den {>8eudo-liip{)ocratischen Briefen vor» 
kommt, ed. Littre II .013. Auch (4regorius Har-Hebraeus erzählt, dass Hippocrates zur Zeit des 
Darius, des Sohnes des Hysta^pes, gelebt habe, und zwar iu Apamea, von wo er oft nach 
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Dnmas(;iis j^fkoiiinicu sei; Asscninui, BiWiotlicca Laurcntiana, 1742, p. 354. Die Heilung 
des Kiiiii;^^H«iuhues wird von Per^icu nach iiom Übertragen worden sein; 8. P. Jfari«, Leu 
liomuu.-) de la Tuble ronde I 265 Aum. 

Die m 27. 88 erwillmte AnfoteUun; einer Statue des Antes mit der des Patiokten 
Hcheint ein alter Zug 7.u sciu. S. tlio Statue des Acsculap und der von ihni geheilten Frau in Pa- 
UL'iis, LipäiuH. l'ilatu8aoten Ö5, Abgarsagc 02. Ducicr iu der Vie «rHippocrate vor Heiner 
anuDymeu Ueber^etzuuir den llippucniteü, Parisi Band 1, berichtet auch vun einer 

Statue an« Gold, welche die Argiver Hippomtes erriclitet haben soUm. Andererseits er- 
zählt Pau!«anias L X, c2, 6, das» Ilippocrates selbst in Delphi das Enbild eines bis auf die 
Knoelieu abgemagerten Kranken habe aufstellen lassen. 

Die Auweneuheit Hippocratea' — mit Virgil — iu lloui bezeujrl auch die Turincr 
Einltttung sur Vengeanoe L, II, 14; Gomparetti, Vu^ im Mittelalter, Qbersetst von 
Datschke 267. In der Originalausgabe ist das betreffende Stüde abgedrnckt, II 196 ff, 

Das nuglückliehe Liebesabenteuer des Arztes, welches ganz mit dem \'irgils auch am 
rüniischeu Kaiaerhot'u Übereinstimmt, Le Grand d'Ausay, Fabliaux 1 232, MasHmaun, Kaiser- 
ohronik HI 452, Comparetti, Virgil im Mittelalter 279 f., ist vielleicht veranlasst durch die 
Nagung zur Frauenlie]>e, die Ilippoenites selbst zugestanden haben soll, als der Pliyaio- 
gnomikcr mon sii aus seiucm Hilde herauslasj SO Gregorius Bar-Hebraens bei Asse- 
maui, Bibliutheca Laureutiaua p. 354. 

Die Rache, welche er an der Geliebten des Kaisers nimmt, indem er ne dem Kaiser 
in der Umarmung eines Zwerges zeigt, ist die bekannte Anekdote, welche Ariosto im 
XXVIII. Gesang des Orlando turioao ersKhlt. & Bajna, Le Fonti dell' Orlando lorioso 370 ff.; 
3Ü4 ist unsere Stelle angezogen. 

Ueber die sohSne bnel des Hippoorates, die wohl Cos (Liango) sein boU, III 64 £f., s. Histoire 
Utt&nure XXX 192. Vgl. die Nachricht des Gregor B«r-Hebraeiis sa dem dtirten Ort, dass der 
Garten des Ilipjtncmtcs ])ei Daniascua im Thal Nirab noch zu seiner Zeit bekannt gewesen sei. 

Die auf Cos localiairte Sago von der in eine Schlange verzauberten To<'hter des Hippo- 
orates, die nur durch einen Kusa erlöst werden kann — Jier bais^ — besprochen imd behandelt 
von Dader in seiner Vie d'Hippocmte vor sdner Uebersetsung des Hippocratea, dann von 
Danlop-Liebrecht 17.3. 481, G. Paris Romania VI 29!), Histoire litteraü-c XXX 176. 192, Men- 
nung, Der Ik-l Inconuu des Renaut de Beaujeu, lü'X). S. IS, LaiHtner, Das Ruthsel der Sphinx 
1 251 U., Krumbacher, Geschichte der byzautiuischeu Litterutur '6\}b, — kommt in imserem 
Roman nidit vor. 

Dil (u'schiohte von Ilippocrates' Ver<rittung durch seine Frau begegnet uns in einer 
katalanischen Fassung der sieben weisen Meister. Rnmanla VI 299, daneben auch eine an- 
dere, in der Uippocrates seinen Neffen aus Kiteräucht tüdtet, — Nach dem Roman de 
Harqnes de Rome, L. V, Band GLXXXVII, S. LII and 118 rettet Hypocras sdnen Nefien, 
der «ane Königstochter aus Sachsen verfährt haft. — In Fassungen der sieben weLsen Kleister 
wird erzilhlt, dass Galenns von Hippocrates get'tdtet wurde; GOireSy Volkabttoher 157, Ger- 
vinus, Geschichte der deutschen Dichtung, IP 143. 

n 528 findet sieh die Hekastnsgeschichte, d. Ii. die Parabel von dem drn Freunden; 
s. nach Gödeke*8 £vi rvinan, 1866, Boltc in der Vorrede zu Strickers düdesohen SoUOmer 
S. 18. — III (;35 dils Motiv mit den drei Kiltlien; s. Sril r s Ruodlieb 54. 

Der Verfasser hat überhaupt eine Vorliebe für Novelienmotive. S. König Labiel, der 
seine Schwester liebt und «e todtet, II 506; über Ineest als Novellenmotiv s. Oesteiley, 
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Gcsta Komanorum 746. - — ikr Cfwtclliin von Clioiiu' i Iconium?\ der Fli jri tliu', <lle Frau 
Seriiplu'-Niusciens veri'ühreii will uud vom TcutV-l gcliult wird. III 177, dvv alte Miinn, der 
seine uuivtlrdige Fruu Verstössen hat, II 361, die Ehebruch- uud 31urdgcächichtc in der 
Episode von den drei RAtiieiif III $45, die nnglflckliche, aber reme Liebe Lanoelots I zu 
der Frau eines Anderen, III UOö, die abenteuerlichen SchiekHiile Evaltn-hs uud Gaanorfl, 
die aus dem ui< (lri<i:.st( n Stjiudr irebrircn zu den liiiclisteu Würdeu trelanj^t sind, II 209, 
111 löl, die Abenteuer der Tuchter des Königs Labiel, III lö. IS. aucli oben 6. 143. 

Ucber die DanteUong bibliBcher Begebenheiten, «. unten. Aber viel&ch sind ausMr 
den oben &L 131 beim Gral, dann auch 8. 134 f., 140. 142, angefllhrten biblisdie Motive >u 
erkennen, welelie auf die (lestaltun«,' des StolTett eingewirkt lialuii. 

liibliäch bind die J^iameu Caluph, III 1(j4, iiarach in der Krweitennif^, III Fi40, auch 
Eliab iiar Josephs fVan, II 115. 167, III 363; s. den Afännemamen Eliab, Kliaba, II Reg. 
23. 32, I Paml. II, 32. — Qalaad, n 167, III 126, oben S. 134. ENsr Ortsname Canaan be- 
zeichnet TU 23Ü eine I'crson; s. Hebron, Hron oben S. 94 bei Robert'« .losepli. — Ueber 
C'alat^ä ö. oben S. 139. 141. — Die Strafe .Josephe.s, der sein \'olk verlassen hat, um die 
Heiden iu Ureuus zu retteu, II 300, erinnert au die iSauU, I Ueg. 16, IH ff. 

Famer, Joeeph intiss auf Befehl Gottes in hohem Alter einen Sohn erzeugen; vgl. Abra- 
ham und Joachim, den \'ati r Märiens. Auf das neue Testanient allon deuten die Speisewunder 
durch VeniKlinnip-, III 141 liiote, IU 208 ein Fisch, rlie lltilunircn vom Hhittlus,'«, II 2r.7. 
vom Autisatz, Iii 2ti4 tl., die Aul'erweckuuyeu vom Tode, III 21U, III 704. Auch weuu 
Seraphe seinen verlorenen Sohn Cilidoine mit den heidnischen Heistern dispntirend 6ndet, 
III 144. ist das wohl eine biblische Erinnerung. — Ebenso gehen die httufigen Christophanien 
anf die Hibel /mOrk. 

Aus apokr^plar Itibliächer Litteratur wird das iSchilf slammeu, weiches Sulomou uud 
seine khige Frau mit dem Bette, den drd Spindeln, die aus dem Baume des Lebens stammen, 
und ileui Sehwert Davids, auch Scfawert mit dem seltsamen Gehflufre ^'•euauut, ausnlstcn 
lUs^l: II 444. 44G. 4.")1. 474 ff., 483. 536, HI 8. 113. 293; s. oben S, 1 12. Ivs i.st ein Bild der 
Kirelie, II 490; s. auch Demauda fol. 141\ Ich vem'eise, was Saiomon uud seine Frau an- 
belangt, nur auf die Litteratur aber Saiomon und H(»oIf, Bomania IX 436, Raynaud vor 
EUe de St. Gille XXII, wt i:( u des rx ttcs auf ]\Iui iz von Craon 1160 und Haupt, Zu liGnne- 
Sangs Fnililintr '»(', 23. In Hc/.ii^- aut diu Lebensbaum, von dessen Holz die Spindeln auf 
dem 8chit)° gemacht siud, s. \V. Meyer, Abhandlungeu der philusoplüscli-philologischen Claase 
der k. bayrischen Akademie XYI 122; Schröder, Vorrede zu dem Gedidit Van dema hohe 
des hilligen cruzes, S. 36. 39, Siichier, Romanische Studien I 669. — Der Ursprung der 
noch g^anz dunklen Sape He«?t vielleicht zum Theil in den Schiffen, welche Saiomon von 
Eziongeber auslaufen Uess, I Reg. 9, 26. 2b, 10, 11 — 12, 22 u. s. w., und in dem lectiäus 
Salomons, das im Hohen Ued 3, 7 erwfthnt wird. Es steht auf einem J'eratlumj wie das 
Bett des Grand St Graab «iif einem Schiff. Heiarieh von Yddeke hat die Sage vielldoht 
gekannt; s. Siiifrer, Zeitschrift ftlr deutsches Alterthtmi XXXV 182. — Pineda in seinem 
reichhaltigen Werke, De rebus Salomouis, Mainz 1613, Ilerbelot in der Hibliothecpie Orien- 
tale 1776, S. 799, wo viel orientalische Ueberlietcrungen (Iber Saiomon mitgethcilt sind, 
bieten nichts. — Zu dar Geschichte gdiflrt auch ein unbiblischer Jone, der beste Ritter 
zu Salonions Zeit, IT 472. 

Ueber das ,8elt8amc GchSiii^e', mit dem das zauberhalte Schwt i-r Daviil.s-Salnnujns aus- 
gestattet ist, s. oben S. 24 bei Crestieu. Die Eigcuschaft, im Kample einmal zu brechen, 
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tlicilt v» mit deui Srli\v( in . welches Perceval nach Grertien toh dem Fiflcherkön^ erhalt. 
S. oben ht'i Crcstieu S. IG Ji. 

Am{ Ifgc'uduriäclie Litterulur geheu die kUutigeu ttberuatilrlicheu KrncheiuuugMweUeu 
▼on Hei]i|ren und Dämonen zurOek. Sehr beliebt «ad Visionen; s. »Vision* im Index bd 

Hnchcr III SOI». 

Auf <lic Ai lmlirlikt ii di s Atilauju'S mit tli-iii Hcurinu tli-r deutseben Hrniulaulcgeudcn 
hat Xutt aulmerk.sum jjtuiiicht, 2G4; ». Schröder, ."Sauet iJraudau Ii. uud uuteu bei 
PerlesvauB. Auch die Bestrafung Sera^e-Naaeiens Air leinen Unglauben bdm Anbltdc 
Voll Saloiiiuii!< SciiifV hat ilire Parallele in Branduns bestraften <,re(><.'raphiflohen Zveifeltti die 
iluu durch L-iu Hu< h orrt-^rt «urdcn waren : s. SehnWler, S. b2, V. 44 ff. 

Der alten NuturgeMihiclite eutstamuit die Erzähluug vom Vüg;el äerpiliuu, II 31)0, der 
sich mit dem Stein I^astite va-brennt; e. Wolfnun's Parnval 469, 8 vom Phoenix, der nch 
mit lapsit exillia verbrennt, nach Zacher dem von Paeudo-IIii lonyinus bei derselben Ge- 
le^reuheit beiin</t< u la/ji.i electr/.t\ Zeitschrift für deutsclie ] 'liili il< .iric XII ."'.sO: Piper. 
Mytliologie 1 44ü tf. — Die Matunvuuder bei Celiduiues Gehurt, 11 4Uü; s. Anzeiger lilr 
deutsches Altarthum IX 260, dazu Grimmas Mythologie II* XXXV, III* 11, Hausmann. 
Kaiserehronik III 485, Sicliel, l'ilicr Jeanne d'Arc in Sybel's Zeitschrlt'r t. :;17 uml meine 
AV>liandhinir (Iber die usl^fotliisrhr Tlcldensan^f. 1881), S. 82. — Die drehende Insel mit 
einer phy.sikulii>cheu Erklärung, II 4u0, ä. das drehende ächlosa im Perlesvaus li)5. 197, in 
Paien's Mule sans frain 440, in der VtdgAtafortsetBung des Merlm, P, Pteis II 199. P. Paris 
vermuthct ftlr diese Geschichte wegen des liefatigen Gebrauohes des Wortes »Stadium* grie- 
ehischen Ij'räprung. 

Uel)er die tiieulogineheu ICleueute a. Birch-Hirschield 3Ü, speciell Uber die Deutung dea 
Messgcwandes II l»ö ff. s. oben S. 108 \m Robert von Boron. 

m 239 f. wnrd enilhlt, dass die Sehwerter Ermordeter auf ihre Giitber mit der Spitie 
nach unten iL^esteckt wurden: durch ein Wunder erliieltcu sie die Lajre mit der Spitze nacli 
oben. Das erinnert an die mit dem (ärilV auf einem Sockel befestif^ten Schwerter, welche 
in grosser Anzahl auf der In»el Sardinien gefunden worden sind, uud nach Perrot uud 
Chipier, Histoire de l'Art IV 80 f. nur dort 

Ueber den Ursprun,; <les Werke» und seinen Autor finden wir ffilf^ende An<rabeu. 
Ueäclu'iebeu ist das Uuoli zuerst von Jesus Chinstus, U y. 439. 441, ein Eiusiedlerpriestcr, 
der aus dem Geschlechte stammt, von dem im Anfang des Baches die Bede ist, II 12, abw 
eich nicht nennen wiU, II 4, hat es auf Befehl Clu isti :iI><.o sehrieben, Ii 38 - — s. nuten 
beim Perlesvaus — uiul Robert de Boron es aus dem Latiinischen ins Franziisische (ibei*- 
Hetzt, — einmal ,er Hess ea übersetzeu', III 102. 2ti9, — III 330. 3öl (Robert de Boron 
ß$t irandater de latm en romtai), XU 860. 504 (Robert de Baron h inmdataä de laiin en 
romo» ä rwjde de mestre Gatter Map), III 541. 669. 587. 'Jöö. 

Die Angabe, da.'^H C'hristus gelbst der Verfasser eiues Komans sei. findet sifli sonnt, 
glaube ich, nirgends: ein Eugel aber i»t es auch im PerlesvauB S. 1, da Josephe uut Befehl 
eines solchen sein Werk, d. i. den Perlesvaus gescinieben haben soll; s. auch die dentsche 
FassiMi^ iIli Le'j:ende vom heilii,'cn Brandau ed. Schn'ider S. Vllff. Und auch Giraldus Cam- 
bremis erzillilt ein ufalls in ?ieiner Topi-i^raiihia Iiibernii a, Opera ed. Dunock V 123, dass zur Zeit 
der lieiligeu Brigidu ein Buch, die vier Kvau<i^eiien, vou einem Kugel gesehriebeu und mit Minia- 
turen verziert worden sü, liber, — wt aiunt, augelo dietant« eonseriptu«; s. P. Paria, Romania 1 466. 
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Die Anftihrung Roberts de Borou gehrtrt luicli (lern Oliigen, S. 124, wahr.sflu'inlicli nur 
(kr K^vcitl II Aiiflutrc dt s (nand St. Graal an, wie ja auch diese Citate ntUi in der enrähnten 
t'itösuug ditiätiä Kumaus mehren. 

Das Werk soll nnr ein Theil eines grÖMoren sein, m dsm anch der Merlin, eine 
Branclic dcrselbtu Geschichte, gcliort, als umnittelhare Fortsetzung des Grand St. Graal, — 
aucli dieser Merlin wird Ruhrrt di- Moron ziin'csi-lii'itlirn, [II ;5Ü8, liier der Wahrheit ent- 
sprechend; — ein späterer Theil dea Werkes ist die Qucle, der zweite Theil des grösscreu 
Jianeelotromana, zwiBcben dem eigentlichen Lanoelot nnd der Mort Artur, der auch Hubert 
zum Ver&sflor haben aolL Anch die portugiesische Demanda, eine FaraDela znr Qu^te, 
rdlirt iiatlt ilireiit eigenen Zeuguiss von Ivilurt de Horon her. III 191 wird Graud St. Graal 
und (juete zu.sannnen Ii coutts dou St. (jranl genannt, III 308 allerdings der Grand St. Graal 
als Cestvire dou tSaint Graal vom Merlin geschieden, aber in der erweiterten Ftissung des 
Grand St Graal III 856 die Enfthlung vom Tode Peroevab nnd Galaads, also die Qudte, 
wieder als ein Theil des ganzen Werkes erwJlhnt. — Da ist es auch b^reiflich, daiB der 
Laneelotronian noch dazu gehört, III 307: Lancelot wird zwei Löwen tödten. .</ romm<- Ii 
contei le devisera chä avant. Im Lancelot geschieht das, P. Paria V 321. — Daraus und 
ans den oben S. 125 £ angeführten Stellen ergibt sieh eine Beaiehung auf das m Handsehiiftoi 
nnd Drucken existirende Romanwerk, da» uns l iner lu ilic sich fortsetzender Romane bestand: 
(irand St. Graal. ilerliji mit Fortsetztnig. Laneelot (d. i. üalehaut, Cliarrete, Agravain), Qu^e, 
Mort Aithur; ». liirch-llii-schteld 57, und unten bei der Quäte. 

Eine Art Plan und Einthdlung des Grand St. Graal sdbst wird am Anfang gegeben. 
Der Autor^Eremit liest in dem Buche, das ihm .Jesus gegeben, II 12 fT., zuerst einen ttftle: 
.ChoK. est U commenchemens de ton ligna/je'. Das liest er von Tagesanbruch bis tierce. l)ann 
folgt der sweite ti/tle: .Chi conmence Ii livres del iSaint Graal'. Die Lecture dauert bis nach 
Mittag. Daranf folgt: est U commeneemens de» paours', — darauf ohne SSeataagabe ftr 
den Zwischeurautn der vierte tytle: comene^a nterveälet', Nadi dner Viaion ist 
noune pasx^c II 17. 

Es fiült zunach.st aut', dass der Autor das Buch, das II 12 allerdings als klein dar- 
gestellt wird, aber mit vielen Bnchstaben und Worten, an einem Tage ausliest Es mflsste 

denn der ursprüngliche Grand St. (Jraal sehr viel kflrser gewesen sein als der uns erhaltene. 

Aber ancli die l'^intheilung stininit nicht zn nusr r. tn ^\^ rke. Man kann den Anfang 
desselben unmöglich als die Geschichte eines litfncufe bezeiehnen, höchstens das ganze Werk. 
Der zweite Theil, vom Gral, kann allerdings die Josephsgeschichte bedeuten, dann folgen 
aber m der Erzählung niclit die paonr», sondern, wie es sdieint, die merveiUes. II SU sagt 
der Kngel zu Josephe, den er von der Wunde mit der Lanze eben geheilt hat: Choii est 
Ii commenceinens des mm'veilU'Hae^ oventitres ifui avevront en la tihre h Diec a poitrposv </ite il 
te menra. Allerdings werden etwas später diese merveiUes in die Zukunft versetzt, in das 
Zeitalter der Qn£te: Et kr* eommeaceront ä avenir k$ mervtSteB par touU$ Ui Hin» U eeafe 
laucc st'ra. II 330 vor der Kntftihrung de.s bekehrten Königs Evalach auf die wüste Insel 
ertönt ein Tronipctensehall und eine Stinnne sagt: ,Clii comnenchent les fxiours'. Anf diese 
Stimme wird dann II 378 noch verwiesen. Dieser vierte Theil würde die drei ersten an 
Um&ng beträchtlich ttberragen, II 330 — Ende des Bandes, II 359 nnd III 1 — 308. . 

Eigentliche Widersprüche scheinen selten su sein, was bei der Annahme einer starken 
Umformung Anerkennimg verdient. Einiges kommt anf Rechnung der Ueberliefemng. 
So wenn HI 100 die Gründung einer Kirche des heiligen Cutgiues vorausgesetzt wird, 
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die vorher nicht vorkommt. Aber t» wird Hennoiucs, Jenuoncs, Armoincs gemeint sein, 

II 304. — Oder wenn mich II .'J02 Orenus die Haijptatadt »Ser iplu s ist, nach II 419 Orbe- 
liquc. — Dass der iUtei*e Laucelut uacL III 303 eiu Liebesverhültnihä mit dur 1 ntu eines Vetters 
des so viel froheren Kanugß Cäidoine gehabt haben soll, wird wohl auch nur einem Sehrdber 
Bur Last fallen. Denn auf CelidoiTic, den S'ihn Seraph c-Nasdene, folgten die Könige 
Narpiis, Naäoieu II., Helains (Alain II.I Ii Gros, 1/nits, .Jonas und unser Lancelot der 
Aeitere, III 302. — Kbensu wird man sich zin-echtlejjeu dürluu, Iii 178, d un chastid que 
on apißoit Caleph; das kennt der Leser echon seit HI 164. — Dass das Vcrnprech«) 
näherer Angaben ül)er da« Schwert Davids nicht eingehalten winl. wurde s< hnu oben S. 128 f. 
bemerkt. — N:ir|i II! Hiü soll der verhilnt^uissvolle SehwtTi-' !ih^-, da.s ist tlie Tildtuu",' de.s 
FiselierkönigB Lambur, III 2ü3, Quete ch. iX 184, unter König Aiius »tuttgel'uuden haben. 
Das ist edtsam, da attf Lambor Pellehan und Pelles folgten, III 295, nnd erst des Letzteren 
Tochter Oalaad II von Lanoelot II gebären soll, der nach III 224 wie sonst Uberall 
als Zeitgenosse Köni^'s Artus iiuirf^cbcu «inl. 1"- \\ ird nur ein \'erselien .si iu und 
nicht eine uiit III 293 Htreiteude Anspielung auf den anderen verhilngnissvollen Öchweitsehlag, 
durch den Pellehan in der Huth'schen Fortsetsung des Merlin, 6. Pkris II 27, verwundet wird, 
allerdings zur Zeit Königs Artus. S. oben 8. 20. 31 bei Crestien und Pseudo-Gautier. 

Uei Robert's Josi ph <ibr ti S. I^J im schnn darauf hinj:* " ii -^cn. dass der niihn iide Fiscli, 

III 20«, neben dem uilhreiuien (ind II 12.S, III keim-n i'latü hat. Das kann aut der 
UeberarbeituDg und Benutzung von Kobert's Joseph beruhen. Aber auch das Wnndcr mit 
den zwölf Broten, III 140, das in Robert's Jos^h keine Parallele hat, ist ttberflflMig, wenn 
der Gral Speise gibt. 

Vielleicht kein Widcnsprueh, aber jedenlalls eine Unklarheit ist es. wenn II 312 I'el- 
lehau von der Lanze de« I^ugiuus durch beide Schenkel verwundet werden soll und er 
III 295 diese Wunde in einnr Schlacht vor Rom erhielt, ohne weitere Angaben. Dodi 
hatte der Ver&sser vielleicht die Absicht, die Qeschieliti l'ellehana im Verlauf des Werkes 
ausiüln-Hch zu erzilbli ii ; 111 2!i.ö ist ja nur eine Vorausdeutung. 

Dieselbe kann mau aber nicht tUr eine andere Dunkelheit seiner Erzählung annehmen, 
die Abstammung Galaads II von David-Salomon, wenn die oben 8. 141 f. ttber den Ursprung 
dieser Meinung vorgetragene Hypothese richtig ist. Denn wo andei-« liätte der Verfa.sser 
des Grand St. Graal diese genealogische Beziehung zwi.schen dem kflnftigen Grallielden 
und i>alomon erklären können als bei der Heirat Josues und der Tochter des Ualaieu 
AuCnnin? Er acheint abo selbst nidit gewasst zu habm, wieso Oalaad II eb Nachkomme 
Salomons war, weil ihn seine Quelle, die ja ein mOndlidier Beridit gewesen sdn kann, 
nicht darüber aufklilrte. 

Wenn in der erweiterten Bearbeitung die Mutter (irinuiuds Iii 326 Gratille, III 546 
Florfe heiflst, so kann dies «n Fdiler der Ueberlieferung seiu. Aber diese Ueberaibntnng 
seheint auch ein liebesveililltDiss zwischen Grimnnd nnd der Tochter des KOnigs Labiel 
Torzuber( iteti, III 326, was gegen die Angabe der kflrseren Fassung versUisst, in welcher 
rie Celidoino heiratet. III 192. 

Einige Male wird auf iriel spilter vorkommende Ereignisse im vonn» verwiesen, s. II 49 
auf die Fahrt Uber das Meer auf Josephcs Hemd, b. III 131, — II 72 auf die BefiKimg 
Josephs durch Vespafian, s. II 113, — II 167, auf die Erzeugung Galaads T, s. HI 126. Auch 
Josejihs Frau wird viel früher eingeführt, II 48, als sie auf die Scene tritt, II 71, ebenso 
Josephe, II 48 and 72. 
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Absicht und Ziel des W^kc« ist, die Aufriolitiiujr des Cliristenfliuins und fliristliriicr 
Dynastif-n in KnL'^land dürr?) iiinrjrpnl;\ndin(lie Leiirer und Helden zu s<'liil<l<'rn, eine Art 
Krenxzug von üstcu iiacli Wcatcu. Von dic«cQ orieutalischcn Cbristeu sollen die berüliui- 
teaten Helden der Axbauatakok Tafelmnde abstunmen, Gawan, III 271, UrieiiB, III 275, 
Laucelut HI 30.S. In der Handflohrift Funuvalli wird auch UrienB Sohn, Iweta, erwtrimt, 
Birch-Hirschteld S. 27. 

In der ern r iterteu FnsHiing III 6äO sieheu dann irieder die Chritten Britannieiis gegen 

die orieutaliscbcu Heiden. 

Abw die ErzAhlnng hat ihren bcdentaiden ümfifui; nicht dnrdh Yerfleditong ver» 
Bchiedener Motive bekommen, welche zu diesem Ziele hinstrebt^ sondern dim;h Erfindungen, 
welche damit oft sehr weni«; zu thun haben, sodauu durch Wicderliolunrf der Motive. 

So sind die reieli aus^^i ffilirti n Kpl-^oden von den thc-ils \\ underbiiren, tlieil^^ nntiirlichen 
1' ahrteu Evaluehs, ÖerapbcB, CclidoiucH, der lioten der Königin Flegetine, der l' rau iScraphes, 
nach wasten Inseln ganz ohne Bedeutung filr die «iHttere EntwicMung der Dinge, — Alle 
kehren wieder in den Orient zurück, — und ucheinen hauptsilclilieh den Zweck zu lialu n, 
den Leser mit «resiehiehtliehen oder Siiifenhafteu und nutiulii^ti-iischen Merkwünlii'-kiiten 
bekannt zu machen. Su wird Kvahicb auf die Insel getragen, auf der die von Pontpejus 
besiegten SeerHuber unter Foucaire ihre Znflnchtsetätte gehabt hatten, II 339, — Seraphe 
konuut auf die di-chende Insel, II 428, — die Boten Flejretinens mit der Tochter Labiele 
auf die Insel des Hippoerates, III 21. (ianz mtlssig ist die Insel, auf die Celidoinr II 537 
gelangt, während seine anderen Fahrten II 496 durch KntrUckung, und III 100 ihn al.s 
jungen Bdcelirer ent des orientaliechea Könige Labiel, dann dee englinchen Herzogs 
Gaanor darstellen sollen. 

Auf die vielen sieh wiederholenden Motive hat Birch-ffirschfeld S. 31. 64 aufmerksam 
gcnuteht. Die Liste lilsst sich noch sehr vergrössem. Ich verweise a1)er nur auf die Aehn- 
lichkeit der Uekehrungägeschichte Kvalacba durch Joseph und Josephe und Guauora durch 
den jungen G^doine, II ISS ff. und HI 147 ff., s. den Traum, die Vision der au Bekehrenden, 
II 1.56 ff., 160, ni 147, die Disputation, II 134 ff., III 150, die niedere Abstammung beider 
Fflrstt u wird von dem Hekehrer enthüllt, 11 209, III 151, die sich nicht taufen la.ssen. er- 
leiden göttliche iStrafe, II 298, III löl^. Die Aehnlichkeit wird dann in der Erweiterung 
des Romanes, III 370—411, noch vergrössert, indem der Kampf, welchen der bekehrte 
G(aanor gegen den heidnischen Crudel zu bestehen hat, mit Einzelheiten ausgestattet wird, 
die aus dem Krieg zwischen Kvahich und Tholonier StanUMa, 8. II 254 und UI 399. 

Audi dass fast alle wichtigeren Personen Bekehrungen vornehmen, also jeder auf seine 
Hand zu einem grossen Ziele hinwirkt, ist vielleicht mehr Vereinigung verschiedener ur- 
sprOuglich selbatstftndiger Missionsgeediiehten ab ktlnstlerische Absicht So neben Joseph, 
Josephe auch Pierre III 2ü7. 269, C.:Hdoinc II 531, III 143 ft mttJoflephe, Alain, 10 284. 
292, üalaad der erste, II 168. S. oben S. 100 bei Robert, 

Trotz des giHtlicIien Ursprungs gibt die erweiterte Fassung an, dasg das Werk aus 
allen Geschichten ausgezogen sei, estraite de totes les istores, III 330. 504. 

Von der Bttoherkenntnise des Verfassers sengen ausser dem oben S. 125. 184. 154 ff. Er- 
Wtlhnten einige Anspielungen. So auf Josephus Flavius II 48, \ uI III 24 f. und Anm., — II 47 
auf das erste Buch der Könige 1, 19, — H 128 auf die Gesehieliti vmi Ahrnham, Sara und 
Isaak, — II 470 auf iäulomons paraboles. Aber diese letztere ist sehr ungenau, ^alomon soll 
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darin gesaift liabeit: Jou ai avirounet le mondt et ület en tel maniire eomrn< < mortex le 
piioit enccrkier, ne, en fonfp relr cerqiiitf ne poi tronver ttne boint- femme. In den Pn>vcrbicn, 
welche von Capitel X au Parabolac gvuaunt wcrdeu, wirii iwar gegen Bclüechte Fraueu 
gesprochen, so z. B. V 2 -wie EodesiastioaB XXV 17, aber nirgend« die Ezislemt guter ge- 
leugnet Der y erfoeaer meint EccleBiastes VTI 2b' ff.: LuMravi univtna tmimo meo, td sdrem 
ft CO tixf derarem et quaererem fnpiciitiam et rotlonem, et ut rofjnnxrerem impietatem stvlti et 
erroretu imjirudeiUium. 27. Ji^t ittve7ti amariorem inorte mulierem, ij/iut- laqueus veruUorum. 
«$t et »agena cor eni^ vineula $mt mamtu HUu». Qfii pheet deo tjj'ugict tUan; qui amtem 
pteeator ut, capietur «& tffo. 28. Eeee, hir. iweni, <imt EetHmaste», unum et altenm, ut 
fytrenirem rationevi. 29. quam adhuc </i>ai'rit <7):')»a meo. et von iuveni. Virnm mille 
unum reperi, mulierem er omnibus non inveni; s. Viutler, Die Pluemcu der ttigent 757. 
— Sdw bedenklich ist l'olgeades Citnt, II 313, Cor efte «lief U vrais cruceßs ,au ptmi» 
kowM dd pnsMU» Uagnag» «t cm daamün aage devise ä demonstrer mes merveilleg,* — et 
n dist cnror apr^s ,sour le premier et sotcv le daarrain de mex me^iistres nortvians qu! sunt 
enoilu et aacr4 ä mon plaüir espandrai jou In venjance de ma lauce aveiäureuse, pour qou quc 
jou oeel jiiie ü doi me toient loyal tiesinoitg qui- par f^roi» d» ma lanee ßt, en ta erois, ma 
wmt «ncargi« «t uprouvfe dtt f&ons juia. Der bibUadbe Stil ist reeht gut getraffMi, •. die 
laiicea JiKlitli 11, '2. Bapit nfin 5, 21. Job 16, 14, aber in der Bibel vermag' ich diese Worte 
nicht nachzuweisen. Kljeiisnweuig was II 169 von Daniel er/fthlt wird, dans er auf der 
Rückkehr von der babyluni.seheu Gefaugcusohatt in der ätaüt »Sarra« auf einem Gebäude 
den Ntunen patais «tpint«*»* m bebrlüaoher Sprache gefunden habe. — Eine sehr frde Va- 
rinnte der Genesis ist es, wenn nach II 463 Cain erst den schlafenden Abel ermorden 
wiilltc, d;i!in den crwarlitcn mit einem kruiiuneu Messer fridtet. FabrioiuH im (.'ode.x pseudo- 
epigraphus vetcris testamenti 1 lldf., btil tiihrt nur an, das» 6yncellu» und Cedrenus Cain 
Abd mit Steinen tSdten lassen. Colfege D. H. Htlller aber 1h«n\t mir mit, dasa im Uidraseh 
Bereschith rabha, Abschnitt 22, allerdings die Tödtunu MkIs Jineh einen Pfeil, durch 
Schlaehtungf. so wie Cain seinen Vater einen Stier hatte sohlaeliteu sclien, durch ein Öeliw i rf 
augegeben ist; die Tödtuug durch einen Üiniu stamme aus Targiim Jouallan, der au-a- 
milischen Bibel, oder aus dem Buch der Jnbil&en, oder der arabisehea IVa^on. Andere 
Quellen reden von einem eisernen Stabe oder einem Pfluge. — S. auch oben S. 147 den 
unbiblischen Ritter Josue zu Salomous Zeit. 

Iki der Keckheit, mit welcher der Verfasser S^ Werk Christus suschreibt, könnten 

das wohl zum Thi il freie Krfinduiigen sein. 

In Bezug auf die Begebenheiten des neuen Testament« muss der Verfasser eine mit der 
Koberns verwandte Quelle benutst haben. Denn II III. 116 £ wird von dem Juden Caiphaa 
enShlt» der Vespasian das Ge&ugni.s.s .luHephs von Artmathia gegen Zusichening des Lebens 

neigt und dann auf einem Hteuerlnsen Schift' iinsge.sctzt wHrd, s. Robert'» Juseph 1941.2287; 
nur fehlt hier der Name. ä. oben S. III bei Robert In der Demauda fol. 140^ 141' ist dieser 
Caiphas noch >ur Zeit Galaads am Leben, denn er kann nicht sterben, also ein ew^^er Jude. — 
Nabh n 440 hat Jesus das Vaterunser uuf einen Stein aufgesehrieben, — nach II 46 am 
Krenze geklagt, das« er erst einen MeuHcIien. tiilndicb den guten Sch!\clier erln.st habe. 
Das erinnert an die Scene des Evangeliums Nicodemi c. 26, wo der tatro, der schon 
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erlÖRt ist, in der Hölle bei den nnerlösten Envfttem enehmt, und nooh mehr an die grie- 

cliischc Niirrafio Josephi Tischeudorf, E\ iiil'i iipooryphii, 1S,")3, 443 ff; s. Hieronymus in 
ZiioiiHriuni 1. II, c. t>, Ausgaben von 1742, \ I üöö. Aber eine directe Benutzung des apo- 
crypkcD Evangeliums ist im Grand St Graal ebensowenig als in Roberts Josepli nach- 
suweiaen, aber aneh nicht dnes eanoiusehen, wenn der Verfasser fortfuhrt: Et par eette 
eose dist Feicripture: jou mi auti-rt^i romme chil ki quint ürxtetdle (gut keust ra.itoule e» A» 
mni/.von), chon eM ä fh're quil itar»it racat^ par sa mort qiic Ii larron fi»i cstoh voifiis cn- 
V€)v Caatre yaui, autresi comme Ii ejsleulle eM mietis envices ftuitrc graut. Xur entlernt 
idmUeh ist Matthäus 13, SO: CotUffä« prmtm saania «t aiUgaU ta m fsutieuloi ad eontdnt- 
rendam, träicum autem congr^ate m horretm meum, — 38 Agtr autan eat mtundua. Bottum 
©«v Mnnfn. ht fint ßUi reffiii: ztzauia antem Jih'f s>/i)t nequam. 

Der Vertiwser hatte leruer jedeul'alls Keuatui»«^ von den Persoueu und Be},'el)t>nheitc», 
welche chronologisch auf die seines Romanes folgen BoUten. S. die l'ro])li(>7.eiuno:en oder 
vielniclir vorgreifenden Berichte, III 291 It, Ober die Gen«'al<)<;ien Josncs, die Fiselurkünifre. 
nml Ci'lidiiincs. ausser blossen Nanu nanfjaben aucli flbfr den Kampf zwischen I^imbor und 
Varlau (^ßruilhm) über Pellehans Verwundung, Uber Ceüduincs Regierung, Uber Lancelots 1 un- 
glückliche, aber tugendhafte Liebe. Doch werdoi die lAngeren Berichte nicht der ersten Fassung 
des (mmihI St. liraal angehi>ren, denn ihre Ausführlichkeit erkliirt sicli dadurch, daas die 
bt ti iVt n irn l'<t irebenheiten in den spliter mit dem Grand St. Graal verbundenen Romanen 
nicht vurkomuicu. 

Ueber die Bexiehnngen in dem Stoff des Lancelot nnd der Qudte s. oben S. 123 ff., 
126 ff. nnd unten S. 159 bei der Qn^te. 

Auflülli'^ sind die VnrauRdenfiinn'<>n auf Hegeljenlieiten, die in <lic Zeit der Mort Artur 
£sllen. S. die ubeu iS. 125 erwähnte Stelle aus einer estoire de la meüaon (morlj Arlas, in 
der Lancelot den Wiuderdmnn senHIrt im Kampfe gegen die nrei Söhne Mordrets, III 275; 
8. oben S, 125 und Bireh-Hindtfeld 32 f. Es ist vieUeioht derselbe Roman, in welchem aar 

Zeit des Knnifrs Artus I.nncclnt tind Mordret 7.n ihrem l'nheil eine Vision von Christus 
als llirscli und den vier Kvan<)feli8ten als Löwen liabcn, III 224. Weder die Mort iVrtur nach 
dem Laucelot du Lac von 1533, noch hinter der Demanda, weiss etwas von diesen Dingen. 

in 269 sagt der Verfosser, Robert von Boron^ daas die GUMUshichte dou bruit die 
Bekehrung König Luces durch Pierre nicht erzühlc, car sam /aäte ehä qui le tranalata eu 
nrmant, ne. mvolt riens df la haute e-ntoire dou Saint Graal-. pnurcoi vns ne se doit mlir- 
veiUer iil ne Jait mencion de Fierron-, et por quil neu mvait riem, seit acuaait-il par airui 
m maOant, et ditt: ead h dient acunev gm». Waoe erwülmt in der That den Namen 
Pierres nicht, wo er von der Bekehnmg' Luces spricht, V. 5332 ff., s. Le Roux de Lincy, 
Ausf(abc des Brut, II S. 343 f., ebciisowi-nig als Goftfrivd von Af'.TUMc.ntli, 15cda oder Xcn- 
uius. Aber es ist nicht sicher, ob der Verfasser Wacc s Brut iueiat, da wir ausser dem 
HOnchener Brut nnd dem in Ttradenfonn, yon denen nur BniohstOoke erhalten sind, noch 
das verlorene Werk Gaimar's und jenen Brutus zn berücksichtigen haben, welchen eine 
Handsclirift des Merlin nennt und von einem Martin von Rocester aus dem Lateinischen 
Übersetzt sein Iftsst^ P. Paris II 'i6 Anm. 

Neben gelehrten Btichem hat der Verfasser des Grand St. Gmal gewiss auch die Tra- 
dition benntst; s. oben S. 142 Uber Galaads Abstammung von Salomen. Ueber .Josephs 
Hek(}irim<r von En^Hand Uber Kvalach-Mordrain und Seraplie-Nascicn und ihre Xach- 

kommeu scheint ihm uiciit die ganze Ueberlieferttng bekannt gewesen zu sein, oder er hat 

SO 
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aus einer rtidicren auBgewählt. Der Lancelot kennt, wie unten bei der Quete frezcigt wird, 
• iTif Gcscliichtc-, weli-he in die Zeit Josepliß ftlllt, von der der Grand St. Graal nichts 
weiss. iJie Demauda erwähnt einen Krieg Murdrainii und Nasciens gegen KOnig Camaalis, 
foL 184*, und ihre frachdoBeD Bekehrangsvcnadie gcgenfliMr dnem KOnig Galmana, dnem 
Venrandten des Königs Priamus, fol. 164*, oder dnem König Galegantin, den mütterlichen 
GrosHvati r Lancelotii II, fol. ItJf)'. — Dass auch die Qutfe zum Theil andere Berichte ilber 
die Begebenheiten des Uraud iSt. Graal benutzte als dieser, ist oben S. 126 f. gezeigt worden. 
Unten bei d^ Qa£te wird «n lolGlier ans dem Lmedot wwllmt weiden Obw die Abtei vom 
Udnen Afanoeea, P. Perie V 820. — Die Enthlnng vom Kampfe Lambora nnd Varlana 
(Bruillans) war mit anderen Einzelheiten aurh sonst bekannt ; s. oben S. 20 bei CreHtien und 
S. 68 bei Älanessier, — das Schwert mit dem seltsamen GehUnge gleichfalls; s. oben S. 24 bei 
Crestieu. — In die Kategorie der Ueberliefemngen aus dem Sto£^biete des Grand St Ghraal, 
welehe nicbt ein&eb dieeem Romane entnommen dnd, gehVrt Tielieiebt auch die oben S. 42 
bei dem zweiten Interpolator Pseudo-Gautier's angezogene Geschichte von KfJnig Abbadare von 
Saphat aus .Melkinus*. Da Zimmer, wie er mir freundlich niitcretlieilt hat, keine ent- 
sprechende wälsche Ueberlieleruug kennt, so konnte, wie er meint, Abbadare von äaphat 
am Evaladt von Sairas entstellt sein; 8. Sandi Air Sanraa bei Ctsj^pcure in der Legenda 
nova, Skeat, Joaeph of Arimathic 68. Und gewiss richtig sieht dann Smmer in der Les- 
art Ma.fpliat eine weitere Verdtrbuiss aus in saphat. Die anderen Heiden, welche in Glaston- 
bury begraben sind, können aus dem allerdings schon bekehrten Heere hervorgegangen 
sein, mit dem Eralaeh nach England fuhrt m 174 ff. Aber damit hat aidi eine andere 
Voratdlnng verbuudcu. Wcun speruJae so viel ist als ^irar, s. Ducangei SO kauu man 
vermuthen, das« Melkiuus alle He iden sich mit prophetischen ZanlM-rruthen vorgestellt liabe, 
die dann mit Wachsatückeu umwunden — longo cereo circumvoiutum Ducange — Wachs- 
kenen bÜdeten nnd im Gegensats m ihrem froheren heidnisdien Oebrandi jetit snr Yer^ 
ehnuig des Höchsten dienen. Vgl. die Nachridir !' -i Gottfried von Moumouth, 1. FV, c. 19, 
dass Faganus tiud Duviauus die ganze ]ici(lnis<lir Hierarchie der aheii Hriteu in eine 
christliche verwandelt haben. Aber Öaphat küuntc auch die civitas Zaphat haud procni a 
Hierosoltftna sein, weldhe seit Fredegar so oft als FnndstMtte des Roekes Christi angegeben 
wird; S. Gildemdster und yon Sybel, Der heilige Kock I 30. 35. 114 und Anm. 

Dagegen sind in dem metrischen Lyfe of Jo.scj)h of Arimatliie, frctlruokt 1520, das auf 
( 'apgrave's Legenda nova beruht, die sich selbst auf den Kornau vom Gral besieht, die Ab- 
weichungen vom Grand St. Graal, dass s. B. Kün^Hoidrdn Label, die Toditer dnes wllsdieii 
Königs, hdratet, gewiss niur durah migetveve Erinnerung oder willkürliche Umformung bedingt. 

Die Voraustleutungen auf Begebenheiten, welche in die Zeit des Lancelot, der Qufite, 
der Mort Artiu- fallen, s. oben S. 127 ff.. 125. 153, sich aber in unseren so benannten Ro- 
manen nicht linden, mügen aus mündlicher Ueberlieferung stammen. 

Eme besondere Voriiebe hat der Vedtuser flir Etymologien. II 306 die am SobsrC 
bekannte, Graal von agrfer, die gewiss weder Robert, noch dem Verfa.«isrr des Grand 
St Graal angehört. Andere scheinen diesem allein eigen zu sein: U 129 wird der Name der 
t>arazenen von der Stadt Sarras abgeleitet, U 2SJ4 Sarracinthe, die Frau Evalachs — plaine 
defoit, n 406 Cäidomes, der Sohn Seraphes — dmm& m <M II 293 Uordraias soll 
f-n Calden* so vid sein als tardü eit erieme«, dimadiides — gonfattomden au ^orimu MtgtuuTf 

• 8, VnlgMsfortMtxuns iMtn, P. Faffa II 10», BmUbw MMt Im Holnüidia: Irtmtkt, »tk,fittt tekr, VIviw* am« 
«hddJUwfa: rim n'm /ml. 
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ILl 275, der Name des Landes Galea stammt von Galaad I, III 289, der Name des Schlu.s.se« 
Corbcnie. wo der Gral aiifl^ewuhrt wird, valt autant en cel langaqe (mhhn) n 'm/^ ilii-r, 
comme en fran^ois ie mitUisme vesael. Ist Qorban Opfer gemeint, wie bei den Meuüa die 
Enehnristie heint, Sapeto, Viaggio e miinone catoliea fra i Mensa, 18S7, 8. 158? Bei 
Maucssicr heisst die Uiirg ("orhitrc. Ka wifd wobl eine Huiikenide Krfin<luii<f sau, wie 
<lie }irhriii.sL-lien und clialduisclu-ii KrklHnmgen von £scaUbor Und Viviaue iu der Vulgata- 
t'urt»etzuug des Merlin, P. Paris II 105. 173. 

Den streng geistliclieu, ja theologischen Charakter des Werkes hat Biroh-Hirachfeld 
8. 29 f. hervorgehoben. Die Geschiclite von HippokrateH puHst allerdings nicht recht dazn, 
sie int aber vicdkicht ein späterer EinHchub, da sie in einer ITandHidirift fehlt, Uirrdi-Hirsclt 
leid ö. 21—29. Das Austössige in der letzten Ersählang ist Übrigens in der gewölmUchca 
Fttuung nicht ao arg als in der erweiterten, IU 68 ft — Die ZOchtigkeit dee Autors zeigt 
■ich in leiner EraBhhtng von Evalaehs BvUeoheft mit einer Frauenstatue, n B18. 82^, 
von Lnbiels Liebe zu der Schwester, die er ermordet, IT 508. S. auch die discrete Art. 
mit welcher der Blutfluss Saraeintes angedeutet wird, 11 267, oder die Pollution, über die 
der Münch Gewissensbisse emptiudet, — wie Notker Labeo, Hattemer Denkmale II 5. 

Die Qußte. La Qucnte del St. (iraal. ed. Fumivall, London 18t!4, 
L'eber das VerluiUuiäs der Quetc zum Grand St Graal s. oben ti. 125 1. beim Grnud 
8t. Graal. 

Auch der UmIm rt'sche Merlin, ein iu deni Rahmen der grosHen Compositi ii, die vom 
Grand St. Graal Iiis zur Mort Artur jreht. l'remdartigcH Werk, hat, wie es «chciut, auf die 
Quete eingewirkt, wird von dieser vorausgesetzt Denn wenn diese eh. V 167 zwar an- 
kündigt, daas Galaad den leeren Sita an der Oraltafel einnehmen aoll, diea aber b« don 
Bemeh des Hdden auf der Gralburg nicht geschieht, s. oben S. 127, so erklärt sich diese 
ÄeltHamkeit, wenn tnnn annimmt, das« der Verfa.'<Her der Quete trotz, seim r eigenartigen 
Autiaiisung der Gralauche doch bestrebt war, eine gewisse Ueberemütmmiuug mit dem 
vorhergehenden Merlin wa bewahren. Denn in dieaem, G. Parii I 97 f., soll der Gralheld 
erat den leeren Sita an der Graltafel eingenommen haben, bevor er sich auf den leeren 
Sitz der von Merlin unter Könicf Ufrr offf hIkit nacli dem Muster der Graltafel eingerichteten 
Tafelrunde setzt Eine vollständige Ucbcrcinstimmuug wird dadurch üreilioh nicht erzielt, 
denn dan Galaad den leeren Sita an der Tafelrande Artui' erhielt, filllt gleioh in den An- 
fang der QuSte, ch. I 7; s. ch. V 68. — Auch die Schwertprobe Galaads, ch. I 4 ist w<^l 
eine Nachahmung' der vou Artus im Merlin erziildfen, G. Paris I 135. In beiden Fftllen 
handelt es sich um das Herausziehen eines Schwertes, das in einem Stein steckt 

Audiurerseits ist der erwähnte leere Sita in der Qn^te ein ,gefllhrlicher Sitz', ch. I 3 — 9 
und entaprieht dem «gefllrditeten 8iia< d«r Graltafel, ch. V 67, e. oben Sw 108 f. bei Etobert de 
Boron's Joseph. Der erste Sitz ist deshalb gcffthrlich, weil jeder den Tod gefunden hat, der 
vor Galaad es wagte, sich darauf niederzulassen, ch. V 68, VI 102. Es ist unsicher, ob die 
Anspielung auf den Lancelot deutet, wo die Ausgabe von 1533, Band III, fol. 31', das Aben- 
teuer Brimanta entthlt, oder auf den Didot^aohen Peroeval 486, nach dem der Verunglttdcte 
Moya geheiaaen haben soll, offenbar eine Erinnerung an Moses, welcher nach Robert wegen 
des geftlrebteten Sitzes an der Grnltafel zu Sehaden kam, oder auf den Merhn. G. Paris 
I 97 hal den Zug allerdmgs nicht, obwohl Merlin von dem leeren Sitz an der Tafelrunde 
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Mprickt; aber die Ausgabe von ir)2H, Band II, tbl. 41"' und F. Schkgel in seiner freien Ueber- 
NftziinfT des Merlin, Werke VII 10i5 briiifjen Ueispicle solcher H< strafuiifr eines UnwUrdifjen, 
— und Merlin in der llutli sciiuu Furtüelzung de» Merlin prophezeit derj^leiehen, 11 Gö. Vgl. aueh 
Gcrbert, Potvia VI 178, Bireh-Hinelifeld lOS, bei dem Perceval «icb auf den leeren Stubl 
an der Tafehnnde aetst, ohne Schaden zu nehmen, Didot's Perccvnl 42C> f., wo der Ilcld 
Ijoi diesem I^nferffuii;en nur dtireli jiöftliche Gnndt irerettet wird. Den ;:etlilirlicheu Sitz 
bei Artus kennen uucli Durniart Ic Uulluis Udü4, Moriueu in Junckbloet s L.aneeiot, IL liuud, 
in. Bueh 47219, Strioker im Daniel vom blflhenden Thal, s. Btwenhagen, Untersochangoi 
Hb«r Stridcer'8 Dunicl, ISDO, S. G. Paris, Histoire litt^raire XXX 151. 

Wenn die Quete eh. V (j7, s, an< h ()4. Merlin sa>i;cn liissf, dass drei Ritter, zwei juufj- 
Iriiuliehe und ein keuscher die Grulüuche zu Kude lüliren werden, wovon im Merlin, G. i'aris 
I 95 ff., P. Paria II 64, nichts m lesen ist, so kann der Gedanke entweder in einem an- 
deren Texte des Merlin st! lu u. uder er ist willkOrlich oder in iiuklatcr Erinnerung von 
dem Verfasser du (Jiu'te Merlin in den Mund }j;ele'rf worden, wiihreud ihn in der Vuljj;^ala- 
tbrtsetzuug deH Merlin IvOnig Pelles uu««priuht, i\ Paris II 27b, AuHgabe von 1528, Hand II, 
fol. 64*. 

Auf die Vulgatafortaetzung scbeint die Qudte auch ch. I 6 zurOckzudeuten: Galaad iat 

dt-rjenige, par qii! U-s aveulmrcs de ce,st puln et des $ttrttHges terres venia nrroiit. I i^!, hietti'a 
U's meruelles de la graut Bretaitjuc n fin. Der Be^nn dieser anentnrejt wird in der bei 
P. Paris gedruckten Fortsetzung des Merlin erwähnt, II 301, Cest le conmeneetaetU des 
avenhtrea du pay* de Bretagne. — EUe» seront muet ä fin par u» fitt de rot, eftoito et U 
melllei'.r rfie-valier du moude. Das köinite allerdings auch auf die Huth'sehe Fortsetzunfj^ 
gehen, I 024. Aber diese bezieht sieh (hnitlich auf ein anderes Werk .ils unsere Quctc; s. unten. 

Mit Roberts Plan, nach dem Alains Sohn Gralheld werden soll, ist dies nicht zu vereinen; 
■» oben bei dem Didot^iehen Peroeval £L 118. Ab«r die von P. Ptoia I 867 angefahrten eehten 
Scblnaneilen des Robcrt'schen Merlin sfeken nur in einem einzigen Mannscript, atnid ahto fiu^t 
immer wolil wegen des Widerspruches mit der Fortsetzung und der Qut-te wegen weggeschaffi 
worden. — Worin diese aventures bestanden, scheint ausser Robert, der es nicht sagt, — 
er nennt sie nur poineB de Brelaigne im Epilog zu Merlin; s. oben S. 118 beim Didot'idien 
Perceval, Niemand gewusst zu haben: sie nnd in der Ynlgatafortsetsang de« Merlin 

ebenso diinkrl :i!h im Lancelof und der Quete. 

Da, wit oben bemerkt, die Ucnntzuug des Merlin in der Quete eine starke Unschicklich- 
keit in der Compodtion £eaet letateren Roman« war, ao werden wir vieUeidit annehmen 

dürfen, dass der Verfasser der Quete, als er seinen sel})stÄtilndigen Roman sohof, zwar den 
(irand St. (rraal, aber nicht das Werk Robert's, den Merlin und die Vu1gnt:\fi>rtsetzung 
kannte oder wenigstens nicht benutzte. Denn existirt hat der Merlin damals jcdenfaila. 
Als £e Qudte aber dann in einen grösseren Zusammenhang gebracht werden sollte, also 
vielleicht erst bei Ent.stehung der grossen Romanfolge Ghnmd St. Graal bis Mort Artur, 
erfuhr das Werk eine Unuirbeit»ing, bei der unter Anderem auch der Merlin und die Vtdgata- 
turtüctzung desselben benutzt wurden. Es verhielte sich demnach die Quete zu diesen Werken 
/wie der Grand St. Ghraal zu Robert's Joseph; s. oben 8. lS8ff. beim Grand St. Graal. 

Ebenso setzt unsere Quctc auch den Laneeh.it voraus, jenen Roman, wi lein r in ih r 
grossen C'omposition, die mit dem Grand iSt. Graal beginnt und mit der Mort Artur endet, 
der Quete unmittelbar vorhergeht 
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In der Qa^te cL. I l fl'. iit es ganz, riiriittelliiiilt^ wie G«lMd, der doch liei M'iwr Dinner 
1111(1 «»-iiicm Orosfivater PlIIcs veniiulbct werden mnss, am dem Kloster <rili')lt wird; die 
Aulkliiruug gibt Liiucelut, Aiugabu vun Baud Iii, fül. 63. — Ch. 1 Ö, IX 201; Gu- 

liiad n iit vom Gesehleehte Davids und Josephs von Anmatfaia. Und auch nach dem 
Grand St. Graal ist Gulaad II ein Abkömmling Salonions, II 474. 4H3. Nur im Ljiueelot 
rindet sicli t-iiu' Art Erkltiriin«; dieser merkw (Irdii?* n Aiiiialjc. P. I'aiis llf \'.) i'. L.'iiiceluts IJ 
Mutter iiclaiiie war aus dem Gesvbieclitti Davids und JuHepIts vou Ariuiatliia und wolii diidurch 
ancb aus dem Davids. In der Ausgabe von 1583 steht nur ihre Abstammung aus der Ugnee de 
David, Hund I, l'ol. 3' und du haitlt li</ii(ii/r, welclies Gott eiu<ifesetzt habe mir€tgne advcntunitx, 
Ulli dl u Nairien (iotfes und den (ihudu ii an ihn zu < rhfihi ii. ful. 4'. Ebcnfowcnig wird iu den 
AuMgabei) vun 14^4 und lAb6 Joseph geuunut. Wenn Galaad, Lancelots Suhu uacli P. i'aris 
III 90, aus dnn Gesdileehte Christi ist, so bedeutet dies dassdbe. S. oben S. 140 beim 
Qraud St Qraal. — Kacb der Qa£te ch. I 14 muss Gawan bereits einmal auf der Gralburg 
gewesen sv'm. Das ist im Laneelot erziihlt worden, P. Paris V 258 fl'.. — Qnvic cli. \"I 
XU 234, comme Ii cuntes q Jevise cho arriire — spielt auf ein Abenteuer an, bei dem 
Lancelot den Leichnsun seines Grossvatcis, Laucelots I, iu einer Quelle gefunden habe, bei 
der sirei L&wen waren; s. Laneelot, P. Paris V 821, Ausgabe von 1588, Baad IU, foL 1. 

Wiederholt wird aiit dir I'av« tiL'im^' (lalaads durch I^ineelot und die Toehfer des Köuigs 
Pelles an;.'esi)ielt, ch. I «S, Vi 121, XI 22[), XII 2;{(;. Die p:rzillduug davon .steht Laneelot, 
P. Paris \ 308, Ausgabe vou 1533, Baud II, lol. 85. — Die Erzeugung Ilelains le blaue ist 
die einuge SOnde Bohorts, eh. VÜI 149. Die Gesdudite steht Lanoelot V 167. — Ch. XII 
236 versteht man lucht, wie das Schweit, mit dem Joseph von .Arinuithia verwundet worden, 
auf die Gralbnrp: frehin<i1 ist. I^aneelot, P. Paris V 21' 7, Ansirabe von la.T.'i, Hand II. t'ol. 4(5'' 
ist Helye der Sohu des Königs, qui tient le Saint Graal eu m maison, im Besitze dieses 
Sdiweirtes. Das Ist wM der aus der Vnlgatafortsetsung des Medin und d«r QuAte be- 
kannte S«din Pelles, KHe/er, w ie. im mittelniederlAndischen Lanoelot I, Band, V. 1095 der 
Besitzer des Selnverti s ]'.< iKr Tliat irenannt wird. 

Aber au anderen Ötelleu scheiut vielmehr der Laucclut die Quetc vorauszusetzen. 
Wenn im ersteren Boman auf Galaad, den künftigen Qralhelden, der die Abenteuer Bri- 
tanniens In ( iid< n wird, verwiesen wird, P. Paris III 90, IV 121, V 309, ho beweist dM aller- 
diiiL's ni'lit viel. Aber dass OaMuii sich III '62'' tnuss Blut eiitziehrn lassen, um den ver- 
wuudeteu Agravaiu zu heilen, elH uso Lancelot iV 47, si;heiut der Gescliichte vou PerceviUs 
Schwester m der Qufite nachgebildet, die auf diese Wdee eine ausaStsige Frau hdlt, eh. X 216, 
Bireh-Hiraehfeld 48. Denn auch sonst wird das Blut einer .Jungfrau oder unschuldiger 
Kinder y.n rlirsem Zwi rk ^afordert, Wi<l<u"ki, Zeit.sehrift Ülr deutsehe l'hilologie XXIII 221. 
und die Benelite über die Heiluug Constautins, Kaiseruhrouik 7840 Ü'. (Maasmanu), Piisäiu- 
nal (Köpkti) Üö, 48 ff., Konrad's Silvester 895 ff., Massmanu's Kaiserehronik IU 836. 855, 
Robde in Soehier's Denknddem der provemjalisehen Litteratur 686. In Strieker*« Dsiniel 
vom bhlhcndcii Thal badet allerdings auch ein Unhold im Blut von Rittcni, um sieh von 
einer Krankheit zu heilen; Koseuluigcn, Untersuchungen über Strickers Daniel, 1890, 

s. 78. an: 

P. Paris V 41 findet Lancelot Simeon in seinem feurigen Grabe, wie Galaad in der 

Quete. Bireh-HiiMi lifcld 49 Anm. Da Galaad Simeon von sdner Qual erlöst, wie im Grand 

St. (iraal III 27 7 vun Oalaad in Beziifr auf Moses prophezeit wird, so wird LancelotS 
Besuch bei Simeon W(dd eine Nachahmung des (ialajul sehen der (.^uete sein. 
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Eine PrioritiU ihn- (Juetc vor dem Liincclot scheint auch *'ine Verweisiintf in dem 
letzteren Hornau auzudeuton; 1'. PariH V 167, Ausgabe von 1533, Band 11» toL üÜ". Bohurt 
erzeugte Udam le hianc, qui depuis J'ut emptremr Oanutanlinobb^ tf jMHa Im boumes 
AlexandrSf n eomme P^toir« de sa viele tesmoigne et memmnent a Vtmptette* du Qraei m parle 
lonifi'i mi »f. IVu- (Jm' t(^ <les FurTiivaU HclH ii TcxteH und der Lancelotausgabe von 1533 kennt 
zwar dcu Namen Uclaius des Weissen und weiss die Lmstttnde seiner Geburt, ch. VIII 14!), 
Baud III, fol. 97^, aber er selbst tritt im ganzen Roman nicht auf. Die Dciuauda allerdingt« 
hftt tlm ab handelnde Penon S. 9. .100 ff., und wenn rie nichta von aeinem Kaiaer- 
tbum und von den bonrnes AUxandre erzillilt, .so braucht die Stelle im Lan<'elot die« auch 
nicht zu nieinen. I)er<jrlci('lii n Verwei.*!iiii<ifen können zwar leicht eingeschoben werden, b. oben 
b. 12Ö. 127. 12^ beim Giraud St. Graal, aber selir auliilllig ist es, dass diese iu eiuer Ausgabe 
dea Lanoelot Torkonunt, welobe mit der Qu^te der FVurmvaU'aehea Fonn au dnon Werke 
vereint ist, auf die sie niclit ])as.st. Das macht es wahrscheinlich, diLss unaer Lancelot hier 
nicht auf einen folgenden Thcil des "Werkes Grand Sf_ (^raal — Mort Artur anspielt, Hondern 
dusH die Stelle aus einer Periode des Laucclotromuues »tanuut, iu welcher er noch nicht 
in das genannte groaae Werk eingeadioben var. Damala konnte der Ver&aaer natürlich 
«ne ihm bekannte Quete, welche in Bezug auf Helain le Blanc 7.ur Demanda atimmte, 
eitireu. ohne in dem Leser die tJUischcudf Vcnnuthung zu erwecken, dass er in dem vor- 
liegeudeu Buche, wenn er darin bin zur Quete gekommen sei, den Bericht Uber dieaen 
Helden findeik werde, 

Audereraetta hat die Quete auch Voraussetnmgen, auf die öe aoapielt, olmt^ (ia.HM der 
Laiu:elot, wo man genauere Angaben darüber erwarten müsstc, Aufklärung gibt Ch. V 
ti2. (i4. 71 kommt Perceval zu einer Taute, die reine de la terre gaste, deren Sohn, in der 
Ausgabe von 1588, Band III 80*, Orabiattlx genannt hu PellM Kafenogen wird. Wer 
diese Dame und wie sie mit Pereeval verwandt tat, bleibt dunkel, da im Lanoelot, wo Per- 
ceval \uid sein Bruder Agloval erst spSA auftreten, V. Pnri.s V 236. ^27, Aasgabe von 1533, 
Buud II lül. 45', Baud III, fol. 56% — s. auch Moriaen in Jonckbloet's l.^incelot, 11. Band. 
IIL Buch, y. 4613Ö, — keine Aufklarung vorkommt. Vielleicht hatte der Verfaaaer der Qu6te 
Aber dieae VerhMltniaae anderawoher nilhere Kwintniaa, die er aneh bei dem Leaer ToraiiBaetct. 

Das YerhHltnifls der Quete ziuu Laucelot und zu der mit diesem eng verbundenen 
Mort Artur wird dieses gewesen sein. Beide Werke hatten ursprünglich nichts mit ein- 
auder zu thuu. Laucelot ist ein biographischer Boman, der mit den äcliicksalen seines 
Helden anoh die dea Artoiriaehen Hauaea eraMhlt Der Unterg»ng Laaoebti iat ja aodi 
der Artus'. Der GnJ und eine Oxalmohe gehörten wahrscheinlich nicht zu den Motiveu 
diese» Romans in seiner verlorenen echten Gcstulf. Daneben bestand die auch selbst- 
ständige Quete. Als sich dann der grosse Bomancomplex bildete, der mit dem Grand 
St Graal beginnt nnd mit der Hort ijrtur anfhSrt, war wohl daa Erate, daaa man an den 
Grand St. Graal das Werk Roberte, den Merlin, anftigte. Da durch diesen aber Artus imd 
sein Hof auf die Scene trat, so entstfutd das l^cstreben, eine vollständige Gescliiehtc dieses 
Königs und sciuer üeldeu ciuzuilechteu, umsumelir als die Quete, die mau jedeuialls aul- 



> Dam ümm SUUim <tr WaiM TbHt U BhM idMaaali Mi. hrt Mbra P. Pub wbimIm^ Lm RoiiiHa b Takh 
mdb V tu-, a. Si^ Lb feiiH UrOriaidB Auiiiw Itt. — mU dto tara« AtmeamdM gWali *tt turnt «^McfttooMr 
A Im JMt amUmvi gut r«M JUte MäOMii, HMta. TDlfatafoftoetsuf. F. Fwit n IMf — 8. IUHm U Uue 4* 
OraiH ia Beund'« de Beaiyea Bei Inconnn V. SSI. USB. 

* Aaeh Baad IU, fol. 116« wird die (Jutte eine Omvuerfe du Oraml Keuaiiat. 
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nehmen nraaite, Benelraiigen m Artui idfte. Man -wülihe also den groflMn Roman Lao- 

celot, d. i. den eigentUchen Lancelot (bcatebend uns (Jalehaut, Cliarrette, Agravain) und die 
M<irf Artur, und setzte die Quote zwischen beide Theile diews Romans. Die VulfratafortHetzung: 
des 3Ierliu in ihrer jetzigen Form kam vielleicht erst dann hinzu, um den Uebergang 
vom Herlin nm Laaeelot sn venaitteln; a. Q. Fans, Merlin I Sw LXIV. Aber aneh dieaea 
Werk kann nicht von Hau« aus diest ui Zweck gedient haben. Denn es ist ein »ehr harter 
Widcrspnu li mit der im linncf lot orziihltcn, in der Quete und d« ni (rnnul 8t. (inial vorau»- 
gesetzteu Genchichte, dass Lialaad der uneheliche Sohn Laucelots II und Ikluinea, der Tochter 
des Gralkonigs Pelles, aei, wenn er naeh der Volgatafortaetning von dieaer Gralftatstin 
f'H liojal mariage geboren worden »ein soll, P. Paris II 277. In der AtUgabe von 1528, 
Band II, fol. 64' felilt allerdings der Ausdruck. 

Für die Gralromane war diese Vereinigung nicht glücklich. Die Bedeutung der Quete 
iat durch den Plati, den ne erhftH, nnd dmreh die Verbindnng mit weltlidhen Idealen, 
wddie der Lancelot, die Mort Arttir un<l die Vulgataforlaetzung des Merlin zu schildern 
streben, sclir abgeschw.lcht, —r Dass der Lnurelnt in dü sr-ni ZuHammenhang nicht bleiben 
konnte, wie er war, ist begreiflich. So erhielt er vor Allem Bezüge auf das V^orausgehende, 
m daaa Mehreree in aeiner gegenwärtigen Gestalt ohne den (Jrand 81 Graal nicht ver> 
stiindlich ist S. die Anspielungen I..ancelot., P. 1'nris III 117 1. auf Galaad I, König von 
IIofL-lic c. des.sen Grab Lancelot findet V 39, s. Grand St. Grnal III 273, — Laneeli.f V 236 
Uber die ci-oix noire, s. Grand St. Graal III 199, — Laucelot V 306 Uber die Abstamnuiug 
PeHea* von Joaoe, a. Graoad QL Ozaal in 288. 

Oder es werden Begebenhdten im "LnatHioit anaigefUhrt, aufweiche der Gnind St Qraal 
vorauf gedeutet hat. So ist die Anspielung des letzteren Romans auf <las unglflekliche 
Abenteuer Gawans auf der Gralburg, Iii 292 zu einer reieh ausgeführten Erzählung be- 
nutzt, Lancelot V 257 ff., 263, Aufgabe von 1533, Band II, fol. 51 f. Die Geschieht^! mag 
den Verfiuaem des Grand St Graal nnd des Lancelot aua dnaefben, vi^dcht mündlichen 
Quelle bekannt gewesen sein. — XU 307 sagt der Ghrand St. Graal den Besuch Lancelots 
bei dem Grab seines Grossvaters voraus, comnu' Ii contes le devtsera chä ovont i^perttment ; 
er tiudet statt Laucelot V 321, Auegabe von 1533, Band III, fol. 1 i'. 

An einem anderen Orte venftth derVerfiMaer des Lancelot nur, daaa es ttber die Dy- 
nastie der Fischerkönige vnu Terre Forainc auch andere Berichte gab als die des Grand 
St. Graal. P. Paris V 3'2ii Ausgabe von 1533 Hand II, fol. il, erzählt von einem 
König Eliezer, der zur Zeit Josephs von Arimathia über die Terre I^'oraiae herrschte, aber 
adnen Timm ala Beider volieaa und in Sohotdand vor der Thtlr einea Klostera, das ihm 
nvr eilk aehr kleines Almosen reichen konnte — deshalb rabbaye de la petite aidmosne — bei- 
nahe ver.selunaelitet würc. Dort findet ihn sein Sohn Lau\al 'Lenvallea), der nach seiner 
Abreise unterdcss geboren und jetzt Künig der Terre Foraiue war. 

Einen Elieser kennt die erweiterte FHiaaang des Grand St Graal allerdinga, aber als 
Sohn Evalach-Mordrains, und nicht als Konig der Terre Foraine, und was sonst von ihm 
erzählt wird, stiminf uieht zu der Gescliiehte von der peJite aiimone im Laucelot. 

Ebenso fremd wie dem Grand St Graal war der Lancelot ursprünglich dem Merlin, 
dem Werk Roberts von Boron. Die Erzeugung Merlins wird in beiden Werken enllhh, 
Laucelot, P. Paris III 23, Ausgabe von 1533, Band I, foL 6*-* Merlin, P. Paris II 19, 
G. Paris T l.'l uiul iui Einzelnen stark abweichend, wie schon P. Paris III 23 bemerkt 
liat Die V'erweisuug ist sehr aUgeniein: ainsi que dit k compte de ces hystmres. 
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3fit der Vul^aUifortsctziiu^ des Merlin ulirr hat der Lancelot die von dem Grand St Graal 

aliwciflif nden Ki<rt utli(lmliclikeiteu jjreim in, djisf» iiL-beu l'i lies ein Iii lüin Alainl Ir p^rus 
ei-scbeiut-, — h. oben Ö. 66 Ann), bei .Muiiessitr, — uaeh l^uiceiut Pellcs' iirudcr, P. Paris 
III 118, Ausgabe von 1533, Band I, foL 31^ und dase Pelle» den Beinamen de Lütenob 
fuhrt, P. Pari« III 118, s. VnlgatafortoetzQng, P. Paris II 297. S06. Sil, Peilehan U rot de 
IJsli ituh aiirli in der Furtsptznti«^ Tlntli 17 21. Ir ro/'anir elf L'^tinois IT .">0. Viollcitrlit gchrvrcTi 
die.-<e VorstelluujriU \ir-<|)riingli(-li mir <lcii I'iirtaetzungeu dea Merlin an und sind durcli 
gauz späte luterpolatiuueu iu deu Laucelut gedrungen. 

Andererteitg wird bei der Vereinigong der Qu^te mit dem Lancelot andi der entere 
lionian Vcriiiiderung^en iTlittcn liabeii, deren Zweck eine innit^t'rn Verknüpfung beider Ro- 
mane war; dahin möchte icli die f»b<'n S. l')7 anfirtfilirtcu I^iinkte rechnen. 

Weuu aber nach dem (Jraud St. Griuil Iii 240 Lauctlot djui Feuer im (Jrabe Cauauii« 
auslOsehen sollt so ist das wie die ganie Person des Canaaa vielleieht nur ein spftter Eän- 
scliiib im Grand St. (!raal und liraiiclit sicli nicht auf unBcren T^aiicelotroman zu beziehen. 
|)i r \"(*rfass<'r <ider l'eljerarlft iirr dt s (iiaud .St. (iraa] ma<]f diene Naehrieht irgendwoher 
erliahen iiaben. Weder der \ erla.s.ser des Laucelot, noch der Ivcdactor, welcher diesen 
Roman mit dem Grand St Graal iu einem grosseren Werke verband, wnssten etwas davon, 
aber die Vorausdeutunfr im Grand St. Graal wurde nicht weggeHchafft. -• Aiieh ^e andere 
Dl ufunfT wiire nir>jrlich. Laneelut komuit In dini naeh ihm benamitt ii IJnman zum Grabe 
Simecms, de.sscu Flauuneu er uicht Idschun kann, P. Paris V 41 H'., was aber Ualttad in der 
Qu^ gelingt. Vielldcht hat dw Ueberarbeiter nach der Vereinigung des Grand 8t Graal 
und des Lancelot nur eine Verweehslung gemacht 

Der Ural erscheint vielfach in gleicher und älinliclier Gestalt wie im Grand St. Graul 
und sonst Galaad empfitngt in ihm die Hostie, ch. XII 239, wie der Vater des FSscher* 
kOnigs bei Crestien; s. oben S. 8 liei diesi m. Seine automati.sehc Bew^fung durch die 
Ltift, eh. I 13, auch mit Meinen Armli lu litern, eh. I\' .'il, kennen wir ans l'seudn-Gautier; , 
8. oben S. 2U bei diesem. Kr int mit einer piatene bedeckt, ch. XII 24ö, wie bei Maneswer, 
Potvia V, S. 152. 8^ oben S. 7 b« Crestien. Er versobafl% Speise, eh. XII 244, nnd zwar 
gibt er jedem die Speise, welche er sich wUuscht, eh. I l'.i. wie im Grand St Ghraal; s. oben 
S. 18 'n i ilim zweiten InterjK>lator Psetidn-Gatitii r's, S. *I7 bei Rnltert, S. 130 beim Grand 
St. Graal. Kr heilt, eh. IV f)!. — In seiner Gegenwart ersciieinen der hingst verstorbene 
Josephe und Christus, ch. XII 238 ff. 24ö; s. Grand St Graal II 174 ff. Das Blut Üiesst 
von der Lame in den Gral, ch. XII 238; s. oben S. 47 bei dem zweiten Interpolator 
Pseudo-Gautier's. Der Zug begegnet nncli im T'crh svatis 54. 88 und ein iihnlicher im Se- 
ghelijn, wo das Hhit vtjn Christi Geisel in Christi Essigschale trUufelt. — Aber neue 

Züge sind es, das« er an vielen Orten des Königreiches Logres erscheint, ch. IV 52, dass 
er auf einer silbwnen Tafel oder einem silbernen Tische steht, ch. IV 61, XU 2^£, — 
8. auch Laucelot, P. Paris V 261, — dass aus ihm. nicht aus dem Altarkelch, Christus erst 
als Kind, dann als Mann »u-h erhebt, ch. XII 238 f ; s. nhen S. 133 beim Grand St. Graal. 

Aber obwolil er die AbeudmahUchilssel ist, wie im Graud St. Graal und sonst, ch. XII 
245, so ist sein Charakter als Gefilss flir das hdlige Blut auffallend wenig betont Ch. XII 
240. w ' ChriHtus Aufklärung Uber sein Wesen gibt, wird Jo.sepli von Arimathia, die Kreuz- 
abnahiiie. ilan .Xiitringen «les lilutes mit keinem Worte em^Aluit S. oben bei der zweiten 
Interpolation Pseudo-Gautier's S. 46 f. 
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Ueber die Gralsuche lind die fehlende Frage in der Qufte a. oben S. 13 ff. bei Crestien. 
Die lilrlierliclie Voratelhmf;; von einer (tralsuchr diin li (ialaad. der ja in dem Hause anf- 
gewach»cu ist,' wo sich der Gral befindet, iat da<lurch entstanden, da&a man den Grailieldea 
auf die engste Weise durch Vater und Mutier mit dem Gralhauae verknOpfca woOta. Ui^ 
sprQnglich war er blos von Vaterseite mit dem Fi.selierkönig verwandt, lO btt Bobert, 
B. oben S. 117, (»der von Mutterseite, wie bei CVestit n, s. oljen S. 11 f. 

Cb. I 7 eracheiut Galaads Name auf dem gefäbrlichea Sitz au der Artustafel, Ähnlich 
in der Demanda S. 5, aber ohne dam sein Name genannt wurde, nur dam hetite dieser 
Sitz einen Herrn erlialten würde. Datllr aber erzählt die Dumanda, dass immer, so oft ein 
Tafelrnnder starb, sein Name auf dt ni Sitz irlnst li, und nach einiir<'r Zeit ein neuer sich 
zeigte; so S. 9 die Namen Erecs und Alalus d«i8 Wei.s.seu, foL IIb''. 116* die Nameu Claudias 
md Artus* des Kleinen. Bei Wolfiram erscheint so der Name des QralkOnigs 470, 24. 
781, 15. E« erinnert dies an etwas, was Maondeville von der Abtwahl im Eloater auf dem 
Berge Sinai berichtet: der Priester finde auf dem Altar den Namen des mkOnftigein ftfU 
lateu aufgeschrieben; Oppert, Der Presbyter Johannes 202. 

Einige Widersprttehe weisen auf Quellenmischung. Gh. V IST wird Ifbereinstimmend mit 

dem Merlin, G. Paris I !)7, vi rs]iri>rlu'n, da.ss Galaad sieh auf den leeren Sitz, der Graltafel 
setzen werde, aber cli. Xll wird nichts davon erzilhit. S. oben S. 155 und 126 beim Grand 
ät Grual. — (Jh. IX lb4 ist doch wahrücheiulich auch das Land des Fischerkuuigs in jeaeu 
jtwei Landern inbegriffen, weldie durch die Tttdtung des flscherkdnigs Lambar ihre Fmeht- 
barkeit verlorim haben; s. (Jrand Graul III 294. M ui sidlle danuK-h envarten, daas dieses 
Unheil dureli die Erhelnm^'^ (iahiads zum Grulkünig Ix IioIk ii wenie. Aber im eh. XII ist nicht 
mehr davon die Kode. Es hat also der \'erfaa»er der «.jui te nicht jeue iuuige Verschmelzuug der 
Hordthat an rinem IfitgUed des Qnühauses und der durch sie bewirkten Unfirnehtbarlteit des 
Landes mit der Aufgabe des Gralhelden, welche wir bei ( 'restien's Fi »rtMetsem gefunden haben. 
S. oben S. 20 l»cl Cre.stien und S. 69 bei Manessier. — Der Gral heilt einen Ritter, eh. IV .51, 
und doch bleibt i^ellehau, der deu Gral lortwUiircud bei sich luit, uugeheilt uud muss vou 
Galaad durch das Blut der hriligen Lanze geheilt werden, eh. XII 240. An sidi ist die 
Heilung durch eine Keli(|uie des heiligen Blutes sehr begreiffidi; e. Acta Saaotoram (BolL) 

September, Band III 49-1. 

Auf eiueu audereu Widerspruch hat G. Paris, Merliu LX hingewiesen. Nach cb. IV 
SSI hat Gawan den König Bademngus getodtet, wie in der Demanda foL 100*-', was Qawaii 
in der Hort Artor selbst sugibt, Quete, Fnmivall eh. Xn 249. Aber in der vorhei]gehendfln 

Erzählung erfahren wir nur, dass I?ndeuiagiis sieh an der Quete betheiligte, cli. I 19, und 
ch. II 26, dass ihn der weisse Ritter verwundet habe. — Eine Kleinigkeit ist, da«ti ch. VII 
ISö Gawan erst von einer Abtei wriss, dann 136 nicht 

Der Geist der Qufte ist noch ascetiseher als im Grand St. Graal. Lancelot schwört 
seine Liebe zu Ginev-ra ab, ch. VI 120, ebenso Fleisch und Wein, und legt ein härenes 



> Mah knnnte hOeliateM ■mwliraait. dm 41* Ontllraitr aoeb flr Ilm Il«w«ilui«r, wmb tle 0» elttmal vailMNB kaben, ■»■ 

«iiftin.lli.ir t'inc«-!! wäre. Aber dsa wird iiirpt'inl» Äiippdoiitrt, Die Sltrlle der Dfiiiandn f«l. 171* «pridlt anr auf den 
prM. r. Ulick :iir dit-xj Ansicht. Ciirberii- war bi'iuiiil.(>rt, <jif nmlitiun rtii-aleifro ttlragnho qut o dmumiiam »mopodtnt 

a iuir, ur fTi.'tirn a y nun Itmre, t if '■ . [■•■;f> "i'.«". MJ ii'i'l .i;/.rrj,r<i i/r a «Mit iNtK S M ^f/UKt fMM • MrtyM 

«s«6m*( y fUMCM« ktar eanoUffn ftrauho, i» mau n«n no »abergra g Uvar, 

II 
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Gewand an, cli. VI 114. Auch Bohort muaa dem Fleisch- und Weingenuas entsagen, ch. VIII 
149. Da« höchst« Gewicht wird jinf Kiuscliheit geleo^t, h. oben S. 131. 156 beim Grand 
St. Graal. Von den drei GrulheUieu hat in dieser Beziehung Bohort nur einmal gesündigt, 
dl. Vlli 149, £e Anderen, Peteeval^ nnd Oalaad, nie. Peioevail vnd Boort gdioi «w 
den Versuchungen sieghaft hervw, eh. V 95 f., ch. VUl 162, Galaad wird uiclit einmal var» 
sticht. Jungfräulichkeit wird hoher {rcstellt als das Leben, ch. VllI IC 7, die entgegen- 
gesetzte Ansicht einem Teufel in den Mund gel^t, cb. VIII Ibl. I>ie grosse äUnde Lan- 
oeloli ist lein liebeiveriilltmm mit Ginem, aber nidit nie Ehebnidi, «la Üntrene gegen 
Axtue,* Minen Herrn — wenigstens ist in der lan<ren Mahiircde dos Eremiten nicht davon die 
Rede — sondern wegen des Verlustes HfiiH-r .ImiiifriUilichkcit, der ihn zum Gralhcldi ii iiiif:!ii«^'lich 
macht, cb. VI 108 ff. — Dem entspricht es, wenn gcfillirliche Kämpfe keine avmture sein 
■ollen, wohl Triliime. die eine geistliche Auslegung zulassen, eh. Vil 131. 133. Die Gral- 
ludie ist ein Suchen Chrititi, so nach Birch-Hirachfeld's Druck S. 49; — bei Furnivall, cli. XII 
2.19 stellen die Wfjrte nicht. — Der Grallicld Galiuul, welcher die vom Vurta.^scr frelurderten 
Tugenden im höchsten Maasse besitzt, wird mit Christus verglichen, durch seine Abstammung 
Ton Selomon und David, cL I 6, IX 201, Demanda S. 11, dann aaoh «iL V 65. 69.' S. oben 
III bei Robert und unten bei der Demanda. 
Auch di' ser Fortschritt in der schnn vom Chrand St. OimI äugesoUaigeneii Bii6iltnn|f 
spricht f(ir die spätere fintstebong der Qa^te. 

Aber nuserc Qufte ist nach G. Paris, La litteraturc fran<jaise au njoyen-i\ge S. 100 f., 
§ 60. 02 < ine Uniarl)eitung jener Quete, welche wir nur in der portugiesischen Uebersetzung, 
der Deillällda, besitzen. Die litterarhistorische Stellung dieses Werkes hat G. Paris nach 
dem Ihneheinen der nnvollstftndigen Ausgabe der Demai^ von ReinharditOttner nilher 
festgestellt, Romania XVI 582 ff., nachdem er schon im Merlin I, S. L ff., LIX eine Quete 
pusitdirt hatte, welche im Wesentlichen mit der Demanda übereinstimmte. Nach ihm ist die 
fr.tuzbsische Vorlage der Demanda der dritte Theil seines Werkes, welches eine Parallele zu 
der Reihe Grand St Graal, HerUn, Vulgatafortaetaung des Merlin, Lanoelot, QuMe, Hort Artnr 
« bildet. Die Handschrift Hnlh nämlich vereinigt statt dessen die Proaagestalt des Robert^schen 
Jdseph, den .Merlin, eine eigenartige Fortsetzung' desselben, die Suite lluth, und verspricht 
noch einen Schluss, I 2aO, II 57, mit Angabe von Einzelheiten, die mit der Demanda und 
der ihr angebttngten Fonn der Mort Artur, — nicht mit der gewöhnliehen QuMe und der ge- 
wöhnlicheu Mort Artiu- stimmen. Der Lancelot wird ausdrücklich ausgescUosaan, II 57, 
ebenso der Kornau du hrail. \'I 57. 172. 197 f. Beide letzteren Ivomane aber waren in der 
Vorlage, welche der Verfauser der Fortsetzung liuth vor Augen hatte, vorhanden. Vom 
Lanodot sagt er II 57 si oomim hi graxU h^on de Lanaedat le dsvu^ eth iifmmhm jfäoire 
qui doä etfre depariie <2s «im Hon, «e mis pour ehou qtiü n*i apeurHegna et que e0s litn 



I Folg« «Uwer Tontalliuig von Pwcanl tat et, wenn in dm UebwUelaniqf doa Ifociaoi dia EneMgwif iimm HaldM 
fm Pwwfal tut uiaM Bivdw AgloTal ttlMrtra««n wird; O. Vie/Im, Hillrit* IMfaaln XXZ MI; ÜHtfai^ In tatag* ^ 
& tmSk Dwmrt 1« OalMa tST«. Wlkmid Panral im. don poBtiidM Orate in. Qm«! 4A aoih Mkr »MiMiJiBrti ac^t, 
«M «• ▼•nMhnt «m aaiMr JofMdwIdnit in Moiriahn ftawvd wrliMiUit, IMkmmMiA lT4k m wd ^tOA 
to 4w ViilgiUftUmwH te MMte, 9. tali U SIS. SO«, «te tai HMhlHlwi I IM», im dw QsM» m« dtr DmMds 
Chi B. DMuadk fei. 76^ Aa dar ()nlto «ntopiMliaiida Tcnadiwif fei flt«' *. N*. 

* Uebrigeu aueh KOuy Anuuu cb. VUl 16«. S. Uber die VulpUafortaeUunf dos Uerliu, V. Paris U 2U0. SO«. 30». 
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tote trotte, sondern weil er drei gleich ]aagß Tlüile seines Werkes erzielen woUte. Ebenao 
bittet er II 57 seinen Freund Hclie, das» er une petite branke qui apnrticnt a mon livre 
übersetze, nämlich U contes del brait. — J/e je ne Ten sevraitte ja se je ne doutaüse que Ii 
Ueret fiut trop gram, m«A pour dtoi» fmt itparürai jou et K «Hvotarak II 172 sagt er 
von dem TheU der Arbd^ den er auf Helie «bgewMlzt: Jt n'eal «ue cette parH» detemmt 
de mon livre pnnr chou gue eÜ6 n'eit uü, mir wdl «T flOB Bodb nicht au groM machen 
wolle; 8. aiich II lü? f. 

Besiehungen swuohen der Fortaetrang Hitdi imd der Detnanda nebat ihrer Fasaong 
der Mort Artur »ind gewiss vorhanden. Iliith II 59: Vestoire devisera apertement, dass der 
erste, der da.s fJcliwcrt mit <ler Inschrift aus dem Rlock zu ziehen versucht, von ihm eine 
Wunde erhalten werde. Das geschieht Demanda ä. 7, foL 95*, aber nicht in der Qußt«. 
HttÜh I 280: die Enühlang Bobert*s von Boron gehe bw nun Tode König Marchs. S. De- 
manda [Hort Artur) fol. 199^ Die gewöhnliche Mort Artur kennt Uazeb nicht 

Weuig'or beweisend sind Stellen, in denen der Text iler Fortfetzunp Iluth nur pro- 
phezeiend hinweist auf Ereignisse, die sich in der Demanda eriUllen oder zu ihren Voraus- 
setiungeu gehören. Hnth I 881 wird anf den doidoureux coupt da« ist die Verwundung 
Pdlehans durch Balaaiu hingewiesen, welche Huih n 27 £, erfolgt ond in der Demanda 
vonnifigesetzt wird, fol. 180'. Iluth I 273: Gawan werde liaudemagOS tödten; es geschieht 
Demanda fol. 100" Beide Thatsadien fehlen der gewöhnlichen Qo£te. — Am wenigsten natür- 
lich, wo im Gegensatz zu den oben angeführten die in der Fortsetzung Huth augedeuteten 
Ereignisse nicht nur in der Demanda ond ihrer Mort Artor, sondern andi in der QuMe 
und der gewöhnlichen Mort Artur vorkommen. Iluth II 19: I'ercevals Schwester werde 
durch einen Aderlass sterben, si coume Ii contes le devisc f-n In fp'ant rpicste dou graal. 
S. Demanda fol. 147*', Quete, Birch-Hirschfeld 48. Huth II öä: Lancelot werde Gawan 
tBdten. 8. Donanda (Hort Artor) tcA. 19S\ Hort Artor hinter Lanoelot du Lac tou 1683, 
Band m, fol. 153". Huth I 177 f.: Giflet werde der letzte Begleiter Artus' sein. S. Demanda 
(Mort Artur) fol. \db\ Mort Artur hinter dem Lancelot von 1.533, HI fol. 1.^9". 

Ebenso bezieht sich die Demanda zurück auf Begebenheiten der FortsetKung Huth. 
Demanda S. 7, Hei&i hat das Schwert in den Block gestedct, oomo o eonfo a ja dtnuado; 
a. Hnth n 59. Demanda S. 21, Anspielung auf die Verwandlung der Fee Morganc und 
ihrer Gesell.sohaft in .Stein; a. Huth II 22,'!. Dcinianda S. 59, Artus hat die bcMa ladrador, 
d. L die bete glatissante, an einer (Quelle sitzend gesehen; s. Rath I 149. ItiÜ, — ebenda 
m der Demanda, s. auch S. 140. 141, dass KOnig PeÜnor die i««<a huirador gejagt habe vor 
Zeiten, tempo foy. Das wird Hnth I ISO £, 160 enfthlt, obwohl der Autor den Namen Pe- 
linor nicht ueinif. 

Dazu kommt, divss wie die Fortsetzung Huth sich als TheU eines Werkes kundgibt, 
das aas drei gleich grossen Theilen besteht, I 280, II 57: 1) Roberts Joseph, Robertos 
Molia, Fortsetzung Huth bis I 280 — 2) I'^ortaetaung Huth II 1 bis II 254, bis au com- 
mcnchemeut duu ffraaf. — eine Quete zum Tode Tjancelot.s uml Marchs, also mit 
einer Mort Artur, — die Demanda sich selbst als den dritten TheU eines Werkes bezeichnet, 
desBOL drei Thdk die gleidie Auadefammg haben sollen, foL 179*. 198* (Mort Artur), 
a anch fol. 180*, — und daas die Fortaetsung Huth wie die Demanda aich für ein Werk 
Robert's von Boron au.sgcben : Ilnth T 192. 253. 201. 280, II 137, Demanda S. 44, 
foL 121'. Die gewöhnliche Qu£to schreibt sich Gautier Map ab Verfasser zu, Biioh- 
Hirachfeld 50. 
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Atich scheint die Dcmaiula den Lancdot ebenso auszusdilieMeD, wie die Hutb'sehe 
Fortsetzung es entschieden thut. iJcmanda fol. 178^: CJahuMi kommt zu der Quölle, wo 
Ltuicelot die zwei LOwcn iini Grabe seines GruKsvaterti getüdtet hat, wie die itstorta von 
L«ne«l<^ dtmtaj s. Luicelot du Lac, 1683, Band III, fol 1*. Ebenso wie die FortMtenng 
Hnth spricht sie von dem Roman vom firanJ'i ■'linniiin du hrait'. wie von einem ver- 
wandten, aber nicht zu ihrem We rk n-diiinL'' n Bm^lie. S. 27. toi. 179'. 180*. 181'. 193'' '. 
194', — in gleicher Weise vom Tri.stau, lol. 103''. 123 \ S. lieinliai-dstöttner, Demanda 
8. XXX. 

Aber ei eradieineii danebm starke Widenprtlehe awiechen der Fortaetrang Hnth und 

der Demanda. Hnth I 160: Merlin j>rojihezeit Artus, dass er die Erklärung (Iber die bete 
glatissantc niciit erhalten werde, dcva/it (juv eil ijiti Je n-.tfiii (der da« Thier jetzt ja;j^t, d. i. 
Pellinor, s. Demanda fc>. 50. 140. 141) üitera (also IVrceval) le te fera connaitre. In der 
Demanda hörtPerceval die Wahrheit von der hetta ladrador erst fol. 18S*£L von Pelldian, 
zu (Kill vr kurz vor seiner Abreise nach ilem Orient «relangt; Artus sieht er gar nicht mehr. 
— Ilutii I 2*1 1: (rnrairui ocliisf pxis fPi-llinor ftj Melodinm, nhni' fil. rt Aijlovnl orhist il en 
la queste del saint graal, si commc nicmre liobiers de Borron le devisa ajjerteinetU en son 
Uore» Die Ergänzung G. Paris' rechtfertigt sich durch I 263 cor puiasedt oediitl il h roi 
Pellinor et dem de ses eufans, s. auch II 11. Nach der Demanda hat zwar Perceral, fol. 88\ 
innl ^'inc Dame, fol. 172^, freliört. «lass (Jawaii seinen Vater IVllinor und seine l^rdder ge- 
tüdtet liube, und nach 6. bt) f. uu<l lol. 83'' ist l'erceval» linidcr Lamorac vuu Gawau ge- 
todtet worden und auf S. 139 wird prophezeit, dass Agroval (Agioval) durch Gkwan seinen 
Tod finden werde: erzilhlt aber wird keine dieser Tödtungen. S. G. Paris. ^lerlin I, 8. XLIT. 
LH Anm. — Hutli H 228, (Tawiiu nud Hef^tor werden bei einem (Irabe kilmj)fen und 
Laucclot, der dsmt kommt, htitte die Ermatteten getodtct, wcna er sie nicht rechtzeitig er- 
kannt hiltte. Et eeste (soentur« dtvhe eette yaore anehois qus on kieiAe a eonter la vie de 
Favkeval. In der Demanda ist ?< ik val von Anfang an bekannt, er betheili^^t sich an der 
( !r:>1sn''lie S. 27. Von der iti ikr l' i Ttsctzunp; Huth erw'ilhnten Scenc fin<lcf sieb nichts. 
Die iSccnc ist tthnlich, über nicht iilentisch mit Lancelot du Lac, Au.sgnbe von 1633, Band I, 
fol 104* ff, 105'fll 

Weniger beweisend sind blosse Vorausdeutiuigen. Hnth I 231 pi upheieit Merlin einen 

K iinpf zwiselieu Merlin und Tri-^tüii. v<iii dem «Iii- DiMianda nichts erzählt. Eb konute, 
wir G. Paris niiiut. ^lerlin I, S. XXXIX, die Ejiisndc im I'iM-iati'Ktan ^('uieiTit sein, — 
lluth II 222 sagt der Autor, dass spilter einmal, pois, Giiwau einen Kauij^t' mit dem 
Zauberer Nabom zu bestehen haben werde. Die Demanda erzählt ihn nicht. 8. O. Paris, 
Heriin I, 8. LXI Aom. — In allen diesen Fällen steht die Queie der Demanda insofern 
zur Seite, als sie i'l^ensrtweniir als diese mit der Fortsetzung Iluth libi reiustimmt. 

Huth 1 274, Mordrec werde Sagramors tödten, was in der gewt>huliclien Mort Artur, 
Lancelot du Lac von 1533, Baad III, fol. 158, aber nicht in der Demanda erzUhlt wird, 
wo es nur heilst, foL 193^ dass Mordree in der Seblaoht gegen Artus sechs Bitter getodtet 
habe, devem Namen der Roman do braado nenne. 

Was die ersten allein wichtigen Punkte anbelan<rt. so kann allerdings die Ttidtung 
Pellinors dunOi Gawan. Huth T 2(il. luid ilie H „i -nun.! Fjiinceiots mit Gawan und TIector, 
Uutli II 22ä, ein Rest der nrspriinglichen Verbindung der Fortsetzung Uutii mit dem 
Roman du brait sein und die genannten Thatsaohen in diesem Romane, der viellaoht eine 
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Jllgen<lj?e8chichte Porcevals enthielt^ vorgekommen sein. Üie Citate giud nur bei der Aus- 
Bcheidung des Hrait nicht wef^gcschafft worden. Aber den Hericht Pen;eval.«i, ITuth I 160, 
und die Tödtung Aglovaia, Hutb I 261, kann der Fortsetzer Huth sich nnr iu seinem 
drittea Thdl, «einer Qv^, vorgestellt haben. 

Die Demandft ist also luoht genau jenes Werk, welches mit der Foirtsetsting Hudi 
vcrbimdcn war. Sie wird eine Umfomninf»' durch AtiHlnsHungen und Aendernngcn erfuhren 
haben. Das zeigen viollrldil imcli die Widersprüche innerhalb drr Demanda selbst. S. 121 
K saybam todus aqucllcii que cste conto ouujreia, qite daqucl caualeyro e daquella donzella 
teufo pois Lteanor o grnnde, boo eimaltyro, f»e matou Meragis de Porto dos Vaa$*^ de pos 
morte de ret Mars. tuM covw esto conto denjmra jHiis em ciMa do noso liuro. Dum Biicli alM r 
endet fol. 191)'' mit dem Tode König Marks und einem amen. — Nach fol. 177' wiid die 
Aui'khirung über drei Abenteuer von dem gcUlhuiteu König in Corberic, der Gralbiirg, 
Qatand gegelien werden: A wrdade destas . . eoumt devisou o rey ti^heüo a Galaaz quando 
/oy a Corberitje cou dun Boorz c roi' I'i rsh-nj. wo sie tleii Gral salicn. Aber das gescdiieht 
später fol. ISS'^ uiclit in ('orbenr, sniulern in der Einsiedelei nach dem Besin-li. wilchen 
Galaad, iioorz und i'erceval auf der Gralburg gemacht hatten. — Wemger beweisend ist die 
Bropheseinng der Todtang Agravals (Aglovals) dmoh Gawan S. 189, die in der Demanda 
nicht «raahlt wird. 

Auf dassi ilie deutet auch der Umfang der Demanda, der sehr weit über den der 
übrigen 'Mit ik' iiinau.sreiclit. Wilre die Ausgabe Roiuliardst"ttiii r's vollendet, .so würde sie 
403 läeiten Grossoctav betrugen, wiüirend der zweite Theil des Werkes, zu dem sie gehört, 
nach O. Paris' Ausgabe des Herlin 254 Seiten und, wenn man eine Lflcke von zw« Folien 
mitl>erechnct, 259 Seiten eines kli luereu Octuvs betrügt, — der erste 280 Seiten melir dem 
Aecpiivalent ffir die .**»!) nicht aJiuciInickteu Folien, welche den pr<maisi-lun .Tosejdi ent- 
lialteu, also 'i'6'i leiten. Ursprünglich musstcn die drei Tlieile wirklich gleich laug gewesen 
sein, wie die Ausdehnung des ersten Theiles zeigt, dessen Ende ganz willkartich in die 
Mitte der Fortaelzang Huth verl^ wird, G. Paris, Hwlin I, S. LXIU. 

Wenn die Demanda fUr den Plan diese« Werkes /-u gross erstOieint und doch 
Begebenheit III nielit erzilhlt , welche die Fortsetzung TTntl» für den dritten Tlicil an- 
kttudigt, so mus,s die Umfonnuug der Demanda eine ziemlich weitgehende gewesen, 
alte Berichte darin ausgeschieden worden sein, um neuen, lungeren, Plats an machen. 

Für einige Punkte haben wir anch Zeugnisse, dass es eine altere Form der QuAte in 
der Draiandaform gab, als die portngiesisohe Handschrift engt, S. 26; Mo» porque a «äoria 

nom iioiui'iu as iiomt-s doquilhs qm- forum na drmaudn dn .mnto (jran}. ronmii que J/' '-,-, 
en aquij o,t 7iome.t r/o.« u. s. w. mit einer langen AufzJlhlung. Das ist nicht eine Erweiterung 
des Portugiesen, sondern stanunt aus der irauzösigchen Quelle, da, wie G. Paris gezeigt hat, 
Romania XVI 688, anch der {ransöaisehe Prosatristan diese Aufztthlnng in der QuMe bezeugt 
Ks wurde als<> diese Quf'te bereits in Frankreich erweitert durch Ilinzusetzimg der Namen- 
li.ste. welche einst der Deniaiidaform wie der gewöhnlichen Quetc fehlte. — Dazii kommt eine 
Stelle, in welcher die Erweiterung ausdrücklich als die des portugiesischen Uebcrsetzers be- 
zeugt ist IXeew veigldcitt Ghlaad mit Christus, was Bobert nieht »u thun wagte, «om 
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oltsou, S. 43 f., a. öheii S. 1 11 Ix i R ilwrt. Das bezieht sich nicht auf unsere Quöte, wn 
Galaad ja in der That mit Christus vergliclieu wird, a. oben S. 162 bei der Qudte, sondern 
auf die verlorene französieche Vorlage der Demaada. Und wenn der PfnrtDgiew talL 196* in 
s^er Mort Artor vom Tode Gineme enKUt, ao dllifte dies sudi ao anlmfiMMik Min: 
^fas por que nosso conto nom dt'visa. covin da foy mnrfa, di^vinaloemos a ta en outra gttua, 
Dean in der fjewölmlichen Morl Artiur, Lanc«lot du Lac von 1533, Band III, fol. 160% 
kommt nur ein kurzer Bericht von Ginevra» Tod vor. — Fol. 193'' E daquda bcUalha foran 
morto$ VII Mesf da parte de Hey Artuir e o eonto da hraado di» que faron, AM morrto 
Yuan fiäto de rey Htarian. Ali morr&t St^ a destn^s* e Dodincu o talvage e Bradeliz e 
ben XX da tamla redondn. Und spilter E sahedc que a estoria diz que en toda sa vida 
(Mordret) no /ez tanto cn amuu como aquel dia soon. Ca el per sas maos matou VI com- 
panheyroa da taoola redonda, de que o eonto da hraado amta o$ nomes « 0$ faylos. Die ge- 
wöhnliche Mort Artur, Lancelot du Lac von 1533, Band III \M>fL ilhlt allcrdinp:« Namen 
der Getodteteu auf, aber nur Iwein kommt in beiden Berichten vor und die Zahlen 
stimmen nicht 

Wenn der portugiensdhe Bearbeiter anderswo sagt, er erslhle nidit mehr, weil Robert 
audi niflht mehr habe, fol. 121'" «now nom vos dir ei como, ca o mm achei em fitmeoB tUM 

Boirom nom diz, que. en viai.t achtnt vn rjrnndc istoria do latin, de quanto eu vos conto, so 
Bchliesst das nicht aus, dass er auch noch an anderen »Stellen als an der einen, wo er es 
sagt, seine Vorlage vernndert habe. 

Wie ein Veranoh, einen durch Auslassung unverstSndlich gewordenen Iki-ieht an er- 
klären, sieht es aus, wenn in der Denuni'la t« 1, 11'!' u'i >'i>rt wird, dass (i.ila:!.] ilaf^, was er 
über den Grafen Arnalt und dessen öühue seinen Begleitern erzählt, durch göttliche Ein- 
gebung erfahren habe. 

Immeriiin gab es einmal eine französische Quote, welche unserer Demanda viel Ähn- 
licher sah als der frewöhnlielien Qm'tc. Diesu Demandaform bildete mit -iiier eifrcnththn- 
liobeu, kürzeren Fassung der iMort Artur den Schluss einer Compusitiuu, welcher der 
Laneelot, der oonte du brait, die Huthsche Fortsetzung des Merlin und dieser selbst 
Tonn^^. 

Uebrigens kann der Roman du brait in dem Werke, welehes die Fortsefzun«; Huth 
und die Demandaform der Qiiete entliielt, nie jene Ausdehnung gehabt haben wie der 
conto do braado, den die Demanda so oft citirL Dean bis aul' die Citate 27, von 
Gawana Sohn Gnjgaar, fol. ISO' Ton den Abenteuern der Ritter, welche mit Chdaad, Per- 
ceval und Boort auf die Gralburg kuninien und lange vorher stattgefimden haben können, 
und fol. 194', woher die caj)cla ncyra ihren Naineii !ial(e. beziehen sich alle auf Ereignisse, 
welche in die Zeit der Quete oder der Mort Artur iallen: fol. 179^ auf Abenteuer Gaüiads, 
Peroerala und Boorts knn vor ihrem entscheidenden Besuche auf der Gialbuig, fol 181^ 
auf die Abenteuer, welche die anderen genannten Ritter nach dem Besuch auf der Gral- 
burg erleben, fol. 193'' auf den Krieg ZAvisehen Artus und Murdrct. s. oben Ö. 164, auf 
Mordrets Tbaten in der Schlacht gegen Artus. Der französische Kornau du brait ist aller- 
dings verloren, wh> kennen ihn nur aus Anspielungen, a (3t. IVuris, Merfin I, S. XXX ff., 
aber die CftpitelUberNcliriften des spanischen Baladro, G. Paris, Merlin I, S. LXXXI ff., 
sdgea, daaa er auch dort nur Ton Begebenheiten handelte, welche den Zeiten des Lanoelot 
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vnd der Qulte tnnmiigmgaii. IKe Vontelliiiigen dar Demaada von diesem Roman sind abo 

Tereinzclt. 

Dem die Demanda einmal mit dem Laucelot in Verbiudun^ atand, wird ausser durch 
die AngahB der Fortaetsnii^ Huth, daes dieee Bearbettong des groeeen Stoffes den daan- 

gehörigen T^ncelot ni< ]it mitnehme, bewiesen durcli .Stt-llcn der DemRüda, welche, wie meist 
auch in der Qn(^te, tilmc iliu L.uic.flnf niivprstMiuHicli sind. So vermisst man vor Allem die 
Erzählung von der Erzeugung Ualaada und die Uetichichte seiner Jugend. Dem Le»er der 
FortMtamtg Hutii nnd der Demand» blribt es ganz dunkel« wieso Galaad nut Felles ver» 
wandt ist, foL IS1*-V — dass Felles' Tochter Luicelot erkennt, fol. 171^ ist eine schwaohe 
Andeutung, — wie er iu das Klnstcr kam. ans wolrliem Lancelot ihn zu Beginn der Ge- 
schichte holt, wie üalaad von David und JcLsepii von Ariniathia abstammt, S. 11, s. oben S. 167 
bei der Qu£te. — Vielleicht ist es ein Versnchf diese Schwierigkeiten su verhüllen, wenn bei 
der Attkuft des jnngen Galaad an Artus* Hofe er sdnem Beglätnr keine GhrOsse an Felles 
und Pclleli.in anftrikg't, wie in der Quete ch. I 7, und nicht auftragen kann, weil dieser 
Begleiter bei ihm bk;ibt. El)en80 soll vielleicht die KrzUhluug vom Gralschloss Corl)enic, 
fol. 171% dasa es von einem Zauberer so erbaut worden sei, dass man es niu* durch Zu- 
fall finden kOnne, die beiden QnMefennoi innewohnwDide Unbegreiflicbkeit wegschaflen, 
dnss der auf der Gralburg geborene Gralheld Galaad die Ghralburg suchen solle; s. fnl. 17!)', 
nnd oben !S. 1.") I)f"i Cn stien. — Oder wenn Giiwan S. 17 f. sagt, als der (rral die Tafel- 
runde Artus' bewirtitct, dass solches au keinem llofe vorkomme, senum em casa del rei Felles: 
mos de tmrto fomot eiyatuido$, que o nam mmo$ euberto] Qnite ob. 1 14. Dw hier angedeutete 
Beaaeh Gawans auf der Gralburg kommi im Laucelut vor, T IVn Is V 258 IT. F^iue weitere 
Anqnelnng auf Lancelot als Theil des Werkes, zu ilem die Deniaudii gehört, s. unten S. KiS. 

Da der lioman du brait verloren ist, so kann man nicht mit Bestimmtheit sagen, was 
von den nnveratnndlichen Voraussetinngen der Denumda auf ihn corttckgeht. Vielleieht 
die Tödtung Pellinors durch Gawan, fol. 88*. 172*, s. oben S. 1G4. die Lamoracs, S. 89. fol. 83*, 
das IjebesverhultuisH Artus' mit einer Tante l't reevals, fol .S4'. die Jugendgeschichtc Erecs, 
fol. 103°, die Verheiratung Lacs und Diraes mit zwei Schwestern Königs Felles, fol. 104*, 
^e Gesduolite Galegantins, des m1ttter£dien Ghossvaiers Laneeloti, fi>L 166'. 

Aber es gibt auch Anzeichen, dass die Demauda einmal mit dem Grand St. Graal ver- 
bitttden war, wm die gewöhnliche Quete, mag sie auch der Fortsetser Hnth nur in einer 
Composition gekannt haben, welefae mit Bobort's Joseph begann. So ist vor Allem die'Ge- 

sphichfe von Kvalach un<l Seraphe. S. .'57 ff., so gokflrzt, das.'^ sie niemand verstellen kann, 
8. Heinhardsti"ittner XXX. Das erklärt sich doch nur dann, wenn iu derselben Composition 
der Grand St. Graal die Geschichte ausfllhrlich erfühlt hatte. — Ferner fol. 131)' vom 
Schi^ Salomons: Oa «tta nao« tra oqu^ mesma « oeftoron hi o l^to onde ho eonlo wu 
fatoti ja hu vos falou de Naciam. Mai desto nom vos falarey ora, porqiie vos faley ja hi, 
S. auch fol. 166*. Dadurch wird unzweideutig die Epi8f»de Grand St. Gnial II 445 ff. als 
ein Theil jener Geschichte bezeichnet, zu welcher die Demanda gehört. — Fol. 153'', Galaad 
imd sdne Begleiter kommen som Chtabe Symeas, der in Feuempial Hegt, ,wie die Gesohiehte 



Dum Pvilea hi<ir fol, 131* UkIbwI nicht f;leirh orkonnt, dieoer sich ihm ent nennen miua, ist nicht etwA R««t einer MUhnB 
Sagetiitartalt. Aacb fol. 179^ «liraiit Galaad PereaTal und Palaned«» aicbt, w«U er ti« laa^ aiekt («wlieii batta. 
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i^rlifii r rzühlf lint,' s. tV)l. 154'. Da« l)ezii !;t si: Ii liiif (irantl St. Ornal III 2H5 uud ii'n-h 
nic-lir Ulli Liiucelot, P. Paris V 41, danu im Gnind ät. Graal wird der Ort, au deu äimeoo 
gebracht wird, nioht deutlich bezeichnet; wohl aber im Laaeelot, a. obea S. 167 bei der 
Qndte. 

Danol)pn hat (Ho Deniaiula wie der Lancelot aber auch Uel» i lictVrunpen von Evaliu'h- 
Mordraiu und Öcraphc-Xasden gekannt, die nicht im Grand 8t.. Graal stehen: fol. 164* von 
einem Verwandten des Königs FHamuB von Troja, Galmaua, den Mordrain, Naecieu, Joseph 
und Joaefihe aiolit bekehren können, fol. 184* von einon Krieg Hordraina und Naedena 
mit CamiuiÜH. 

Es pnb demnach einninl neben dem Romnnwerke Grand 8t. Graal. Merlin, Vulgata- 
fortsetzuujj;, Laucclot, Quete (Fumivallj, Älort Artur, eine andere: Grand St. Graal, Merlin, 
HuihWie Fcntfleteang, Bonutn du brait, «. oben S. 166, Laneelot, Demanda (dae ist eine 
Qll£te und Mort Artur der portugiesischen P'oruiV Aus diestem zweiten Sannnelwerke wurde 
ein Au.SzUff fremacht, in wclclicin ihr (iraud Si. Graal durch lv()l>ert's Joseph ersetzt und 
der Lancelot und Roman du brau ausgelassen wurde: Joseph, Merlin, Fortsetzung Uutb, 
. Demanda (mit Mort Artur), in drei Theilen von gleicher Auadehnang; a. oben 8. 166. Der 
Qedanke war kein glücklicher. Der Grand St. Graal und Laneelot standen bereits in an 
inniger Verbindung mit der Demanda, als dawt sie ohne consecjuente Unilornmug ilieaer 
niciit hätten vcrmisst werden sollen, und die Mort Artur, welclie man in verkürzter Form 
belieaa, hat ohne den Lancelot keinen Sinn. 

Wenn unsere portugiesische Demanda also auch nur die Umformung eines älteren 
Werkes ist. das wie die Quet(^ ein (ilicd des grossen, mit dem Grand St. (iraal beginnenden 
liomanwerkes ibt, ho könnte sie immerhin die tjuete, neben der sie ja nie uuabiutugig etwa 
ala ein adbatat&ndiger Veraucb, die btentionen dee Grand St. Gm«] anaxafähren, bestanden 
Ilaben kann, — dazu sind die Uebereinstinnnuugen beider Werke zu gross, — au Alter 
und Ursprlinglichkeit fibertretTcn, sie kfUmte die illtere, ilit f^Mu d .'.ie jilugcre Rcdactinn 
des alten Werke« sein, das auch durch das ZeuguiMS der Deuuiuda als ein im Hinblick auf 
den achon eriatirenden Grand 8t. Graal geschriebenes, wenn anoh nieht von Hans ao« anr 
Fortsetzung desselben in einer Bomanfolga bestimmtes Buch eraehemt Denn die oben 
bi iin (^rand St. Graal S. 128 und S. 142 angestellten P'rwägnngen passen in Bezug auf 
d,is Sehift' Salomon« mit seinem Inhalt, fol. 13Ü". IGO**, und die Abstammung Galaads von 
David S. 11 auch auf die Demanda, fol. 139*. 166', S. 11. Auch in ihr fehlen die im Grand 
8t. Graal versprochenen Aofklltrungen Uber Salomona Schwert und fitr die Abatammmig 
CWaads von David fehlen in der Demanda wie in der Qufite jene Angaben des Grand 
8t. Graal, welche vielleicht die von dessen Verfasser nicht mehr verstandene Krklilrtmg bit ten. 

DasB die Demanda ursprtlnglicher sei als die Quete, ist von G. l'aris, La litterature 
firaiMjaiae an moyen-Age, 8. 100 £, § 60. 62 behauptet und in dnem Punkte bewieaen worden, 
Marlin I, S. LIX, insofern uitndich in der Quete die Tödtuug Bandcuiagus' durch Gawan 
zwar vorausgesetzt. a1)er nicht erzählt wird, wohl aber in der Demanda, toi. 100' ''. Auch 
das besondere Interesse, welches die Qu^te, nicht in demselben Grade die Demanda, für 
Lanoelot zeigt, a. Reinhardatttttner, Demanda 8. XXX, konnte fllr das höhere Alter der 
Demanda qvechcn, in welcher die Rücksicht für das in dem grossen Romanwerk vorher' 
gehende Stllck, den Laneelotroman, noch nicht so entscheidend gewirkt habe. Ebenso 
die engere Verbindung der Quote mit dem Grand St. Graal gegenüber der Demanda. In 
dieaer rieht 8. 101 Elayn der Weiaae ein nackte« altes Wrib, daa von d«r Hostie auf 
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iranderbarc Weise ernHbrt wird, ps int eine alte K<inigiii Geiicvra, fol. 184* ff., in der Qiu'-te 
Pen^' vnl ilen uackteu alten Evalnfh-I^Tonlrain. dem auf (licsclbe Weise sein nit'hrhumlirt- 
jlüirijjf» l^ebeu gefristet wird, Birch-Uirschlcld 42, — und Galaad be«uclit in dar Denianda 
fol. 183' den ret/ tolkeäo, Pellehan, der nob in eme Eänaiedd« smttRkgeKo^en hat^ nicht 
Evf»lafli-Mor(li;iin, wie in der (^>ii."tt . Hirch-HivBchfdd 48| — beides s<K**'» ''t'H Grand 
St. Graul, der UI 194 die Begebenheitea io Toibergesagt hatte, wie ne in der Qu&te 
ertblgen. 

Aber sonst scheint die Demanda gegenflber der Qnfite oft writ vom Urnpriinglichen 
abzuweichen. So durch die Einmengung einer )iT<;nge Personen, welche mit dem Zweck 

der Qiii'te, wolcber iu der Df-manda df-T-solb«' ist, viel wi iiifrer zu tliiui lialif-n als Laiici lot, 
vor Allem Tristaus und Küuig Marca. Dauu wegen einzelner Züge, welche Wiederholungen 
und Uebertreibungen der in der Qnfite entsprechenden gleichen. Hieher rechne ich den 
ersten unntttien und sinnlosen Besnoh Galaads beim Fiseherkflnig Pdles, wo vom Oral gar 
nicht die Kode ist. fol. 129' ff. — Ucber die Eigonthllmlichkeit des Gralsohlnsses. nur durch 
Zut'iill gct'uuden wtrdeu zu können, toi. 171*. s. oben S. 77 bei Gerbert. Ferner: in der Quete 
konunt nur eine Heilung vor, die der kranken Dame durch den Äderlass der Skliwestcr Per- 
oevals, Birch-Hirsdifeld S. 48: in d^ Qndte diese, foL 146^ und noch swei Heilungen beaessener 
und kranker Frnncn, durch Galaad, fol. 13'6*. 136' — In der Quete wird der Gral und die 
heilige Lanze in den Hiunnel entrückt, in ih r l )» nianda .sotrar <las Hecken, nicht (h r( iral. 
in welche» das Blut von der heiligen Lanze getriuiu lt war, toi. 18U% mit der heiligen Lanze. 
— Der Zweck der Qnkte, GaUuids Einsetenng nun Gialerben, seheint gans vergesBen, wenn 
er, nachdem er den zweiten entscheidenden Uemdl auf der Gralburg geniacht, alle Er- 
scheinungen gcKehi ii und Pellehan gclirilt hat, wie in der Quitc. Hin li-llirHchfeld S. 49 f.. 
wieder mit seinen Getithrten i'ercevai und Boort aui' gewöhnliche Abenteuer auszieht, sich 
von Pelldban, den er hier statt Hordrain in der Qn6te, Bireh-Hirschfeld 48, besncht, Wnnder> 
geochichten erzflhlen iRsst, fo). 181^ — 18ö\ statt wie in der Quf te gleich die Fahrt nach Sarraa 
7M unteriH liin» ii. um dort als Märtyrer imd Heiliger sein Leben zu })eHcIilie.s«en. — In der 
Quete werden Bourt, der schon einmal gefallen war, und Percevul, dessen liuf durch andere 
Bomane gelitten hatte, durch Franenliebe versucht, Galaad nicht, s. oben 8. 62 bd der Qu6te. 
In der Demaiula wird ausser der Versuchung Pcrccvals, fol. 93 ff., jene, welche in der 
Quete 1?oiirt zu bestehen hat. von Gahuid erzUhlt, S. 74ff. : ww mir scheint eine ^'(■^■^r^lbcrung 
der Absichten des ursprünglicheu V'eri'assers, der Galaad so hoch erscheinen lassen wollte, 
dasB Versuchung ihm nicht einmal nahen konnte. 

Die Vergleichung Gahiads mit Christus ist viel kUhner als in der Qnfite, S. 11 kommt 
er auf unbegreifliche Weise nngcsclieii in den Sajil, wo Artus mit der Tafelrunde sich auf- 
hillt, und begrüsst die GcMellschatt mit den Worten; paz seja am uotco. 6. 43 vergleicht 
ein Einsiedler Galaad mit Christus: por esto deae hörnern ensinar uoua (Galaads) vüida 
a de Jettt Ckntto qutmto «m «ennettanfo, es nom por aÜeMa; s. oben SL 1 II f. bei Robert von 
Boron's .Joseph. 

T>ie Neigung zu Novellenstoffen, welche nur der Aussolmitlckung dienen, ist auch in 
der Demanda viel grösser, besonders gegen das Ende hin, als iu der Quete und erinnert 
an den Grand St. Graal. S. 6. 28, der Ktter, der Unxneht mit Kutter und Schwester ge- 
trieben und dann beide getodtct hat, — die Erzeugung Mermgis* dnroh König Man- mit seiner 
Kichte, die auc h naddu r von Marc getödtet wird; Meraugis wird ausgesetzt, fol. 1U2''; vgl. 
die Erzeugung Mordrets, G. Paris, Merlin I, 8. LXV, — die Geschichte von der Priu- 
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seann AgUmla, <V\o ihr Uriuh r Nalnir nothzüchti^fen will. fol. lU!»' tV.. — die Erzeugung 
Artu«' des Kk-ineu durch Artus, der eiu Mildduii im Walde luitliziulitigt, die dann von 
ihrem Vater getödtet wird; Artu» der Kleine wird auHgeät-Ut, fol. 118 ', — Gruf Arualt uud 
Mine bOsen Sühne, die Bltttsohande mit der Schwester treiben und aie dann tödten, foL 142^ 
■ — Brudermord wegen eine« Madchens, fol. 155'. — das Schloss Corbenic baut ein eifer- 
Bflchtiger ZiUi1)eri'r, dessen Frau ein Liehcsverliilltniss mit einem Kittcr hat, ho. Aam man 
es nur durch ZutaU tinden kann, fol. Iii', — l'ellehan erzillilt Galaad und seinen Begleitern 
swei NoreOen, von der Toohter des Königs Ypomenes, die ihren B^roder Hebt, aeinen Tod 
Terursacht und mit dem Teufel die bete ffhti'ssaiite. die beMa Indrador erzeugt, — - und die Ton 
einer K'inigin Genevni. deren Ti>ohter ihrem Ge!iel)ti'n riith. ihren Vater zu ermorden, 
wobei der Verdacht auf Genevra fttUt; sie wird lebendig begraben, aber wunderbar durch 
eine Hostie erhalten. Es ist die idte nackte Frau, weldie Elayn der Weisse in einer Ca- 
pelle «icht. eine Parallele su Evalach Mordraiu, Bireh-Hirachfeld 42; s. obL-n S. 169. — 
Zw( ini;>l tödten sieh Viiter aus Kummer über den Tod des SohoeS, S. 61 der Vater des 
Daiides, foL 183'' Esclabor, der Vater des Palantedeä. 

Auch dass der Beridit von Evalach-Hordrain, Seraphe-Nasden und dem Ritter mit 
der abgehauen«! Hand in der Demanda noch viel kurzer und unverständlieher ist, S. 36 — 
3'J, als in der QuPte, «pricht für noch stärkere Berfl('ksi( liti;^""g «^If« in dem grossen Roman- 
werk vorhergehenden Grand St Graal, eiu eutschiedouer&s Bestreben, Wiederholungen zu 
vermeiden oder zu verringern in der Demanda als in der Qutte. 

Caiphas etseiidnt in der Demanda, fol. 140' ff-, unter einer dem Grand St Ghraal 
II III. llGtf entsprechenden Voraiissctznnjr. Ks ist il- r .hvh-. der von Vespasian, weil 
er das Gefüngniss Josephs von Arimathia vcrrathen. begnadigt wurden ist. In der De- 
manda wird er aU eine Art ewiger Jude auf einem FeUen im Meer gefunden, wie Judas in 
der Navigaläo 8k Brandani, SehrOder S. 80. 46; s. OrSsae, IKe Sage vom ewigen Joden, 1844. 
S. 24. Bei Robert war diese Person unbenannt 1939. 2287. in der Quete fehlt sie. — Auch 
die Idee der Gnilsuche wird in der Demanda S. 117 in einer dem Grand St. Graal. ». oben 
S5. liJl, recht ähnlichen Weise ausgedrückt: sie scheide die guten von den sehlechten Rittern 
wie die WorfeL Das bewdst allerdings nicht viel, da die HntVsohe Fortsetsung des Merlin 
dcni*elben Gedanken in Bezug auf beliebige Rittcrabenteuer ausapricbt, II 98. Man darf 
also noch weniger nn die Abcndmahlsfliüssel Ruberfs als t'preuve ftlr die Guten und Bösen 
denken. Aber möglicher Weise ist auch in diesen l'^älleu die Uebereinstimmung der De- 
manda mit dem Grand St Gh«al secitnditr, d. h. erst bei VerNnigung der Demandaform der 
Qnite mit dem Grand St.. Graal ent r IL I II. 

Damach muss ftlr jeden eiiizeliu ii b all untersucht werden, ob die Demanda oder die 
Qu&te dem luvprttugUcheu Werke näher stehen. 

Die mit der Demanda verbundene \f ort Artur adittnt sich durch die hinein verflochtene 
Person König INfarcs vom UrsprCuiglichen zw entfernen. Ob die einfachere Form der Mo- 
tive, insofern die Kntdeckung von Lancelots uud Ginevras Ltebesverhaltniss uur durch Agra- 
vains Yerrath ertbigt., fol. 187^ 188\ nicht wie in der gewöhnlichen Hort Artur «neh durdi 
die BDder bm Horgane, P. Paris V S83. 843 f. und 339 1, das AlterthOmlichere bietet, ist 
zweifelhaft. Ks kann auch auf detn im Allf^enieiiien er.Hichtlir-hen Streben nach Kürzung 
bcnihen. Kinc ältere Form der Mort Artur wäre eine solche, in der das Lancelot-Ginevrar 
Motiv nicht vorküine. Das haben aber Qudte und Demanda: niur im Didot'schcn Peroeval 
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fehlt c». obwohl Lancelot dort nicht unbekaBnt ist. S. 480, und in der cngliachen Morte 
Arthiiri' rrl. IN ri N Kiiilv Enplish Text Societv\ die Lanoelot llherhuupt nicht nennt. Und 
da dieise Murt Ai-tur die falsche Anklage gegen Ginevra nicht kennt, dtuss die durch ver- 
giftete Aepfel einen Mord begang;en habe, wie es die gcwöhnliclie FanRung ersfthlt, i. Lan- 
celot du Lac. 1533. Hand III, fol. 128', — dn Gemeinplatz der t'mnziiHischen Romane, wie 
Keituann in seiner Abhandlung über (Jn' ilon gczcipl hat. in SniijrclV Ansu'abcn und Ab- 
baudlungeu ULI 70. 100, dazu äegheliju üUUO, — ao mag da« Fehleu dieser Episode in der 
Demandafonn der Hort Artnr aneh nnprttngUeh sein. 

Nach dem Gcsaptcn ist am Ii ki in ( h iiud vorhanden, die Huth'Bcho Fortsetzung des Merlin 
Air Alter zu halten ala die \'ulgatalorlt)etzuug. Weun diese die Absicht zeigt, den Merlin 
mit dem Luicelot zu verbinden, P. Paris, Merlin 1, S. XXXVII. LXIV. LXXTI, ao weiat 
diea nicht auf eine gegenttbor der Folge Joaeph, Herlin, Fortaetaang Hndi, Demand» jüngere 
Entwiddungaatofe, aondem auf eine altere; a. oben S. 168. 166. 

Ueber die Vurstellungeu der Deuianda vom Gral und dem Fischerkünig ist schon oben 
ge|0gwiitlidi gehandelt. Ihr gehört daa hölige Becken an* a. oben S. 169 nnd 28 bei Pseado- 
Gauder, der Zauberer bdm FiacheilcOnig, s. S. 79 bei Pseudo-Crestieu, die Ansicht, dass 
man das Sclüoss der FiaoherkOnige nnr durch Zuiall finden könne, fol. 171% a. oben S. 77 
bei Gerbert. 

G. Paris sagt in der Litterature frau(.ui.so au moyen'-Age S. 100, § 60 (Test onas Anw 
ces mat^riaux Chretirn, Hubert de Boron, le Perceval en prose, qua &4 rfdigi le ronian de 
La Quete du saint graai. Ob unter dem Perceval en prose der Didot'scbe Perceval oder der 
Perlearana gemeint iat, vird anch durch die Anmerkongen an § 60, S. 264 nidit klar; 
doch iat wohl letztereH atuuuclimeu. riu< r der Qiate versteht er, wie aus dem Folgenden 
bervorpeht, eifjentlieli die l)emanda. Ich glauln- iiir ht, dnB.s sich die.se l^'h;ni]ituiipen er- 
weisen lassen, wenn auch der Verfasser der ursprünglichen QuCtc die drei Komane von 
Chrdden, Robert nnd den Didot^achen Pwceral geleaen haben mag. G. Faria* Vortrag aber 
diese Fragen abgedruckt im BnDetin der Sooi4t£ hiatoriqne et Cende St Simon, 1888, 8. 98 
iat mir nicht augttngUoh. 

PerleBfans. Potvin I. 

Aneh bei diesem Werke ist der chnni r li itrisehe und littpnirhistorische Platz, den e« 
einnehmen soll, strittig. Birch-Hirseliteld 135 ti. vertritt die Ansicht, das« der Verfasser 
Cresden und alle Fortsetzer desselben, ebenso auch die Qu6te und den Grand St. Gratil 
benntat habe, alao hintor dieaen Werken ananaetaen aei, wahrend G. Paria an den eben 
erwähnten Orten ihn eine Quelle der Quete oder eigentlich der Demanda sein lilsst. 

Die Abhängigkeit des IV'rlcsvjuis von Crestien hat Hireh-Hirschfeld unzweifelhaft er- 
wiesen. Zu den von ihm augellihrteu Uiigeachiekiichkeiteu im Prosaromau, welche nur 
durch dne Bemilaung Crestien^a ihre Erklamng finden, kann man auch die Form der 
nnterlaaaeuen Frage reehueu, .wim tn.ui mit dem ( Irale diene' CHI on en seivoit, 15. 2<i in der 
besseren Hemer TIandselnilt, :)n In bi ideii Ilandsehrifteu; s. oben S. 4. 10 f., 12 f. I>ei freslien 
Warum der Gral iu ein anderes Zimmer getragen wird, «8, warum tler Fiseherköuig lischt, 
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128, ist nur mis ( ■(•••stii ii v. >st;indlich. Auch dass im l'rnHiiroinan der erste Bemicli Perles- 
vaus' beiiu t'iäclit'rlcouig »ckuu stattgeluuduu liut, mstzt güwis» in der Ertiihruug des V'er- 
fimers ein andereB Weric Toraus, in dem dieser enahlt worden var, und du kann nur 
Crestien sein. 

Nicht »o sicher lässt sich dies liir dit- Fürtsotzniinreii 1)t'liiuipteii. obwohl es durch die 
AuBl'Clhrungeu Birch-iiirsclii'eld'H walirsdieinlich geiuauht wird, besouders ia Bezug aul' den 
letiten Fortaetier Gerbert, 139. 

Vielleicht ist anch die Erwllmnng des laohenden Anblioks^ welchen das Land des 

Fistrherkönipi gewUhrtc, !n plus hrfr trrrr drl mnmh: et Ics i>liis heU'.f praiirie-t i/uc n/i.« v^iM 
uiiqnes ei Irs plus hdcs rivii^res et for&, garnies de bestes muvages et (Termitage^, 82, dcrcu 
Gruud man gar nicht einsieht, omsomebr als der f^herkönig krank iat imd Kriege wlitbeu, 
eine ungeschidEfte BeminlMiens ans Fmido-Qanlter, bei dem nach und durch Cbwaas Besooh 
der ZuHtand des Landes in erfirenlioher Wtise gebessert eiaohdnt; s. oben S. 38 bei Fsendo- 
Gauder. 

Aber die Qucte und den Grand St. Graal hat der Vurlaüser des Perlenvaus wohl nicht 
gekaimt oder nieht bemttst. Im Grand St. Graal und dem eutapreohend in der Qnöte ist 
der weisse Schihl mit rothcni Kreuz, welcher «lein Gralhelden attkontmen soll, der Evalach- 
Mordrain», auf di in Josi plie, luclif Joseph, ursprünglich ein Kreuz von rothen» TueL, s|iilti r 
eines, das er mit seinem eigenen Blute malte, angebracht hatte, II 214, III 280, im l'erlesvaus 
25 £, 144. 199. 328 ist es der Sdbild, welchen Joseph von Aiimathia als bon soudoier selbst 
trug, das Kreuz Hess Joseph erst nach dem Tode Jesu Christi aus Liehe zu Jl-iu Herrn darauf 
anbringen, 32^!, und in der hoiicle etwns vom Blute und Arm Kl» iil' > Ii im. IM'J. Das 
weist entschieden aut eine viel eintachcre Josephslegeude lun al» die \ urstelluugeu von 
Grand St Graal und QuAte. Das besttttigt auch der Umstand, dass der Verfasser swar den 
Joeophus (Flavins) als Verfiusser seiner lateinischen Vorlage kennt. 1. 79. 107. 113. 215. 305. 
314. 348, — er ist ziifj^leicli derjenige, der die erste Messe gefeiert hat, - - iilier er ist nieht 
mit Joseph von Aiimathia verwandt und noch nichts von dessen Legende auf ilin über- 
gegangen. 8. oben S. 107 bei Robert von Boron. 

Wenn Uireh-IIirsehfcld sagt, das.s das SchifT, in dem Perlesvaus nach verschiedenen Inseln 
l^i hrm lit wird, au die Falirtcii rialainls auf dem Schiffe Sdlonious in der Quete gemnline, so 
beweist einmal die allgemeine Aehnlichkeit gar nichts für die l'rioritilt der einen oder der 
anderen Erzählung, — die Einaelheiten aber sprechen eher dafUr, dass nicht die Quete, 
sondon die Legende vom heiligen Brandau Qudle filr Ferksvaus* Fahrt naoh der Insel mit 
dem ^lüin lisU iHter war, 327 ff., vgl. Schrödi r, Snnct Braudan 14 ff. Die Begriiasung Per- 
lesvaus', die Art der Bcwirthuug, die Vorstellung von einer nur von Mönchen bewohnten 
Insel stimmen mit dem Bericht der Legende. Das Gewicht dieser Uebereinstimmungen 
wird verstllrkt durch die Kenntniss von der terra rtpromudimitt*^ Sciudder 4, 6. 84, 15. 
3.5, 4. 36, 15, welche der Vcrfiiassr des Periesvans aeig^ 250, torre ds proimiman} s. ffimmer, 
Sieitsehritt XXXllI 257 ff. 

In Bezug auf den Grand Öt. Graal sieiil Birch-iiirschleld 142 Abhängigkeit des Per- 
lesraus auch in d« QoellmaDgabe: Joaepfaua liat das Baeli auf BsfeU dnas Engels 
gesdurteben, 1, der Grand St Graal rOhrt vam Ghristns selbst her und wird von einem 
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Einsiedler auf Befehl Cliristi abgcschricbcu. Die irriisscrc Verwcgcuhcit der zweiten An- 
gabe könnte eher für das höhere Alter des Perlesvaus in» Gewicht fallen. Der Engel als 
Veranlaaaer de« Werke« erinnert wieder an die Legende von Brandan, aber an deren 
deutiche Fasnuig«!; b. SdurOder S. VRIL Nadi dem oben S. 148 sn dem Grand St Gmal 
Henu rktta scheinen der Verfasser des Perlesvaus wie der des Grand St. Graal bei der 
Quellenangabe die Traditionen von dem Buch de« Brandan benutzt zu haben. 

Der Gral i$t wAi dem Perleevaiu eine SdiUBsel, in der das Blut des Heim auf- 
gefangen wurde, que Fen t^ppiä» U graal, l. Wer es ao^efongen, igt dem Verfasser nicht 

ganz khir: en qtioi Ii precieiix mnr au Sanv^or fu rec^az au jor qull fa tm.s an cruiz. 1, fu 
<^twi eil qui le cr6oient rtciurent peoureusemetU le sam qui decouroit de ccf plaies, quant iL 
Ju mit an la eroig, 2, abo von dem am Kreuae hingenden CSuietus, s. oben 8. 48 bei der 
zweiten Interpolation Paeudo-Gautter*«, — aber 83 1 Je vi le Graal. feit Ii mestres, avant que 
Ii Rii< r<:'ic}i)i'n.< Joseph, qui ce onques fu, rorni-iUi. le sanc Jhc.m-Vrist. Ea ist also auch 
nicht sicher, ob der V^erfaaser darunter die AbcndmahlschUssel verstand. S. oben 4G bei 
der swetten Interpolation Peeodo-Gnotier's. — Dae Blnt im gegenwärtigen Gral stanunt 
von der Lanie, die ea in ihn triuitlt, 54. 88; .h. oben ä. 10 bei Oreatien. — Es findet 
eine Gralproceasion utatt: eine .Junirtrau trilirt diu <4r;il, die iindere die Lanze, 88 f., — 
8. oben Ö. 7 bei Creatieu, — wobei sich ein küstliciicr ( ieruch verbreitet, 88, — wie sonst 
hei Reliquien im Gt^geneaia su dem flblen Geruch, den gewöhnliche Reste des mensdilichen 
Iieibes aus.str()inen, e. s. H. PerleHvaus 347. — Sie tragen die Relitjuic dreiuiiil an der Gral- 
tafel vorbei in ein anderes Zimmer^ s. oben S. 3 bä C^tien, snletst in eine Capelle surflek, 
88 f., 131. 

Dabei hat Gawan, dessen Besuch an dieser Stdle beschrieben wird, «ne Reihe vtm 
^nrionen. Er sieht einen Kelch iui Gral, dann swd Engel mit goldenen Aimleueliteni, 

dann drei Engel und ein Kind im Gnil, dann drei li!uf«tropfen auf dem Tischtuch, dann 
drei Jungfrauen statt zwei, dann den Gral au» Fleisch und einen Gekreuzigten daraid", 
88 £ S. oben 8. 132 beim Grand St. Graal. Bei Artus' Besuch auf der Qralbiu^ wird die 
Heue in der Gnleapelle statt des Efllehes mit dem Gral gehalten. S. oben S. 130 beim 
Grand SL Chaal. Und zwar ernclieint der Gral (hibel in tunf Gestalten, munuccs, dii- letzte war 
der Kelch, 250. Daruacli Hess Amts den uachhcr in der chriHtliclii>n Kin bo (iblichcn Kelch 
verfertigen, ebenso wie Glocken, die er auch zuerst auf der Gralburg kennen gelernt hatte j 
250. 272. 

Die inuner blutende Lanze, mit wc;l(;her Christus am Kreuze (lurdistoclien worden^ ist 
wie der Gral uri^priinglir'h im I^esitze Joseph.^, 2, und eraoheint mit dem Gral zusammen 
43. 54. 88 f., 137. 21b. ä. oben iS. 10 bei Crestieu. 

Joseph von Arimathia, der erate Besitier dieser Reliquien, war ein Krieger, 196, trag einen 

Schild, 144. 199. 328, s. oben S. 172 und S. 134 beim Grand St. Graal, ritt ein weisses Maulthier, 
107. 200 f ., das er König l'< II i >< gegeben hat, hat naeh einer Version Cliristi 151 uf aufgtifaiigeii, .'J.'Sl, 
wurde von Pilatus eingekerkert, 113, schon er heisst Ii Roia Pesc/iiires, 331, die beiden mestres 
der Ifonche auf der Insel haben ihn vor der Kreuzigung Christi gekannt, 328. 881. Joseph 
ist nicht verwandt mit dem gelehrten Josephus, der die erate Messe; gehultf ii. >. oben S. 172. 

Unsicher ist es, nh fDljrende Angabe sich nnf Joseph oder .Joseplius bezieht. S. 80: 
La c/ienue demoiselle sän^/ie Joseu Jotephu qui fu chanuz devanl le crucefiement tioatre seignouTf 
«e ne fu cAswIm Ireagw'A ieefe cum tpiü ot raeAetes ton peupk par tcn tone «t par ta mort. 
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Eiue andere, iu der gar kein Name genannt ist, niOohte icli mit mehr ZuverHicht hielier 
ziclicu. Auf der Insel der Mouche «ieht Perlesvaus iS. 328 au I mout biau Leu I tomiel 
aulrtiti eotme ti Jtut tPtvoir*, et ettoä si grauz que ü oiwft / dtemaUat dedam long am«. 
II ttgorde la dedatis et voü U ehmaUer; ä taretna meinte» fou, mit onqtua U «kmtotUn im 
vot respondre. Er fragt den mestre, wer dieser Kci, uIjct er Boll en erst erfahren, wenn 
er. zum zweitenmal auf die lusel kummt Dieser ssweite UeHUoh wird 347, b. 330, zwar 
angedeutet, aber nieht enShlt. Ich glaube, der Bitter war Joseph. AdmBcifa wird in 
Mal(»y*8 Psuraphrase Aer Huth'sehen Fortaetzimg des Merlin, die hier gerade eine LQcke 
zeigt, V)ei nflcj-enlieit des du>iloureux cvip, Jen Balaain gegen Jen Fischi rk'iiiig Pellehaii 
in der Grralhurg gelUlirt hat, erzählt, dasa üalaiaiu vou Zimmer zu Zimmer iioh und endlich 
in einen herrlich auBgeschmOokteu Kaum trat, wo auf einem prticluigen Bette jemand lag, 
aebea ihm die bdiige Lanze. Der Liegeiid« war Joseph vob Aiinalfaia; i. Uerlin edi Q. Ftoia 
II 27 f. Anm. Die Erzählung erinnert an den alten Mann, den Alex.nuder im Souuenpalast 
schlafend fand; s. Ijampreehl's Alexander ed. Kinzel V. 5457 ff. und XXV. XXVIII. — Weder 
Joseph bei Malory, nuch der lütter unseres liomans sind todt. iSie liegen in einem Mrunder- 
baren ScUa£^ der ihr Leben auf ttbonatOrBehe Wdae erhalten hat Wenn man aidi fragt 
warum, hu doch wahrscheinlich, weil Joseph einmal dieselbe Rolle spielte wie der Vater 
des FischtTküiiifjH bei Crestien, Brnti udtr Petrus bei Kobert, oder Evalaeh-Mordrain im 
Grand Üt. Graal. Er sollte den Graiheldtfu noch sehen. S. üben S. 62 bei Maaessier. 

BasB Joseph hier als 'Säiüer erscheint, stimmt zu den oben erwthnten Rinwtlheiten; 
S. anch obt'ü .S. 134 Grand St. Graal. 

Der Gralht ld .stamiiit von Joseph, 2, und zwar wahrscheinlich, wie oben S. 45 bei der 
zweiten Interpolation Pseudo-Gautier s gesagt worden, dadurch dass Terlesvaus' Mutter Tochter 
der Schwester Josephs war, die Nioodemns geh«zatet hatte. Perlesvaoa' Huttor hiess Iglab 
(Ygloaa), ihre Brüder waren der ungenannte Mms Pescfiieres, dann Felles, der König der 
hasse gent, 2, oder König-Eremit, CA f., 87. 105. 107. 204. 299, und der böse Rais du r/iastel 
mortel, 2. 215. Felles aber war auch einmal KOnig Uber die iUe plent^rame, wie aus der 
stark verdorbenen Stelle 880 heryorzugehen sdieinti im IXenate der Mönche von der Lisel, 
und weil er sidh als aolobear beirtdurt hatte, wurde er Uber ein grOaaeree KDnigreich gesetsL 
l'elles hat einen Sohn Joseus, der, weil er seine Mutter getSdtCt, aooh Eremit geworden ist, 
61. 126 f., 215. 236. Felles wird dann ermordet, 299. 

Perlesvaua ist alao Neffe dea I^iaaherkönigs, s. oben 8. 12 bei Greatien. Sein Vater 
war Elain O^hin, inUem, YUan, JttUen) U gn$, 2 £, 131. 332 f., 337, s. oben S. 99 bei Robert, 
S. 122 beim Didot'schen Perceval und S. 140 beim Grand St. Gnud, — Sohn Glais' (Gaia) 
// gros, 3, der ausser Elain noch elf Söhne hatte, danmter Galobrutus, 3. 333. 348. — 
Ferlesvaus' Schwester heisst Daudraue (Diudrome), 3. Ferlesvaus' Tugenden sind ausser 
seiner Tapfoilceit besonden sein Glanbeaaetfer, 217, und seine Keuschheit; er atbbt jung* 
frftulich, 138. 152. 314. Auch sein Vater und dessen Brtlder, seine elf Oheime haben für 
den chrietliflicn Glauben gestritten, 3. 337, — wie überhaupt alle Thaten dieser Geschichte 
sich aut Ausbreitung des Glaubens beidehen, 152. Auch Artus ist Glaubenshcld, 3. 

Als die ErsChlung beginnt, hat Perlesnnia schon annen ersten Beauoh beim Fiaoher- 
kCuig gemacht und dieser ist durch die TersHamte Frage knnk ;^ >: \M)rden, auch nnd gram 
miscMances (mei-veiUes), Zwietracht. Kriege und Bekömmemiss dadurch in Britannien ent- 
standen, 2. 15. 25 f., 43. 86 £ Deshalb soll ein anderer Held, Gawan, die Frage thun, und 
wird dasn — aber erfolglos — «ui^efiitdert; a. oben & 15 bn CSreataen. Lanoelot trift den 
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FlsclifiiköDig, wie er grone FIrcIic fangt, 128, s. oben S. 98 bei Robert, bdcommt aber 
•einer SUudiiaftigkeit we<^en den (jral nicht zu sehen. 

Die Gralbui^ heiti«t Kden, iSühlofls der Freuden oder iSchloss der Seelen, 249, die 
Fbanme des be3ig«n OeisteB «enkt rieb tüglich auf rie berob, 86, wegen de« GmJb tmd 
der Lanze, que l'an i sert, sie kann aber nur gefimden werden, wenn Gott es will, 38; 
s. üben S. 77 bei Gcrijtrt. S. iGl bei der Qiic^te und S. 170 bei der DemBsda, — ifie die 
Capelle des heiligen Au^iutinus nur ihirch Zufall» ö, 

PerlflBVBiii bat keine Gelegenheit, kör VenAiunniH wieder gut m noaeben. Der 
FindierkOnig stirbt angeheOt nnd Peroeval mnu die Gralburif von dem KBnig des dla$t^ 
motte/ erobern. Aber er bleibt dort nicht för immer. Kine pOttliche Stinnnc befiehlt ihm, 
die übrigen Relicjuien zu verthcilen, den Gral aber werde er bald au einem anderen Orte 
sehen. Das int uüenbar die Insel der MOnche, welche Perceval ein Schilf mit rothem 
KreuB in dem Segel scthidken. Dem VenpireoheiL gemSss, das er den MOncben g^ben, 
und mit der Auwartschnft auf die Statthalterschaft Uber die äh fimtSurmt»»«, 330, besteigt 
er das Schifi' und ward nicht mehr gesehen, 346 £ 

Kd dieser nnd den and«ren Angaben des Romans misoht rieh AlterthOmliebes und Neues. 

Let/tt rcs zeigt sich in Missverstftndnissen vorhandener Te.\te, des Oreetien und wahr- 
schcinlicli auch den Pseudo-Gautier, dann auch aus Folgendi in, wna entT;>-«'der auch Miss- 
verHtiindnÜM oder bewusste oder unbewusste Abweichung von Ulteren Berichten ist. Der 
Fischerkonig ist niebt krank, sondern wird es durch die unterlassene EVage Perlesrans', 
s. oben S. 13 bri Cresticn. Perlcsvaus verglridit rieh dadurch dem Aeolus, der den Wind 
errei^t und stillt, Auzoi^^Lr XVf 2(i.ö f. Wenn er dann gar niebt mehr zu dem Fisehor- 
ktinig zurückkommt, um vuu ihni das Gralreich zu übernehmen, sondern das Gralreich 
von dem bOsen KOnig da ehastel mortd erobern muss, so ist das eine ganz vereinselte 
äagengestalt, welche den dun-]i ilu-c Icircndarisdie Einfachheit wahrseheinlioii »ehr alten An- 
gaben Roberts widerHj)rieht. t'erner liat zwar vielleicht HctlKui Ii'>bert Beinen Helden sieh 
als Ritter gedacht und Crestieu und seine Fortsetser, der Didot'sche Perceval, der Grand 
St. Ghraal und die Qu^e stellen Pweeval oder GhUaad als grossen Kampfer und Helden 
dar, aber den Gral gemnnt er bri ihnen niebt durch eine Sclüaoht Der PeriesTaua 
scheint hier am Endptiiikt einer Riitwickhnig zu Stehen, welohe die kriegerische NatuT des 
Gralhelden neben seiner Keuschheit hervorhebt. 

Auch ganz vereinselt nnd gewiss jung ist die Bescichnuug Josephs von Arimathia als 
«FischerkttnigS wahrend dieser Name nach Robert und dem Grand St Graal erst von Bron 
oder .Alain ausgeht; s. S. 9fi. 100 f., 139 bei Robert's Joseph. UnrnJiglich ist es allerdings 
nicht, dass der Xamc von Petrus nueh direet auf Joseph tibergejrnnfjen witre. 

l'eruer sprechen g^en das Alter des Perlesvaus gewisse Angaben, die wie Ueber- 
btetnngen frsherer ansehen, die jfllnf muanoet, in denen der Gra) erscheint, und die Fülle 
iiidi ier Relicjuien; s. Hirch-Hirsehfeld 143, — Ober das Leichentuch Christi s. oben S. 49 
bei der zweiten Interpidatieui l'scndo-Oautier's, — Gawan imd Lancelot als Contrastfiguren 
Perlesvaus', wälireud (Jrestieu und die Fortsetzer, ebenso der Didot'sche Perceval nur Gawan 
nennen, — auch der gans ins Böse gewandte Charakter Keies, 170. 221. 246; s. G. Paris, 
Histoire litterairc XXX ff. 

Der Name Perlesvaus, Pellusvaus, f(lr den auch Parluifet vorkommt, 19. 56. 61. 87. 105, 
scheint eine etymologisc^he Spielerei zu sein, welche Perceval voraussetzt; der Plural davon, 
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durch (leu uiaii tiue Acliuliclikcit mit. dtni Niinu-n Pelle«, der im I>aiicelot auch Perle» ge- 
schriclu ii \\'ird, s. <i]i( ii ix i M;iii( ><->i( r S. GG Aimi. und Pellinor, Pellehan erzielen wollte, 
lu Gerurd'fi Kücaiior erächeiueu Pcrchevuus uud Pcllcsvaus Ii cortois, Ii biax zunauinieu, 
B. HiehdanV* Ausgabe im Index. 

Dafegen ist die unterlMsene Frage, die nicht nachgetragen wird, wohl alterihflmUoli; 
B, oben S. 12 bei Crestien. 

Auch können die zw<'i cliristlieheu Idi alri iehe. (Iber Mclclie PerleBvans herrscht, alt sein, 
das Gralreich und jenes Königreich, das zu dem Möucltsstaat der Insel gehört, in dem 
schon Felles, sein Oheim, als Statthaher der Mönche sich verdient gemacht hatte, 330. 347. 
Wenn die Mönche der Insel von Haus aus nicht den Gral, der erst mit PerleavauH 
hinkommt, '14fi, «on<lern den in tibeniatiirliehen Schlal verHenkten Jnscpli bei «ich haben, 
so ist das wohl ursprünglicher als Joseph und der Gral auf der Gralburg in der Fort- 
setzung Uuthf 8. oben S. 174, wo allwdings in vielleicht nicht znfillliger W«se nur ^e 
Lanse, nicht der Ghral erwähnt wijrd, — vielleicht ein Rest der noch nicht mit dem Grsil 
verbundenen Joseplislejrende. — Dass es eine s<i!< !ic in Knjrland frej^cben habe, wurde oben 
S. 41. 43 bei der z\>eiten Interpolation Pseudo-Gautier s und IS. lUi) bei Robert's Joseph 
zu zeigen versucht 

Oben 173 ist schon auf die Legende von Brandanns als Quelle ftlr den Perlesvans 
hingewiesen worden. Ich fUge noch hinzu, da^s der I^IöuchsMtaat auf der Insel mit Zogeu 
aiisgcstattet wurde, welclie nn fjcistlichc Ritterorden und speciell an die Templer erinnern. 
Die Mönche tragen weisse Kleider mit einem rotheu Kreuz aul' der Briuit, 329, uud re- 
gieren andere Inseln, Uber welche sie Statthalter mit kOnigVchen Würden einsetsen, die, 
wenn sie sich bewRhren, zu höheren WUrden befördert, wenn nicht, abgesetzt und bestraft 
werden, '?oO. S. die am-Ism ii Ritter, welche oben 8. 1.'!,'! bi.im Grund St. Cininl besprochen 
Hind, da8 rothe Kreuz aul weissem Sschild im Grand St. Graal uud der Quete, Birch- 
Hirschfcid 14. 27. 38, Skeat, Joseph of Arimathie, S. XLJII, e. SegheUjn 10505 ff., wo Engel 
in weisser Rttstong mit weissMi SdüldcBf auf denen sich rothe Kreuae befinden, den Ghnrten 
zu Hille kounneu, oder 10753, wo Seghdijn selbst auf seinem weissen Wafienrodc ein 

rothes Kreuz iv',\-^\. 

Das weisse Jkiauitliier Josephs stamiut aus dem Evangelium Micodemi c. 15, aber der 
Veilasser schreibt dem chn Josephns davon die Nachncht an, 107, und Pilatus, der doch 
Jo.sepli den Leichnam Christi gescheukt hat, 2, ist ganz gegen das apokryphe Evangelium 
derjeuige, welcher Joseph einkerkern lälsst; vielleicht ein blosses Versehen. 

Das BegräVmiss Lohots, des Sohnes Artus', auf der Insel Valon erinnert au Guttt'rieds 
von Monmouth Bericlit über das Begrslbuiss Artus' selbst aut der Insula Avaihnis, XI 2. 

Das Abenteuer, welches Perleavans' Sdiweeter besteht, um ein StUek von dem Laken 
Jesu Christi auf d(>m getUhrlichen Kirchhof su holen, 173 f., hat grosse Aehnüchkeit mit 
der Episode des Chevaliers as dcus e.spces, 631 ff., WO die Jungfrau «n StOck von König 
Rions Rock aus der Gaste Capele Ii<dt. 

Die Fülle von Reliquien Christi, Bircli-Uirschteld 143, begegnet auch im Segheliju, 
die blutende Lanze, 6200. 6500. 6807, mit einer Insduift, 6458, die blutende Geisel, 3319. 
3338, die Essigschale, 332!». di. Kilgel, 3548, die Dornenkrone, 3652, der Balsam. 107 IK. 
ESn rot an rrrcfc (Tor. wie die Dornenkrone im Perlesvana hcisst, kommt auch im Laucelot 
von 1533, Band Ii, l'ol. 37'. 3ü', und im Claris und Laris vor, 25038. 
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Kinige Züge de« Pt-rlt-Hvatis findoii sich bei Wolfram wieder, da«.s alle Tai^c <]ic 1'1;ihiimc 
de« iKilij/eii (leiHte« »iif das (iralschlos.s Tueder.steif;t, por le. xrintfiue Liroal <t por /<■ poiiile 
de la lance que Van i sert, s. Wolfram 470, 3 ff., bOO, 4,' — die Taube, die vom Himjuel 
eine Oblate bringt — noeh nSher aber steht Wolfram der Lancelot du Lac V 258. 307, wo 
eine Taube mit einem : I i-- i if die (Jralburg kommt, h. die heilige Taube in der 

Gralikiri lic vim Jenisalein, Zai lit r s Zeit>5<'liritt XXIII 42l), — dass ( lawan bei »einem Resueh 
auf <ler Uralburg so iuui|^c8 MiUeid mit dem kranken Fischcrkiinig emptindct, 89, Wolfram 
795, 29, oeheim, ttaz teirret dirf Nutt 249 f. Die Mönche auf der Ineel mit ihrem geiet- 
liehen Reich eriinurn an Wolframs (('iiijiltiKcii. — Aueh Albrecht von Seharfl'euber<r dachte 
bei seinem ( n altt l vi( Ih it-ht an die hm den Tenij)h rn libli<-he Ar<'liitektiir: s. Zariu lsc, 
Der Oraltcnijii'I in den Abhaudliuigcn der k. sttchsischcn Gesellschaft der WisseuflcUaflea 
V 477 [1Ü5]. 

(I. I'nris s:i<rt in der Litterature franniise au moyen-Af^e S. lOl fi2: Le LavceJut primitlf, 
(der verloren ist) se rtjt'rait, ^Hiur ce qui cjjueenie /<> nrnal au Pcrlesvotis <'u jiroxc. Die 
Äehulichkeit zwiachcu dem vorbaudcnen Lancelot mit uu!<creui Komiiue iiude ich nicht groi^ 
Oavan und Lancelot ala Gralsncher und Besucher des Grakchlonei begcgneii allerdings in 
beiden Romanen, aber die Rollen, die sie in ihnen s])ielen. siiul doch wesentlich verschieden, 
die T^c/ii Ininp- Laneolots zu der Gralfauiilie eine pauz andere. Er i.st in dem nach ihm be- 
uiiunieii liouiaue ja der Vater des Gi-uUieldeu, dcu er mit der Tochter des FiseherkOnigs 
Felles eneugt hat, Dinge, die den Anschauungen und Voraussetsmigen des Perlesmus so 
ferne stehen ab nur möglich. 

Auch der Terlesvautt idt einem grosseren Ruuiauwerk einverleibt, aus dem die Uaad- 
schrift von Möns den Perlesvnns aui^eHchrieben hat Wae ihm folgte, mnss «ne Art Lan- 

eelot gewesen sein. Denn es wird darin enihlt von den Kttmpfen Lanoelots mit Hrinnt 
dis Ulis und Claudas. Ajifi.-i iccste istoire conmein'e Ii runtrs xl ronme Pn'ons ///es 
gmrj)i Ic roi Artus pvr Lancelot que il u'amoit mie et coume ä aseura le roi Clnndas, qui 
h roi Bon de Binoic toli «a lerre. Si parok d* eontet eonmeni Ü le eonquist et par qud 
viaiurre, tt «t com Galobrus de la vermeilU lande vifa ä la oort h roi Ärtnu por aidier 
Lann htt, qiinr il cstnit r/r SO)/ If 'pinge. Cht contes tsl mont hn^ i'f luouf aveiitur< et jxiisanz. 

Den Krieg zwischen lian de B^oic und Clauda», iu dem Bau unterh(<i', erzilhlt der 
Schluss der Tulgatafortsetiung des Heilin — s. auch die Huth^sche Fortsetzung II 143 — 
und der Anfang des Laneelot Ein Krieg zwischen Clandas und Lancelot kommt im dritten 
l^uch df's «jlcichniimigen 1'omans vor, im Ajrravaiu. Alx r cMicri Bri.ins des IIIch. di r bei 
diesen Kftmpteu eine Rolle spielte, tin<le ich nicht, nur IJrandelis, den Vat»aUeu König 
Amantti, der »ieh Bohort von Gannes nicht unterwerfen will, Vulgutafortoetzung des Merlin 
n 200. Ohne die gönnte Beaiehuag kennen Bnnani, Brient de« Hie« Oautaer 29516, 
Ronanld in seinem Bei Tnenuim r)4r)4, Geranl iu seinem Escanor. 8. Miehelant's Index, auch 
Brient dts Aigues genannt. 1503^. dakob Maerlaut im Turec, Jouekbloet's Laneelot, 
IL Bau*l, 111. Buch, 2312^); 8. auch Chevalier a» deus espee» 3664. Bruiant d'Arondcl 



• 0))|ifrt in hciniT Si lirif* iili-T .Icn Pr. ^l ■• ii r .1 I .mn. ... 2'>2, vt-titli-ulil >l«uiidf> >I1. 's Ii- ri. tit, «liwii ilrii Mlliiilji-n <Ii-5 Kl<i»t<<n 
auf lU'iii hetfi! Sinai rnn V<1^i>ln mit t rUiUtvii bi-ladvne Oelbauauiweig« gebraclit nonlen, aus denen aio ihr Out g«winn«a. 

\ kI. au. Ii <I>^' Tnnhc. <li« «iek Mtf «iiMM B«t|e ntadcrllMl, la Oaudat^ a« Cotoijr NatlTitf da iMtn Duo«, HatilgV 

ArcItiT LXVU, V. 635. 
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wird deradbe lein, Dnnnart le Ghüloia 6703. 774&, das Heraogdium Arnndel naeh Gott- 
frieds Ttisten 18692 zwischen liritanje und Engelant geigen, «l»o du Ludreich war. — DasB 

Hrinn» (It'S Illcs i'in rwaiKltcr T.anrrlots int, kurin mmi versitclirn. wenn üiaii sicli erinnert, 
<liiM nach dem Uouiau vou Laucclot dieser durch seiue Mutter Helene dem Uesclileclite Josephs 
von Arimathia angehSren soll, P. Ptaria III 3. 18, s. oben S. 141 beim Grand St. Ghiwal, and 
S. 157beider Quete. ebenso wie Perlesvaus mit Joseph von Arimathia vemandt ist; 8. oben 8. 174. 

Mit dieser (Ti s< iii( liti' ist niiwer Perli In reits innerlich verbunden: denn die am 

iichhisse des rerlcsvuua ala Äufaug des iolgcudeu liomanes erwähnte Begebenheit, die Ent^ 
famuug Briants von Artus' Hofe, steht sdion Periesvans S27. Und sehen 246 hat dieser 
firiant mit Kde einen fetndliciien läniall in Artus* Land gemaefat — Aber Galobrus heisst 
.\ OnlobrutiiH (Güobmtes) und die vermeiUe lande wird dort Fortones (Frommere) eu- 
geschrieben. 

Zusammenrassuug. 

Da es mir nicht möglieli ist, die Erg^ebnisse (Ut vorlier;;ehenden Untt i*snchunj;cu 
zu einer pra^atiscbeu Geschichte der ganzen Gralsage zu verwerthen, in weleiier die eiu- 
selnen Stadien derselben, sowohl der Sage vom Gral selbst als aoeh der gleiohseitigen von 
Josq»h oder dem Usebn-konig tk s. w. genau bt-Htimmt wiiren, — denn an Yielei^ mtisste 
hiebe! als unsicher wepjfclassen oder willkflrlich angesetzt wenlen, — - so fjebe ich 5m 
Folgenden nur die Entwicklung der einzelnen in der Gralsage begegnenden X'orstelluugcn, 
wobei ich der Kfirse wegen Haaohes als noiherer angebe, als es mdner Meinung entspridit, 
wie man ans den Verweisungen Idcht ermeht 

Der Gral ist eine Öchlissel, an Graal, s. S. 3. 6 Orestien — das Appoilativuni wird aber 
aohon froh Eigenname und von agrfer, abgeleitet, s. 8. 102, Bobert's Joseph, S. 180, Grand 
St Graal. 

Er entliiUt dius Itlut Christi, nur diesen Mint <:ribt ihm den Werth einer Keliquie, s. S. 8, 
Crestien, iS. 47, zweite Interpolation Pseudo-Gautier's. 

Von Haus aus war nioht die Abendmahlschossel, s. S. 46, sweite Interpolation 
l'sendo-Gautier's. Seine AuftuBOng als solche erklärt, vereint mit canonisehen uiid legenda- 
(ischeu S|K ise\viindern Christi, s. S. 'Jo, Unbcrt s Jnseph, seine spcisengebcudc Kraft, wobei 
jeder Gast die von ihm gewünschte äpeise erhulteu kaim, 8. Ö. 4)i, zweite Interpolation 
Plnndo-Gatitiers, S. 07, Uobert's Joseph und seine Fähigkeit, die Bösen von den Guten 
SU unterscheiden, s, S. 47, sweite Interpolation Psendo-Gantier's, S. 102, Uobert's Joseph. 

Dnxeh die speisengebende Kraft attrahirt der Gral den Fisch, s. S. 96, Robert's 
Joseph. 

Wie anderen Reliquien un<l heiligen Gegenständen, audi des alten Testaments, werden 
ihm noch andere flbematOrliche Eigensobaften beigelegt, er verbreitet Licht, s. S. 102, Robert's 

Josepli. er 8chwel>t in der Luft, s. S, 251, Pseudo-Gautier, S. ',>5f., Ifobert's Joseph, er duftet, 
H. S. 17i5, I'erle-svnns, er erhfllt eine wunderbare Arche, s. 8. 13U, Grand 8t. Graal, einen 
silbernen Tisch, s. Ö. 47, zweite Interjiolatiou Pseudo-Gautier s, 8. ItiÜ, Quete, er schützt 
vor Yerurdieilnng bei Gerkht, s. 8. 104, Robertos Joseph, vor Wunden, s. 8. 104, Robert's 
Joseph, verschafft Sieg in Schlachten, s. S. 104. Robertos Joseph, er bewirkt Heilung, s. S. ISO f., 
Qu^, er vermittelt göttliche Antworten, s. S. 102, Robert's Joseph, S. 130. 132, Gi»nd St Graal 
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Er veranlasst in Erinnerung au das letzte AbeiKliiialil Oliristi eine Graltufel, a. S. 103, 
Roborts Joaeiili, — mit einem fj;et'nrchtf t(>n Sitz nach Analoge der Bundcslade imd 
geftthrlicher Reliquien, 8. S. 103, Roberts Joseph, Ö. litt, Didot's Porceval, S. 13U, Graud 
SL Oma], S. 165, Qa«t& 

Er erliillt HeKiehuilg snm Hessopfer, zur Traassubstantiatiun, der Dreieini'^'^keit, als 
etwa« dem Keleh mit dem Wein Aclmliches, ja sojriir • — zimi 'I'licil - - aln etwas dcriisclbeu 
Gleichwcrthiges, wenu auch uiclit üleiclie», 8. S. 4ti, zweite Interpolation zu l'scudo-Ciauticr, 
S. 87. 106. III f., Robert*« Joraph, S. 127. 130. 131. 183, QnatA St. OxiuJ, S. 160, QuMe. 
8. 173, Pcricsvaus. — Sowohl nach der ersten als der zweiten, ketseriwlien AllflSMmilg Wt 
81* etwas GeheiiiinisHvolles. s. S. III f., Robert's Josejili. 

Dadurch wird er auch mit der Hostie verbunden, su der er schlecht passt, 8. IS. 7. 9, 
Crestien, mit der Patene, a. S. 7 f., 9, Crestien, — er wird wie das Corpus domini in einer 
Proi rssii.ii hermn^rct ragen, s. S. 7, Crestien, S. 119, Didot's Perceval, — mit dem zum hei- 
ligen üeist als Taube, s. S. 117, bei I'erlesvaus. — Die speisengebende Kraft tritt bei 
dieser AußaiMung zarUck, s. Ö. 8, Crestien, 6. 103, Uobert's Joseph. 

Sein« Heiligkeit ist so gross, dass er, den, wenn er nicht eehwebte, einet eine beliebige 
1'm-> ii L' ri iüru hatte, spater Qor von einer Jungfrau sich tragen Ittnt, die dann ab 
Toehter des Fischerki^nigs aufgefasst wurde, s. S. 03, Gautier. 

Nach England ist der Gral durch Joseph von Arimatliia oder dessen Verwandte ge> 
kommen, nachdem dieser eehon ohne dm Oral als Bekehrer dieses Landes galt, s. S. 41 ff. 
49, zweite Interpolation Pscudo-Gauticr's, S. 92. 109, Roberts Joseph, S. 134, Grand 
St. ( iraal, S. 176, Perlesvaus. Er versehwindet dort erst /citwoilig, s. S. 77, Gebert, dann 
giluzlich, s. S. 101, Robert's Joseph, iS. 122, Didot's Perceval. 

Ueber den zum €hral gehörigen Teller, die Patene, s. S. 7 f., Crestien, S. 122, Didofs 
Perceval. 

Der Fisch Brons, Alains, entstammt den biblischen nnd legendariaohen Speisewundem 

Christi, s. S. 95 f., Robert"« Joseph, wurde von dt tu auch spciscngcbcndcu Gral uttrahirt, 
wodurch die L'nsehleklii likrit zw( irr dasseHie bewirkenden (iefjenstüude iu der Erziihliiug 
entstand, s. iä. 90, Roberts Joseph, und dem zu Liebe auch mehr geistig autgefasst, 
s. S. 8, Crestien, 8. 103, Robert's Josefdi. 

W(^en des Fanges dieees Fisches dturch Verwandte Josephs erhalten diese den Namen 
ric/i<- ptchnn- oder ro! pt'chmr, B. 8. 13, Crestien, 8. 60, sweite Interpolation Paeudo-^bkntier'a, 

S. 91 f., 101, Roberts .Jnsejdi. 

Da er in seiner urspriinglichen Bedeutung nicht mehr verstanden wurde, entstand die 

Vorstellung Ton dem (kraiiken) SlsdieikSnig, der zu fischen pfl^pte, a. 8. 13, Creatien, 
8. 63, Manesaier. 

Die blutende Lanze ist die des Longinus, s. S. 9, Crestien. 

Sie wird in einer Proceaaion mit dem Qnl hemmgetragen, a. 8. 9 £, Crestien, S» 119, 

Didot's PercevaL 

Sie blutet immer wie andere Gef^renstände der Legende und Sage. s. .S. It). Cn sticn. — 
Sic heilt, wie sie verwundet, durch das lUut Cliriijti, s. 6. 131, Graud 8t. (iraal. — Ganz 
rereinadt ist ihre ESgenschaft den Frieden hmnustellen, a. 8. 10, Creatien. 

ta* 
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Als Hlutruliejuie wurde sie von doui Gral attrahirf. mit dem sie von ILuia aus uii'lit.s 
zu tliuu hut, s. ä. 10, Crestieu, und es eutstaud diidurcli die Vurstclhuig, dii»H sie den Blut- 
▼OTTAth des Qnb enieae, s. S. 10, Grestien, S. 178, Perlesvam. 

Aber da Joseph von Ariiuiithiii oder einer seiner An;: ( hörigen den Gral nach ESug^and 
gebracht hat, wnirdc diisselbe auch vun der Lmu/a ».rzithlt. h. S. 10. Crc-stien. 

Zu den gcuanutcu hcdigcu Diugeu treten diiuu und gewiss spät aadere CliristUB' 
reliquieu, wie .die Dornenkrone Christi, sein Leidientndi, «an Stück seniM blulgetiSiikten 
Kleides, die Kneifzange. — und Reliquien anderer Hdligen, der Schild and das Banner 
Josephs von Arimathiii. da.« Schwert, mit drni Johnnncs ciitli;\iij)tt t wiu-de, h. S. 17fi, Perles- 
vaus, — da!^ IV-ckeu, in wclclius das Blut am der Lauze Hoss; b. S. Kü), Demanda, — sehr 
froh aber da» gcttchmtste oder anf das Tuch gedrückte Bild Christi, im Besitze der heiligen 
Yeronioa, der Fna des Nioodemus, «, bei diesem, das in dar uns vorliegend«! Ueberliefening 
schon weder vei-sehwunden ist. n. S. 3!) fl". zweite Interpolation rseudo-Gautior's, S. 9.'? ff., 
liühcrt's Josepli. Die Beziclning wurde ausser «ler Anziehungskraft, wehdie zwei hervor- 
ragende Christusreliquieu auf einander Obten, auch vermittelt durch deu Namcu Vcrüuica, 
der vanUumf vai$»d bedeuten soll, und durch die Vorstdlung yon Beisen Josephe mit 
Maria Magdalena nnd ^lartha, denen man ebenfalls das Tnchbild zuschrieb, sowie durch 
Nicodcmns, der in den Evangelien Joseph nahe steht, s. S. 38 IT.. 45, zweite Interpolation 
Pseudo-Gautier's. — Die Beäitxeriu des Tuchbildes galt nach der Verbindung der beiden 
Christnsreliqmen als Josephs Schwester; s. S. 40. 45, sw«te Interpolation Pseudo-Gaatier'B. 
— Da al»er nach allgemeiner Annahme da.s Tuchlnld in Rom war, s. S. 39, zweite lufer- 
pcdalion Pscudo-Gautier's, da die Besitzerin dcs8eli)eu nicht nur mit ihrem iri wiilniliehen 
Nsuueu Verouica, souderu auch mit eiuer frauzüsischeu Uuilurmuug des Auisdnieka Maria 
von PhOniden, in die Sage gekommen war, welche den anderen Namen Veronica ver- 
drRngte, s. S. ',>3, Roliert's Joseph, so wurde das 'l'uchbild in derselben aufgegeben, die 
Schwester Josephs nicht mclir ftlr die Besitzerin dcssrlhcn gehalten, so dass sogar Veronica 
mit dem Bild uebeu ihr in der Sage crächeiueu konnte, 6. 95, ßobert's Joseph. 

Joseph von Arimatliia erhällt dea Leib Christi zur Bestathmg, wird von den Juden 
eingekerkert — einnial auch \nn Pilatus, s. S. 17ti, Perlesvaus, — - aljer I)ald von Christus 
befreit, dnrtdi Aulhebuiig der Kerkeriuaueru. Der Auschluss au die ErzUhluug des Nico- 
demnsevangeliura» ist dentlich, s. 8. S8, sweite Interpolation Pseado-Gautter^s. 

Er wird getauft durch den Gemeindevorsteher Philippus, h. iy. 43 f., zweite Interpolation 
Pseudo-Gautier's, S. 135. (trand St, Glraal, — «ttd bleibt sunftchet in Jerasalem, s. S. 44 sweite . 
Interpolation I'seudo-Gautier's. 

Daran schlicsst sich seine Verbannung dnrefa die Jnden wahrsehemlidi anf atenerlosem 
Schiff mit der Besitserin von Christi Bildniae» dum mit anderen Heiligen, m deren Ge- 
sellschalt er n.ach Westen und speciell nach England tidirt, s. S. 41 44, sweite biterpolation 
Psendo-fJautier's. 

Ui-i^prUnglich dachte mau sich die Reise direct, spttter ttber Gallien, in Folge einer 
Verwechslung de« Gemeindevorstehen FhUippas mit dem Apostel Philippas, der Mst \m 

den Gal ii rn. l inn ) l i <Icn <!alliern in Frankreich das ChristentllUm eingeftthrt haben Boll, 
B. S. 43, zwcitt- lnti r()nlatii>ii Pseudo-(iautier"s. 

Durch Verweclisluug mit Josephus Flavins wird aus der kurzen Gel'augeuschaft Josephs 
von Arimalhiä eine lange, vierng Jahre danemde, und der Befreier ist nicht Christus, 
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Rondcrn VcHpiisian, der den Geretteten Bftch Horn fnlirt, von wo Joseph nach England 
koiumt, ä. S. 105 ü\, Roberts Josephs. — Aber auch in dieser luagen Gei'angeuschaft kommt 
der Gral nicht von Aulkiig an vor, s. S. 109, Robert » Joseph. 

Avöh bei der Bekehnuig England« eradiewt Joa^ viellucht snerst ohne den Gral, 
n. S. 41. 4a. l t. zwt itR Interpolation Flseiido-Gaulier's, S. 109, Robert'a Joaeph, S. 184, Gnmd 
St Graal, S. 17Ü, Perlcsvaus. 

Joseph ist auch nicht der erste Besitzer der Blutschdtwel, e. 6. 48 f., bei der zweiten 
biterpolation Peeodo-Ghkutier'fl. Seit er sie erhielt, wurde die Geschichte 
«. S. 38, zweite Interpolation Pleildo-Gmtier 8, und seiner langen Gcfiiu>reaschaft, s. S. 107 ff., 
Itobert's Joseph« in der Weise wqgewandelt, dass der Gral ihm im GeiUugniss das Leben 
erhielt 

Die AehnKchkeit des Grals mit dem Kelch der Messe ereengtc dann die H«nung, dass 

Joseph die er^te Mesne gefeiert habe, s. S. 47, sw«te Interpolation Pseudo-Ci autier's. 

Die Uel)eri'iihrt ii:u li Hritannion mirde ur.sprniiirli<"h zn Si-hitV ;xf iliu ht. ilimn in eine 
wunderbare Fuhrt aul dem sich vergrösserndeii Hemd Josephs verwandelt, .s. Grand 
St» GraaL 

In Britannien steht Joseph an der Spitze einer Genealoj^ie ehristlicher K<"niif^e und 
l?<-k. !irtT (liin-li scinun Sohn Galuad I, s. 8. 134, Grand St. Graal. Diosf wcltllrln' aus 
Keiner Kigeusehuit als vornehmer und reicher Mann in den Evangelien alj<<;ek'Ilete Seite 
sdnes Wesens v er u rs a cht, dass er bei der Bekehrung Britanniens alhnUlijjr ^-c-ren seinen 
geistlielien Sohn JoHcplu; znrHektritt, s. S. 134, (rrand S(. Graal, S. 174, PerlesvauH. 

Die lUkeliruujr der orientalischen 1 ili-ti-n Evalaeli-Mordrains und Scraphc-Nascieus, 
welche er mit seinem iSohne Josephe ins W erk setzte, wurde nach Analogie apokrypher 
Apostelgeschichten von Simon und Jndaa hinsuerfiinden, s. S. 136 ff., Grand St. GraaL 

Im Gc<^^ensutz zu der englischen Le^^de weisH die französische nichts von der Be- 
ziehunjj Jusi phs zu (Jlnstonlnirv. s. S. 4," zweite Intf rpi ilatinn INi iidn-t lantirrV. S, l 'l, 
Grand ät. Graul, sie lilsst ihn in Schottland sterben, a. 8. liiö, Grund St. ( iraal oder schreilit 
ihm in einem duMlUchea Ideab^dch ein dindi wunderbaren Schlaf verhingertea Leben xu, 
S. 174, Perlesraus, wodnnfa ea ihm mOgfich isl, den letzten Besitser des Grals, der ja wieder 
»US Eno'land verschwinden m^l, s. oben S. 179 bdm Gral, sn sehen; vgl, S. 14 C, Grestien, 
62 f., Mancasier. 

Josephe als Sohn Josephs von Anmathia und erster von Christas geweihter Priester 
der CShiistenheit ist durch die V<■HM))tl^T1^ ih r Im riditc über Josephs und Josephns Flavins' 
Befrcüinp entstanden: s. S. 107, Koben s Jnst pli, .S. 13r>, Gntnd ^^t. (!raal. 

In seiiier Eigeusehatt als wirklielier Priester, die ihn zum iuhrer der (iemeiude und 
snm Bekehrer als gedgneter erscheinen liess, verdriingt er snm grossen Theil Joseph, so- 
bald man es nicht mehr fUr sehicklich ansali. dass ein in ehelicher Gemeinschaft lebender 
Mann die o-enanntcn Rollen spielte, s. S. 13.'!. flnuul St. (}raal. 

So wird Josephe iler eigentliche Bekehrer iu Euglaud wie im Orient, a. S. 12(3. 133, Gruud 
St Graal. — Anf seinem Hemd wird die wunderbare Seefahrt nach England bewerkstelligt, 
S. S» 135, Grand St. Graal, — und da der Gral mit <lem Messopfer in Beziehung gesetzt 
worden war, ixt er auHi s)(iH' r sl r ei<reutlielie Gralhüter, hh dass er mit Chnstus dem 
Gralhelden erscheint, als dieser sein Ziel erreicht, den Gral erworben hat; s. S. 126, Graud 
Sl GraaL 
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Xicoflcnins. «K r ein ( 'liri-tushild geiiuirlit lint, wimle als Maun dt-r Bositserin eilMS 
audercu Christusbilde» uiitgclasst, ». tj. 4ö, zweite iuterpolatioa l'säudu-Gauiier's. 

Da diese Frau auch Veronica hie», verlor Nicodemus aeineii ejgeDdidien Kamen, 
indem man aus mtdier Vevonica scbloss, dass rie die F^u eines Mannes namens Bron oder 

Ebron y^eweKcn sei, s. S. ;i4, ünbfrf's Jiiscjili. 

Die Uesitzt'riii dc-8 Christiisldldcx ist Mi»j*ionäiriii im Westen, ts. 6. 39, zweite Inter- 
polation Fseudo-Gautier'fl, Nicodcuins wurde demnach auch als solcher aufget'asst, die 
Missio&BÜiJttigkeit der Frau trat dabei rarflek, nnd das Hunonagebiet wurde neben der 
Provence Kn<.'IauiI. s. S. 'jf), F^ulu'i-t's Jose|)Ii. Nii-odeiiuis ist wabxsdimlioh Bran the blesaedt 

der Apostel von Wales: s. S. iCJ. !'."). ;>8, UobertV .Foseph. 

Diese Vorstellung von der IJckehnnig Etiglaudä ging neben jeuer einlier, welche sie 
Joseph zuschrieb, s. 3. 92, Robert's Joseph. 

Als Hckehrer Eunlands ( rliii U Bron den wunderbaren Fisch, vielleiebt von dem anderen 
Missioiiiir, der dort {gewirkt haben soll, dem lieiliLren l'etriis. s. fS. 5)1! i'., Uobert's .Iose]>h. nnd 
nach und von Joseph den Gral, ». 6. läi) 1., ürand öt^ Gnial. In beiden Beziehungen, ab 
reidier Fischer und OralkOnig', muss er spHter seinem Sohne Alain weidien, s. S. 139 f., 
Qiand St. GraaL 

Wepen der n;ili< u liezieliung. in welelier ,Iüse|)li und Nicodemus schon nach den 
Evangelien zu einander stehen, sowie durch die Anziehungskraft, welche die licli(|uien 
Christi im Besitze Josephs wie der Frau des Nicodemus auf einander ausabten, wurde 
letitere als Schwester Jose|)lis, Nioodemns als Schwager Josepba anfge&ast, s. S. 46, aweite 
Interpolation Pseudo-Gautier's. 

Enigeas, Enisens ist die phOnicische Marie, die Besitzerin des ChristusbUdes, s. S. 98, 

]ki )l»i rt'8 Joseph, sie wurde wegen des Bildes erst die Frau Xicodcnuis-Brons, ilann die Scliwester 
Josephs, wobei die Verbindung des fjazanis mit den Besitzerinnen des Christusbildes Maria 
Magdalena und Martlia, der Nauie \'eruuiua und die Beziehung ihres Mannes zu Joseph 
wirksam waren; a 45, «weite Interpolation P«eado-6autier*a. 

Ihr Ghristusbild wurde von der Sage angegeben, s. oben S. 180, bei dem TudibiJd 
CairistL 

Eliab, die Frau Josephs, eriiBlt wohl nur «neu Namen ihres und Josephs äohues, 
Galaads I, wegen, s. S. 188 f., Grand St Graal. 

Galaad I gehört zu der tiage von Joseplis englischer Mission. Er ist seiu Sohn, 
nach dem Grand St Graal auf Gottes Befehl erzengt, und soll das Christenthum in England 
fortsetzen und befestigm, s. S. 134. Grand St. Graal. — Als diese Vorstellung verblasate, 

wohl wed man es fiir niischicklieh hielt. Joseph selbst au die Spitze einer Genealogie zu 
Stelleu, s. ä. 133, Grand Graid, ging der Name aui' den Grallieldeu über, s. Ö. 13ö, 
Grand St Graal. 

Alain, der Sohn Brons, geht aul" zwei l'ersoueu zurück, die des Namens wegeu als 
bretouiäche oder kymrischc Kelten anzusehen sind, auf einen jungti-ilulicben, priusterlichen 
Missionftr und einen wettüdien Forsten nnd Stammvater einer Genealogie, s. S. US), Robert's 
Joseph und S. 182, Didot's Pereeval, S. 140 Grand St Graal. 
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Mit dem Fiscli untl (Jnil hat er urMpritnglich nidits zu thun. Er wird ernt später rice 
pe^chtur und Gnillxsitzer, letzteres iinniittelbnr nach Joseplie, nud verdrflHsrt «Indnrch deu 
iütereu »reichen Fischer und Uralbcsitaer, sciucu Vater Brou, 8. S. 139 f., Grand Öt. GraaL 

Nach Miner wdtliidien Seite avfgefaast wird Alabk dann Vater des Gralhelden Perceval 
und fleiner Gciehiriiter; a. S. 65, Maneaner und S. 123, Didof s Perceval. 

Pierre iüt ursprünglich der hciUge Petrus, der Bekebrer Englands und deshalb wahr- 
■didnlieh der erste reiche Fischer, Joseph und dem Gral steht er 7on Hans aus ferne, 

8. S. 99 f., Hobert's Joseph. Erst spHter frilt er als Sülm UroiiH, NelTt- Juscjjlis. h. S. 65, 
MancH-sier, S. 140, Grand St. (iraul. Ti-i^tz m ines ( 'liarakters nls Mis^fjonitr wird ilnn viel- 
leicht der Waö'enthat des heiligen Petrus wegeu eiue gauz weltlich-ritterliche Geschichte 
Kugeschrieben, welche an die Tristans erinnert; s. S. 140, Grand St Graal. 

T)ie ( I eil l aloo i i- di-r dmlliesitzcr entstand dureh d;m Resfrobon, die Kinzelbrrtclite 
Uber die Bekehrung Englands in einen pragmatischen Zusaunucuhang zu bringen, s. ä. 92. 
100, Roberts Joseph. 8o entstand erst eine ktunte Reihe Jostqph Mieodemus-Bron und Alains 
Sohn, Nicodemoa-Brons Enkel, der nioht Perceval war, s. S. 117, Robert's Joseph. — Spnter, 
nachdem Perceval für diesen eingetreten und IVreeval sellist als ein Ritter des tun Artus 
versammelten Kreises aufgefasnt wurden war, verlilnjferfe man die Ueilie betrJlelitlirli. um 
die Jahrhunderte awischeu JuM-ph von Arimathia und Artus uuszutiklleu, s. S. 63, Mauessier, 
S. 101, Robertos Joseph, S. 142, Grand St GraaL Doch ^chah dies nicht sofort; in dnigen 

DenkmHlem bleibt die Reihe trotz der Heziehunj^ zu Artus kurz. ». S. 12, Crestien, S. (U, 
Mancssier. — Aber aueh flie lüujrere Reihe mu'^stc vi rlniltnissmilssifr frflh in <ler Zeitreebnunjr 
sehliesneu, dii mau wUMste, dans der Gral in Kugluud schuu lauge uii-ht mehr cxistirte, 
s. S. 100, Robertos Joseph, S. 122, Didot's Perceval. 

Der Xnmc .reicher Fischer" oder .Kischork önijr' ist von Tiron. dem er urspHln-rlich 
alleiu zukam, erst aut Alain, diiuu aut alle Mitglieder der laugen i\cüie Uberti'ageu wurden, 
scUiesslioh sogar anf Joseph von Arimatliia, s. $.101, Robertos Joseph, S. 140, Grand St GhraaL 

Die aufieiiomiiiriir ![( rrHcbalt war erst eine tluokrntische, die sieh an litterarische und 
historische Vnrhildcr auleliiiti'. ilaiui eine köni^'liche, s. S. 1(14 f., R>>bri-t"s .Tftse]i1i. 

Ein Seiteuüfuck zu derselben in der ersteu Furui ist das Reich der .Mönche auf der 
Insel, s. S. 176, Perlesvaus. 

Die Gralkönijre wohnten auf einer Rur};, die in eini^n Denkmftlem den Namen Cor- 
lienie, Corbiere tiilirt. s. S. 7o, Mnnessier, S. l'if). (iraiid St. Hnial. \mi\ lunli Uericliten, die 
eine liingcre Eutwickltm«: der alten Motive verratheu, nur dureh Zutall getuudeu werden kann, 
was mit der Vontelluug von dem adtweiligen Verschwinden des Grals zusammenhängt, s. oben 
8. 179, und S. 70, Hanearier, S. 77, Gerbert, & 169, Demanda. 

Der Gralhcld und die Gralsuche. Ursprünglich sollte nur der letzte Gralbcsitzer 
den Torletiten der kunen Reihe, den ,reichen FIscheir*, bei Bobart Bron, aufsuchen, da 
er an einem anderen Orte Idit, um von ihm den Gral au erhalten, und der ,reiche Fischer' 

wie noch ein anderer Hekehrer. bei Robert Petrus, nicht eher sterben. l)is ilni 1,f n 
haben, s. Ö. 100 f., Robert*« Joseph. 1 )ulK-i soll der letzte GralbesitzfT sich durch eiue Fnvge 
als d«l berechtigteu Kachfulger zu erkennen geben, 8. S. 14 f., Cre^tien. 
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D .im r ntwickelte »ich die Vorstellung, das« der Fischerkönig krank, die .ni l. if Person, 
•weU-lui iltu GniDicldcn i'rwar1<tc, silir alt sei. Die Krankheit ist <ihb dem Alti_i- und aus 
der für einen 1- ührer einer Gemeinde auitlUlligen Bezeichnung ab* Finclier iibytraiiirt, a. S. 63, 
Hanesmer. 

Die Krankheit wurde, «eit der n irli. Fiselier der letzte oder Torletete KOn^ der 

langen Reihe wnrde, als ViTwuTidmi'^ auf^rtasst, s. S. (;;5, Maiu-^^sier. 

Der andere alte Manu, der den (JniUieldeu noeii »eheu sollte, ii^urdc erst in die Ueihe 
der Gralbeehser alfi Vater des vom Gralhelden henichten Flacherktfnigs eingefügt und sein 
Leben, damit er diesen noch seilen kr>nne. auf ttbernatürliche Weise, aber nieht Ober eine 
für Ml ii.sclien uuiiiiiirlli lu- 1 *;mer liinaus M rliiuirert. 8j)ilf(T trat er diese wunderbare Kr- 
hahung an Kvahieh, einen vuu Joscpli hekelirten licidniscbcn Krmig, ab, und die Lebens- 
dauer wurde auf vierhnndnl; Jahre ausgcdehut, aus chroiiulugiscben GrOnden. Ebenso 
trat der letzte Fiseberkönig vor ihm (iralheWen ilie Krankheit durch Verwundung an 
»einen Vater ah, und aueh an <h n lanf^h lnu'i n I]^ ala<rll, ko das.s seine eigene iVrsnii i ine 
müssige Holle tipielt. ä. ä. 62 11'., Mau&ssicr, 14ü, (Jraiid ät. UraaL — Auch Joseph galt ab der 
>IuuQ, der in ttbematarfieliem Schlaf veraonkt duroh Jahrhunderte lebt^ a. S. 174, PeciesvaiM. 

Der merst untedaseenen fVage, welohe urspülngHch die geetelltB eraetete, dann als 
retardirendea Moment nelien die gestellte trat und zneri<t nur he^^irkeu konnte, da-ss dem 
Gralhelden neue Aulgal>eu gestellt werden und der Fischerkönig (flr inuner, dann vor der 
Haud uugebeih bleibt, wurden spater positive Wirkungen zugeselmebeu , da»s deshalb 
Kriege entstehen sollten, — oder sogar, dam der gesunde Fischerkön% durch ^e unter- 
lassene Frage krank wird. s. S. 13 ff., Crestien, S. 175, Pcrlesvauts. 

Da, wenn die Frage, uiisprtingliel) eiur /.ut'nllige Erkenuungslrage, da.s ei-ste M.il untiT- 
laHseu wurde, sie da» zweite Mal nur mit Jiewus.stheiu uml Absieht ge.stcllt werden konnte 
und von dieser bewnsst gestellten Fr^e bedeutende Wirkungen abbingen wie von der nn- 
hewUSSten. war die Autfassnng der Fr;iüi nis ' ine znulii rii<i he angebahnt, 8. S. 15, Crestien. 
Die Z!iuli( ri.-.('hf iikung ilus.'iert sieh iiln llrihmg ih s kranken Fiselierkönigs, wobei sieb 
allerdings der Uebelstand ergab, das» der Geheilte aUbuld sterben musstc, s. Ö. 13 f., Crestien, 
S. 62 ff., Manessier. 

Spät' t, als die Meinung entstand, der (iralheld sei der im Hause anf der (iralburg 
geborem l.ukil des Fiseherkfjnigf*. wurde die Frage aufgegeben. Denn wa.s (iral und 
Lanze sei, niusste Galaad do<:b wissen, s. 15, Crestien, >S. 73, Manessier.* Dazu kani der, 
zunehmende geistliche Charakter der Sage, dem zu Liehe die Heflimgen, welohe der Gral- 
held vorninunt ent\>eder nur duidi seine in (iberschwMnglicher Reinheit gedachte Person 
oder <hu-( h das Hlut der heiligen Lanae bewerkalelligt werden, a. S. 15, Crestien, S. 181, 
Grand ät. Graal. 

Hit dem Motiv von Alter und Krankhmt vofaand nch noch ein anderes, und zwar 
schon vor der Zeit Crestien'«, das der Rache, wdche der Gralheld fiir einen Hord ndtanen 

soll, <ler au einem Mitgli( d des (Irnlhnuses verttbt worden ist und auf zaul>erhafte Weise 
Fufruchtbarkeit des Landes verursacht hat, die dnreh Kaebe an den» Mnrder behoben 
werden soll. Dies Motiv stonunt am einer Sage, die ursprünglich mit der Gralsuche gar 
nichta an thun halte. Als die Movdlihat nit der vielleicht durch ein legendarisdies UotiT 

beeinflussten Unfruehtbarkeit, also aueh die Raehe auf die Zeit der Gralsuehe Obertragen 
wunle, der Gralheld also Kileher sein nnisste, wimle dureh eine begreiflieiie Misehung die 
Wii-kung der Frage auf die Unfruchtbarkeit des Landes bezogen, dadurch die Kranklieit 
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des Fiscliei 1 ni js zum Theil nut';rc;:(!u n «jilcr iliin-li die K'arla- bcliohfu wird, wi-lolif von 
lUiua aiiä mir mit der Fruchtbarkeit des Laudcs in V'erbiuduug Ht»ud, 18 tf., Crestieu, 
S. 49, zweite Interpolalao» FseDdo-Gautier'i, S. 68 fF., 78» Manessier. 

Da UnfiruehtlHttkd^t de« Lande« atieh dtureli BelekUgung wohlthHtiger Xatormächte eat- 
»teheu kann, ^v^ln^• vereinzelt die Motiveiireilie Mnril, UiifniflifVinrkeit. Raelie iioeli um ein 
Glied v ennelirt und die Uul'ruelitbarkcit de» Laude» aucli auf Frevel au deu Unmueufecu 
/.urUckgcliilii-t, h. S. 70 f., ^Mauessier 

Znletst tritt in die Graknche das Motiv der Scliwcrtprolie ein, an rieh, nni den Giul- 
lieldeu als zu dem Höchsten beftUiigt auszuwciHeii, ««'lion alt, s. S. 19 f., Crc«ticii, aber erst 
.spilt in ]?ezielinn<i' vu dem Raelieiiiotiv. Das I'ri)l»e>ir]nvert ist ursprdu^licli ein belielji>rt'8 
oder stellt iu gauz auderem Zusimimeuliaug, wird aber dauii zum Zweck grösserer Uou- 
centration der Fabel jenem gleichgestellt, mit dem die verhHngniwvolle Uordthat begangen 
worden war. ICs ist dabei gebroclu ii und dem Gralhelden gelingt ea» es xusammensufilgen, 
■.S. 15 tr., It) tl"., Oestien, S. CH t'., 10 ff., [Mancssier. 

Diese Scliwertprobc erhält dauu eine Wiclitigkeit, «lie sie der Frage uaeh Gral und 
Lanie gteiehstellt Da die Krankheit des Fiacfaerkttnigs, wie gesagt, snm Theil aufgegeben 
wird, so dient die Schwertprobe dasu, den Gralhelden als den Nachtblger des FischerkSnigs 
'an le<.nttmiren. !>- 70. Manessier. 

Kebeu deu geununteu Aufgaben des Gralhelden. <lcr trage, der Kaolie, der Schwert- 
probe geht noeh eine vierte dnheri das schwer zu;:Uii<^'liche G^lschlon in finden; rie hat 
ihren Ui^prung iu der Vontellnng, dass der letste Gralbeflitser den vorletxten suchen muss, 

S. S. 77. Gerltert. 

Diese Autgabe geAvinnt au Wichtigkeit, wenn Frage und Uaelie fortfallen, wie in der 
Qudte, fahrt aber, wenn Galnad, der im Hanse des Fiseherkouigs Geborme und Erzogene, 
Gralheld ist, zu der unge.scliickteu Vor»telluug, dass der Gralheld sein Vaterhaus suchen 
musH. ». S. IT), (.'reHtien, 8. 77 (ierbert, S. IGl. Qiiete. 

Der Schwertprobe fthnlicli ist, dass der Gralbcld den leeren ,güfürohteten' iSit2 au der 
Graltaifel, dann andi den ,gcfUhrliehen' an Artus* Tafelmnde annehmen soll, s. S. 119. 
121, IKdot's Perceval, SL 155 f., Qnete. 

Tn<rend des Grallielden war wolil von Anfang an \'<)raus.setzun<i;, npUter ausiresj)roeliene 
Bediu>;ung, vor Allem Keu.selibeit; s, S. 15. 2ö, C'restien. S. 142, Grand Öt. Graal, S. 1G2, 
Quete, ilauebeu Tapferkeit, die ihm in der Entwicklung immer mehr den Charakter eines 
Glanbenshelden vwldht, s. El 174 f., Pnlesvaus. 

Ki-nli wiinb ddii Gralhelden ein bedeutungsvolles Schwert beigelegt, s. S. 15 ff., Chrestien, 
S. 142 f.. (uaud St. ( Jraal. 

Die mUrclienhuftea ^lotive, welche bei der GralHiiche begegnen, die heilende FVage, 
das Erwachen des Ghralbesuehers auf frdem Fdd, die durch Bronnenfeen verursachte Un- 
{nu'litliarkeit di s ( ! rnlreielieH. die Nehwere Auffindbarkeit des Schlosses sind secUttdSr, 
a. ö. 14 rt'.. Cresiieii. S. 31. Pseudo-Gautier, 8. 70 f.. Mane.ssicr. S. 77, Oerbort. 

Die Person de» Gralhelden ist erst Alains 6ulin, eine Voratufe Galaads, s. S. 117, Kobert, 
dann Perceval, der anfangs gar nichts mit dem Grral sn thnn hat, aber geeignet schien, 
die Grallegeude mit den Artusromauen zu verbinden, s. S. 22, Crestieu. — über seine ver- 
wandtacbaftlieben Beziehungen s. S. 12, Crestieu. 50. zweite Interpolation Pseiido-ttantii i's. 
Su 66 Aum., Mauessier, äl, Pseudu-Crestieu, — Uber die veränderte Auffassung in 15ezug 
auf semen sittlichen Wert s. S. 162 Anm., Qu£te, — sehliesslioh Galaad II, der Sohn Lau- 



u 




186 



III. AllHAXIiMNIi: ÜllIIAItli HkINZKI,. 



relot'« (Iii T.ac iniil diT Tocliter des l'isclierkilniirs iVllcs. lUr rirci'Vjil trsrt •/,(<■. wci] Alain, 
der Vater 1'irccviil.s gt^goii die Cliruuologie zu verstosüt u wliitu, ». Ö. 64 1'., iLuieHsier, weil 
rerci'val nicht den hohcu sittlichen Anforderungen entsprach, welche man später Rn den 
Oralhelden atelltc, ■. S. 143, Grand St. Ghmilt and weil man ihn durch Vater und Miitter 
als Angeliöri^'t-n des OralliausLs bezoiclmcn widltc s. ]('\. O'i'"'' — Vielleicht hat ein- 
mal aueh (Jalaad I als (iralhtld !LrL<;<dtLii. s. S. U!4. Graiul St. i;i;i;tl. 

Dcui Gnilbcldeu Pureeval wurde (.»awaa als Coutrastfigur beigeluf^t, dem Grnlhelden 
Galaad aber Perceval, weil er auch Ansprache anf die erste Bolle hatte; s. S. 24 f., Crestien. 



Lltlrrarlsehe!». 

Crcstifii setzt sr-!tiiii eine liiii<;ere Kiilwirkltnij:- der ( IiTilfmditinn Voraus, deren Kinzi-l- 
iieiteu < r nirlit iunuer richtig ver«tuudfu hat. St-iue Vurt«telluugea über den Gral, ileii 
Teller, d. i. die Patenc, über den Ursprung de« Namens ,F!seIierki5nig* sind unrichtig, 
d. h. Abweichungen vomUrsprflnglichen; s. S. 8. 13, Crestien. — Die AufldKrimg Peroevals flber 
die IVrsdii, welche mit dem Gral bedient wird. ertVdi;! zu frdh; die Fra;;e wilre bei Per^ 
cevals zweit« m l?f sucb, wenn ( Vestieti ihn erzidilt liiittc, nach eiiii r tSache •gestellt worden, 
die der Grnlheld .scliou wui*»te; h. 6. 12, Crestien. — Peroeval »ollte nuoh Cresjicii's Absicht 
seinen xweiten Besuch auf der Gralburg ftinf Jahre nach dem ersten machen; s. S. 24, 
(■restien. — Au<-li bei Crestien wie bei Maue.ssier und sonst h.itli der FiseherköiuM nach 
der Ibiluntr alsbald sterben nuissen; 8. 8. Manessier. — Ol) liei ('restien's Plan das 
l(uchi:mutiv vurkuni, ist unsicher, gewiss uiclit die Jschwertprobc; 8. C>. lü, Crestien. Aber 
er oder seine Quelle benntstcn einzelne Zfige, welche som Rachemotiv nnd der Schwert- 
probe gdttora; tk S. 21, Crestien. — In der (iawane|iisode scheint er nnd nach ilun Pseudo- 
Gautier ein unverstandenes Element am» der Tra<lirinn des Grand St. Graal und der Qut te 
benutzt zu haben, das Schwert mit dem seltsamen Gehänge; a. S. 24, Crestien, 142 f., 147, 
Grand St. Granl. 

I'seiido-Gautier hat ausser dem iinvrdlcndcfen Werk CrestienV keine schriltliche 
Quelle benutzt; s. S. 2ä f., 341'., Pseudo-Gautier. — Seine Fortsetzung hat meitrere luter- 
polationen erfiihren; s. S. 32, Flaeudo-Gautier and S. 35. 50, bd den swei fakterpolatorm Ftaeudo- 
Ghuitiei's. 

Gautier beginnt 21917, s. S. 58, Gautier, und sehliesst 34934; ducb ist der Scliluss 
sn Gunsten der Gerbor^sdien Interpolation geändert; s. S. 54 f., Gautier. Er kennt nnd be- 
nutst Psendo-Gantier; i. S. 52, Gautier. 

Manesüier, zwischen 1214 und 1220, setzt diui Werk Crestien'», Pseudu-Gautier's und 
Gaatier*s fort; s. S. 62, Manessier. — Die Quete, welche Hanessier und Gerbert benutsten, 
bat spiiter zu einer l'mfonnung jener Partie des Manessier Veranlassung gegeben, welche 
von der Vorgeschichte des Grals handelt; s. S. 74, ManesMer, 

Gerbert, swischai 1220 und 1225, setzt auch Manesfuer voraus, hat also sein Werk 
swisdien Gantier und Manessier eingesohobeu; s. S. 78, Gerbert 
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Die Pseudo-Creatien'iehe Einleitung zerfllllt in swei Theile^ 1—484 and 485 bis 

zum Scliluss: s. S. TS. 81, IVtii<l<i-('rt stien. Der erste Theil i.sf verf'asst, bevor Gebert sein 
Werk zwiseheu Ciautier uud Muuessier ei!i;.'eseliol)eii halte: «. ö. 7H, Gerbert. 

Derxueite Tlieil denielbeu ist uk-ht im Iliubliek auf CrcHtien godiclitel; s. Ö. Hl, l'seudo- 
Crestfen. 

Auch die Ftirtst tzri- t'rcstirn's nrlicitiii mit .Sa^ri-iieleiiientfii, ilii' in der m's])r(lii;,dieben 
Ge.stalt dein Graad iSt. üraal uud der Quete augchürcu, der \ erhiluguissvolle !Scli\ver(sehla^^, 
welcher das Unheil hu lande des nscherkünig« venunsjcht, und die i>clnvertprobc; s. S. 20 i., 
Crestien, 68 f.» Manessier. 

Kl iner der Fortsetcer bat die Quelle Crestieu's l>enut«t, aueh gab es keine andere ein- 
iieitliulie Quelle l\lr sie; s. S. 82, nach Pacudo-Cre«ticu. 

Robertos Joseph liej^ uns in einer «weiten Ikarbeitimg des Dichter^ vor, \m der die 

Verfe 881 — 'J38 uud 3481 — 3514. d. i. bis zum Sdiluss, ansscrdem noch viele andere 
• StclU 11, iu dciu ii derdnd «iiittlielie Ant\vortcu vi rinittelt uud der Graldieust das Mi ssopt'er 
vertritt, binzuj^esetzt woitleu siud; a. S. 88f., Uobert. — Diese zweite Hearbeituug erfolgte, 
nachdem der Dichter Kunde von einem grossen Gralwerk erhalten hat, das «fie erste Ge- 
stalt des Grand St. Graal gewesen sein kann, s. S. 86. 113. 114, Robert, S. 123 f., Grand 

St. Graal» bald uaeli 12(11. s. S. "2, Mauessier. S. 113, Kobert, — iu welelieui Jalire die 
erste Aus<;abe vollendet wurde, n. S. 117, Uobcrt. — Üei der zweiten Uearbeituu;.' uiuunt der 
Dichter uucb einen Phiu für das Folgeude in Aufsicht, der niubt mit deui ur»2>rünglieli 
angekdndigten llbereinstimmt. Erst jetst fiisst er ^e Absieht, statt die Schicksale der Gbal- 
fttuiilii \M -iir /ü vrifid^rcn. zuuilebst den Merlin einzuHchicbcu, cin<-n StulT, welcher uotli- 
wcudig <li H t iiitlliiMi II in lUzieliunjr zu K'">ni;r Artus und seiui'U Helden brin^'en nin>"'fe: 
8. S. 116 1., li<)brrt. — Ala Quelle benutzte der Dichter apokryphe IJerichte, die zum i lieil 
fransnsisch abgefasst waren, — worauf der Name Enigeus weist; s. S. 112, Robert 

Der Di.lorsrhi Pi reeval beruht nicht auf einer poetiselieii Krziihliuiji' Hobtrt's, 
s. S. IIS IV., Didut's l'crcevul. — Kr benutzt Crestien und Gauticr; u. ij. 120. 121. 122, 
L>idui°.s i'ereeviil. 

Die erste Auflage des Grand St. Graal ist swischeu 1201 und 1204 entstanden; 

S. 8. 72. Manessier, S. 114, Kubt-rt, und liat ur«prUn<,dieli entweder erst am Schluss aus der 
ersten AnflajL'e von Holjert's .Ji>.s(_-j,li ;i(seh<ipt"t, — mlcr d.ts verli>ri'ue ursprilufilielie Werk 
ist mit ungeschickter üeuutzuug Kubert s am iSchiuäi« uuiyearbeitet wurden, bei welcher 
Gelegenheit die Pemonen Bron, Alain« Pierre, Josephs Schwester, der gefttrclitete Sitz an 
der Graltat'i l. der Fis( h auf der Graltafel, atls Robert au^enomnien worden, s, S. 123 ff., 
132. 134. l-.V.n:. Cr.uid St. Graal. 

Die HeeintluHsuug *leü Grand t>t. Graal diu'ch iiubert's Werk dauerte dauu fort, indem 
drei iMngere Stellen wörtlich aus dem Prom-Joseph eingesehoben wurden, s. S. 123, Gh-and 

St. Graal, iji eim r s]i:lti reu Krweiternu«^, dir z\\iM heu 1223 und 1270 fidlt und sehr uni- 
fau<;Iielie luterpolatioueu bietet, auch der Name Enigeus aufgenommen wurde, s. S. 124, Grand 
tjt. Graal. 

«• 
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Auch die Quelle, aus welcher der Vtrln^sLr »k-s Gniiid St. Gmal für di<- Vmi-o, j;i hiclite 
«Us (m-uIs (ichUpi^e. Witr eiut- andere iils die liolicrtV; s. 8. 124, (»nmd St. flnml. — Unter 
den sithrifUicheu, zum Tlieil uljer auch iniiudlichcn Quellen — su u. h. bei Galnud II, 
8. S. 150. 153, Grand St Gmnl, «. auch S. 159, Qn^to, — haben apokryphe KrsRhIungen 
tlhcr Ue^rebenheiten (h s alten und neuen T< >t;Mncnt8,*B. S. 140 ff., 142 f., 147. l')2f., Grand 
St, Cm: .i1. linnptsiicldicli aber iipokryplie Apit8teIi»-escln('hfon eine wiciitiL;* liulle L'"i >]ii<lt: 
8. S. 1041., lüü IV.. lo'J. 140. 144, Grand Öt. Gnuii. — AuKsei-dem sind hervorzidiebeu die 
L^nde vom heiligen Brandau, S. 148, Grand St. Graal, S. 172 f., Perlesvana, Kreuszuga- 
traditionen, S. 133, Grand St. Graal, britisehe Ueberliefcruugen, S. 144. 153, Grand St Graal, 
8. KiO. Qnefe. — Diese und iliiii u iihiillelic <^>nel]cn. welche über die ersten Schickaale 
der Grulgemeiude iui Eiuzeluen ulnveicheud berichteu, wiireu auch sonst bekannt; Ö. 154, 
Grand St Graal, 8. 159. 161, Quf4e, S. 168. 170, Demanda. 

Da.s Werk wurde ala erstes mit der Romanfolf^ Merlin, Vulgatafortsetsung de« Merlin, 

Laneel.it. Qnef e . inid Moit Artiu' verbunden: s. S. ]2'J. 141'. Grund St. (Iraal, S. 1.')."). 

l.')S. Qnete, aber auch mit einer Reihe, in welcher die llntirsehe Fortsetzung de« 
Merlin und die Dcmandnt'orui der Quete vorkam; S. 167 f., Denuiuda. 

Vtelldolit erst in Folge dieser EinfiOgiiiig in än grosseres Ganses erlitt der Grand 
St Graal rnil'annun^a n durc h die S. 12 Qniite, 5. 127, Grand St Graal, und darchden Lan- 
celot, S. I2ö, Grand St. Graal, ä. löi), Qnfite. 

Die Qaite aetsst den Ghrand St Graal voraiu, dessen Vorausdentungea sie ansfilhrt, 

«dintt sidi .streng in allen Kinzellieiten an Ültt zu binden. Da.s Werk war urnprllnglicll 
si lliHtsfilnilifr, denhall» die <;r<is.scn I'-ntlehnnngcn aus dem Hrancl St. (Jnial, wurde aber Kpitter 
mit ihui iu dem grossen Komauwerk Graud St. Gnial, Merlin und Furtnetzung, Liuicelot, 
Qtt^, Hort Artur verdnigt; S. 129, Grand St. Graal. — Die Qa6te liegt mia auch nicht in 

ursprÜnglicker Gestalt vor. Bei Gelegenheit der Kinf'fljjrnug in die jjro.sse UoniiiniVd;^^' walir- 
sehoinlich erlitt si. l?ieintln.><suu}j dunli den Cirand St. (Iraal, S. l.'U), Gran<l St. Graal, 
durcli den Merlin, dessen VidgatHtortsctzuug und ikn Laucclot; 8. S. 15ö. l,öfi. Iö7. 160, 
Qavte. Andererseits wirkt sie selbst auf den Laaeelot ein, s. S. 157 ff., Qa^te. 

Neben der (^nete entstanil eine nn(h>re Fonn dii ses StoH't s, di<' iJemanda. d. h. l»eiile 
Kumaue aind au» einer verlorenen Urform der Gndsuehe abzuleiten, der bald die Qu£'te, 
bald die Demanda näher stehen; s. S. 168 ff., Demanda. — Die Demandafomi der Qa£te wurde 
erst in ein «grosses Komauwerk ein}refii<,'t, welches mit dem Grand St. (Jraal be^jaun, dann 
Uber Merlin und eine Parallelt'orm iln- \"iilL;at;ifi>rtse1zinif:- <l< s Miilin, <lir i Inf h'sdien. den 
Roman du brait, den Lancelot zur Deuuiudaquete und einer cigeuthiindieh verkürzten 
Gestalt der Mort Artur vorsduiitt. In dieser Romanfolge wurde dann der Grand St Graal 
dttroh Robert'H Joseph ersetzt und der Roman du brait, sowie der Lancelot weggelassen. 
Da.s erfrab die dur(di die erhaltene Ilnth'sche Handschrift un<l die ]n>rtn>^iesif-clie Demanda 
vertretene Konumtolgc: Uobert's Jo.seidi, I^Icrlin, llutii scdie Fortsetzung de» Merlin, Demanda 
und die Demandafonu der Mort Artur; s. S. lOB, Dcniundu. 

Der erwilhnte Houiuii du brait war dem VerfaH.ser iler Demanda in einer Ausdehnung 
l)ekannt, wtdche die späteren Partien desaelbcu als eine l'arallelerzilhlun;^ zur Quete und 
Mort Artur erKchciuen lasfien, withrend iu die Romanlolge, welcher die Demanda angehört. 
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nur der Ani'sui<r, Erallhlnii^n, welche sidi auf Ercigniaae beziehen, die vor den Lftncelot 
fallen, gehören konnte; e. S. 166, Demanda. 

Der proMiiflche Lancelot, welcher früh mit der Mort Artiir verbunden war. ist ein 
biographifldier Roman, welcher nraprOnglieh der Grnigciichichte ganz fremd int nnd bei 

seiner Einffljrinitr in tlic «rrosse IJoiii;\nn.ilii' Oran«! St. Gnuil, Mciliii mit iler Viil<rJit;il'<irt- 
8ctzuii<r. Lancelot, Quite, .Mort Arlur, nielirlai-li verihidert wurde durch KintiusK der ihm 
vorhergchtuden Romane und der QuCtei h. S. 157 ff., t^uete. 

Die Mort Artur ist weder in der <i< \vnl]nli(.'hcn noeli in der Denmiidn<^( stalt in dor 
urK|)rilnjrli< lii ii Furm trhahi ii: «lii.ser knnitnt am nilclistcn dt r Schliiss cks 1 >idut'si lien 
PeiTLvals; s. Ö. 17U1., Demanda. — K« giil» Ucherlielfrunguii von dem StotV der Mort Aj-tnr, 
welche weder in der gewöhnlichen noch der I>cmnndafom) dicRes Werken benutzt sind; 
8. S. 125. 153, Grand St. Graal. 

Der l'trlefivaus setzt t'ristien luid walirseheiuiieii l'Meuilo-Uanlier vorau.x, S. 171 f., 
Perleevaus, benntzt dos Evangelium NicNuleini, z. S. 176, die Logende von Rrandnn, «. & 172. 
176, die Vorstellungen von «reistlichi n Ritterorden, ». S. 176, nnd int mit einem anderen 
Romane innig verbunden; z. S. 1771. 

Aumer bd Creftticn finden wir in der zweiten Interpolation PMeudo-Gantier'is r. S. 40, 

Kci (Ii ihrrt. ^i. S. 77, 7S. i I'.s( ndi»-( Vi siloj h], s. S. Sl, nnd Narlitrai;, im liiditt sclion 
l'erceval, Xaelilra^r zii S. 122, im (Jraiid Sl. Graal s.S. I2'.>. l."'.!. 112. IJS, nnd Naclitiajr 
zu £). 142, in der Quete, h. tj. IGl, im IVHesvaus, S. 177, Sagenelenienle, welclie bei Wollrani 
von Eschenbach wiederkehren. 
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Verlbesserungoii und IfaehtrÜge. 



lu licxiiy aul du- gau7At Aiihaiidluiig beilauru ich, mich erst iiacii «hin 1 »nicke dcraclben 
mit dem kritisclien Litteratarbericht Daäevii-o's in den UniverBitotskija izvjcstija von Kiew 
ISKS. Iii) (Iritti'ii iiiiil viirtin l^>iuiil. bi-knuut gemacht zu haben, noch mehr, daaa mir die 
tl;i.si-ll>st S. ISl AiiHi. eitirte Alili:iiLil!in)'^'- 'Us freiiunntcii ( !tU'hrteii, Skazauie o sv. frralje, 
em-hieiU'U in liersellicu Zeituclirilt im .lahre 187ü und auch eiiizchi gutlrucku nicht be- 
kimut lind aiicb in Wien niclit zu>;itnglicb war, da unsere Bibliolihekcn mir die neueren 
Jiüirgliu<;e lUr Kiewor Uiiivii-sitatNuaclirichten besitzen. Naeli eiuijjren lknierkuu<j;en im 
I/ittci-atiirl. rli lif, s. S. IS l. L'Hl Anm.. 203. 217. 219. 2.')G, si-lu lut I >iiskevieu"s AnlVassunf; «les 
(thiI» uu«l .>>iiuer (jie.stshielite sieh nieiiriueh mit «ler meinen zu liLriihreu, so wie er luicli 
8. 201 schon vor Zamclce nnd Bireb-IIirscbfeld m Ansiebten j,'^i lan<rt iat, die im Wesent- 
lichen mit ileu iliri;;i'n iilicreinsiinunen. — I)a;fe^'iu habe icli Ve.>*eli»vskij"s im .sech.sten 
15antl lies ArcIii\.H inr >I;ivisil[i 1 'liili >lo^ie all}j;enieiu zujiät\i:lirb iriniacliic Abliandhm}^ ilber 
ileu äteiu Ahityri, au^ den Uazyäkauija vü ublasti ruüükiigu duciiovnagu sticha, in deu 
Schriften der Petersburger Akademie von 1881, alinehdioh bei Seite gelassen, da ne nähere 
Besiehung zu Wolfram'» Pnrvivnl zeigt, dessen Vorstellungen vom Gral ioh in den vor- 
liegenden Untenuchungen nicht bespreche. 

Zu Seit« 6. Der betreffende Vers im Seghcliju ist 6459. iäne Inschrift auf emem 
Sehwert kommt auch in Claris und Laris vor, S. 872. 

Zu S. 10. Aneh im Sc|rlu liju 6200 blntet die heilige Lanse, s. aueh 6500. 6807; ausser- 
dem die lieilige (ieiH.sel. .'J.U'.t. ;>;5;>8. Aueh ein blutender Krcuzunfiel ist bekannt; Gilde- 
meinter und Svbel. Der lieili<;e IJock II ;540. Lud aus ib m ]ieili<^i u lioek liksst sieli da« 
Blut nicht uuswascheu; Oreudcl cd. Berger 66 ff., 12811., Üiiä. ti. auch Daskeviöu Ö. 217. 

Wie das Btnt von der heiligen Lanse in ein Ge^ ffieset, ebenso das der heiligen 
Geissei in die hdlige Esngschale, Seghelijn 3339. 

Zu S. IS. L. aedistes Jahrhundert statt des flinften als Zeit KOnig Artus* nach Gott- 
fried von Momnotttli*s Meinung. 

Zn S. 17. Auch Golther in den Müuchener Sitzungsberichten der philologisch- 
historischen Chtase, 1890, S. 189, schreibt dem Schwert in Crestien^s Plan eine wichtige Bolle au. 

Zu .S. 17 Aum. Auch Hauccbier trii^^t zwei Schwerter, Alia<;ans 1-'j2. (Jariu b LDbi-run 
cd. Mone, Ihbb usii n- 217. Otinel S. 1)2, Parzival im jUngeren Titurcl 5724, — J^'ierabras 

cd. Kroubi-r 20 bat th-i i an di r .Seite. 

Zu S. 23. I 'i- ' l'aralb'le zu der Jungfrau, welche nie gelacht bat, gibt Khys, Studie» 

in the Artiuuiau Lebend 12;i. 
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Zu S. 28 Anm. Udicr die Krzieliun^ der Hitti r <Iiir< li Fniiu n s. Klivs. Stndieti 114, 
Ziiinitor. OrSttinpiwlie «^clchrto AnzciLfi'n, li^lM. S. ISS. Aiwli lU-r jnii;.'»' (i;il.i;i<l koTiniit h\ ein 
NoiiULukluster bis zu aeiner MiiuuburkLit, s. nlx ii S. 157. — In »It-iii üciUclit von AuIxtv, dtin 
Burgunder, bietet Lambert dem Helden Reine Nichte auch filr eine Nacht an; ed. TarbC' S. 77. 
l'ml iilinliclu' Ditv^v finden »ich im karolingischcu K|>-is aiu li sonst, 8. b, B. Knrlmeinct 

1<)3, <>l rt'.. SU <hi.ss (lio an<ri'fillirtt'ii Stellen uus ticin ( \ aiit r ;is tli iis csju i s. niis tlvnt 
Ritter mit dem Schwert und Vder nichts beweisen. — l'-in I'all von Autlu<n)i»j>lijigic- wird 
auch in den Mabinogion eraithlt, ed. Loth I 270; s. den jOnj^eren Titnrcl 5941. — Loi Ritter 
mit dem Schwert 234 wird ein Pferd im Saale untergebracht. 

Zu S. 81. Wie der Bruder dea FiacherkSniga unsichtbar einen Mord begeht, so auch 
Caswallan, a. Loth, Lea Mabinogion I 92. 

Zu S. 81. Dus cTwiilinte Mikn-ln innotiv konnnt andi in der Baldrgeflchiclitc de« Saxo 
QrammaticuB vor; ed. Müller, Band I 113, im dritten Buch. 

Zn S. 39 f., 45 5. Von (1< ni ilnn li NicodcnuiH nngcfertijften Cliristnsliild i rziihlt ntich da» 
Pnssirnial, <ii. Kr>]>ki '-'Slilil IV. I'> hinfirliis'^ es siincni Frcniulc (tainalicl. dieser <x:\h «s 
Zaelieu.s, dieser Jiuolni.s, dieser Simon. Letzterer hatte es bei der Zerstörung .leriisatenis 
duroll VcHpattianna und Titus. — Unter Oamaliel ist natOrlidi der in der A{M>8tel(;vsc4iicIitc 
XX9, 34if. gciHt'ini. di r n:w ]i l^hotius, BlbHottii'< :i. cd. Sokker 118, ein (Midm de« Nico- 

demns war ttli<l \\'.iLr( n<t il. Sut;» 002. einen Solm namens Sinicin liatfc. I-änc ricMea- 

lügie ZachcUR, Simuu, Jvidaü tiu<let sidi in den Acten des Jn«las l^hiiriaeiis, dem Heller der 
heilif]fen Helena bei der Kreuserfindnng, Acta Sanctnruni (Holl.) 4. Mai, 446 DE, 449 B. 

F,iiH 111 Simon, dem S>'!ine do Jactih, wird die Entdeekuni,'- di s In-iltirrn Rockes 7.uj^<'sidiriel«. n, 
Kr< dl -ar. Air ■ in r>'iui|ui t II 419, III 105. — Die Vererbung de» Bilde» ist ähnlich 

der des heilig: n liliifc«:; s. uhcn S. 4S. 

Zu .S. 40. Xarli P>audouin <le Sebourc, l 2, II 1 17 liat der Held dieses Honianes da.<« 
heilige Blut im Orient gefunden und naeli Fecamp wie naeh Hrügge gebnieht; «. oben 
8. 47. 

Zn 8. 41. Der Aiudrack Veronica fiir Tnohbild begegnet «ueh Seglielijn 1 1020, Bau- 
donin de Sebonre H 55. 

Zu S. 48. Ueber die Nachrioht ans dem Uber Mclkini s. S. 154. 

Zu S. 45. Ntich dem Prolog der Turiner Vengennce L, H, 14 ist Nicodemus der 
Bruder Josephs von Arimathia, fol. 80' 1 If. 

Zu S. 48. Wenn eine Sehtlssel angenommen wurde, so musste man akbnld sieh eine 
Patene cum Sefautse des Inhalts dasu denken; s. oben S. 8. Vgl. DaSkeviSii 217. 

Zu S. 47. 108. Christus als Darbringor des Messf^fers kommt auch bei Monmerqu^, 

Theatre franrais 'UH vor; in Rebhulm'.s Hochzeit von Cana IV 7r> ff. segnef er als Priester 
ilic Ehe des Uniutpaiircs ein. — Engel bei der Messe ministrirend erscheinen in Ebemand's 

Heinrieh und K\inig\nide. 27!>7 ff. 

Zu Ö. 57. Ueber den Lieliterbainit mit dem Kinde a. auch Veselovskij, Kazyskanija 
▼a oblasti ronkago duoHoTnago sticha, 1881, IV S. 61. 
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Zu S. sa» 105^ Eine w'w ts ^c•lR•illt verloruiic, dem Evauj^eliuiu Nicudemi äihuliche, 
aljor UK'lit mit ilim identisclu' (u-scliit-litf von .Josephs v<ni AriuKitliia Kinkorkeruug und 
Helreiiinj;' liat Al)t AdtVic •rikiinnt, der .sie dem llieniaymiis zii.sehreibt ; «. A».sn)unn, Auj^el- 
siicli.-iiselie Hdmilien nnd 1 leili';< nlel»en 71>. 2.")5. 

Zu S. ßfi Aum. Le clu vidier ;«s deus espees 121 HI la citt' tle l'i-Uis. 

Zu 8. QlL Kill ßeispiel tiir die Knfrilekun;j: .\rthurs ^fewilhrt aueli Stricker s iJaniel 
VüU IMnmentlial; Ii. Paris, liistoire litti'raire XXX 1 ^tS. 

Zu S. 81 »inteii. Audi dir Sir I*eree\al stimmt in tlen u'euaunten Zii^in zu Woltram; 
8. ilennun«^ in si-iner Dissertation über den liel Ineoinni des Kenaut de lieaujeu, S. 40. 

Zu S. Q2j Z. ü von unten L ,von denen die eine Josejdi von Ariiuatliia ohne den Gral 
uud mit ihm als Missionar annahm'. 

Zu S. 24. .S. aueh Keireul)o^ren s Lied von (h r Fronica. Xlirnherj? 1.Ö12. 

Zu !S. 02. 15ei der Wunder.speise, die jedem schnui-kt, wie er will, war aueh aul ol»eu 
8. iÜ zu verweisen. 

Zu S. 22» Für X'utt's Ansieht kiuinte .spreeheu, das.s in dem Milreheu von Uranweu 
Uran im Hesitze eines Zaul)erkesNeI.s ist, jenes, der Todle wieder zum Lel)en hrinjjft, Lotli 
L 7/V. (tuest III 1 10, dasi* «ein ahfrcsehnitteiur Koj)!" unter Anderem, wie es selieint, auch 
Speise versehafi't, T.,oth 1 'Jl ■ Unest III 127, was mit dem Ural (ll)ereinstimmt und an die 
Sehdssel mit dem Koj)t' im l'eredur erinnert, dass er am Kusse verwundet wird, Loth I 89 f.. 
Guest III 124, dass er als Riese durchs Meer nach Irland watet, Loth 1 82. 84, Guest 
III 1 1 8 f.. welch letzteren LTni»tand Hhys in dem wührend tles Druckes meiner Abhandlung 
ersehicneneu Huche Studies in thc Arthuriau Lef^eud S. 301) mit der wunderb.areu Seei'alirt 
der Josejjhstremeiude atit" Josephes Hemd, (Jraud St. CJraal. birch-Hirschield 22^ in Be- 
ziehunj,' briny;t. Aber abjjfesehen von der Verschiedenheit in diesen L\-bereiiislinuuuuyen, 
— ilie Verw\in(bni<x am Fuss motivirt nur da.s Kopfabschneiilen, — fehlt in ihnen [ge- 
rade, was t\ir Hron das Charakteristische ist, der Fiscld'ang tnul der Xanu- .reicher Fischer", 
tFischcrkönifi'. 

Rhys weist auch S. ;U2. 31(> ant" eine Uebereinstimmung zwischeu dem Fischerkftuig 
«1er (iralromaut- und einer aiuleren I'erson der wid.s<hen l'eberlielernug hin. (iwyddno ist 
einerseitH nach Angabe eines Katalogs (Iber die dreizehn kostbaren Dinge in Uritannien im 
liesitz des wunderbaren Korln-s, der Spci.se fllr hmidert gewahrt, wenn nur für einen hinciu- 
gelcgt ist, und zwar diejenige, welche jeder will, amlcrer.seitii, d. Ii. in eiucm anderen Be- 
richte, hat er ein Fischwa.sser, welches ihm reichen Krtrag gewilhrt. So im Milreheu von 
Taliesin. (luest III ['>h\S. ',\\H\. Obwohl in diesem nicht von dem Korb, in dem Katalog nicht 
von dem Kisihwjisser die Ixedc ist. in den alten Gedicliten von Gwvddno weder von dem 
einen, noch dem andern. Skeiie, The four aueient books of Wales 1 2!);}. ."502, sondern nur 
vou dem traurigen Schick.snle tM\ydduos, der .sein I^md durch das Einbrechen einer Sturui- 
fluth verloren hat. obwohl ferner tler w.'ilsche Verfasser des I'eredurmiirchens, der in Crestieu 
d<icli den Fischerkünig mit dem (iral vorfand, weiler diesen noch <lie Eigenheit des lahmen 
Königs, zu tischen, wiedergibt, so wilre es doch möglich, da.>*s es in wiilscher ixler brettjuischer 
l'cberlielerung eine Erzühlung von Gwyddno gegeben habe, iu welcher der Kurb uud das 
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Fischwasser vorkam, nder das» von t'ranzösisclien Diolifcni die vtreinzelt von Gwvddno 
flberlicierton TliatsaclKii zu eiuer zusaiimienhilnfrcndcn Vorstclliuifr ausgebildet wunku. 
Aber das.s daraus Hroii, der liseliende (Jralhüter entstuntlen sei, ist höelist uiiwalirsehcinlicli. 
Die Aeliulielikeit desselben mit Christus und dem heiligen Petrus, bei duiien .Schüssel nml 
Fiseh auch zusanuuen erscheinen, ist gri'psser, S. f., — Gwvddno lischt gar nicht seilest, 
ein einzelner Wundei-fiscli oder wunderbarer Fischzug, ein Name wie .reicher Fischer' be- 
gegnet in seiner Sage nicht, — und muss bei dem entschieilen christlichen Charakter, den 
ilie Gralsage schon l)ei Crestien zeigt, s. oben S. I t'., entscheiilen. I)ie weitverbreitete 
milrchenliai'te Vorstelliaig von einem .Tischh in deck <lich' hat sich in der chri.stliohen l'eber- 
lict'erung wie in der Grulsage sehr innig' mit der von eiueni Fi.sch verbunden, in iler wiils<'hen 
sehr lose nur mit der von einem Fischwasser. 

Aller wichtig sind die auget\lhrten Aehnlichkeiten mit der wiilschen Sagi- und mit den 
l t bi rlieferuii'ren vom (Jral für die Met hodolojiie der Sai_'eni"ors<'hun<r. Sie zei<ren, <lass bei 
dem beschrJlnkten Umfange menschlicher Kreignisse un<l traditioneller Motive nicht nur 
einzelne Uebereinstinnnimgeu, autdi Gruppen von solchen vorkoiiunen können, und dennoch 
nicht die Zusaunnengeh<">rigkeit zweier Sagengebiete beweisen. — Ohne sorgtilltige Auswahl 
und bLgriindete Hevorzugung gewisser Aehidichkeiten vor an<leren kiinnte man z. Ii. in der 
( )ri iiih lireschichte eine Variante der Saire von Pcrceval und dem (iral selieu. Orend» 1 und Per- 
ceval treten in lllcherlich unritterlicher Kleidung, aber mit <len hilchsten Ansprüchen bei llote 
aut. es gelingt ihnen, ihre ritterliche Tflchtigkeit darzuthun. beide helfen einer Fürstin und gehen 
mit ihr eine keusche Ehe ein, beide sind im Besitz einer chri.stlichen Keliquio, des heiligen Rockes, 
des (irals, beide haben mit Tem{)lern /u thun, beide konmieu zu einem reichen Fischer, denn 
das ist Ise wie der (iralkftnig der französischen Romane; — auch der wuiulerbure Fischzug 
— Orendels für Ise, Hrous — stimmt üIxTcin. — <.)der man könnte Orendel für Johannes 
den Kvaui^elisten erklären: lieidc leiden SchitHmich und dienen dann als nackte Selaven 
einem (tt-werbsmanne. der heilige Joliannes einem Hadebesitzer. der eine b^se Frau hat. 
Diese zeigt sogar hiw hst aufi'alleude Aehnliehkeit mit Uride, die ja auch im Anfang Herrin 
Orendels ist: Romana, so heisst die Ua<lefrau, ist nändich Kriegerin wie IJride un<l wirft 
im Kampfe grosse Steine; s. Zahn. Acta Johannis, 1880, S. lA ff., Wright, Apucryphal acts 
of the apostles. 1872 Ii. Aber eine nJlhere Untersuchung des Orendelstoffes, welche ich 
demnilch.st in einer Abhandlung vorlegen werde, lehrt, dass Hride durchaus nicht jener 
Hadefrau der A])ostelges<diichte ihr Dasein venlankt, sondern der heiligen Helena, der Kreuz- 
ertinderin, eljeuso dass der Held als Diener eine» Fischer» — oder liadewiiis gleichfulls 
einer Knfwicklung der Helenalegende angehi'prt. 

Zu S. 101. Z. 4 von oben. Anstatt .Blut.sehü.sscl' ist .lllutflHschchen' zu lesen. 

Zu S. 104. Zu <len vor Wunden schiitzendeu Reli<|uieu, s. Singer, Anzeiger für deutsches 
Alterthum WH LÜ Anm. 

Zu .S. 1Q5 flF. Ks war auf Zarn< ke in Paul-Braune s Beiträgen zu verweisen, der gezeigt 
hat. dass sclion die Vinilicta Salvatoris mit ihrer ( 'hrouologie, welche Joseph von Arimathia 
zum Ziitgemissen nicht nur des Tiberius. sontlern auch des Titus und N'espasiauus macht, 
Anlass zu der Vorstellung von der vierzigjährigen ( lefangeuschaf't luit. ~- Veselovskij ver- 
weist noch auf Josejihus Comes. einen bekehrten Juden; wilcher unter Con.stantin dem 
Grossen lebte, Razvskanija vu oblasti russkago duclKunago sticha XVH. 18S1. S. 344. 
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Zu S. lOe. Dil' Aiifriibe au« (Inn l'roloy der Turiuer Vcnfjfeanec ist uu^renau. Hclcua 
(indi t im Korkcr von Aussit «lic Klnf Hrllilor. Jusrpli von Ariniathia, Josaph, Cosina». .lamb 
uu«l Xicodiimis. Süluif iltr (Jriifiu Anastasia, lIoniRstais.sL-: s. «Itii Naflifra"; zu S. ÜL 

Zu »S. 107 Kim- <;auz illniliclu- ViTwuhnuiir niarhf K])ij)haniuH, Mi<;nf. Uraici XLI 
40'J. liii Citlc^ionlKit cUs .Josiplnis Conus, eines lukehrtcn Juden, der unter ('(•nstantin 
ileui Grossen lel)te: .das ist nielit jener alte V)erUlnnte Selirittsteller uiul Gt'Heliielitschreiber.' 
— wie Veselovskij in seiner zu S. lüü eitirfen Selirilt l)eiiierkt hat; S. 344 f. 

Zu S. loa. Daskcvieu l'dlirt S. 21'J aus Daunanus die Ucscliieiite von einem ven<ehfltteti n 
Arbeiter an, »ler willirend eiias Jahres IjIuss dureh das Messopl'cr am Leben erhalten wurde. 

Zu S. 112« Aueh im Walewein, 4774 tl'., wird bei Anlass eines Lielitfrlanzes und 
Kngel;re,sau},'e8 bei einer Leielie fjelelirt, das» man die Heimlichkeiten (Rottes nicht selten dürte. 

Zu S. laa Auch Wolfram hat zwei Messer, 25.5, LL 31tj, 27. 490, 13, welehe aut ein 
Missverstil ndniss von (aUh-oir zurllekfrehen; Birch-Hirschleld 278. 

Zu S. 122, Z. 12 v(m unten. L. .wefrfjekonmien' statt ,wetigcuonuiiea'. 

Zu S. 125. Z. Ü von unten. Die Stelle de.s Laneel«)t, auf welehe <ler Grand St, Graal 
verweist, ist 1'. l'aris V 321; s. S. UM. 

Zu S. 123. Djw augenuunuene Versehen, in Folge dessen Öeraphe-Naseien zu einem 
Priester gemacht wurde, erkliirt sich wohl daraus, dass in der Quete ein Einsiedler Na.scien 
vnrkonmit. der keineswegs öeraphe-Nascien ist, iJirch-IIirschfeld 45j Demauda 29j s. aueli 
den Ritter Xaseien in der Vulgatafortsetzung des Merlin II 237. 

Zu S. 133. Zu der vdii Veselovskij angezogenen Erzählmig verweise ieli auf die Zeich- 
nung in Luard's Ausgabe des Matfhilus Paris VI 13S (Rer. Brit. Script.), auf welcher der 
Leichnam Christi dargestellt wird, wie er rtleklings auf dem Kelche liegend Kopf und Küsse 
über den Rand desselben herabhiingen lilsst. S. auch die OtTeubanuigen der Adellieid Lang- 
nuinn, ed. Strauch 18j 2üfl. und Anm. 

Zu S. 134. Rhys. Studies in the Arthurian Legend S. 1 Ii 9 erkliirt den Namen Galaad. 
Galnhad, aus ilem Gwalhauets, des IJnulers Gawan«. 

Zu S. 137. Z. 1 von unten. Es war auch Rhys S. 336 zu citircu. 

Zu S. 138. Ist Sarras in Rudidfs v(ui Ems Gutem Gerhard 1198 gemeint, wenu der 
Held der Legende erzillilt, tiuniifn (Preusseu) fnor ich [f'/i Sarant, Dainaso'i mal ze 
Xinivi'? 

Zu S. Es war auf Veselovskij. Razyskanija vu <il)lasti russkago ducho\Tiago stieha. 

1881, S. Jiü Anm.. Archiv für sluvisehe Philohigie VI 52, zu verwei.sen, wo auf die Xiimeus- 
iilmlichkeit von Flegetanis und Elegetine aufmerksam gemacht ist. 

Zu S. 143. Z. I von oben. L. ,1 Reg. (Sannud)". 

Zu S. 143. L>ie Sünde Evalaehs steht uiiher der des Astrolabius. der auch eine Statue 
liebt, Kaiserehronik ed. Massniiinn 13117 11'. und Hl 923 1V. 
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Za & 144 oben. Den S^guin dei Huon de Bordeaux hat Loagnoo, Komaiua Vm 6, 
als hutoriwh nachgewiesen. 

Zu 8. 148. Audi Iloniiimn von Vulonricuius schreibt seine Hibel im Auftr<i<;: dor hci- 
lii^cn .Juiifrlrau. Histcire litt<'raire X\^^ und .M;ir<::irftlie Kliner nennt den lieilijjen 

.loliunneH Kvaugeliata ilireu iSchreiber; h. iStrnucli, Miu-giuethe Ebner uiul lleiurich von N{>rd- 
lingeji 25, 20. 84, 6. 

'/ai S. 151, Z. 4 \un unteu. Den Citaten ist uneli das von S. l-JS l)i i/,M:,'i ln n. 

Zu Ö. 155 f. iiu Gegensatz zu diesen ,}retain-lielien' iiud ,guiiirchtctcu Sitzeu' keuut 
Hat Wslewein 1015 einen Sits bei Küuig Wunder, auf dem man vor dem Blits sicher ist; 
Gawaa setst neh auf ihn. In Gaer Sidi gibt es dnen Sits, auf dem Niemand krank mtd 
alt wird; Bhys, Studies in the Ardrarion Legend 276. 

Zu 9. 156. S. Bhys g. 192 Uber die ,BeBaaberungen Britanniens'. 

Zn S. 1B7. MO. Ueber Heihuigen eines Kranken durch das Blnt eines Anderen 
s. Wackemagel in seiner Ausgabe des armen Heinrich, 1885, S. 193 ff. 

Zu S. 173. Nach dem Perlesviuus '6^) ven>(!li:itTt d< r Gral demjenigen, der bei ihm war, 
ein blühendes Aussehen; ebenso bei Wolfram Patdval 469,19. 501,28. 

Zu S. 197. In Ottokars i; inii lironik 6.'SG02 ff. wird eine Taub«, erwähnt, wdche den 
Königen von F^nuikrcich das heilige Oel brachte. 

Zu S. I77f. Ts* Galnbrus, Qalobmtus im Perlesvans dersdbe Name wie Oolagros? 
a, Uistoire litteraire XXX 97. 
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